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Vorwort 

Der Torliegende in. Band des Berichtes ttber neuere Literatur zur deutschen Landes* 
künde erscheint wieder unter anderer Redaktion. Es ist dieser Wechsel für ein derartiges 
Unternehmen keineswegs gut. Denn so ist der frühere Redakteur nicht in der Lage, seine 
gesammelten Erfahrungen zu yerwerten, und dem neuen sind in gewissem Sinne die Hände 
gebunden, weil er noch nicht über eigene Erfahrungen verfügt, die ihn berechtigen könnten, 
an der bisherigen, z. T. bewährten Art der Behandlung des Gegenstandes etwas zu ändern« 
Dar HL Band ist daher im wesentlichen ganz nach dem Vorbild des zweiten bearbeitet Nur 
in der Einteilung des Stoffes sind geringfügige Änderungen getroffen worden, die sich bei 
der Einordnung der eingelieferten Beiträge als notwendig erwiesen. 

An Umfang ist der m. Band erheblich geringer als der zweite. Es ist das z. T. eine 
Folge kürzerer Abfassung der Referate. Es schien mir bei vielen Büchern und Aufsätzen, 
die ich selbst angezeigt habe, vollkommen ausreichend, nur den Inhalt kurz anzugeben. 
Wenn der Inhalt ohne weiteres aus dem Titel ersichtlich war, habe ich mich auch mit An- 
gabe dieses begnügt Oft war ich su diesem Verfahren auch dadurch gezwungen, daß mir 
die betreffenden Veröffentlichungen selbst nicht zugänglich waren, weil sie weder von den 
Autoren noch von den Verlegern zur Besprechung eingesandt wurden. Darunter habe ich 
wohl noch mehr zu leiden gehabt als meine Vorgänger. Unbegreiflicherweise haben sich 
die meisten Verlagsanstalten trotz wiederholter Mahnung dem doch auch ihrem Nutzen 
dienenden Unternehmen gegenüber ablehnend verhalten. 

Koch nachteiliger für die Zusammenstellung des Materials war aber der Mangel 
an Unterstützung durch die Mitarbeiter selbst Ihre Zahl ist bedeutend zusammenge- 
schmolzen, trotzdem sie sämtlich bei dem Übergang der Redaktion in meine Hände von 
neuem zur Mitarbeit aufgefordert sind, und der Vorsitzende der Zentralkommission für 
deutsche Landeskunde, Herr Prof. Dr. Hahn, auf dem Gkographentag in Danzig gelegentlich 
der Berichterstattung über die Tätigkeit dieser Kommission nochmals zur regen Mitwirkung 
an dem Werke aufgefordert hat 

Unter diesem Mangel an Unterstützung von den Verlegern und Mitarbeitern ist die 
Herstellung des neuen lateratnrberichtes bedeutend erschwert worden. Soweit es mir meine 
durch Berufspflichten sehr in Anspruch genommene Zeit gestattete, habe ich mich bemüht, 
die Lücken auszufüllen. Mein Augenmerk habe ich dabei besonders darauf gerichtet, daß von 
den wirklich geographischen Arbeiten wenigstens keine der wichtigeren in dem Bericht fehle. 

Eine solche Beschränkung nur auf wirklich geographische Arbeiten dürfte sich für die 
Zukunft überhaupt empfehlen. Es sind in dem Bericht eine Menge Veröffentlichungen auf- 
gezählt, die zwar landeskundliches Interesse haben, aber doch mehr Gegenstand der Spezial- 
forschung sind und darum in die Literaturberichte der Spezialdisziplinen geboren. Ich 
konnte hierin noch keine Änderung treffen; durch Zurückweisen einzelner nach dem bis- 
herigen Brauche berechtigter Beiträge hätte ich viele der Mitarbeiter verletzt. 

Zum Schluß spreche ich noch dem Herrn Verleger für die Bereitwilligkeit, mit der 
er auch den Verlag dieses Bandes unter Aufbringung eigener erheblicher Opfer übernommen 
hat, meinen Dank aus. Aufrichtiger Dank gebührt femer auch den Herren Mitarbeitern und 
den Behörden, die mich über die amtlichen Veröffentlichungen gütigst unterrichtet haben, sowie 
noch besonders Herrn Dr. phil. R. Fritzsche für seine Hilfe bei dem Lesen der Korrektur. 

Halle a. S.. Juni 1906. Willi ülC. 
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L Bibliographien und Literstarberichte. 

Allgemeine Bibliegraphleii : 

Basohin, 0., Bibliotheca geographica. Herausgegeben von der Ges. f. 
Erdkunde zu Berlin. Bd. Vm (Jg. 1899) und Bd. IX (Jg. 1900). Berlin 1902 
u. 1903, W. H. Ktlhl. 

Wagner, H., Geographisches Jahrbuch. XXIV. u. XXV. Bd. 1902 u. 1903. 
Gotha, Justus Perthes. 

Supan, A., Literaturbericht zu Petennanns Mitteilungen. Gotha, Justus 
Perthes. 

Hettner, A., Geographische Zeitschrift. Leipzig, B. G. Teubner. 

Singer, EL, Globus. Braunschweig, Vieweg & Sohn. 

Kollm, G., Zeitschrift der Ges. f. Erdkunde zu Berlin. Berlin, E. S. Mittler 
& Sohn. 

Umlauft, F., Deutsche Rundschau für Geographie und Statistik. Wien, 
Hartleben. 

Haack, H., Geographen - Kalender. L Jahrg. 1903/04. Gotha 1903, 
Justus Perthes. Ule. 

Bibliographie der deutschen naturwissenschaftlichen Literatur. 
Hrsg. im Auftrage des Keichsamtes des Innern vom Deutschen Bureau der 
Internationalen Bibliographie. 8"^. 1. Bd. Jg. 1901/02; 2. Bd. Jg. 1902; 3. Bd. 
Jg. 1903. Jena, Gustay Fischer, k Bd. geh. 20 M. 

Es wird auch die Geographie berücksichtigt E. Schütze. 

International Gatalogue of Scientific Literature. First Annual 
Issue. London. Published for the International Council by the Royal Society 
of London. London 1903. 

Es wird die geographische und natorwissenschaftliche Literatur tod Deutschland mit 
berücksichtigt. Es kommen folgende Abteilnnf^en und Bände in Betracht: F. Meteorology 
(inclnding terrestrical Magnetism). London 1902 (October). — G. Mineralogy (including 
Petrology and Crystallography). London 1903 (Jannary). — H. Geology. London 190§ 
(Jannary). — J. Geography (Mathematical and Physical). London 1908 (Jannary). — 
P. Physical Anthropology. London 1903 (July). E. Schütze. 

Dietrich, F., Bibliographie der deutschen Zeitschriften-Literatur. Leipzig, 
B. G. Teubner. 

Jahresrerzeichnis der Schulprogramme und ihrer wissenschaftlichen 
Beilagen. Leipzig, B. G. Teubner. 

Wir verweisen hier auch auf die betreffenden Abschnitte in Bd. I und 11 
dieses Lit-Ber. Ule. 

Bibliographie zur deutschen Liindesicunde. 

Veröffentlichungen der deutschen geographischen Gesell- 
schaften und Vereine. 

Diese enthalten meist gelegentliche oder regelmäßige bibliographische 
Übersichten und Literaturberichte über das Vereinsgebiet. Hierzu gehören: 

Ltt«ratiir xar dontachea LandMikiiiide. Bd. ITI. ]^ 
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a) Schütze, E., Literatnrbericht zur Landes- and Volkskunde 

Thüringens. (M. d. Geogr. Ges. [f. Thüringen] z. Jena, Bd. XX [1902], 

S. 106—123 und ebenda Bd. XXI [1903], S. 112—162; Jena 1902 und 1903.) 

Die Anordnung der Literatur ist folgende: I. Bodenbau, n. Gewässer, IIL Klima, 
IV. Pflanzenwelt, V. Tierwelt, VI. Volkskunde und Vorgeschichte und VII. Zusammen- 
fassende Landeskunde, Ortskunde, Geschichtliches und Touristisches. E. Schütze. 

b) Literatur-Bericht zur Landes- und Volkskunde der Provinz 
Sachsen nebst angrenzenden Gebietsteilen. (M. d. V. f. Erdk. z. Halle a. S. 
1902, S. 102—134. — Ebenda 1903, S. 133—163; Halle a. S. 1^902 u. 1903.) 

Diese Literaturberichte beziehen sich auf die Gebiete Ton Nordthüringen, den Harz und 
das provinzialsächsische wie anhaltinische Tiefland. Die Anordnung ist nach folgenden Ab- 
teilungen erfolgt: I. Bodenbau, II. Gewässer, HI. Klima, IV. Pflanzenwelt, V. Tierweit, 
VI. Volkskunde und Vorgeschichtliches und VII. Zusammenfassende Landeskunde, Orts- 
kunde, Geschichtliches und Touristisches. £. Schütze. 

c) Richter, Paul Emfl. Literatur zur Landes- und Volkskunde des König- 
reichs Sachsen. Herausgegeben v, d. Y. f. Erdk. zu Dresden u. Leipzig. 4. Nach- 
trag. 8». 220 S. Dresden 1903. 

Kirchhoff, A., Bericht der Zentral-Kommission für wissenschaftliche 

Landeskunde von Deutschland während der Geschäftsjahre 1901 — 1903. (Vhdlgn. 

d. XIV. Deutschen Geographentages zu Göhi 1903, S. 264—269. Berlin 1903, 

Dietr. Reimer.) 

Der Bericht gibt auch Auskunft über die unter Mitwirkung der Zentralkommission 
erschienenen Arbeiten. Ule. 

Lampe, F., Fortschritte in der Landeskunde von Deutschland. 
(Naturw. Wochenschr. XVUI. [=N. F. H.] Bd., S. 147—151; Jena 1902/03.) 
Kurze Besprechung der neuesten Literatur. £. Schütze. 

St elf f, Wttrttembergische Literatur rom Jahre 1900 und 190L (Württ. 
Jb. f. Stat. u. Ldk. Jg. 1901, S. VI u. f. und Jg. 1902, S VI u. f.; Stuttgart 1902 
tt. 1903.) E. Schütze. 

Buchenau, Fr., Naturwissenschaftlich-geographische Literatur über das 

nordwestliche Deutschland (1900, 1901). (Abb. i Naturw. V. zu Bremen XVIL Bd., 

2. Heft, S. 295—305; Bremen 1903.) 

Diese Zusammenstellung von Titeln aus den Jahren 1900 und 1901 bildet die Fort- 
setzung des in denselben Abhandlungen (XVI. Bd., 3. Heft, S. 544 —547 ; 1900) erschienenen 
Verzeichnisses. E. Schütze. 

Busch an, G., Literatur über die Landes- u. Volkskunde Pommerns 
fÄr 1900—1902. (Ges. f. Volks- und Erdkunde zu Stettin. Ber. über das Vereins- 
jähr 1902/03. Greifswald 1903, Jul. Abel.) üle. 

Bibliographien aus den Grenzgebieten der Landeskunde. 
Keilhack, K., Greol. Zentralbl. Berlin, Grebr. Bornträger. 
Enthält auch die deutsche geologische Literatur. Üle. 

Schütze, E., Verzeichnis der mineralogischen, geologischen, urgeschichtlichen 
und hydrologischen Literatur von Württemberg, HohenzoUem und den an- 
grenzenden Gebieten. L und II. (Beilage zu den Jahresheften d. Ver. f. Vater- 
land. Naturk. in Württemberg. 58. Jahrg. 1902 u. 59. Jahrg. 1903; Stuttgart 
1902 und 1903.) 

Diese Verseichnisse, die sozusagen die Fortsetzung von Ecks Verzeichnis bilden 
(s. Lit-Ber. IL Bd., S. 2), erscheinen jährlich als Beilage zu den oben genannten Jahres- 
heften. Die I. Abteilung enthält Nachträge und Zusätze zu Ecks Literaturverzeichnia und 
die Littratur yom Jahre 1901. Die n. Abteilung bringt zunächst Nachträge zur Literatur 
Ton 1901 und sodann die Literatur von 1902. E. Schütze. 
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Kaiser, E., Die geologisch-mineralogische Literatar des rheinischen 
Schiefergebirges and der angrenzenden Gebiete für die Jahre 1887 — 1900. 
L Teil: Chronologisches Verzeichnis. (Verh.d.Natarhi8t.Ver. d. preoß. Rheinlande, 
Westfalens n. d. Reg.-Bez. Osnabrück, 59. Beiheft Bonn 1903.) Auch separat er- 
schienen. Bonn 1903, F. Cohen. 

Zuerst bringt der Verfasser Znsfttse zu ^H. v. Dechen und H. Rauff, Geologische 
und mineralogische Literatur der Rheinprovinz usw.^ Sodann folgt das chronologische Ver- 
zeichnis der geologischen Literatur der Jahre 1887 — 1900. £. Schütze. 

Schütze, E., Die geologische nnd mineralogische Literatur des nördlichen 

Har^sYorlandes. I. Abteilnng: 1900 and 1901 — II. Abteilang: Nachträge zn 

1900 and 1901 und die Literatar von 1902 and 1903. (Jahresbericht u. Abh. 

d. Natarw. Ver. in Magdeburg für 1900—1902, S. 105— 143 u. ebenda für 1902 

bis 1904, S. 37—135.) Magdeburg 1902 und 1904. 

In den yorliegenden Literaturberichten wird die mineralogische und geologische Literatur 
nach sachlichen Gesichtspunkten, meist mit kurzer Angahe des Inhaltes, zusammengestellt. 
Der erste Teil beschränkt sich im wesentlichen auf das nördliche Harzrorland. Bei Be- 
arbeitung des zweiten Teiles hat sich der Verfasser jedoch aus praktischen Gründen ver- 
anlafit gesehen, den Harz mit in das Gebiet hineinzuziehen und die Grenzen des Harzrorlandet 
nicht so eag zu ziehen. Der Titel des Verzeichnisses wurde nicht geändert, da sich beim 
Zitieren oder Aufsuchen des Verzeichnisses von anderer Seite nur Unbequemlichkeiten er- 
geben hätten. Im Anschluß an die Paläontologie wurde die urgeschichtliche Literatur 
(insbesondere die der Steinzeit) aufgeführt. Aus diesen Erweiterungen ergeben sich die 
rielen Nachträge zur ersten Abteilung. E. Schütze. 

Wagner, R, Die mineralogisch-geologische Durchforschang Sachsens in 

ihrer geschichtlichen Entwicklung. (S.-Ber. u. Abb. d. Naturwiss. Ges. Isis zu 

Dresden. 1902. S. 63—132.) 

Zu Zittels Behauptung, Sachsen sei das in geologischer Beziehung am genauesten er- 
forschte Musterland Deutschlands, liefert W. einen mit reichen Literaturangaben ausge- 
statteten Beweisbeitrag. Er behandelt die Durchforschung Sachsens von den frühesten Zeiten, 
d.h. dem 16. Jahrhundert an, wo G. Agricola sich den Namen des Vaters der Mineralogie verdiente 
nnd sieh mit vier sächsiachen Gebirgsarten begnügte, kommt dann zu J. Kenntmann, der 1565 
einen ganzen ÜJitalog sächsischer Gesteine und Minerale veröffentlichte, zu dem Bildhauer 
Nosseni, der in knrf&rstliohem Auftrag das Land nach Steinen durchforschen mußte, zu den 
Walen und Goldsuchern, zur Kuriositäteuliteratur, endlich zur wissenschaftlichen Durch- 
forschung Sachsens, die mit der Grttndung der Freiberger Bergakademie im Jahre 1765 
beginnt. All die angesehenen Mftnner, wie v. Charpentier und seine Schüler, Leske, C. A. 
S. Hoffmann, Werner und die erste Landesuntersuchung, dessen Schüler, C. F. Naumann 
nnd seine Zeitgenossen werden uns in ihren Arbeiten vorgeführt. Den Schluß bildet ein 
längerer Abschnitt über die geologische Landesanstalt unter Credner und ein Ausblick in 
die Zukunft. P. £. Bichter. 

Eberdt, Geologische Karten der Provinz Brandenburg (Literaturnachweis). 
fNaturw. Wochensch. XIX. [=N. F. UI.] Bd., S. 48; Jena 1903/04.) 

Kurze Zusammenstellung der geologischen Karten, die die Provinz Brandenburg mit 
einbegreifen. £. Schütze. 

Poppe, S. A., Zoologische Literatur ttber das nordwestliche Tiefland von 
1892—1902. (Abh. hrsg. vom'Naturw. Verein zu Bremen XVIL Bd., S. 3Ö6 bis 
336; Bremen 1903.) E. Schütze. 

Moewes, F., Bibliographische Übersicht über deutsche Altertnmsfunde für 
das Jahr 1901 und für das Jahr 1902. (Nachrichten über deutsche Altertnms- 
fnnde 13. Jg. [1901], S.33— 51, und ebenda 14. Jg. [1902], S. 17—37; Berlin 
1902 nnd 1903.) E. Schütze. 

Höfer, P., Übersicht über vorgeschichtliche Veröfientlichangen des letzten 
Jahres im Gebiet der sächsischen nnd thüringischen Länder. (Jahresschrift f. 
die Vorgeschichte der sächsisch - thüring. Länder, L Bd., S. 245 — 258; Halle 
a. S. 1902.) E. Schütze. 

1^ 



— 4 — 

Verzeichnis der Anthropologischen Literatur« (Arch. ftLr Anthro- 
pologie, 27. Bd^ 8. 1—210; 29. Bd. [N. F. 1. Bd.] S. 1—66. Braunschweig 1902 
[1903/1904].) 

Das Verzeichnis im 27. Bd. zerföUt in folgende Teile: I. Urgeschichte und Archäo- 
logie fOr 1898 und 1899 von A. Richel. — U. Anatomie fttr 1898. NachtrSge von 1897 
Ton F. Birkner. — m. Völkerkunde fOr 1898 nnd 1899 yon A. Richel. — IV. Zoologie für 
1898 nnd 1899 von M. Schlosser. 

Bd. 29 enth&lt: Zoologie von M. Schlosser. Literatnrbericht in Beziehung zur 
Anthropologie mit Einschloß der lebenden und fossilen Säugetiere fttr das Jahr 1901. — 
Urgeschichte und Archäologie von A Richel. Literaturbericht fttr 1902. E. Schütze. 

Blasius, W., Die anthropologische Literatur Braunschweigs und der 

Nachbargebiete mit Einschluß des ganzen Harzes. (8. J.-Ber. d. V. f. Naturw. 

zu Braunschw., S. 53 — 279; Braunschweig 1902.) 

Vorliegende Literaturzusammenstellung bildet den vierten Teil des Verzeichnisses der 
auf die Landeskunde des Herzogtums Braunschweig bezüglichen Literatur. Der erste Teil 
enthält die Bibliographie der anthropologischen Literatur im allgemeinen, soweit vor- 
geschichtlich-anthropologische Schriften über das behandelte Gebiet darin berücksichtigt 
sind, und die Zeitschriften. Der zweite Teil bringt dann die eigentliche Vorgeschichte des 
ganzen Gebietes oder einzelner Teile des Gebietes. Die Anordnung ist chronologisch. Daran 
werden die Abhandlungen über Bdmerspuren gereiht. Somatische Anthropoloflie ist im 
nächsten Abschnitt enthalten. Ein Autoren-, Ortschafts- und Sachregister bildet den Schluß 
des wertvollen Verzeichnisses. £. Schütze. 



n. Biographisches. 

steinmann, 6., Verzeichnis der Arbeiten von Ph. Platz. (Ber. ttb. d. 35. 
Vers, des oberrhein. geol, Ver. zu Freibnrg i. B. 1902, S. 36 — 36; Stuttgart 
1902.) 

Chronologisches Verzeichnis der Arbeiten von Ph. Platz (geb. am 1. Mai 1827 zu 
Weinheim, gest. am 80. Juli 1900 zu Karlsruhe). Platz hat sich um die geologische Er- 
forschung Süddeutschlands große Verdienste erworben. E. Schütze. 

Osann, A., Franz Friedrich Graeff f. (Ber. ttb. d. 36. Vers. d. oberrhein. geolog. 
Ver. zn Nördlingen i. Ries 1903, S. 30—32; Stuttgart 1903.) 

Nekrolog auf F. F. Graeff, der sich hauptsächlich um die petrographische und geolo- 
nsche Erforschung des Kaiserstuhles und des Schwarzwaldes verdient gemacht hat. Ein 
Verzeichnis seiner Schriften ist angefügt E. Schütze. 

Mansch, F., Matthias Christian Sprengel, ein geographischer Publizist am 
Ausgange des 18. Jahrhunderts. (Mitt. d. V. f. Erdk. zn Halle a. S. 1903, S. 1 — 55, 
zugleich Inang.-Dissert. d. Leipz. Univers.) Halle a. S. 1903. 

Sprengel war Professor der Geschichte und Statistik in Halle und hat durch seine 
umfangreiche schriftstellerische Tätigkeit (z. T. in Gemeinschaft mit seinem Kollegen 
J. R. Forster) eine große Bedeutung für die Zeit der geographischen Benaissnance. (Bef. in 
Pet. Mitt., Literaturber. Nr. 60, 1903.) Ule. 



A. Physische Erdkunde. 

L Geologe. 

1« Demtseklaad im gMiien «md yrSssere Gebiete, sowie AlUremeinee. 

Anmerkung^: Liteimtiiniachireifle siehe auch unter „Bibliographien". 

VertlfentUchungen der geologischen Landesanstalten. 

Freafi. geologisohe Landesanstalt and Bergakademie za Berlin: 



a) Abhandlangen zar geologischen Karte von Preaßen and benachbarten 
Bandesstaaten, N. F., Heft 31 and 36. 

b) Geologische Spezialkarte asw., Lieferang 96, 97, 102 and 105. (GttlzoWy 
Scbwessow, Plathe, Moratz, Ziokerke, Grofi-Sabow. — Graadenz, Okonin, 
Linowo, Grofi-Plowenz. — Lippehne, SchOnow, Bernstein, Soldin, Staf- 
feide. — Kambow, Sohnackenbarg, Schilde, Perleberg.) 

e) Jahrbach asw. Jahrgang 1900 (Bd. XXI). 

d) Geologisch -morphologische Karte von Pommern, 1:500000, ron 
K. Keilhaok. 

e) Tätigkeitsbericht fttr 1901 and Arbeiteplan fttr 1902. 

f) Keilhack, K., (geschichtliche Entwicklang der Lehre vom Grand- 
wasser; Festrede. 

g) Programm der Bergakademie 1902. 

1908. 

a) Abhandlangen asw., N. F., Heft 18, 24, 37 and 38. 

b) Geologische Spezialkarte asw., Liefg. 87, 94, 98, 104 and 116. Thoms- 
dorf, Gaadenitz, Hammelspring. — Königsberg i. d. Nrn., Schönfliefl, 
Schildberg, Mohrin, Wartenberg, Rosenthal. — Groß-Schiemanen, Lipo- 
wietz, Liebenberg, Willenberg- Opaienietz, Groß-Leschienen. — Groß- 
Bartelsdorf, Mensgnth, Passenheim, Jedwabno, Malga, Reaschwerder. — 
Frankenau, Kellerwald, Rosenthal, Gilserberg. 

c) Potoni^, Abbildangen and Beschreibangen fossiler Pfianzenreste asw., 
Liefg. L 

d) Keil hack, Einführung in das Verständnis der geologisch-agronomischen 
Spezialkarten des norddentechen Flachlandes. 3. Aaflage. 

e) Jahrbach asw. Jahrgang 1901 (Bd. XXII) Heft 1--3, Jahrgang 1902 
(Bd. XXm) Heft 1—2. 

f) Tätigkeitebericht für 1902 and Arbeiteplan fttr 1903. 

g) Programm der Bergakademie 1903. Ule. 

Großh. Heckl. ereolog. Landesanstalt in Rostock 1902 and 1903: 
Mitteilangen a. d. Gr. M. g. L.-A., Heft XIV, 1902. Die geolog. AnfschlUsse 
(Litorina-Ablagerangen) des nenen Wamemünder Hafenbaaes. Von E. Geinitz. 
3 Tafeln. 

Referat im Lit.-Ber. zu Pet. Mitt 1904, Nr. 76. Ule. 
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Mitteilungen a. d. Gr. M. g. L.-A., Heft X\'. 1903. Der Landveriast der 
meckl. Küste. Von E. Geinitz. 5 Karten and 10 Tafeln. 

Eleferat im Lit-Ber. zu Pet. Mitt. 1905, Nr. 101. üle. 

Königl. geologische Landesanstalt von Sachsen in Leipzig 
während der Jahre 1902 und 1903: 

Sektionen der geologischen Spezialkarte von Sachsen im Maßstabe 1:25000, 
jede mit ausführlichem erläuternden Text 

1. In erster Auflage die Sektionen: 

Fürstenwalde- Graupen (120), Plauen-Pausa (142). 

2. In zweiter, neubearbeiteter Auflage die Sektionen: 

Wurzen-Altenbaeh (13), Lansigk-Boma (43), Frohburg-Kohren (59), 
Geringswalde-Ringethal (61), Hohenstein-Limbach (95). uie. 

Königl. bajer. Oberbergamt, geognostische Abteilung, in München 
1902 und 1903: 

Geognostische Jahreshefte, 15. Jahrg., 1902. München 1903. 

Enthält: Pf äff, Über Schwereänderangen und Bodenbewegongen in Manchen. — 
Kohler, Die Amberger Erzlagerstätten. — Stromer yon Beichenbach, Ein Acera- 
therinmschädel aus dem Dinotheriensand ,,Ton Niederbayem. — Düll, Über die Eklogite 
des Münchberger Gneisgebietea. — Beis, Über Stylolithen, Datenmergel and Landschaften- 
kalk. — von Ammon, Neuere Anfschlüsse im pfälzischen Steinkohlengebirge. 

Geognostische Karte des Königreichs Bayern. Nr. 19: Blatt Zweibrücken. 
Mit Erläuterungen ¥on L. von Ammon und Reis. 

Die Erlänterangen enthalten anter anderem: L. von Ammon, Die Steinkohlen- 
formation in der bayerischen Bheinpialz. (Bef. im Lit-Ber. zn Pet. Mitt, 1905, Nr. 115.) 

üle. 

Kgl. Statistisches Landesamt von Württemberg: 

Geognostische Spezialkarte von Württemberg (1:50000). Blatt Urach. 

2^ Aufl. 1902 von E. Fraas. — Nachtrag zu den Begleitworten des Atlasblattea 

Urach. 1. Geologische Nachträge von E. Fraas. 2. Metrische Maßangaben für 

den älteren Text von C. Regelmanu. Stuttgart 1902, Druck W. Eohlhammer, 

Preis 2 M. 

Dieses in erster Auflage von Qaenstedt bearbeitete Blatt ist einer neuen Bearbeitung 
von E. Fraas unterzogen worden. Die neuen Beobachtungen sind jetzt in das Blatt eingetragen« so 
eine Verwerfung, die sich von der Achalm aus über St. Johann und Urach erstreclS. und 
neue Tuffmaare. Der Text der Begleitworte ist nicht geändert, sondern es ist nur ein Nach- 
trag beigefügt, bn ersten Teil dieses Nachtrages gibt Fraas die Ergänzongen su der geolo- 
^schen Beschreibung; im zweiten Teil befinden sich die von C. Kegelmann ausgeführten 
Umrechnungen der älteren Höhenangaben. £. Schätze. 

Greognostische Spezialkarte von Württemberg (1:60000). Herausgegeben 

vom Kgl. Statist. Landesamt. Blatt Besigheim mit Begleitworten. 2. Aufl. von 

E. Fraas. Stuttgart 1903. Preis 2 M. 

Die erste Auflage des Blattes stammte von Paulus und Bach. Die Revision der 
Karte durch E. Fraas hat einige Verändenmgen bedingt. So wurden einige Verwerfongen, 
dann eine bessere Gliederung des Keupers und endlich eine dem jetzigen Stande der Forschung 
angepaßte Gliederung des Diluviums eingeführt. Auch der Text der Begleitworte erfuhr 
eine Umänderung. In den Begleitworten wird zunächst ein topographisch-geologischer Über- 
blick gegeben. Eine Tabelle gibt für die wichti^ten Gewässer des Blattes Aufschloß über 
die Flußgefälle, Einzugsgebiete und die Wasserführung. Der vertikale Aufbau der Schichten 
wird im nächsten Ab:<chnitt besprochen. Es nehmen t^eil am Aufbau der Gegend der Haupt- 
nuschelkalk, die Lettenkohle, der Keuper, Rät, diluviale und alluviale Bildungen. Diese 
einzelnen Schichten werden der Reihe nach hinsichtlich ihrer Bestandteile, Gliederung, Ver- 
breitung und Tektonik beschrieben. Eine „praktische Umschau*' bildet den Schluß. 

E. Schütze. 



Grofih. Badische geologische Laudesansftalt in Heidelberg 1902 
nnd 1903: 

Kartenblätter Odenheim. Fartwangen, Neustadt and Müllbeim mit Er- 
läatemngen. 

Mitteilungen der Großh. Bad. geologischen Landesanstalt Bd. IV^ Heft 3. 

Diese enthalten: F. Schal ch, Bemerkungen über die Molasse der badisch^n Halbinsel 
and des ÜberUnger Seegebiets. Mit einer Karte und Profilen. — M. Dittrich, Ghemiscli- 
geologische Untersuchongen tiber „Absorptionserscbeinungen'^ bei zersetzten Gesteinen. — 
H. Rosenbuscli, Studien im Gneisgebirge des Schwarzwalds. H. Die Kalksilikatfelsen im 
Rench- und Kinziggneis. 

Miti d. Gr. Bad. geol. L.-A. Bd. IV, Heft 4. 

Sie enthalten : H. Glück, Eine fossile Fichte ans dem Neokartale. Mit Tafel lY. — 
Fried. Brombach, Beitrftge zur Kenntnis der Trias am südwestlichen Schwarzwald. Mit 
5 Profilen. — Im. Lang, Beitrag zur Kenntnis der Erzlagerstätte am Schaninsland. Mit 
7 Figuren im Text und 1 Karte. — H. Thürach und A. Herrmann, Über das Tertiftr bd 
Wiesloch und seine Foraminiferenfauna. Mit 8 Figuren im Text Ule. 

Großh. Hess, geologische Landesanstalt zu Darmstadt 1902 und 
1903: 

Das Notizblatt des Vereins für Erdkunde und der Großh. geologisohen 
Landesanstalt zu Darmstadt. Das Notizblatt für 1901, IV. Folge, 22. Heft mit 
2 Tafeln (1902); das Notizblatt für 1902, IV. Folge, 23. Heft mit 1 Tafel (1903). 

Bas Notizblatt enthält einen Bericht über die Arbeiten der Anstalt. Ule. 

Geologische Landesanstalt von Elsaß-Lothringen in Straßbarg 
1902 and 1903: 

Geolog. Spezialkarte von Elsaß-Lothringen, 1 : 25000, mit Erläaterangen. 
Blatt Altkirch and Pfalzbarg. 

Mitteilungen der geologischen Landesanstalt von Elsaß-Lothringen, Band V, 

Heft 3. 

Sie enthalten: Jahresberichte der Direktion fttr 1901 und 1902 sowie folgende Auf- 
sätze: A. Herr mann, Zweiter Beitrag zur Kenntnis des Vorkommens von Foraminifezea im 
Tertiftr des Unterelsaß. — L. ran Werveke, Bemerkungen über die Zusammensetzung und 
die Entstehung der lothringisch - luxemburgischen oolithischen Eisenerze ^Minetten). — 
L. ran Werreke, Das Kiesels&uregerttst der Eisenhydroxydoolithe in den lothnngisch-luzem- 
burgischen Eisenerzlagern. — L. ran Werveke, Die Gliederung der Lehmablagerungen im 
Unterelsaß und in Lothringen. — A. Herrmann, Dritter Beitrag zur Kenntnis desvorkommena 
Ton Foraminiferen im Tertiftr der Gegend von Pechelbronn, Lobsann, Sulz unterm Wald und 
Gunstett im Unterelsaß. — W. Bruhns, Mitteilung aus dem Gneisgebiet des oberen Weiler- 
tals. — L. ran Werreke, Die Phosphoritzone an der Grenze von Lias a und ß in der Um- 
gebung Ton Delme in Lothringen. — L. TanWeryeke, Beitrag zur Kenntnis der lothringi- 
schen Mardelien (zugleich ein Beitrag zur Kenntnis des lothringischen Diluviums). — L. ran 
Werveke, Über einige Granite der Vogesen. Ule. 

Schmelsser, K., Die Geschichte der Geologie und des Montanwesens in 
den 200 Jahren des preußischen Königreichs sowie die Entwicklung und die 
ferneren Ziele der geologischen Landesanstalt und Bergakademie. (Jb. d. Egl. 
Preuß. Geol. L.-A. f. 1901, S. I— XXXVI; Berlin 1902.) e. Schütze. 

Geologische Landesanstalt, Bericht tlber die Tätigkeit der Kgl. geoL L.-A. zu 
Berlin im Jahre 1902 und Arbeitsplan fttr das Jahr 1903. Zeitschrift l d. 
Berg-^ Htttten- und Salinenwesen im Preaß. Staate 51. Bd., 3. Heft (B.), 
8. 295—308; 1903. E. Schütze. 

Beyschlag, F., Die Aufgaben der geologischen Landesaufnahme von Preußen 

und den benachbarten Bundesstaaten. (Z. f. prakt. Geol. X. Jg., S. 177 — 179; 

Berlin 1902.) 

Es handelt sich hier nm eine Ansprache anläßlich des Besuches des Ministers für 
Handel nnd Gewerbe in der Geologischen Landesanstalt. • E. Schütze. 
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Beysehlag, F., über die Tätigkeit der preußischeo geologischen Landesanstalt 
(Vortrag). (Z.-V. Deutscher Ingenieure, 46. Bi, S. 1828—1831; Berlin 1902.) 

E. Schütze. 

Lang, 0., Die preofiische geologische Landesaufnahme. (Dinglers poly- 
technisches Journal 318. Bd., S. 31—32; Stuttgart 1903.) E. SchätEc. 

Lepsius, R., Geologie von Deutschland und den angrenzenden Gebieten, 
n. Teil: Das östliche und nOrdliche Deutschland. Lieferung 1. 8^. 246 S. 
68 Textfig. Leipzig 1903, W. Engelmann. Preis 8 M. 

Die Torliegieiide Lieferung enthält zunächst das herzynische Gebirgssystem. Der erste 
Abschnitt bringt eine orographische Übersicht des herzynischeD Gebirgssydtems, der zweite 
die Geologie des Gebietet. Der zweite Abschnitt ist wiedemm in acht Tale geteilt, die der 
Beschreibung der einzelnen Landschaften gewidmet sind. Die Schilderung des Erzgebirges 
macht den Anfiuig. Die kristalline Grundlage des Gebirges, die Erzlagerstätten, die allge- 
meine Lagerung und Entstehung des Grundgebirges im Erzgebirge werden besprochen. 
Daran schließt sich eine Darstellung der geologischen Verhältnisse des Fichtelgebirges. Der 
dritte Teil behandelt ,^die MUnchberger Gneisplatte", die sich dem Frankenwalde unmittelbar 
anschliefit. Das sächsisdie Granulitgeblrge bildet den Inhalt des nächsten Teiles, und zwar 
werden die Gesteine, Erzgänge, die Tektonik und Entstehung de^ Granulitgebirges der Reihe 
nach beschrieben. Der fünfte Teil behandelt das Elb-Sandsteingebirge und der sechste die 
Hohnsteiner Obersehiebnng. „Die Lausitzer Granit-Platte" ist der Gegenstand des siebenten 
Teiles. Es werden hierin zunächst die Granite und Syenite, dann die Strehlaer Granitberge, 
die Dmckzonen im Granit und Syenit sowie die kontd^tmetomorphen Einschlüsse und Band- 
zonen dieser Gesteine ert^rtert. Der, letzte Teil der Lieferung enthält die Beschreibnng des 
ostthüringischen Schiefergebiroet. Änliierlich scheinbar eine ziemlich gleichförmige Sehiefer- 
masse, birgt dieses Gebirge die sämtUohen Stufen vom Kambrium bis zum Kulm in seinem 
Schöße. Der Erforschung dieses Gebietes widmeten sich hauptsächlich Gümbel, B. Richter, 
Th. Licfke, E. Zimmermann und H. Loretz. Jetzt, wo die Kartierung von Ostthüringen ab- 
geschlossen ist, konnte der Verfasser, fußend auf diesen Spezialuntersuchungen, ein ^tes Bild 
Tom geologischen Bau des Schiefergebirges geben. Zuerst werden die einzelnen im Gebiet 
▼orhandenen Formationen nnd Schichten besprochen, sodann die Tektonik und zuletzt die 
Metamorphose der Gesteine. E. Schütze. 

Lethaea geognostica oder Beschreibung und Abbildung der für die Ge- 
birgsformationen bezeichnendsten Versteinerungen. Stuttgart 1901 — 1903, 
E. Schweizerbart. 

Von diesem Werke erschienen in den letzten Jahren : I. Teil. Lethaea palaeozoica von 
Ferd. Römer, fortgesetzt von F. Frech. 2. Bd., 8. — 4. Lieferung: Die Dyas von F. Frech 



unter Mitwirkung von F. Noettlin^. Stuttgart 1901 nnd 1902. 11. Teil. Das Mesozoicum. 
1. Heft. Trias. 1. Lieferung: Einteilung des Mesozoicums und der Trias von Frech. Kon> 
tinentale Trias von E. Philipp i mit Beiträgen von J. Wisogorski. Stuttgart 1903. 
m. Teil. Das Caenozoieum. 2. Bd. Quartär. Lieferung 1 und 2: Flora nnd Fauna des 
Quartärs von F. Frech mit Beiträgen von E. Geinitz. Das Qnartär Nordeuropaa von 
E. Geinitz. Stuttgart 1908. E. Schüue. 

Henkel, L, Beobachtungen über das Verhältnis des fränkischen unteren 
Muschelkalks zum thüringischen. (Z. d. D. geol. Ges. 54. Bd., S. 82 — 83 [briefl. 
MitteU.]; Berlin 1902.) 

Verfasser vergleicht ein Profil hei Earlstadt am Main mit der Gliederung des Thüringer 
Muschelkalks. K Schatze. 

Schmierer, Th., Das Altersverhältnis der Stufen „£^ und „C^ des weiäen 
Jura. (Z. i D. geol. Ges. 54. Bd., S. 625—607. Berlin 19Ö2. [Auch als 
Tttbinger Inaug.-Diss. erschienen.]) 

Verfasser kommt zu folgenden Resultaten bei seinen Untersuchungen: Die Stufe e 
umfaßt in Schwaben, Franken und im Aargan größtenteils massige, aber auch geschichtetd 
Lagen. Der größte Teil Epsilons ist durch Schwämme oder Echinodermen gebildet, Korallen 
felüen in größerem Maßstabe. Die Korallenkalke von Nattheim gehören einem höheren 
Horizont an, sie vertreten das tonige ^, ebenso die Oolithe von Sohnaitheim, Oberstotzingen. 
« ist als Zone der Beineckia pseudomutabilis tmd Endozus mit dem größten Teil der Quen- 
stedtschen Stufe S zn vereinigen, e ist somit älter, S aber als nn selbständige Stufe zu 
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betrachten. Die AnsmodellieruniB^ Spsilons ist kauptsttchlich der Ti&tigkeit der Meere.swelleit 
besonders zur Zetaieit Enzusehreiben. Hiermit im Zusammenhang steht die Bildung der 
Breccien an der Grenze ej^. Die Stufe ^ umfaßt außer tonigen Ablagerungen aneh 
Korallenkslke und Ooltthe. Weiß-Jura ^ ist nur einem Horizont elnzareihen. nftmlich der 
untertithoniscken und unterportlandischen Zone der Oppelia lithographica und des Olcoste» 
phanus portlandieus. E. Schütze. 

Picard, L, Beitrag zur Kenntnis der Gastropoden (GloaBophoren) ier 
mitteldentschen Trias. (Inang.-Diss. Halle a. S. 1902, 98 8., iL Jhi d. Kgl. preoS. 
geol. Landesansi fUr 1901, Bd. ^CXU, H. 4; mit Tai. IX— XIV; Berlin 1903.) 

Verfasser weist in der Arbeit darauf htn, daß die Gastropoden der Trias als Leit- 
fossilien eine wichtige Rolle spielen, die ihnen bisher nicht zuerkannt war. Im B8t kommen 
Ton den beschriebenen G^tropoden ■ zwei Arten, im unteren Muschelkalk 58 Arten, im oberen 
Muschelkalk acht, im unteren imd mittleren Keuper je zwei Arten Tor. 

Der Arbeit im Jahrb. der geolog. Landesanstalt sind sechs Tafeln beig^fllgt, auf denen 

die Gastropoden abgebildet sind. £. Schützei 

•» 

Bauer, M., über Latent and einige hessische Mineralien. (Sitz.-Ber. d.' 
Ges. z. Beförd. d. ges. Natun/v. zu Marburg 1902, S. 45—48, S. 89—92. 
Marburg i. H. 1903.) 

Untersuchungen an Granitlaterit und Doleritlaterit der Seychellen zeigten die größte 
Übereinstimmung in der chemischen Zusammensetzung mit dem durch Zersttzung des 
Basalts im Vogei<)berg, im Westerwald, in der Auyergnft uflw. entstandenen Bauxit. Auch 
Untersuchungen der Latente aus Indien yon den Nilgiris (bei Madras), Guinea usw. ergaben 
die Wahrscheinlichkeit, daß der Laterit, unabhängig von der Natur des ursprünglichen Ge- 
steins überall in derselben Weise zusammengesetzt, ein sllerdings meist durch Eisenhydroxjde 
stark verunreinigter HydrargiUit ist und daß stets im was^tlichen derselbe Prozeß zur 
Entstehung dieses Umwandlungsprodukts Veranlassuhg gegeben hat. 

Die Bemerkungen ttber hessische Mineralien sind unwesentlich. Markert 

Weber, A., Versach eines Überblicks ttber die \ egetation der Diluvial- 
seit in den mittleren Kegionen Europas (rassisch u. deatsch). (Annuaire 
g^ol. et min. de la Rassie. Vol. V, S. 143—181. .1902.) ' 

Erweiterung und Neubearbeitung eines 1900 in der Naturw. Wochenschrift erschieneneu 
Aufsatzes. Es werden 32 Vorkommen aus Mitteleuropa besprochen. E. Schütze. 

Sauer, A.^ Unterscheidung zwischen echtem und Psendo - Glazial. (Ber. 
üb. d. Vers, der oberrh. geol. V. 36. Vers, zu Nördlingen i. Ries am 15. April 
1903, S. 6; Stattgart 1903.) 

Bei den Pseudomorftnen (Buchberg, Ijauchheiuier Tunnel etc.) Iä0t sich die tonige, 
gequälte, f stverwacllane, moiiLnenartige Masse leicht von der polierten Oberfläche der 
Geaehiebe abheben, was bei echten Moränen nicht der Fall ist. £. Schütze. 

RSsler, H., Beiträge zur Kenntnis einiger Kaolinlagerstätten. (Neues Jb. 

für Mineralogie etc. Beilage Bd. XV, S. 231—393; Stuttgart 1902.) 

Verfasser untersuchte unter anderen auch eine ganze Reihe Kaolinlagerstätten in 
Deutschland« so aus der Oberpfalz und Obertranken, Gegend von Halle, aus Sachsen, den 
Kaolinaandstein aus Thüringen u. a. Als Besultat gibt er an, daß Verwitterung und Kaolini- 
aierung zwei völlig yerschiedene Zersetzungsprozesse sind; Verwitterung kann nicht die Ursache 
der Kaolinbildung sein. Es ist vielmehr als wabrscbeinlich anzusehen, daß es postvulkanische, 
pne matolytische und pneumatohydatogene Prozesse waren, die die KaoUnisierung veranlaßt 
haben. E. Schütze. 

Kohler, L, Adsorptionsprozesse als Faktoren der Lagerstättenbildung und 
Lithogenesis. (Z. f. prakt. Geol. XL Jg., S. 49—59; Berlin 1903.) 

Es wird hier die Entstehung folgender Lagerstätten besprochen: des Freihunger Blei- 
aandsteins, der Blei- und Kupfersandsteine von Mechemich, Münster-Eifel, Sankt Avold ete., 
des thüringischen Kupferschiefers, des Frankenberger Kupferlettens und eine Reihe außer^ 
deutscher. E. Schütze. 

Loewe, L, Über sekundäre Mineral bildang auf Kalisalzlageru. (Z. f. prakt 
GeoL XL Jg., S. 331—356; Berlin 1903.) 
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Der erste Teil enthält ..Allgemeineä über die primäre und sekundäre Xatur der Kali- 
s&lzlag^er''. Die Ausbildung, das Vorkommen, die Lagerung und Entstehung der sekundären 
Mineralien der KaUsalzlager werden im zweiten TeU eingehend erörtert. Im letzten Teil 
fa0t der Verfasser die Ergebnisse seiner Ausführungen zusammen: Nur für den kleineren Teil 
der Mineralien der Kalisalzlager ist eine primäre Bildung anzunehmen, der größere Teil 
dagegen ist erst aus diesen durch Umbildung hervorgegangen. Zugleich kommen jedoch die 
meisten primären Salze auch in sekundärer Ausbildung vor. In einer Tabelle werden die 
sekundären Salzrorkommen zusammengestellt. Eine l^ihe geologischer Profile von Kall- 
salzlagem in Norddeutschland sind dem Aufsatz beigegeben. E. Schütze. 

Branco, W., Zur Spaltenfrage der Vulkane. (S.-Ber. d. Egl. preuß. Akad. d. 
Wiss. 1903, S. 747 u. 757—778; Berlin 1903.) 

Verfasser sucht die Einwendungen gegen die Ansicht, daß vulkanische Ausbrüche 
unabhängig von präezistierenden Spalten entstehen können, zu widerlegen. Solche Ein- 
wendungen waren erhoben von Bergeat, Felix und Lenk und von Hömes. Bei seinen Aua- 
führungen stützt sich der Verfasser auf Tatsachen, die durch Spezialuntersuchungen bewiesen 
sind. So hat Bücking in der Bhön etwa 400 Durchbräche von Basalt und Phonolith festgestellt, 
aber bei nicht einmal zehn hat er Spalten nachweisen können. Weiteres Tatsachenmaterial 
hat Branco im Vorries, Bauer bei Untersuchungen der niederhessischen Basalte erbracht 

E. Schütze. 

Engel, Th., Die geologische Pyramide am Lichteosteiu. (Bl. d. Schwab. 
Albv. Xy. Jg., S. 291—292; Tübingen 1903.) 

Herzog Wilhelm von Urach hat auf dem Lichtenstein eine geolog^che Pyramide 
errichten lassen, die den Aufbau der schwäbischen Alb veranschaulicht. Es sind die Schichten 
des Lias, braunen und weißen Juras vertreten. E. Schütze. 

— Noch eine geologische Pyramide. (Bl. d. Schwab. Albv. XV. Jg., S. 395 

bis 397; Tübingen 1903.) 

Bei Crailsheim hat Hofrat Blezinger, der sich um die Geologie jener Gegend grofie 
Verdienste erworben hat, eine geologische Pyramide errichten lassen, die den Aufbau der 
Grailsheimer Gegend veranschaulicht. Es sind die Triasschichten vom Trochitenkalk bis 
zum Stubensandstein vertreten. E. Schütze. 

d'Ans, J., Die chemische Klassifikation der Eraptivgesteine des Groß- 
herzogtnms Hessen. (N. Jb. f. Min. osw. 1903, IL Bd., S. 33—43; Stuttgart 1903.) 

Vorliegende Arbeit ist nur eine vorläufige Mitteilung^ die Hauptarbeit folgt später. 
Es werden hier nur die Haupttypen der Eruptivgesteine Hessens in großen Zügen besprochen. 

E. Schütze. 

Luedecke, 0., Bericht über die 48. Versammlang der deutschen Geolo- 
gischen Gesellschaft in Halle a. S. (Leopoldina 38. H., S. 36; 1902.) 

E. Schütze. 



2. Alpen und Alpenvorland, einsehl. Oberpfalz und Bayerischen Wald« 

Penck, A., a. BrOckner, L, Die Alpen im Eiszeitalter. 2. — 5. Lieferung. 
Leipzig 1902—03, Ch. H. Tauchnitz. Je 5 M. 

Die Besprechung erfolgt nach dem Erscheinen des ganzen Werkes. üle. 

Eckert, M., Das Gottesackerplatean, ein Karrenfeld im Algäu. (Wiss. Er- 
gänzangshefte z. Z. d. D. u. Ö. Alpenvereins. I. Bd., 3. Heft. München 1902.) 

Die Arbeit behandelt auf Grund eingehender Studien das Karrenfeld der Kreidekalk- 
schölle des Uten in den Algäuer Alpen. Zunächst ^bt der Verfasser eine geographische 
Beschreibung des Oottesackei plateaus, dann bringt er m einem zweiten Abschnitt eine Über- 
sieht über die Verbreitung der Karren und karrenähnlichen Gebilde. In einem weiteren 
Abschnitt wendet er sich der Frage nach der Entstehung der Karren zu, womit er sieh 
■chon in einer früheren Arbeit über ,,Das Karrenproblem^ beschäftigt hat. Nach einem 
methodisch wertvollen Abschnitt über „Karrenkarte und Karrenbild*' versucht er schließlieh 
im besonderen die Entstehung der Karren auf dem Gottesackerplateau zu erklären. Nach 
Eckert sind die Karren oder Schratten eine in verhältnismäßig reinem Kalkstein vor- 
kommende typische Oberflächenerscheinung, die sich in Furchen und dazwischenliegenden 
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firsten äußert und deren Entstehung an die Inhomogenität und an die durch Gebirgadruck 
entstandene KUlftungsfähi^keit des Kalksteines im lülgemeinen und au die Wirkung der 
Atmosphärilien und pflanadichen Organismen im besonderen gebunden ist. Ule. 

Penck, A., Der Bodensee. (Sehr. d. V. zur Verbreitung naturw. Kennt- 
nisse in Wien. Bd. XLU, 1901/02, S. 125—148 mit 1 Karte. Wien 1902.) 

Auf Grund der morphologischen Verhältnisse und der fluvioglazialen AbWerongen 
behauptet Pcuck, dafi das Becken des Sees keine tektonische Senke, sondern wie das über- 
tiefte Bheintal durch Glazialeroi^ion entstanden ist. (Vgl. das Referat in Fetennanns 
Mitt. 1904. Lit.-Ber. Nr. 48.) Ule. 

Weithofer, K. A., Einige Querprofile durch die Molassebildnngen Ober- 
bavems. (Jb. d. k. k. Geolog. Reichsanstalt Bd. LII, S. 39—70, mit 3 Profiltaf. u. 
1 Zinkotypie im Text Wien 1902.) 

Die Abhandlung enthält die Beschreibung von neun Profilen» die sich rom Alpenfaß 
nach N., meist einem Flnßlanf folgend, quer su dem Streichen der Schichten erstrecken. 
Anf die diluvialen Ablagerungen geht aber der Verfasser nicht ein. Ule. 

Schütze, L, Die Meeresmolasse in Oberschwaben. (Jh. d. V. f. Vaterland. 
Naturk. in Wtirtt. 59. Jg., S. LV— LVH; Stuttgart 1903.) 

Verfasser behandelt in einem Vortrag die fünf verschiedenen Phasen des Molasse- 
meeres: Citharellenschicht, Austemnagelfluh, Bryozoenschichten, Muschelsandstein und St 
Gallener Schichten. Daran schlieiit sich eine Besprechung der Fauna. E. Schütze. 

Rollier» L, Le Galcaire grossier du Baden et THelv^tien. (Archives des 
Sciences physiques et naturelles. 4. p6riode, t. XIV, S. 624 — 649. Genf 1902.) 

— Über das Verhältnis von Helvetien zum Kandengrobkalk in der Nord- 
schweiz. (Centralbl. f. Min. usw. 1903, S. 477—483; Stuttgart 1903.) 

Verfasser meint, daß man das Helvetien, d. h. die Lausanner Molasse und den 
Kuschelsandstein oder die subalpine St. üaller Molasse, als die erste Phase der mioz&nen 
Transgression nördlich der Alpen betrachten muß. Das Helvetien ist somit dasselbe wie 
die von Dep^ret aufgestellte Stufe Burdigalien. Die Molasse mit Ostrea crassissima, für 
die Deperet den Namen Helvetien beibehalten will, ist gleichaltrig mit den Faluns der 
Touraine, d. h. sie steht auf der Stufe von Orund (Vindobonien Dep., Pontil^vien Dollfus) 
gerade so wie der Randen grobkalk. £. Schütze. 

Weinschenk u. Brunhuber, Der Weihermühlberg bei Regenstauf. (Ber, d. 
Naturw. V. zu Regensburg, IX. Heft [1901 u. 1902], S. 124—128; Regens- 
borg 1903.) 

Der Weihermühlberg besteht aus Porphyrgranit (= KristallgraDit Oümbels), in 
dem ein Pinitporphyrgang (Mikrogranitporphyr) aufsetzt Der aus der Tiefe aufsteigende 
Granit hat in großer Menge Schieferschollen losgerissen und mit den leichtbeweghchen 
Bestandteilen des Schmelzflusses ganz durchtränkt, so daß sie zu sog. Gneisen umgebildet 
erscheinen, in welchen auch größere Adern der dann pegmatitisch erstarrten Mutterlauge 
zur Entwicklung kommen. E. Schütze. 

Kohler, E., Die Amberger Erzlagerstätten. (Geognostisehe Jahreshefte, 15. Jg. 
München 1902.) 

£in ausführliches Referat darüber gibt Michael in der Zeitschrift f. prakt GeoL, 
XI. Jg., S. 33 -35. E. Schütze. 

Weinschenk, E., Die Erzlagerstätte des Schneebergs in Tirol und ihr Ver- 
hältnis zu jener des Silberbergs bei Bodenmais im Bayerischen Wald. (Z. f. 
prakt Geol. XI. Jg., S. 231— 237; Berlin 1903.) 

Zwischen der Lagerstätte des Schneebergs^ und der des Silberbergs besteht bei ^ 
Bftnerer Betrachtung in keiner Richtung eine Ähnlichkeit, obwohl beide ausschließhch 
derbe Erze Yon sein* ähnlichem Charakter führen. Die Schneeberger Lagerstätte ist eine 
noxmale Gangformation vom Typus Clioisthal, während die Lagerstätte des Siiberbergs 
aach Weinschenks Untersuchungen als Fahlbaud zn deuten ist. £. Schütze. 
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Ries, A., Das kristallinisohe Gebirge am Donaorand des BayeriseheD 

Waldes. (Ber. d. Naturw. V. zu Regensburg, IX. H. [1901 u. 1902], S. 110—118; 

Regensburg 1903.) 

Der erste Teil der Arbeit behandelt das kristallinische Gebirge am Kdlberg. Hier 
tritt vor allem ein biotitreicher, schw&rzlicher Granit auf, der seine Stmktor oft indert 
Aplit- und Pegmatitgänge sowie Qoarzgünge setzen im Granit anf. Der zweite Abschnitt 
bringt dann den „Winzergranit zwischen Donaustanf und Straubing''. Dieser Granit ist keine 
selbständige Bildung, sondern ein durch mechanische Kräfte hervorgebrachtes ümwandlungs- 
produkt des nördlich sich anschließenden Granites. E. Schutze. 

— Pfahl und Pfahlscbiefer im Bayerischen Walde. (Vorläufige Mit- 
teilung.) (Centralbl. f. Min. usw. Jg. 1903, S. 186—189; Stuttgart 1903.) 

Verfasser teilt im voriiegenden Aufsatz eine Reihe yon Elesultaten mit, die er bei 
seinen Untersuchungen über den Pfahl des Bayerischen Waldes gewonnen hat Auf Grund 
einer größeren Anzahl von Analysen stellte der Verfasser fest, daß die Pfahlschiefer chemisch 
gleich zusammengesetzt sind wie ihr Nachbargestein, das meist Granit ist Stellenweise 
haben Ganggesteine das Material zur Bildung der Pfahlschiefer geliefert. Unter dem 
Mikroskop zeigen die Schiefer alle Phänomene stark gepreßter und meist völlig zermalmter 
Gesteine (Hörtelstniktur). Anf starke Dislokationen deuten auch die Harnische am Granit 
und Syenitporphyr der Buchbergleite bei Freyung. Die dynamometamorphen Phänomene 
reichen nach Nordwesten nnd Südosten noch weit über die gewöhnlich als Pfahl bezeichnete 
Dislokationslinie hinaus. In der Oberpfalz sind es die von Gümbel als Winzergranit be- 
zeichneten Gesteine, in welchen diese Erscheinungen noch aufs deutlichste zu erkennen 
sind. Das Auftreten dieser Winzergranite längs des Abbruches des kristallinischen Wald- 
gebirges gegen den Donaurand zwischen Begensburg nnd Deggendorf, der dem Pfahl parallele 
Verlauf des Donanrandes zwischen Begensburg und Passau sowie das Auftreten paralleler 
Züge stark mechanisch beeinflußter Gesteine deuten darauf hin, daß wir im vorderen 
Bayerischen Walde, zwischen Pfahl und Donau, ein durch parallele Dislokationen stark zer- 
stückeltes Grebiet vor uns haben. £. Schütze. 



8. Das tUdwestdeutsclie Becken. 

a) Allgemeines. 
Fraas, L, Ftlbrer durch das Königliche Naturalienkabinett zu. Stuttgart 
L Die geognostische Sammlung Württembergs im Parterresaal, zugleich ein 
Leitfaden für die geologischen Verhältnisse und die vorweltlichen Bewohner 
unseres Landes. 8®. 82 S. 42 Fig. u. Taf. Stuttgart 1903. K. Schweizer- 
bart. 0,50 M. 

In dem Führer wird ein Überblick über die Aufstellung der württembergische» 
geologischen Landessammlung gegeben, die wichtigsten Stücke werden hervorgehoben. Am 
Ende eines jeden Abschnittes wird die Bildung der betreffenden Formation, ihre Verbreitung 
und lAgerung in Württemberg an der Hand von Profilen und Abbildungen besprochen. 
Auf diese Weise ist das Buch zugleich ein Leitfaden für die Geologie von Württemberg. 
Die idealen Landschaften und die vielen anderen Abbildungen tragen wesentlich zum Ver^ 
stSndnis bei. £. Schütze. 

Reis, 0. M., Die Tiefbohrungen auf Steinsalz in Baden im Vergleich mit 
denen in Franken. (Z. f. prakt. Geol. X. Jg., S. 187—190; Berlin 1902.) 

Verfasser vergleicht die Profile der Bohrungen auf Steinsalz in der Gegend von 
Dürrheim (mitgeteilt von A. Sauer in den Erläuterungen zu Blatt Dürrheim) und von 
Rappenau (mitgeteilt von A. Schalch in den Erläuterungen zu Blatt Rappenan) mit denen 
in Franken. E. Schütze. 

b) Die oberrheinische Tiefebene und ihre Randgebirge, einschließlich des Mainzer 

Beckens. 

Regelmann, Chr^ Gebilde der Eiszeit in Sudwestdeutschland. Mit einem 
Anhang über Wasserbehälter und Stauweiher im Schwarzwald und in den 
Vogesen. (Württ. Jb. f. Stai u. Ldk. Jg. 1903, S. 50—77; Stuttgart 1903.) 

Die Karbildung, die zunächst untersucht wurde, gehört im Schwarzwald und den 
Vogesen den jüngsten Perioden der Diluvialzeit an. Es werden 812 Kare und End- 
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moTinen nftch Höhenlage und Exposition angegeben und beschrieben. Verfasser faßt die 
Kftre als Yerwittenmgserscheinnngen nahe der Schneegrenze und daher als Höhenmarken 
4er Eiszeit anf. Die Kare sind in acht Zonen augeordnet und entsprechen acht Bttckzngsphasen 
der Tierten Eiszeit 

Daran schliefit sich eine Besprechung der flnyioglazialen Schotter. Im Anhang wird 
die große Bedentong der yon dem Eise geschaffenen Hohlformen des Bodens für die Wasser- 
wirtschaft der FlflMe hervorgehoben und die Anlage von Staaweihem empfohlen. 

£. Schfitze. 

Schmidt, C, Zwei Serien geologischer Demonstrationsprofile. (Ber. üb. d. 
35. Ver8. d. oberrh. geoL V. zu Freiburg i. B. 1902, S. 6—7 ; Stuttgart 1902.) 

Die zweite der yon Schmidt herausgegebenen Serien bringt Durchschnitte durch die 
Vogesen, oberrheinische Ebene und Schwarz wald. Der Maßstab für die lilngen ist 1 : 25000, 
ffir die Höhen 1 : 12500. Die erste Serie ciithftlt Profile vom Schweizer Jura in 1 : 10 000. 

E. SchüUe. 

Janensch, W., Die Jurensis-Schichten des Elsaß. (Abb. z. geoi. Spezialkarte 
TOD Elsafi-LotbriDgen. N. F. H. 5. 151 S. 12 Taf., 14 Teztfig. Straßburg 1902.) 

Die Jurensis-Schichten treten im Elsaß lediglich in der den Yogesen nach Osten zn 
vorgelagerten Bruchzone zutage. Im Oberelsafl sind sie bei Sentheim angetroffen und 
tm ünterelsaß im Zabemer Brucbfeld. Nach einer allgemeinen Übersicht über die bisher 
erschienene Literatur bespricht der Verfasser im stratigraphischen Teil eine Reihe Profile. 
Der Hanptteil endlich ist die Beschreibung der in den Jurensis-Schichten yorkommenden 
FossiUen, die auf den Tafeln abgebildet sind. Die Zusammenstellung der allgemeinen Ergeb- 
nisse und ein Literaturrerzeichnis bilden den Schluß der Abhandlung. E. Schütze. 

Salofflon, W., Über die Stellung der Randspalten des Eberbaeher und des 
Rheintalgrabens. (Z. d. D. 6eol. Ges. 55. Bd., S. 403-418; Berlin 1903.) 

Durch eine Bohrung, die etwas außerhalb des Eberbacher Grabens angesetzt wurde, 
wurde die divergente Stellung der Orabenspalten sicher erwiesen. Auch für den Rheintal- 
ffraben lassen sich eine Reihe tou Gründen dafür anführen, daß seine Hauptspalten nach unten 
divergieren. Die Ursache der Bildung des Rheintalgrabens und des Einsinkens des Senkungs- 
feldes ist das Streben nach Verkleinerung der horizontalen Masse der festen, Erdkruste von 
0. nach W., also tangentiale Spannung. Die Auslösung erfolgte längs Überschiebung»- 
flächen, die nicht nur ein Ilinunterdrücken der drei sich senkenden Schollen, sondern auch 
eine Hebung der Horste vermittelte. Ein Zusammenhang zwischen der Bildung des Eber- 
bacher Grabens und der Eruption des Katzenbuckels ist sehr wahrscheinlich. 

E. Schütze. 

— [Beriebt über neuere Funde]. (B. üb. die 35. Vers. d. Oberrheiu. Greol. 
V. zu Freiburg i. B. 1902, S. 6; Stuttgart 1902.) 

Salomon berichtet über das Vorkommen von Brocken reinweißen Kalkes im Basalt 
des Steinenberges, der yiell eicht als Malmkalk zu deuten ist, äowie über den Fund eines 
Plesiosaurus-Schädels im Lias bei Langenbrücken. £. Schütze. 

Kranz, W., Geologischer Führer für Nagold und weitere Umgebung bis 
Calw, Herrenberger Stadtwald, Horb und Altensteig. 8®. 56 S. mit 5 Fig. 
Nagold 1903, 6. W. Zaiser. Br. I M. 

Der vorliegende Führer zerfällt in drei Hauptabschnitte, von denen der erste die 
Bildnngsgeschichte des behandelten Gebietes bringt. Beteiligt sind am Bau der weiteren 
und n&eren Umgebung das Paläozoicum (im Schwarzwald), Bnntsandstein, die Muschelkalk- 
fonnation, Letteiücohle, Keuper, Jura (wieder abgetragen), Diinvinm und Alluvium. 

Im zweiten Abschnitt werden die Gesteine, Versteinerungen und Mineralien der 
einzelnen Formationen zusammengestellt und besprochen. Dabei werden Profile, die die 
Sehichtenfolge gut yeranschaulichen, angegeben. 

Im letzten Abschnitt gibt der Verfasser dann Exkursionen durch das Gebiet um 
Nagold an. In 18 verschiedenen Routen führt er uns die nähere und weitere Umgebung 
der Stadt ror und macht uns mit den geologischen Aufschlüssen und dem Aufbau der Gegend 
bekannt E. Schütze. 

Regelmann, K., Geologische Untersach luigen der Quellgebiete von Acher 
und Murg im nördlichen Schwarzwald. 8®. 44 S. 1 Karte, 1 Tat (Inaug.-Diss. 
der Univ. Heidelberg.) Stuttgart 1903, Buchdruckerei von Stähle & Friedel. 
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Das tmtersachte Gebiet liegt auf dem Blatt Oberthal der württembergischeo Höhen- 
knrvenkarte (1 : 25000) und umfaßt ca. 60 qkm. Bei der geologischen Kartiemng diente 
das genannte, Blatt als topographische Unterlage. Im allgemeinen Teil gibt der Ver- 
fasser einen Überblick über die Urographie und den Bau des Gebietes. Im speziellen Teil 
werden die einzelnen Formationen hinsichtlich ihrer Zusammensetzung, Gliederung und Ver- 
breitung eingehend besprochen und die Tektonik des Gebietes erörtert. In einem Anhang- 
wird das Spezialprofil des Buntsandsteins im Botenschliff (Rotmurg) gegeben. 

An dem geologischen Aufbau nehmen teil Gneise, Granite, Rotliegendes und Bunt- 
sandstein sowie diluviale und alluviale Bildungen. Die granitischen Gesteine» die zu großer 
Verbreitung gelangen, bilden den Steilabfall des Schwarzwaldes nach Westen gegen das 
Bheintal. Der Quarzporphyr, der sich in mächtigen Stöcken im Granit erhebt, verleiht dem 
Gottschlägtale wilde, groteske Formen. In einer mittleren Höhe von 748 m breiten sich in 
fast horizontaler Lage die regelmäßigen Schichten des Buntsandsteins als Deckgebirge über 
die Abrasionsfläche des kristallinen Untergrundes. Zwischen Buntsandstein und Grund- 
gebirge findet sich da und dort noch Rotliegendes. Die wirtschaftlichen Verhältnisse des 
Gebietes stehen mit dem geologischen Aufbau im engsten Verhältnis. Neben der Waldwirt- 
schaft ist die Gewinnung von Baumaterialien die wichtigste Erwerbsquelle der Bewohner. 

E. Schütze. 

Steinmann, G., Die Biidangen dier letzten Eiszeit im Bereiche des alten 
Wntachgebietes. (B. über die 35. Vers, des Oberrhein. Geol. V. zu Freibuig L B. 
1902, S. 16—23; Stuttgart 1902.) 

Verfasser gibt an der Hand einer Kartenskizze einen Überblick über die Bildungen 
der letzten Eiszeit in den Tälern der Gutach und Haslach, die sich zur Wutach vereinigen. 
Im Gutachtal lassen sich drei Endmoränenztlge erkennen, die deutlich drei verschiedene 
Phasen innerhalb der letzten Eiszeit markieren. Der äußerste Endmoränenzug (erste Phase der 
Eisansdehnung) liegt oberhalb Neustadt und zieht sich von dort in das untere Jostal hin- 
ein. Die Endmoränen, die den Titisee abschließen, bezeichnen die zweite Phase ; das Gletscher- 
ende lag um 4 km weiter zurück, aber nicht wesentlich höher als zur ersten Phase. Der dritte 
und letzte Endmoränenzug liegt fast 10 km vom Titisee entfernt talaufwärts, und zwar 
unterhalb des Feldsees. Auch im Haslachtal lassen sich die Spuren der drei Phasen er- 
kennen, während im Urseetale nur noch zwei Phasen zu unterscheiden sind, da die dritte 
Phase hier keine Spuren hinterlassen hat. Die vor den Endmoränen gebildeten Schotter- 
terrassen sind nicht minder vorbildlich in diesen Gebieten als die Moränen selbst. Ganz 
normale Verhältnisse zeigt in dieser Beziehung das Haslachtal. Im Gutachtal sind infolge 
der abnormen Lage der Endmoränen der ersten Phase die Schotterablagerungen der ersten und 
zweiten Phase scheinbar nicht deutlich geschieden. Wo mit der Aufschüttung von Endmoränen 
die Abdämmung von Seen verbunden war, haben sich je nach der Lage des Sees hinter, zwischen 
oder vor den Endmoränen gewaschene Geröllablagerungen von beschränkter Ausdehnung 
gebildet, die sich durch steil von der Moräne abfallende Schichtimg auszeichnen. Außer 
den eigentlichen Moränenseen (Titisee, Falkenmatt, Ursee, Scfaluchsee, Feidsee etc.) haben 
noch kleinere existiert, die nur durch Felsriegel vorübergehend abgeschlossen waren. Als 
Beispiel hierfür ist der alte Seebodea des Botwassers im Gutachtal ang^ührt. ' 

Anders und weniger leicht zu übersehen liegen die Verhältnisse für die Eismassen, 
die sich von der Nord- und der Nordostseite des Feldbergmassivs niedersenkten. Die eis- 
zeitlichen Ablagerungen in diesem Gebiete werden kurz besprochen und mit jenen im Wutach- 
gebiet verglichen. £. Schütze. 

Futterer, K., Vorläufige Notiz. Ein neaer Aufschloß mit glazialer Schleppong 
auf dem Granitmassiv der Honisgrinde bei der Barg Alt-Lauf (oder Neu-Windeck). 
(Centralbl. f. Min. usw. Jg. 1903, S. 448—450; Stuttgart 1903.) 

Verfasiier beschreibt einen Aufschluß bei der Burg Alt-Lauf im Schwarzwalde. Es 
ist hier Granit aufgeschlossen, der von vielen Aplit- und Pegmatitgängen durchzogen ist 
Die Gänge zeigen im oberen Teil starke Schleppung im Sinne des Abfalles des Berggehinges. 
Über dem Granit liegt eine Moräne und darüber Gehängelehm. Weitere Untersuchungen 
ttber den Gegenstand stellt der Verfasser in Aussicht. E. Schütze. 

Koken, E., über die Gekrösekalke des obersten Muschelkalkes am unteren 
Keckar. (Centralbl f. Min. usw. Jg. 1902, S. 74—81 ; Stuttgart 1902.) 

In der Gegend von Kochendorf kommen in der Stufe des Glaukonitkalkes (obersten 
Muschelkalkes) ganz bizarr gebogene Einschaltungen vor, die Koken als y^Gekrösekalke*" 
bezeichnet. Eine Beihe von Profilen, in denen die Gekrösekalke auftreten, werden genauer 
erläutert, und daran werden Betrachtungen über die Bildung dieser Schichten geknüpft. Die 
Gekrösekalke werden unterlagert von dem Splitterkalk, einer dicken, splittrigen oder körnigen. 
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ebenflächigen Ealklage, und überlagert von kristalliniscb-kömigen, häufig löcheri^n, oft 
aber anch ganz kompakten glaokonithaltigen Kalken. Wahrscheinlich erhärteten die Über 
nnd unter dem Gekrösekalk Hegenden, kompakten Schichten schneller als die tonigen, bläu- 
lichen Gekrösekalke. Letztere blieben länger weich und plastisch und erlitten infolge der 
Belastung durch den Glaukonitkalk vielfache Verschiebungen. Eine Reihe yon Stücken des 
Gekrdsekalkes werden abgebildet und beschrieben. E. Schütze. 

Steinmann, 6., Der GDeisanfschluß am Bahnhof Elzach. (Ber. üb. d. 35. 
Vers. d. Oberrh. Geol. V. zu Freiburg i. B. 1902, S. 6; Stuttgart 1902.) 

Unter einer Moräne ist ein mehrere Meter in der Talrichtung verfolgbares Umbiegen 
der steil gestellten Gneislagen erkennbar. E. Schütze. 

Lowag, l., Das Manganerzvorkommeu im oberen Schwarzwald, Groß- 
hezzogtum Baden, Österreich. (Z. f. Berg- u. Hüttenwesen 51. Bd., S. 146 bis 
148; 1903.) 

Beschreibung der im Granit aufsetsenden Erzgänge. E. Schutze. 

Sauer, A., Das Steinkohlenvorkommen von Berghaupten - Diersborg im 
Sehwarzwald. (Jh. d. V. f. vaterländ. Naturk. in Württ. 58. Jg., S. XCIV bis 
XCVI, Stuttgart 1902, und Aus dem Schwarzwald- V., Bl. d. WUrtt. Schwarzwald-V. 
X Jg., S. 184; Stuttgart 1902.) 

Die Steinkohlenablagerung von Berghaupten-Diersburg stellt eine kaum 250 m breite, 
aber 3 km lange Zone dar; sie streicht, von Granit und Gneis zu beiden Seiten be^nzt, an 
der Oberfläche aus und setzt mit fast senkrechtem Einfallen in unbekannte Tiefen hmab. Die 
vorkommenden fossilen Pflanzen deuten auf ein oberkarbonisches Alter hin. Der Verband 
zwischen Karbon und Grundgebirge besteht nicht in einer einfachen Einfaitung, sondern es 
liegt vielmehr eine beiderseits von Yerwerfongen begrenzte Einklemmung vor. Allem Anschein 
nach kombiniert sich mit Absenkung der Scholle gewissermaßen eine Überschiebung des 
Grundgebirges. 

Der in früherer Zeit in drei gesonderten Feldern vor sich gehende Abbau, in Diersburg, 
Hagenbach nnd Berghaupten. beschränkt sich zurzeit auf Berghaupten und erreicht hier 
4ur eine Tiefe von 120 m. E. Schütze. 

Schalch, F., Mineralogisch - petrographische Notizen. (Ber. üb. d. 35. Vers. 

d. Oberrh. GeoL V. zu Freiburg i. B. 1902, S. 12—15; Stuttgart 1902.) 

Die erste Notiz bezieht sich auf „die akzessorischen Gemengteile des Eisenbacher 
Granites''. Als solche kommen hauptsächlich Cordierit, Turmalin und Topas in Betracht; an 
Drusen fand sich ab und zu Eisenglanz. Weiter wird über das Vorkommen von Feldspatein- 
spreuf^lingen in Granitporphyren und Granophyren berichtet, die als Gän^e teils im Gneis, 
teils im Granit des Schwarzwaldes aufsetzen. Die nächste Mitteilung betrifft die Paraaugit- 
gneise und WoUastonitfelse auf Blatt Neustadt im Schwarzwald. Endlich wird noch das 
Vorkommen von Braunit bei Bubenbach und Hammereisenbacb sowie das von Thomsonit im 
Basalt des Höwenegg bei Immendingen mitgeteilt. E. Schütze. 

Sauer, A., Ein neuer Gesteinstypns „Badenit^. (Ber. ttb. d. 35. Vers. d. 

Oberrh. Geol. V. zu Freiburg i. B. 1902, S. 7; Stuttgart 1902.) 

Der „Badenit** ist das Muttergestein des Serpentins von Todtmoos und Horbach. Es 
ist ein Pyroxenit mit rotbrauner basaltischer Hornblende. E. Schütze. 

Stolier, J., Die alten Flußschotter im oberen Neckargebiete (Strecke 
Horb-Altenburg). (N. Jb. f. Min. usw. 1902, L Bd., S. 60—98 ; Stuttgart 1902.) 

Verfasser weist zwei ziemlich konstant anhaltende Terrassen nach; die obere erhebt sich 
50—60 m, die untere ca. 30 m über den Neckar. Die obere entspricht der Hochterrasse 
Du Pasquiers, ist also eine Ablagerung der Haupteiszeit (vorletzte. Vergletscherung^. Die 
untere ist wohl eine Ablagerung aus der letzten Vergletsoherung. Äquivalente der Decken- 
schotter konnten nicht festgelegt werden. Verfasser versucht dann die Gliederung der Flufi- 
Schotter mit den Bildungen bei Rottweil zu parallelisieren. E. Schütze. 

Haag, F., Bemerkungen zum Diluvium im obersten Neckargebiet (Gentralbl. 

t Min., Geol. u. Paläont. Jg. 1902, S. 181—182; Stuttgart 1902.) 

Im Anschluß an die Arbeit von J. Stoller macht der Verfasser einige Bemerkungen 
ober seine Untersuchungen des Diluviums im Gebiete des oberen Neckars. 

£. Schütze. 
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Haag, F., Bemerkungen zum Dilaviam in Bottweils Umgebung. (Jh. d. V. 
f. Vaterl. Naturk. in Württ. 58. Jg., S. 1—7 ; Stuttgart 1902.) 

Nach Haags Ansicht ist die erste Anlage des Neckartales schon in den Beginn der 
Dilnvialzeit zu setzen. Aus dem Fnnd von Schwarzwaldgesteinen und der Beschaffenheit des 
Tales zieht der Verfasser den Schlnli, daß die Donau einst fiber Dfirrheim und Schweuningen 
ihren Weg nahm. Der enge Taleinschnitt vermochte die Menge der herbeigeführten Schotter 
nicht zu fassen. Bei Rottweil werden die Kiesmassen bis 650 m, bei Tnttiinffen über 700 m 
abgelagert, die Tom Jungbrunnen und Neukirch herabfließenden Bäche finden ihren alten 
Lauf versperrt, sie werden gezwungen, ttber das Harthaus ihren Weg zum Neckar zu nehmen. 
Der Knollenbach und die Priem vereinigen sich zeitweilig mit ihr. Vom Schwarzwald her 
dringt ein Gletscher bis Rottweil durchs Eschachtal. Mit den ungeheuren Schotterablage- 
runs^en wird aufgeräumt, sobald der Rheintalgletscher sieh zurückzieht und die Donau wieder 
in ihr altes Bett einlenkt. £. Schütze. 

Gugenhan, Zur Talgesohiohte der oberen Donau. (Jh. d. V. f. Vaterland. 
Naturk. in Württ. 59. Jg., S. 239—254; Stuttgart 1903.) 

Verfasser wendet sich in dieser Abhandlung gegen einige Punkte, die Haag bezüglich 
der hydrographischen Verhältnisse im oberen Donau- und Neckargebiet erörtert hatte in 
seiner Abhandlung „Bemerkungen zum Diluvium in Bottweils Umgebung". Dann legt er 
seine Ansichten über die Wirkung des Rheintalgletschers auf den Lauf und die Entstehung 
des oberen Donautales dar. £, Schütze. 

Haag, F., Zur Talgeschichte der oberen Donan. (Centralbl. f. Min. usw. 
Jg. 1903, S. 597—602 ; Stuttgart 1903, und Bl. d. Schwab. Albr. XV. Jg., Beil. 
S. 60—61; Tübingen 1903.) 

Verfasser nimmt in vorliegendem Aufsatz Stellung zu den Einwendungen Gugenhans, 
die dieser in seinem Aufsatze „Zur Talgeschichte der oberen Donau" gegen Haags Aus- 
führungen in dem Aufsatz „Bemerkungen zum Diluvium in Bottweils Umgebung** erhoben 
hatte. £. Schütze. 

Gugenhan, Die Entstehung der Talerweiterangen der Donau bei Riedlingen 
und Munderkingen. (Bl. d. Schwab. Albv. XV. Jg., S. 19 [Beil.]; 1903.) 
Referat über einen Vortrag, der obiges Thema betraf. E. Schütze. 

Haag, F., Neue Forschungen in der Talgeschichte des Neckars und der 
Donau. (N. Korrespondenzbl. f. d. Gelehrten- n. Realschulen Württ. 9. Jg., 
S. 374—377; Stuttgart 1902.) 

Verfasser bespricht kurz die Schottervorkommnisse im Gebiete der oberen Donau 
und des oberen Neckars und behandelt die Ansichten Ober die Bildung jener Flußtftler zur 
Diluvialzeit. E. Schütze. 

— Der Untergang von Sumeloeenna. (Bl. d. Schwab. Albv. XV. Jg., S. 72; 
Tübingen 1903.) 

Bespricht die Ansichten Über die Ablagerung der Gerolle bei Kalkweil im Neekartal 
und weist die Behauptung von Paradeis, daß die Römerstadt Sumeloeenna infolge einer 
81 m hohen Wasserflut untergegangen sei, zurück. E. Schütze. 

Strömfeld, G., Der Uhlberg und sein Aussichtsturm. (Bl. d. Schwab. Albv. 
XV. Jg., S. 329—336; Tübingen 1903.) 

Verfasser behandelt auch die Urographie und Geologie des Schönbuches in kurzen 
Zügen. E. Schütze. 

Schopp, H., Beiträge zur Kenntnis der diluvialen Flufischotter im westL 
Rheinhessen. 8^ 12 S., 1 Tat (Beil. zum Jahresber. d. Großherz. Ludwig^Georg- 
Gvmnasiums; Darmstadt 1903.) 

Der Verfasser beschreibt im wesentlichen die Schotterablafi^erungen zwischen der 
hessischen Grenze im W. und dem rechten Ufer des Wiesbaches im 0. Eine beigefügte 
Karte in 1 : 25000 (^bt die Verteilung der Ablagerungen, nach den einzelnen Flußgebieten 
geordnet, wieder. (S. Ref. in Pet Mitt. 1904, Lit-Ber. Nr. 84.) Ule. 

Salomon, W., u. Nowomejsky, M., Die Lagemngsform des Amphibolperi- 
dotites und Diorites von Schriesheim im Odenwald. (Verhandl. d. Natarhist- 
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mediz. V. zu Heidelberg. N. F. VU. Bd., S. 633—652 mit Taf. XV u. XVI; 
Heidelberg 1902—1904.) 

Die bisher f&r USage gehaiteneu Amphibolperidotite and Diorite des Schrieaheimer 
Tales sind ia Wirklichkeit ältere, Ton Ghranit eingMchloasene und darchtrümmerte Scholien. 
Der Amphibolperidotit und der Diorit gehen in oliyiiifflhrende, hiw. oliyinfreie HcHrnbieBde- 
^bro» ftber und sind offenbar gleichaltrige, syngenetiiche, nur als Lokalfazies eines fiom- 
blendegabbro anlmf aasende Differentiationen desselben Magmas. Die Oranitgänge in den 
Schollen sind biotitarm und kOnnen bei geringer Mächtigkeit in Aplite ttbergehen. 

£. Schttue. 

Saiomon, W., Der Zechstein von Eberbach und die Entstehung der per- 
mischen Odenwälder Manganmulme. (Z d. D. geol. Ges., 55 Bd., S. 419 — 431; 
Berlin 1903.) 

Verfasser teilt ein genaues Profil der Grenzregion zwischen Zechstein und Bnutsaud- 
fttein mit £«i wurden Zechsteinfossilien anf gefunden, die ohne jede Formftndenmg in 
Maaganmnlme ttberp:tngen, ebenso gingen einzelne Schichten des Zechsteindolomits ohne 
Volumverindemug in Man^nmnlm über. Daraus scliließt der Yei fasser, daß eine Pseudo- 
morphosierung des Dolomites vorliegt. Die Mang'anlOsuni^eu 8f)llen als Thermalgewässer 
emporgestiegen sein, haben sich unter der undurchlässigen Schicht des Bnntsandsteins seitwärts 
ausgebreitet und so allmählich Teüe des Zechsteindulomites pseudomorph ersetzt. 

E. Schütxe. 

— Muschelkalk und Lias am Katzenbuckel. (Centralbl. f. Min. usw. 
Jg. 1902, S. 651—656; Stuttgart 1902.) 

Verfasser fand am Katzenbuckel eine Anzahl Ton Mnschelkalkbruchstticken und sein 
Schüler Freudenberg auch gefrittete Stücke ron Lias. In einer Nachschrift teilt der Ver- 
fasser mit, daß sich später erwiesen hat, daß der Muschelkalk hingeftthrt ist, während der 
Lias vou Freuden berg als anstehend aufgefunden ist. Dieser Fund beweist also, daß das 
Jurameer die höchste SteUe des Odenwaldes noch überflutete. Weiter sieht der Verfasser 
auf« dem Auftreten der Jurascholle im Basalt den Schluß, daß der Kataenbuckelvulkan in 
seinem ersten Stadium Maarcharakter gehabt hat, so daß die bei der Explosion in die Hohe 
gerissenen Sedimente tief in den Krater zurOckf allen konnten; zum Teil wurden sie von der 
nachdringenden Basaltlaya wieder bis zur Erdoberfläche emporgerissen, zum Teil blieben sie 
in der Kraterröhre stecken. Aus dem LiasTorkommen berechnet der Verfasser die Minimal- 
dicke der über dem sogenannten „Nephelinit" noch ursprünglich vorhandenen Sediment- 
schichteu zu ca. 545 m. Daher muß dieser ,,Xephelinit" wohl als echtes Tief engestein an- 
gesehen und als Ijolith bezeichnet werden. £. Schütze. 

Freudenberg, W., Der Jura am Katzenbuckel. (Ber. üb. d. 36. Vers. d. 
Oberrhein. Geol. V. zu Nördlingen i. Ries 1903, S. 28 bis 30; Stuttgart 1903.) 

Das Juravorkommen am Katzenbuckel ist auf ein kleines Gebiet innerhalb des an- 
stehenden Nephelinbasaltes beschränkt und tritt nirgends mit dem Buntsandstein in 
Berührung. Es hat den Charakter einer Emptir-Breccie, eines vulkanischen Agglomerates 
im weitesten Sinne des Wortes. Ob es sich um eine Bildung analog den Tuffen der 
schwäbischen Vulkanembryonen handelt oder um eine Masse, die am Bande des Kraters in die 
Scblotröhre hinabgestürzt und zertrümmert ist, darüber ließen die Untersuchungen noch 
keinen Schlufi zu. Das Vorkommen wird genau beschrieben. Eine Untersuchung des Ver- 
steinemngsmaterials ergab, dafi es sich um unteren braunen Jura und obersten Lias handMt. 
Gleiche Schiefer auf der Ostseite des Berges überlagern z. T. den Basalt, z. T. sind sie 
von ihm eingeschlossen, am Bande erfahren sie starke Koutaktwirkungen ; der Basalt ist am 
Kontakt steUenweise blasig. Auch ein Stück Rätsandstein mit Muschelabdrückeu wurde 
gefunden. Aus den Funden ergibt sich das ehemalige Vorhandensein eines Deckgebirges 
im Odenwald, das bis zum unteren braunen Jura hinaufreichte. E. Schütze. 

Klemm, 6., Bohrung bei Heppenheim a. d. Bergstraße. ^Ber. üb. d. 36.Ver8. 

d. Oberrh. Geol. Ver. zu Nördiingen i. Ries 1903, S. ü; Stuttgart 1903.) 

Unter einer dünnen Hülle von Septarienton wurden bituminöse Sandsteine angetroff^i. 

E. Schütze. 

Chelius, C, Melaphyrgänge im Melaphyr von Darmstadt. (Centralbl. f. 

Min. usw. Jg. 1902, S. 513—521; Stuttgart 1902.) 

Verfasser beobachtete bei Darmstadt (länge von Gangmelaphyr, welche ein Ltvger der 
Melaphyre von unten nach oben durchsetzen. In dem Melaphyr lagern zwei oder mehrere 

JAtendnr zur deattchen Lendeskande. Dd. TLL 2 
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Ströme flbereinander ; die Qiliige durchqueren einen Strom und sind vielleicht als Ausfuhr- 

g\nge der Lava eines jttngeren Stromes oder Nachschübe von Lava des einen der beidoi 
daphyrlager anzusehen. Die geologischen Verhältnisse der Gänge werden ausftlhrlich 
besprochen. Daran schließt der Verfasser Beobachtungen von Gangmelaphyr im Melaphyr 
bei Treisa und Mitteilungen ttber das Verhältnis des Melaphyrs sn dem Botliegenden. Es 
ergab sidbi die überraschende Tatsache, daß die Melaphyrs, die der Verfasser bisher als 
Decken betrachtet hatte, intmsive Lager in den Schienten des Botliegenden sein müssen. 
Eine Beihe von Profilen, die das Lagemngsverhältnis dartnn, werden mitgeteilt. Weitere 
Untersuchungen stellt der Verfasser noch in Aussicht E. Schütze. 

a) KOppers, E., Ein Absonderangszjlinder ans dem Melaphyr von Darm- 
stadt. (Centralbl. f. Min. usw. 1901, S. 481-482 und S. 609—610.) 

b) Klemm, 6., Über Blasenzttge (sog. „Steinnägel^) im Melaphyr von 
Darmstadt (Notizbl. d. V. f. Erdk. n. d. Großh. Geolog. L.-A. Dannstadt IV. F.. 
H. 22, 1901, S. 4—9.) 

c) KOppers, E., Kontraktionszylinder nnd Blasenzttge aus dem Melaphyr 
von Darmstadt (Centralbl. f. Min. osw. Jg. 1902, S. 521—523.) 

d) Klemm, G., Über die sog. „Eontraktionszylinder" aus dem Melaphyr 
von Darmstadt. (Ebenda, Jg. 1903, S. 217—228; Stattgart 1903) 

e) KOppers, E., über Kontraktionszylinder und Blasenzttge ans dem Me- 
laphyr von Darmstadt. (Ebenda, Jg. 1903, S. 409—414.) 

I) Wittlch, E., Über Blasenzttge ans dem Melaphyr. (Tschermaks Mine- 
ralog. TL petrograph. Mitteilnngen, XXL Bd. S. 185—190; Wien 1902.) 

Die im Melaphyr auftretenden zylindrischen Körper deutete Kttppers in seiner ersten 
Arbeit (a) als Absonderungszylinder. 

Klemm weist dann in einer Abhandlung (b) nach, dafi es sich um Blasenzüge handelt, 
deren Blasenrftume durch sekundäre Mineralien ausfl;ef&llt sind. 

In seiner zweiten Abhandlung (c) erwidert Küppers auf die Ausführungen Klemms. 

Klemm sucht hierauf in einer neuen Arbeit (d) die Einwände Küppers zu entkräften. 

In der dritten Abhandlung (e) behauptet Küppers im Gregensatz zu Klemm, nicht alle 
Zylinder des Darmstädter Melaphyrs seien an die Gegenwart Ton Blasen gebunden, wohl 
aber seien die Blasenzugszylinder zugleich Kontn^tionsgebilde. Hinzugefügt ist eine Notiz 
von Ghelins. 

In der letzten Arbeit (f) beschreibt Wittich die Blasenzüge im Melaphyr Ton Darm- 
stadt und sucht ebenfalls ihre Entstehung klarzulegen. E. Schütze. 

Steuer, A., Über einige Aufschlüsse im Cerithienkalk des Mainzer Beckens. 
(Notizbl. i V. f. Erdk. u. Groflh. Geol. L.-A. Darmstadt. IV. F., 23. H., S. 14 
bis 25; Darmstadt 1903.) 

Bei geologischen Arbeiten in der Gegend yon Heidesheim zeigte es sich, dafi in bezug 
auf das Auftreten des sog. Cerithiensandes hier ähnliche Verhältnisse vorliegen wie in der 
Umgebung von Offenbach und in der Gegend von Groß- und Kleinkerben. Die Sande von 
Offenbach und Kerben stammen wahrscheinlich von der einstigen Meeresküste bei Kerben. 
Für Heidesheim ist das wegen der großen Entfernung ausgescmossen, doch muß der Sand, 
von dem die Heidesheimer Smdablagerungen ihr Material erhidten, ganz ähnliche geologische 
Zusammenstellung gehabt haben. Markert 

c) Das schwäbisch-fränkische Stufenland und der deutsche Jura. 

Fraas, E., Die geologischen Verhältnisse im Ries. (Ber. ttb. d. 36. Vers. d. 
Oberrh. Geol. V. zu Nördlingen i. Ries 1903, S. 8—18, mit 10 Textfig.; Stutt- 
gart 1903.) 

Verfasser gibt in vorliegendem Aufsatz einen ausführlichen Oberblick über den Bau 
des Nördlinger Bieses und über den Stand der Biesforschung. Der erste Teil behandelt kurz 
die topographisch-geologischen Verhältnisse des Gebietes. Das Bies bildet eine Senke von 
etwa 25 km Durchmesser inmitten des schwäbisch-fränkischen Juras. Im inneren Teile und 
am Vorries tritt das granitische Grundgebirge hervor; dieses ist meist in seinem Verbände 
gelockert und zertrümmert. Überlagert wird es von Tertiärschichten (Braunkohlenton, 8116- 
wasserkalke mit Cypris, Litorinella und Landschnecken und Sprudelkalke). Außerdem finden 
sich noch Beste der ehemaligen Keuper- und Juradecke. Die weicheren Gesteine sind meist 
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wirr dnrchemander geknetet und gepreßt und wurden daher als „Bunte Breccie" bezeichnet 
Die härteren Schichten sind als „Klippen'' dem Grundgebirge anfgesetit Am Rande des 
Sieses treten Liparittnffe mit schönen LaTabomben auf. Auch die Schollen des einstigen 
Deckgebirges sind am Bande viel zahlreicher erhalten als im Innern. Aber auch über den 
Band des Bieses hinweg sind solche Schollen auf den anstehenden Jura der Alb geschoben, 
wobei sich dann morftnenartige Breccien mit den gekritsten „Buchberggeröllen'' gebildet 
haben* Weiter trifft man im Umkreise des Bieses eine Zertrümmenmg des Weißjurakalkes, 
die als „Vergrießung** bezeichnet wird. 

Ein Inurzer historischer Überblick ^ibt uns Au&chluß über die Forschung im Bies. 
Sodann geht der Verfasser dazu über, die Einzelerscheinungen zu deuten und so eine einheit- 
liehe Erklftrung des Biesproblems zu geben, indem er die Besultate der Untersuchungen, die 
er in Gemeinschaft mit Branco aus^;eführt hat, hier kurz zusammenstellt. Der letzte Teil 
ist eine Erläuterung zu den Exkursionen, die der oberrheinischa geologische Verein ausführte. 
Für spätere Exkursionen ist diese Arbeit ein sehr guter Batgeber und Führer, denn wir 
lernen auf den Touren die wichtijnten und interessantesten Puikte des Bieses kennen und 
können uns dann selbst ein UrteÜ über das Bies mit seinen verworrenen Lagerungsyerhält- 
nissen bilden. Eine Beihe von Profilen siod sehr wertvoll für die Ausführung von Exkursionen. 

E. Schütze. 

Knebel, W. von, Beiträge zur Kenntnis der Überschiebangen am vulka- 
nisehen Bies bei Nördlingen. (Z. d. D. Geol. Ges. 54. Bd., S. 56—83; Berlin 
1902 [erschien auch als Inaog.-Diss. d. Universität Berlin].) 

Im ersten Teil behandelt der Verfasser die Dislokationen in derGegend von Hertsf eidhausen. 
Es liegen hier Überschiebungen vor, und zwar sind die dislozierten Massen meist Braun- und 
Weifljura, die auf den anstehenden Weißjura geschoben wurden. Es sind dies Beste einer 
groB^ Oberschiebungsdecke, die sich in dem alten Tals^stem des oberen Böhrbaches vor 
Erosion geschützt erhielten. Die Dislokationen am Bies smd von einer grundmorttnenartigen 
„gequfilten Tonmasse^ begleitet, die gekritzte, geschrammte und fazettierte Oerölle enthSlt 
und auf geglätteter und geschrammter Grundfläche liegt. 

Im zweiten Teil werden dum die Dislokationen im unteren Böhrbachtale behandelt 
Bei Utzmemmingen greift die Granitmasse teilweise auf das Juragebirge über. Das dislozierte 
Grundgebirge trägt obermiozänen Süßwasserkalk, woraus der Verfasser ein vorobcrmiozänes 
Alter der Dislokation ableitet E. Schütze. 

— Weitere geologische Beobachtungen am vulkanischen Ries bei Nörd- 
lingen. (Z. d. D. Geol. Ges. 55. Bd., 8. 23—44 mit 1 Karte; Berlin 1903.) 

Im ersten Abschnitt „Die vulkanischen Ausbrüche im Bies" bespricht der Verfasser ein 
Eruptivgestein, das bisher für Tuff gehalten wurde. Nach den Beobachtungen und Untersuchun- 
gen (petrographische und chemische Untersuchung im Anhang) des Verfassers handelt es sich 
um em rhyolitisches Ganggestein, das mit den Somben im Bies übereinstimmt. 

Im zweiten Teil weraen die Vergrießungsphänomene im Vorries behandelt Man kann 
drei verschiedene Grade der Vergrießung feststellen, die einen Maßstab für die relative 
Intensit&t der Erschütterung bilden. Es lassen sich Vergrießungsgebiete mit Vergrießungs- 
sentren unterscheiden. Die Vergrießung ist eine Folge großer vulkanischer Explosionen. 

Das Alter der vulkanischen Vorgiüige im Bies bildet den dritten Teil der Arbeit. 
Die Explosionen und die Vergrießung sind zwischen Mittel- und Obermiozän zu setzen, wie 
der Ve^hsser auf Grund seiner Untersuchungen ausführt Die extrusive vulkanische Tätig- 
keit war eine den Explosionen erst folgende Erscheinung. 

Im nächsten Abschnitt teilt der Verfas.^er Beobachtungen über die BuohberggerOlle mit: 
Die BuchberggeröUe haben sich aus dem anstehenden Gestein des oberen Malms gebildet 
und waren bereits zur Mittelmiozänzeit vorhanden, und ihr Vorkommen im vulkanischen 
Toffe beweist, daß sie in vor-obermiozäner Zeit schon gekritzt waren. 

Im letzten Abschnitt weist der Verfasser Einwände Kokens bezüglich des Alters des 
ROhrbachtales zurück und zeigt, daß das Tal schon in miozäner Zeit bestanden hat 

E. Schütze. 

— Studien über die vulkanischen Phänomene im Nördlinger Ries. (Z. d« 

D. Geol. Ges. 55. Bi S. 236—295; Berlin 1903.) 

Nach einer Einführung, in der die geologischen Verhältnisse des Bies und Vorries 
kors skizziert und die ^ologische Literatur über das Gebiet zusammengestellt wird, behandelt 
der Verfasser das Tertiärprofil von Dischingen und seine Bedeutung rar die Erkennung der 
Beihenfolge der geologischen Vorgänge am vulkanischen Bies bei NOrdlingen. Die Ver- 
grieftmig ist alt-obermiozän oder jung-mittelmiozän. Der Sylvanakalk liegt auf mittelmiozänem, 
narinem Tertiär. Ein neuer Meereaeinbmch erfolgte nach Verkittung der Jura-Breccie in 
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obenniozäner Zeit. Im Grießß:e9tem kommen wohlerhaltene Phoiadenlöcher vor. Hieraus 
foliir^, daß nach dem Obermiozfta keine g;roßen ErBchüttemngen mehr vorkamen. Die Grieß- 
bilduns: kann man nicht durch glazialen Schub erklären. Im Vorries fanden postmiozftne 
Binsenkun^en statt. 

Im zweiten Teil bringt der Verfasser weitere Studien über die Explosionserschein iingen 
im Ries, die Vergrießung und Überschiebongen. In den Vergrießungsgebieten müssen nach 
Ansicht des Verfassers große Schichtenmassen hochgeworfen und wieder zu Boden geschleudert 
worden sein. Hierbei zerschellten die Felsen; es entstand der Grieß. 

Weiter wird die Bnchberg-Beiburg-Überschiebong bei Bopfingen beschrieben. Buch- 
berg und Beiburg bilden eine einzige Übersohiebungsmasse. Die beiden anscheinend isolierten 
Bergkuppen sind heute noch durch einen gleich&lls dislozierten Höhenrücken verbunden. 

Im nächsten Abschnitt wird dann die Sigart-Käsbühl-Karkstein-Oberschiebuuf erörtert. 

Die Untersuchungen ^^er von Deffner und 0. Fraas angenommenen Sigartspalte 
führten zu dem Besultat, daß die Spalte als Verweisung nicht nachweisbar ist. Die Ur- 
gebirgsmassen an dieser angenommenen Spalte können nicht aufgepreßt sein, sondern sind 
auf das anstehende Jnra^birge seitlich überschoben. Hieran anschließend werden die 
Überschiebungen bei Dischingen im Vorries besprochen. 

Der dritte Hauptteil befaßt sich mit ilen extrusiven vulkanischen Erscheinungen. 
Zuerst werden die reinen Gaseruptionen erörtert, dann folgt eine Besprechung der lipari- 
tischen Tuffe und der RhyoUthlava von Amerbach. Die Ursachen der extrusiven vulkanischen 
Tätigkeit sind nicht wie die Vergrießung auf Eontaktexplosionen zurückzuführen, sondern 
als Folge der explosiven Kraft des gasreichen Magma selbst anzusehen. Nach Beendigung 
der Rontaktexplosionen trat eine Zeit der Huhe ein, und dann erst erfolgte die extrusive 
vulkanische Tätigkeit. 

Zum Schluß faßt der Verfasser die Ergebnisse seiner Studien nochmals zusammen. 

£. Schütze. 

Koken, E., Geologisohe Stadien im fränkischen Ries. Zweite Folge. (N. 
Jb. f. Min. usw. XV. Beil.-Bd., S. 422-472, mit Taf. VIU— XII; Stuttgart 1902.) 

Nach einer kurzen Einleitung bespricht der Verfasser das Riesproblem im allgemeinen. 
Sodann werden die Dislokationen an der Peripherie des Rieses erörtert Es werden hier 
Hahnenkamm und Hesseiberg, zwei wenig gestörte Gebiete, zunächst zur Besprechung heran- 
gezogen, sodann werden immer stärker gestörte Gebiete betrachtet. Es folgt als Resultat: 
„Die Umwallung des zentralen, fast eingeebneten Senkungsfeldes ist von einem stark dislo- 
zierten Rande gebildet, in welchem die vulkanischen Ausbrüche die Stellen größter Energie 
angeben. Sie sind selten und relativ unbedeutend im Norden, hänfen sich im Süden. Im 
Norden haben wir vielfach die Erscheinung, daß die Malmkrönung der Berge abgestürzt ist. 
Verwerfungen spielen eine große Rolle, und die bunte Ausgestaltung des Budes ist auf die 
Einzelbewegungen zahlreicher kleiner Schollen an peripherischen und radialen Brüchen zu- 
rückzuführen. Aufpressungen und Überschiebungen sind häufiger im Süden, wo die meisten 
und größten Tnffanhäufungen sich neben den größten Urgebirgspartien befinden, auf die 
Aufpressungen als Dislokationen dominieren und häufig zu lokalen Überschiebungen Anlaß 
gegeben haben." Der nächste Abschnitt ist überschrieben: „Das Einsinken des Rieses''. 
Auf die Hebung des Rieses folgte eine erste Senkung sehr bald. Dann kamen die Tertiär- 
kalke zum Absatz, die aber später ebenfalls durch Senkungen zerschnitten sind. Im nächsten 
Abschnitt werden jüngere Dislokationen, so bei Wemding, im Wömitztale, am ünbühl usw. 
beschrieben. Der letzte Abschnitt ist den bekannten Profilen am Buchberge, bei Hert^feld- 
hauten und am Lauchheim er Tunnel gewidmet. Auch zwischen Bopfingen und Hertsfeld- 
Aausen liegen nach Kokens Ansicht zwei verschiedene Arten von Dislokationen gleichsam 
übereinander. Für die jüngeren scheidet der Vulkanismus als Kraftquelle ans. Koken hält 
an dem glazialen Ursprung dieser jungen Erscheinungen fest, denn nur das Eis kann nach 
seiner Meinung in so später Zeit als Gestein gewaltige Druckäußerungen entfalten und 
übertragen und später spurlos verschwinden. E. Schütze. 

Branco, W., Die Grießbreccien des Vorrieses als von Spalten unabhängige 

früheste Stadien embryonaler Vulkanbildong. (S.-Ber. d. Kgl. Preuß. Ak. d. Wiss. 

1903, S. 748—756; Berlin 1903.) 

Der erste Teil der Abhandlung ist überschrieben „Die Grießbreccien des Riesgebietes 
als früheste Stadien embryonaler Vulkanbildung''. Im Ries ist es bei der Bildung der Grieß- 
breccien nicht einmal zur Ausblasung eigentlicher, fest umschriebener Röhren gekommea, 
wie sie den Gasmaaren schon eigen sind, weil die Explosionen nicht lange genug angedauert 
haben. Es erfolgten in der Tiefe nur eine oder einige Eiplosionen, die die Bildung der 
Grießbreccien zur Folge hatten. lui zweiten Teil tut der Verfasser dar, daß die vulka- 
nischen Ausbrüche im Ries unabhängig von präexistierenden Spalten entstehen konnten. 

E. Schütze. 
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Branco, W.» Das valkanische Vorries aud seine Beziehungen zum vul- 
kanisohen Ries bei NOrdlingen. (Physik. Abh. d. Kgl. Preuß. Akad. d. Wiss. 
aus dem Jahre 1902, S. 1—132; Berlin 1903.) 

Im erstea Hsaptteil bespricht der Verfasser die Anzetchen einer grofien vulkaniftchen 
Kontaktexplosioii, welche als mitwirkende Ursache der Breccien-(6riefi-)Bildangen und Über- 
schiebungen anzusehen ist. Der zweite Teil ist Aberschrieben: „Das Vorries". Es wird die 
Lage, der Name nnd der Bau des Gebietes behandelt Die Eruptions- und Explosiona- 
produkte werden ausführlich beschrieben; sie bestehen in lipariüschen und granitischen 
Explosionsprodukten, die miteinander abwechseln. Die große Enlosion und die kleinen 
Explosionen der liparitischen Tuffe scheinen zwei sachlich und zeitlich getrennte Ereignisse 
zu sein. Im dritten Abschnitt bespricht der Verfasser nun die Überemstimmung des Er- 
klärungsversuches des Riesphftnomens Kokens mit der Auffassung tou Branco-Fraas. Es 
ergeben sich folgende gemeinsame Punkte: 1. Starke Erosion vor Beginn der Biesbildung. 
2. Die Annahme der Aufpressung. dann des Einsturzes. 8. Der Vorgang der Aufpressung 
war ein langsamer, kein pliMxlieher. 4. Der Einstorz bezw. das Absinken dauerte Iftngere 
Zeit an. 5. Das Vorries, ein selbstftndiges Aufbruchsgebiet 6. Explosionen haben eine groAe 
Bolle gespielt. 7. Die Brannjurascholle des Buchberges Überlagert den weißen Jura. 8. Im 
Biesi^ebiet existieren Überschiebungen, sie waren die Folge der Aufpressung und Explosion ; 
der Biesboden ward zertrfimmert und seine Schollen disloziert. 9. Die Breccien (Grieß) der 
WeiBjurakalke oben auf der Alb sind mebt anstehend, nicht ttberaehoben. Sodann werden 
die nicht übereinstimmenden Punkte beider Theorien erOrtert und die Einwibide Kokenz 
z« widerlegen gesucht Der vierte Abschnitt behandelt die Lauchheimer Breccie und der 
ffinfte Abschnitt die großra Massen bunter Breccie nOrdlich von Donauwörth auf der Alb und 
die Frage ihrer Herkunft. Im letzten Abschnitt fuhrt der Verfasser weitere Beweisgründe 
allgemeiner Natur gegen einen glazialen Transport der großen ttberschobenen Schollen an. 
Xnr der Vulkanismus bleibt als Ursache für das Riesproblem übrig. E. Schütze. 

Klautzsch, Neuere Arbeiten zur Geologie des Rieses bei Nördlingen. 
(Natarw. Rundschau. XVIII. Jg., 8. 481—483, 493—495; Braunsch^eig 1903.) 

Verfasser berichtet über die Arbeiten von Branco nnd Fraas, von Knebel und von 
Koken. £. Schütze. 

Eaitriss, K., Geologische Untersuchung des vulkanischen Tuffvorkonimens 
in der oberen Heid bei Osterhofen auf dem Härtsfeld. (Ber. ttb. d. 36. Vers. d. 
Oberrh. Geol. V. zu Nördlingen i. Ries 1903, S. 6 u. 20—28, mit 1 Karte; 
Stuttgart 1903.) 

Verfasser berichtet über eine eingehende Untersuchung eines dem Ries benachbarten 
Explosionsschlotes bei Osterhofen. Das dortige Trachytvorkommen wurde durch 16 Bohr- 
löcher und 80 Orabnngen erschlossen. Der Traohyttim der Röhre ist sehr gleichmäßig 
zusammeno^esetzt ; Kalk fehlt in ihm. An der Umgrenzung fand sich typischer Braun jura, 
an anderen Stellen aber bunte Breccie. E. Schütze. 

Fraas, £., Das Steinheimer Becken. (Ber. üb. d. 36. Vers. d. Oberrh. 
Gex)L V. zu Nördlingen i. Ries 1903, S. 7; Stuttgart 1903.) 

Gelegentlich einer Exkursion wurden vom Verfasser die geologischen Verhältnisse 
des Steinheimer Beckens geschildert Ein kurzer Bericht darüber liegt dieser Mitteilung 
zujonrunde.. E. Schütze. 

Joos, C, Beiträge zur Sebneckenfauna des Steinheimer Obermiozäns. 
(Jahresh. d. V. f. Vaterland. Naturk. in Württ. 58. Jg., S. 302—306; Stuttgart 
1902.) 

Beschreibung einiger neuer Arten und Ergänzung schon beschriebener Formen. Die 
Zahl der von Steäheim bis jetzt bekannten Arten ist auf 38 angewachsen, von denen 
26 Land- und 12 Wasserschnecken sind. E. Schütze. 

Regelmann, Chr., Woher stammt die Moräne auf dem Hohenberg bei 
Denkingen? (Centralbl. f. Min. usw., Jg. 1903, S. 602—606; Stuttgart 1903.) 

Die Hohenbergmorftne, die Verfasser näher betrachtet nnd beschreibt, ist nach ihm 
als Endniori&ne eines kleinen Albgletschers anzusehen; sie ist der Erosion teilweise ent- 
gangen und lagert auf einem alten Deckenschotter des Eschachgletschers. Die Hohenberg- 
moribae stammt aus dem Wettbachkar der schwäbischen Alb imd gehört der „Zone der 
Foibachkare** der vierten Eiszeit an. E. Schütze. 
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Schick, Th., Beiträge zur Kenntnis der Mikrofauna des schwäbischen Lias. 
(Jahresh. d. V. f. Vaterland. Naturk. in Württ. 59. Jg., S. 111—177; Stuttgart 
1903 [auch als Tübinger Inang.-Diss. erschienen].) 

Der Lias a bis / ist charakterisiert durch das Vorherrschen der Nodosarien, Liaa 
9 bis S durch die Cristellarien. Am reichsten an Foraminiferen ist Lias ^, ann ist Lias ß 
und «. In einer Tabelle werden die Foraminiferen mit ihrer Verbreitung im laas zusammen- 
gestellt E. Schtttie. 

Steinmann, 6., Die Nenaafscliließnng des Alpersbacher Stollens. (Ber. 
üb. d. 35. Vers. d. Oberrh. Geol. V. zu Freiburg i. B. 1902, S. 8—12; Stuttgart 
1902.) 

Infolge einer neuen Stolienanlage hat man über die Entstehung der sog. „Alpers- 
bacher Nagelfluh^ eine neue Ansicht erhalten. Es liegt keine Jura-Nagelfluh Tor, wie bis 
dahin angenommen wurde, sondern eine vulkanische Tuffbrecde, deren wahrscheinlich 
basaltisches Zwischenmittel durch die hochgradige Zersetzung unkenntlich geworden ist 
Als Zeit der Entstehung des Basaltschlotes ist nach Analogie des Ausbruches der Tul- 
kanischen Gesteine des Hegaus das jftngere Miozftn anzusehen. Weiter folgt aus der jetzigen 
Auffassung der Alpersbacher Ablagerung, daß alle die mesozoischen Gebirgsarten, deren 
Bruchstücke im Basaltschlote gefunden inirden, auch über dieser Stelle selbst am Ende der 
Miozänzeit anstehend gewesen sind. Der Betra|g der Abtragung seit jener Zeit berechnet 
sich auf etwa 750 m, wenn man fftr die Tria8-«uira-Decke ^0 m Hftchtigkeit und für die 
Abtrs^nng des kristallinischen Grundgebirges 250 m annimmt. Weiter wurde in der Gegend 
des Titisees ein Nephelinbasalt nachgewiesen. Durch die Auffindung dieser beiden Basalt- 
Yorkommnisse, die beide auf der näcl^ten Verbindungslinie zwischen dem Hegau und Kaiser- 
stuhl liegen, wird eine engere Verbindung zwischen beiden Gebieten hergestellt 

E. Schütze. 

Haizmann, W., Der weiße Jura y und 6 in Sehwaben. (N. Jb. f. Min. usw. 
Beil.-Bd. XV, S. 473—561, mit 2 Taf. u. 4 Textfig.; Stuttgart 1902 [erschien 
auch als Tübing. Inaug.-Diss.J.) 

Die Arbeit beginnt mit einer Besprechung der einschlftgigen Literatur. Dann gibt 
der Verfasser eine Reihe von Spezialprofilen aus verschiedenen Teilen der Alb. Im dritten 
Teil werden die Grenzen und Gliederung des mittleren weißen Juras in Schwaben behan- 
delt. Das Resultat der Untersuchung ergibt folgendes Profil: 

Virgula-Schichten und Zone der Oppelia lithographica (c z. T. und 

S Qu.) 
„Marmor'', Zucker- 



Ob. Weiß-Jura 
(Schwabens) 



Zone des Ammonites 
pseudomutabilis 









Weiß-J. B Qu. 2.T. 



Mittlerer Weiß-Jura 



Zone des Ammonites 
tenuilobatus 



kom, Dolomit und 
Schwammkalke. 

Gastrodorus- u. Va- 
gans-Schichten. 

c) Schichten mit der 
Hauptentwick- 
lung von Am. pic- 
tus Rein. usw. 

b) Aptychus-Tone u. 
Monotis-Schichten 

a) Polyplocus- 
Schichten. 

Schichten mit Ammo- 
nites Reineckia- 
nus Qn. 

Schichten mit Ammo- 
nites Wenzeli, fal- 
catus. 

Zone des Ammonites bimammatus, Qu. Unter ß Qu. (Ober a) 
Zone de» Ammonites transyersarius, Weiß-Jura a Qu. 

Der letzte Teil enthält die Entwicklung der entsprechenden Schichten in anderen 
Juragebieten und eine Literaturzusammenstellung. £. Schütze. 



Zone des Ammo- 
nites Reineckianus 



} Weiß-J. ^ Qu. z. T. 

Unter S und Grenz- 
schichten ylS Qu. 



Hauptteil Ton Weiß- 
Jura / Qu. 



Grenzschichten ß*y 

Qu. 



Ober ß Qu. 



Unterer Weiß- Jura | 
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LBrcher, 0., Beitrag zur Kenntnis des Rats in Schwaben. (Jabresh. d. 
V. f. Vaterland. Natnrk. in Wttrtt. 58. Jg., S. 149—178; Stuttgart 1902.) 

Verfasser erörtert zunächst die Steilimg des Bftts und zieht dabei alle in der Lite- 
ratur vorhandenen Mittetlnngen heran, welche sich mit jener Frafi;e beschäftigen. Dann 
bespricht der Verfasser die in Schwaben Torhandenen Rätproflle und die Ablageningen des 
Bftts. Verfasser kommt zn dem Schluß, daß das R&t sich einerseits an den Lias, ander- 
seits aber anch an die Trias anschließt, und er begnügt sich damit, die Selbständigkeit des 
Bftts gegenüber beiden Formationen mehr zu betonen, als dieses besonders in neuester Zeit 
gewöhnlich geschieht. E. Schütze. 

Eagel, Th., Der Abbrach am Galgenberg bei Weiflenstein. (Jabresh. d. V. 
f. Vaterland. Natnrk. in Wttrtt 59. Jg., S. 298—303; Stuttgart 1903.) 

Verfasser beschreibt einen Bergrutsch am Steilabhang der schwäbischen Alb, und zwar 
am Galgenberge bei Weißenstein. £s sind die Schichten a bis 8 des weißen Juras davon 
betroffen. Die Sprung^höhe ist etwa 20 m. E. Schütze. 

Barth, F., Etwas yom Aacbtert am Randecker Maar. (Bl. d. Sobwäb. 
Albv. XIV. Jg., S. 285—292; Tübingen 1902.) 

Verfasser beschreibt das Gebiet des Auchtert am Randecker Maar und kommt auch 
auf die geologischen Verhältnisse zu sprechen. £. SchütM. 

Gugenhan, Zur Talgesehichte der Brenz. (Jabresh. d. V. f. Vaterland« 
Natnrk. in Wttrtt. 69. Jg., S. 232—238; Stuttgart 1903.) 

Aus der Stauung des Brenztopfes und den dabei gemachten Beobachtungen folgert 
der Verfasser, daß die Brenz ihren Ursprung in einem unterirdischen Hohlräume hat, der 
ea. 360 a groß ist. Weiter werden vom Verfasser die Täler der heutigen und des einstigen 
Brenztales besprochen. E. Schütze. 

a) Rollier, L, Snr Tage des Caleaires k Helix (Tachea) sylvana y. Klein. 
(Ballet. Soc. g^ol. de France. 4. s^r. t. II, S. 278—288; Paris 1902.) 

b) Miller, K., Zu Kollier, das Alter des Sylvanakalks. (Gentralbl. f. Min. 
usw. Jg. 1903, 8. 141—144; Stuttgart 1903.) 

e) Rollier, L, Über Diskordanzen im schwäbischen Tertiär. (Viertel- 
jahrsschr. d. Nat. Ges. L Zürich. 48. Jg., S. 307—320; Zürich 1903.) 

In der ersten Abhandlung (a) sucht Bollier nachzuweisen, daß die bisher in Württemberg 
al» miozän angesehenen Ablaffeningen nicht alle miozän sind, sondern ^Ul6 Diskordanzen Tor- 
handen seien, wodurch sich das Alter der einzelnen Ablagemn^n verschieben soll 

In der zweiten Abhandlung (b) weist Hiller darauf hin, daß diese tou Bollier gegebene Alters- 
folge nicht richtig ist, sondern daii schon Probst 1871 die Oberlagerung von Sjrlvanakalk über 
die marine Molasse in aller Strenge gezeigt hat, das Umgekehrte habe RoUier bisher nicht 
bewiesen. 

In der dritten Abhandlung (c) sucht Kollier nochmals seine Auffassung darzulegen, da er 
glaubt, Miller habe seine MitteUnng mißverstanden. Er gibt hier zwei Tabellen; in der 
einen ist die in Schwaben übliche Einteilung des Tertiärs dargestellt, in der anderen Bolliers 
Auffassung. Sodann stellt er im Profil auch die Oliederung der Tertiärschichten am Hoch- 
Straß dar, und zwar nach der Anschauung der schwäbischen Geologen und nach seiner An- 
schauung. E. Schütze. 

Lenk, H., Über das Auftreten von Melilith in Basalten der Haßberge. 

(S.-Ber. d. Physik.-Med. Soz. in Erlangen. 33. H, [1901], S. 217—218; Er- 

langen 1902.) 

Beim Dorfe Kimmeisbach werden die Mergel des Lehrbergkeupers von einem 2 m 
mächtigen Basaltgang durchsetzt, der auf die £eupermergel metamorph eingewirkt hat 
Dieser Basalt ist ein typischer Melilithbasalt (Nephelinmelilithbasalt). E. Schütze. 

Beckenkamp, J., Über einen Fund von gediegenem Eisen. (S.-Ber. d. 
Phy8ik.-Med. Ges. zu Würzburg. Jg. 1903, S. 51; Wttrzburg 1904.) 

(Gediegenes Eisen wurde in der fränkischen Lettenkohle bei Dettelbach, unweit Würz- 
burg. gefunden. E. Schütze. 
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4. Das mittei4e«tBche GetiirgslMud. 

a) Rheinisches Schiefergebirge. 

Philippson, A., Zar Morphologie des rheinischen Schiefergebirpres. (^VhdJg. 

d. XIV. Deutsch. Geographentages zu Cöln 1903, S. 193— S?05 mit 1 Tai.; 

Berlin 1903.) 

Der Verfasser behandelt überBichtlich die Oberfiftchenfonneii des rheinischen Schiefer- 
gebh'ges und ihre Entwicklungsgeschichte, namentlich die nach der Tertiärzeit entstandenen 
Formen. üle. 

Kaiser, E., Die Aosbildang des Rheintales zwischen Neuwieder Becken 
und Bonn-Cölner Bucht. (Vhdig. d. XIV. Deutsch. Geographentajres zu Cöln 1903. 
S, 206—215; Berlin 1903.) Ule. 

Voigtp Überreste der Eiszeitfauna in mittelrheinischeu Gebirgsbächeu. 
(Vhdlg. d. XIV. Deutsch. Geographeutages zu Cöln 1903. S. 216 -224; Berlin 
1903.) nie. 

SchrSder, H., Die Wirbeltierfauna des Mosbacher Landes. I. Gattung 
Bhinozeros. 8^ 143 S. nebst Atlas. (Abh. d. Kgl. Preuß. Geol. L.-A. u. Bergak. 
N. F., H. 18; Berlin 1903.) üle. 

Rausenberger, J., Der Fund eines diluvialen Rhinozerosschädels bei Bruch- 
köbel. (Ber. d. Wetterauischen Ges. f. d. ges. Naturk. zu Hanau a. M. Jg. 1899;19<L3, 
8. 48—52; Hanau 1903.) 

Der Schädel wurde in der Nähe einer Rin^ofenziegelei bei dem Bahnhofe Bruchköbel 
etwa 2,30 m unter der Oberfläche gefunden und als derjenige eines Rhinoceros antiquitaris 
Blum (tichorhians Fischer) bestimmt. Schon früher hatte man Stangen von Hirschen und 
Beste des Mammuts gefunden, die im Besitze der Qesellschaft sind. Markert 

Maurer, Fr., Der Quarzit von Neuweilnau. (Ber. d. Senckenbg. Naturf. Ges. 
in Frankfurt a. M. Jg. 1902, S. 27—76. Taf. Hl— VI.; Frankfurt a. M. 1902.) 

Südlich des Ortes Neuweilnau bei Usingen, am Nordrande des Taunus, wurden in 
einem Steinbruch die Versteinerungen gefunden, die der Verfasser hier beschreibt und z. T. 
Abbildet und an deren Untersuchung er einige Erörterungen der stratigraphischen Verhältnii^se 
jener Gegend anknüpft Die Versteinerungen liegen in einem Gistein, das aus kristalli- 
nischen Quarstrttmmem, die in eine ockergelbe, tonige Masse eingebettet sind, aus quand- 
tischer Grauwacke und Glimmerblättchen besteht, während die Hauptmasse, der graue 
Quarzit selbst, keine Spur von Versteinerungen enthält. 

Die in den Versteinerongen erhaltene Fauna zeichnet sich durch einen großen Reich- 
tum von Lamellibranchiaten aus. Sie stimmt darin mit einer Reihe von bekannten Fundorten 
des rheinischen Unterdevons überein, unterscheidet sich aber tou ihnen dadurch, daß sie 
dem älteren Niveau der Hnnsrficksohiefer angehört 

Nun stimmt aber die Fauna von Neuweilnau nicht mit der bis jetzt bekannt gewordenen 
Fauna der HunsrÜckschiefer überein, mit der sie nur eine Art Ctenodonta gemundcnsis 
gemein hat: lehnt sich yielmehr zweifellos an die Fauna des Taunnsquarzits an. Es ist in ihr 
anscheinend ein Bindeglied zwischen Taunnsquarzit und älterer Grauwacke aufgefunden 
worden. 

Die Frage, ob die Fauna von Neuweilnau als eine jüngere Stufe der Hnnsrück- 
Schieferfauna oder fds eine Faziesbildung zu betrachten sei, glaubt Verfasser im enteren 
Sinn beantworten zu sollen. Er findet die Meinung Ton Gosselet bestätigt, daß Taunnsquarzit 
und HunsrÜckschiefer gldchaltrige Bildungen sind. Markert. 

Kinkelin, F., Brooksella rhenana n. sp. Das erste Meduseufossil aus dem 

Devon. (Ber. d. Senckenbg. Naturf. Ges. in Frankfurt a. M. Jg. 1903, S. 89—96, 

Taf. I; Frankfurt a. M. 1903.) 

Die fast einzig aus gallertiger Substanz ohne feste Teile bestehenden freischwimmenden 
Medusen oder Ouallen sind von allen ..tierischen Organismen wohl am wenigsten geeignet, 
in den Meeresabsätzen vergangener Zeiten Reste und Spuren zu hinterlassen. Man kennt 
bis jetzt ans der nach Millionen von Jahren zählenden Zwischenzeit zwischen oberem Kam- 
brium und mittlerem Jura nur wenige Abdrücke. Dazu kommt nun ein aus den mittel- 
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Eiue der oben beschriebenen genau gleiche Schieferbreccie wnrde später anch in der 
Nähe Ton Battenberg a. d. Eder an mehreren Stellen gefunden und vom Verfasser unter- 
sucht. Hier ist dieses Gestein Ton mächtigen, vielfach in Steinbrüchen ausgebeuteten 
Orauwacken überlagert, die ebenso wie ähnliche Gesteine im hessischen Hinterland und im 
Dillenburgischen und, wie es scheint, auch im Harz, in Ostthüringen, in Devonshire und 
anderwärts als oberster Kulm angesehen werden. Durch die Auffindung der Schieferbreccie 
mit der Vis^-Fauna durfte das nicht mehr gerechtfertigt erscheinen. Der Verfasser hält es 
vielmehr für geboten, diese Grauwacken, die auch petrographisch wesentlich vom unter- 
liegenden echten Kulm abweichen, als Basis des Oberkarbons, d. h. als Äquivalent des fl5s- 
leeren Sandsteins Westfalens und Englands zu betrachten. Markert. 

Lotz, Die Dillenbnrger Kot- und Magneteisenerze. (Z. d. Deutsch. GeoL 
Ges. Bd. 54 [1902], Vhdlgn. S. 139— 141; Berlin 1902.) 

Beide Erzlagerstätten sind aufs engste miteinander verknüpft und gehören demselben 
Horizont an, was durch beigegebene Profile erläutert wird. Eine ausführliche DarsteUong 
der Verhältnisse im Bergbaugebiet von Dillenburg soll später an anderer Stelle gegeben 
werden. Markert. 

Doermer, L., Beiträge zur Kenntnis der Diabasgesteine ans dem Mittel- 
devon der Umgebung von Dillenburg. (N. Jb. f. Min. usw. XV. Beil.-Bd. S. 595 
bis 645, Tat XIX— XXI; Stuttgart 1902.) 

Petrographische Untersuchungen der zur Diabasgruppe gehörenden Gesteine, die lager- 
artig im naasauischen Mitteldevon zwischen Flemmersbach bei Haiger und Eiershausen bei 
Eibeishausen auftreten. Aus dem Fehlen der Schalsteine schließt Verfasser, daß die Eruptiv- 
gesteine aus dem unt rsten Niveau des nassauischen Mitteldevons keine echten Eruptiv- 
gesteine sind, sondern daß sie in größerer oder geringerer Tiefe erstarrt sind. 

Markert. 

Middelschuite, A., Über die Deckgebirgsschichten des Rahrkohlenbeckens 
und deren Wasserftlhrang. (Z. f. Berg-, Hütten- a. Salinen wesen 1902, S. 320 
bis 345.) 

Während im Osten des Ruhrbeckeus sich die obere Kreide direkt auf das Oberkarbon 
legt, schieben sich im Westen zwischen Karbon und Kreide Zechstein und Buntsandstein 
ein. Auf das Vorkommen und die Ausbildung des Zechsteins und Buntsandsteins geht der 
Referent ausführlich ein, während die Kreidebildungen nur s^anz kurz erwähnt werden. 
Es wird dann noch die Wasserführung der Deckgebirgsschichten behandelt, die für den 
Bergbau außerordentlich wichtig ist. (Vgl. auch das Referat von 0. Müller in der 
Zeitschr. f. praktische Geologie. XI. Jg. S. 241—245.) £. Schütze. 

Schulz - Briesen, Das Deckgebirge des rheinisch - westfäliscben Karbons. 
Geol. Skizze. 8^. 26 S. mit 4 Taf. Essen 1903, G. D. Baedeker. Pr. 2 M. 

Die Arbeit sucht an der Hand typischer Bohrprofile die Tiefenlage der produktiven 
Steinkohle sowie die Mächtigkeit und Zusammensetzung des Deckgebirges für das rechts- 
rheinische Gebiet darzustellen. Die Masse der abbauwürdigen Kohle wird auf etwa 
50 Milliarden Tonnen geschätzt. Ule. 

Beschreibung des Bergreviers Düren. Herausgegeben vom Oberbergamt in 
Bonn. 250 S. mit Kart. Bonn 1902. Pr. geh. G,50 M. 

Ein ausführliches Beferat über diese Schrift, in der der geologische Aufbau und die 
nutzbaren Mineralien des Bergreviers Düren behandelt werden, findet sich in der Zeitschr. 
f. praktische Geologie (X. Jg. S. 190—195) von Gurlt. E. Schütze. 

Jacob, Die östlichen Hauptstörungen im Aachener Becken mit besonderer 
Berücksichtigung ihres Alters. (Z. f. prakt, GeoL X. Jg., S. 321—337; Berlin 
1902.) 

Im ersten Teil seiner Ausführungen gibt der Verfasser eine Übersicht über die 
orographischen und geologischen Verhältnisse des Aachener Beckens. Dabei geht er aus- 
führlich auf das Tertiär ein, während die allgemeine geologische Beschaffenheit nur kurz 
erwähnt wird, da diese in der Literatur schon öfters eingehend behandelt ist. 

Die Darstellung der Hauptstörungen bildet den Inhalt des zweiten Teiles. Die 
Störungen durchsetzen die Schichten querschlägig; das Einfallen ist in der Regel nach NO. 
gerichtet, nur bei wenigen nach SW.; die Fallwinkel betragen zwischen 60 und 80 <^. Es 
uegen rechtssinnige Sprünge vor, an denen das Gebirge staffelförmig abgesunken ist. Ver- 
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fasser unterscheidet folgende Hauptstönmgen: 1. Feldbis bsw. Httnstergewand, 2. Sand- 
i^waad, 3. westlicher Haaptspmng:. Die einzelnen Störunffen werden bezüglich ihres 
Verlaufs nnd ihrer sonstigen Eigentümlichkeit der Reihe nach Deschrieben. 

Weiter bringt der Verfasser einen Abschnitt Über das Alter der Verwerfongen. Auf 
den Spnmgklüften haben zu wiederholten Malen Absenkungen stattgefunden, ron denen die 
eine &lter als das hier abgelagerte Oberoligozän ist, die andere jünger als die abgelagerten 
miozSnen Schichten. 

Am Schluß der Arbeit werden 63 Bohrtabellen mitgeteilt. E. Schütze. 

Denckmann, A., Kurze Übersicht tlber Tektonik und Stratigraphie des 
Kellerwald-Horstes. (Z. i Deatsch. Geol. Ges. Bd. 54, 8. 411—425; Berlin 1902.) 

Diese Arbeit ist ein kurzer Auszug aus des Verfassers grofier Monographie über den 
geologischen Bau des Kellerwaldes, die in den Abhandlungen d. IBM. Preuß. Geol. Landes- 
anstalt im Jahre 1901 erschienen ist. (S. im zweiten Band dieses Lit.-Ber. S. 39.) 

Markert. 

Leppla, A., u. Wahnschatfe, F., Die geologisoh-agronomischen Verhältnisse 
von Geisenheim and Umgebung. (Abb. d. Kgl. Preuß. Geol. Ij.-A. n. Bergak. 
N. F. 35. Bd., 42 S. mit K.; 1902.) üle. 

b) Hessisches Berg- und Hügelland. 

Schüttler, W., Ein Mastodonrest von Nordeck am Vogelsberg. (NotizbL 
d. V. f. Erdk. n. i Großh. Geol. L.-A. Darmstadt, IV. F., 23. H., S. 26—30; 
Darmstadt 1903.) 

Der für das yersteinerungsarme Basaltgebiet des Vogelsbergs höchst bemerkenswerte 
Fnnd besteht in einem Backenzidin und einem, beim Beinigunffsyersnch allerdings yollst&ndig 
zerfallenen „Hörn" (Stoßzahn) eines Mastodon, das als Mastodon angnstidens Gnv. bestimmt 
wurde. Er stammt ans einer dicken, feinkörnigen nnd mit erbsengroßen LapiUi yersehenen 
Aschentnffschicht, die sich zwischen den beiden untersten yon &ei ttberemanderliegenden 
Layaströmen (Lnngstein) einschiebt Eine Verschleppung aus einer anderen Gegend, etwa 
Kheinhessen, erscheint den Umst&nden nach ausgeschlossen. Auf diesen Fnnd hin ein Urteil 
über das Alter der Lungsteine yon Nordeck abzugeben, hielt der Verfasser noch nicht für 
angezeigt. Markert. 

Klemm, 6., Die beim Baa der Bahnlinie Laabaeh-Mttcke in Oberhessen 
entstandenen Aufscblttsse. (Notizbl. d. V. f. Erdk. n. d. Geol. L.-A. Darmstadt, 
TV. F.. 23. H., S. 4—13; Darmstadt 1902.) 

Es handelt sich im wesentlichen um Basalte, Tuffe und Lehm. Die Basalte treten in 
iswei bis drei übereinanderliegenden und durch Tuffe getrennten Strömen auf und sind 
mehr oder weniger feinkörnig. Die Basalttuffe haben die Eigenschaft, in Wasser gelegt zu 
Schlamm zu zerfallen, und können daher leicht zu Rutschungen Anlaß geben. Bei ihrer 
Ablagerung wurde anscheinend sehr reichlich fremdes Material beigemengt, das aus tertii&ren 
Sauden herstammen dürfte, obgleich solche hier nirgeods aufgeschlossen sind. Die Lehme 
sind wohl überall als umgelagerte und mit basaltischem Material yermengte Löße zu be- 
trachten. Markert. 

Heineck, Fr., Die Diabase an der Bahnstrecke Hartenrod-Ubemthal bei 
Herborn. (N. Jb. f. Min. usw. 17. Beil.-Bd., S. 77—162, mit Tat V— XII u. 
11 Textfig.; Stuttgart 1903.) 

Verfasser unterscheidet folgende Diabase in dem untersuchten Gebiet: 

Intrusiye Diabase: Effusiye Diabase: 

Glimmerdiabase 1. aus dem Tunnel Porphyrische, glasreiche Diabase 
Mitteldeyon [ nnd 2. dem Ostfuße des Reitz- 1. yom Tunnel-West und 2. dem 

Berges. Sttdostfuß des Reitz-Berges. 

Deckdiabase: 

1. Grobkörniger Quarzdiabas aus 1. Vom Tunnel-Ost und 

^, , . dem ersten, 2. yom kleinen Einschnitt bei 

Uöeraevon ^ 2. kömiger Diabas aus dem zweiten Übemthal. 

Einschnitt bei Hartenrod. 
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Den Diabasen reiben sich Tuffe und Diabasbomben an, die durch laTaarö^ Massea 
mit den porphyrischen Diabasen verbanden sind, und ebenso Schalsteine. Eigenartig ist das 
Auftreten von Diabasgängen im grobkörnigen Diabas von Hartenrod. £. Schütze. 

Schultz, W., Beiträge zur Keuntnis der Basalte ans der Gegend von Hom- 
berg a. E. (N. Jb. f. Min. usw. XVI. Beil.-Bd., S. 241—291; Stuttgart 1903.) 

Der Verfasser fand die schon früher für die meisten hessischen Basalte festgestellte 
Reihenanordnung, die gewissen bei den Einbrüchen entstandenen Spaltensystemen eatapricht, 
auch hier vor. Ein großer Teil der Basaltkuppen läßt sich in fast geraden Linien anordnen, 
die entweder von NO. nach SW. oder senkrecht dazu von NW. nach SO. verlaufen. Die auf 
einer gemeinsamen Linie vorkommenden Basalte haben völlig gleiche Zusammensetsung. 
Primäre Kuppen sind in großer Zahl vorhanden, Ströme und Gänge dagegen nur spärlich. 
Vollkommen isolierte sekundäre Gruppen kommen nicht vor. Die Absonderung der Basalte 
ist sehr mannigfaltig, meist säulenförmig oder in Platten, seltener kugelförmig oder unregel- 
mäßig. In bezug auf die Arten der Basalte und ihre Zusammensetzung ist das Gebiet im 
allgemeinen einförmig, ein besonderes Merkmal der Hornberger Basalte bildet nur ihr Glimmer- 
reichtnm. Die Altersverhältuisse der Basalte wurden nach Möglichkeit erforscht, die Ergeb- 
nisse in einer Tabelle zusammengestellt. 

Ein ausführlicher spezieller Teil der Arbeit enthält eine genaue Beschreibung der 
wichtigsten Basaltvorkommen, wobei die petrographischen Verhältnisse eingehend besprochen 
werden. Markert. 

Frenzen, C, Beiträge zur Kenntnis einiger niederhessischer Basalte. (N. 

Jb. f. Min. usw. Jg. 1902, Bd. II, S. 1—42; Stuttgart 1902.) 

Diese Arbeit knüpft an die von Max Bauer in den Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1000 
gegebene Übersicht der niederhessischen Basalte und gibt auf Grund mikroskopischer 
Untersuchungen und chemischer Analysen eine spezielle petrographische Beschreibunsj: der 
einzelnen Lokalitäten Markert. 

Bauer, M., Vorläufiger Bericht über weitere Untersuchungen im nieder^- 
hessischen Basaltgebiet. (S.-Ber. d. Kgl. Preuß. Ak. d. Wiss. Bd. XXXIV, 
S. 992—996; Berlin 1903.) 

Die fortgesetzte Untersuchung des niederhessischen Basaltgebiets, vorzugsweise in der 
weiteren Umgebung von Homberg a. d. Efze, hat eine sehr viel weitere Verbreitung der 
Tuffe ergeben, als sie bis jetzt bekannt war. Es werden eine Reihe von z. T. neuen Auf- 
schlüssen und Fundorten angegeben. Eine bestimmte Anordnung der Eruptionspunkte nach 
geraden Linien, also auf Spalten« war nirgends mit zwingender Deutlichkeit erkennbar. 
Den Hauptteil der Arbeit bilden die Ergebnisse der petrographischen Untersuchung der 
gefundenen Basalte. 3farkert. 

Schwantke, A., Über die Basalte der Gegend von Marburg, iusbeson^ 
dere das Vorkommen von Amöneburg. (S.-Ber. d. Ges. z. Beförderung d. 
ges. Naturwiss. zu Marburg 1901, S. 164—171; Marburg i. H. 1902.) 

Die genannten Basalte bilden die äußersten nach NW. vorgeschobenen Posten des 
großen Vulkangebiets des Vogelsbergs, die sich tief in das Buntsandsteingebiet Hessens hineis 
erstrecken, und der Verfasser hofi^ durch eingehende petrographische Untersuchungen den 
einstigen Hergang der Eruption zu ermitteln. Seine Beobachtungen lassen erkennen, daß 
die Haupteruptionen bei Amöneburg auf einer in N.S.-Richtung verlaufenden Spalte erfolgt sind, 
zu der auch die Basaltvorkommen des Frauenbergs, des Stempels und der Badensteine ge- 
hören, während andere Nebenvorkommen, wie diejenigen von Schweinsberg, des Wertkuppeis 
bei Rudigheim und des Hansbergs, auf das Vorhandensein von Querspalten und einer kleinei^ 
Parallelspalte hinweisen. Markert. 

Engelhard!, H., Über Tertiärpflanzen vom Himmelsberg bei Fulda. (Abb. 
i Senckenb. Naturf. Ges. Bd. 20, S. 247—305, Tat I— V; Frankfurt a. M. 
1903.) 

Am Himmelsberg bei dem Dorfe Giesel nahe bei Fulda, am Abhänge des Vogels- 
bergs, wurde früher, bis zum Jahre 1873, Bergbau auf Braunkohlen getrieben. Die dabei 
gefundeneu Fossilien befinden sich in den Sammlungen des Senckenbergischen Museums in 
Frankfurt a. M. und werden nun ausführlich beschrieben. Es sind zumeist Pflanzenrest« 
von Vertretern eines gemäßigten Klimas und gehören dem Tertiär und zwar der sog. Mainzer 
Stufe des Untermiozän an. Sie umfassen 100 Arten, die sich in 46 Familien und 69 Gattungen 
einreihen lassen. Am stärksten vertreten sind die Kupuliferen, Papilionazeen, Jnglandeen, 
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Rkftmneen, ihnen folgen die Myriziseen, Betnlaseen, Proteazeen. die Farne, Ulmen, Weiden, 
Loitaer, Abonie vsw. Die Flora hat mit anderen Terti&illaren Enropas das gemein, dafi 
sie Pflanxentypen bildet, die in der Jetitseit über alle Weltteile verteilt sind. AmerikantBcbe 
Formen finden aich etwa zweimal soyiel als asiatische, dreimal soviel als europäische und 
siebenmal soviel als anstrailsche and als afrikanische. 

Beschreibung nnd Abbüdmigen der einzelnen Formen bilden den Hanptteil der Arbeit. 

Markert 

Soetlner, G., Oeognostische Bescfareibang der Sehwarzen Berge in der 
südlichen ShOn. (Jb. d Kgl. Preufl. Geol. L.-A. zu Berlin f. 1901, Bd. XXII, 
S. 1—78 mit Tai. 1— IV; Berlin 1902.) 

Die „Schwanen Bei^'' bilden die südlichste srößere, zusammenhängende Berggnip^ 
der BhOn. Auffallend ist der Kontrast in Ost- und Westabdachun^: im Osten ein wemg 
gegliederter, nord-südlich verlanfender Steilabfall gegen das vorliegende Hügelland der 
Saalegegend, im Westen dagegen ist das Gebirge stark gegliedert mit langen und tief ein- 
geschnittenen Talztigen. Hydrographisch irehört das Gebiet in das Fluflsystem des Mains, 
spezieller in die FluBsysteme der Sinn und fränkischen Saale. Das Plateau der Schwarzen 
Berge bildet die Wasserscheide zwischen die^^en beiden Flüssen. 

Am Aufbau des Gebietes beteiligen sich Buntsandstein (mittlerer B. und Röt;, der 
Muschelkalk, tertiäre Tuffe, Basalte (Plagioklas- und Nephelinbasalt Nephelinbasanit, Lim- 
burgit und pikotitführender Basalt) und alluviale Bildungen. Das Grundgebirge ist in der 
Tiefe vorhanden, wie durch die Auswürflinge bewiesen wird. 

Das Einfallen der Schichten ist ein südöstliches oder östliches, das Streichen von SW. 
nach NO. oder von N. nach S. Eine Verwerfung, die NW.— SO. gerichtet ist, durchzieht das 
ganze Gtebiet Eine weitere Verwerfun|^ wurde am Ostabhang des Todteniannsberges nach- 
gewieaen, ebenso eine kleinere am klemen Schildeck. Im Zunammenhang mit der großen 
Verwerfung stehen mehrere Schwerspatgänge, welche den mittleren Buntsandstein durch- 
ziehen. 

Es folgt sodann eine ausführliche Beschreibung der im Gebiet auftretenden Eruptiv- 
gesteine. An zwei Stellen konnten auch Kontakterscheinungen des Basaltes an den um- 
gebenden Bnntsandsteinen und dem Röt wahrgenommen werden. Die Schiefertone des BOtes 
sind in Porzellanjaspis umgewandelt, und die Sandsteine sind gefrittet. In der Nähe des 
Kontaktes war die Grundmasse des Basaltes dichter, und der Basalt ist vollgepfropft mit 
Bruchstücken des Buntsandsteins. 

Von vulkanischen Trümmergesteinen treten Basalttuffe und -breccien auf. 

Die Aufeinanderfolge der einzelnen Basaltvarietäten ist von unten nach oben folgende: 
Plagioklasbasalt, melilitführender Nephelinbasalt, Nephelinbasanit, Pikotitbasalt. 

Auf Taf. I finden wir eine geologische Karte (1 : 2^000) des Gebietes und auf 
Taf. U zwei geologische Profile, während Taf. III nnd lY Abbildungen von Basaltdttnn- 
schliffen enthalten. E. Schütze. 

Blanckenhorn, M., Bericht über die wissenschaftlichen Ergebnisse der Auf- 
nahmen auf Blatt Ostheim a. d. Rhön in den Jahren 1901 und 1902. (Jb. d. 
KgL Preuß. Geol. L.-A. f. 1902, Bd. XXllI, H. 4, S. 669—679.) 

Die Revision der Blätter Ostheim wurde durch die Aufnahmen im westlichen Drittel, 
besonders in dessen bayerischem Anteil um Neustädles, Nordheim a. d. Rhön, Ober- und 
Unterwaldbehrungen, Simonshof, Bastheim und Fhckenhausen zum Abschluß gebracht. Da 
rheinische, herzyntsche und niederländische Störungen nich hier schneiden, ist der Gebirgs- 
bau ein sehr verwickelter, besonders in der Umgebung des Heidelbergos. Fr. Regel. 

— über drei interessante geologische Erscheinungen in der Gegend 
von Mellrichstedt und Ostheim a. d. Rhön. (Z. d. Deutsch. Geol. Ges., Bd. 54 
[1902J, Vhdlgn. 8. 102—106; Berlin 1902.) 

Es handelt sich zunächst um eigentümliche, durch eine Abbildung wiedergegebene 
Eindrücke in einer zu den Chirotherinmsandsteinen gehörenden Sandsteiuplatte. Sie werden 
als Fährten von dreizehigen Tieren angesehen. 

Die weitere Mitteilung betrifft eine Höhle, die am Eusscnhauser Berg auf bayerischem 
Gebiet entdeckt wurde. Sie ist l*/«— 2 m breit nnd ragt etwa 1 5 m tief in den Berg hinein ; 
eine Skizze veranschaulicht ihre eigen titmliche Form. Sie liegt, zusammen mit noch einer 
kleineren Höhle, innerhalb der Region der Schaumkalkbänke im obersten Wellenkalk und 
ist dadurch insofern beachtenswert, als im übrigen Deutschland die Trias durchweg arm an 
Hdhlen ist. 

Eine dritte Mitteilung bezieht sich auf das Vorkommen von fossilführendem Oberpliozän 
in dieser Gegend in Form von etwa 9 — 15 m mächtigen gelben und roten Sanden. Sie 
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führen in den obersten Lagen Holzreste, in den tiefsten Schichten BackasShne von Mastodon 
arvemensis, die hier zwischen Thüringer Wald und Rhön znm erstenmal gefunden wurden 
und damit das Vorkommen von Oberpliozftn auch fttr diese Gegend beweisen. 

Markert. 

Eck, H., Historische Notiz über tnfferfüUte Aasbrnchsröhren. (Centralbl. f. 

Min. usw. Jg. 1902, S. 353; Stuttgart 1902.) 

Die Notiz bezieht sich auf eine zylindrische Eruptions-Durohschlagsröhre zwischen 
Kassel und Melsungen. E. Schütze. 

Beyschlag, F., Die geologische Forschong in der Gegend von Cassel. 
Bede zur Begrttßnng der 47. allgemeinen Versammiong der Dentschen Geolo- 
gischen Gesellschaft in Cassel. (Z. d. D. Geol. Ges. 54. Bd., S. 116—117; 
Berlin 1902.) 

Verfasser gibt einen kurzen Abriß der Geschichte der Geologischen Forschung in der 
Casseler Gegend. £. Schütze. 

Bianckenborn und Beyschlag, Bericht aber die Exkursionen von Eichen- 
berg nach Cassel und in der Umgebung von Cassel. (Z. d. D. Geol. Ges. 54. Bd., 
S. 149—151 [Protok.]; Berlin 1902.) 

Kurzer Bericht über den Verlauf der Exkursionen der Deutschen Geolo^schen Gesell- 
schaft in die Gegend Ton Eichenberg, Hanstein, Meißner, Groß-Almerode, Hirschberg und 
nach dem Habichtswald« E. Schütze. 

Hornstein, Vorlage von Belegmaterialien zar Geologie der Umgegend von 

Cassel. (Z. d. D. Geol. Ges. 54 Bd., S. 118—121 [Protok.]; Berlin 1902.) 

Verstörzter Lias (Angulatenschichten) und Bat mit Avicula contorta wurden in der 
Stadt Cassel erschlossen. Proben yon Basalt, der G&nge im Welienkalk bildet und sich in 
Cassel und im Ahnetal (Habiohtswald) findet, vrnrden Torgelegt, ebenso Buntsandsteinplatten 
mit Tierfährten von Carlshafen a. d. Weser. E. Schütze. 

Blanckenhorn, Greologie and Topographie der näheren Umgebung Cassels. 
Die Residenzstadt Cassel. (Festschr. z. 75. Vers. Dentsoh. Natnrf. n. Arzte. 
S. 57—139 mit 2 K.; Cassel 1903.) 

Nach einem einleitenden . topographischen Überblick über die Umgegend Ton Cassei 
an der Hand der beiliegenden Übersichtskarte wendet sich der Verfasser einer ausführlichen 
Beschreibung der geologischen Verhältnisse dieses (Gebiets zu, auch hierbei unterstützt durch 
eine ^logische Karte, die nach den Aufnahmen der Egl. Preuß. Geol. Landesanstalt an- 
gefertigt ist. 

An dem geognostischen Aufbau der Umgebung von Cassel beteilig sich zunächst die 
Buntsandsteinformation, hauptsächlich der mittiere Buntsandstein, der sich in großer Aus- 
breitung im 0. der Stadt, in der Söhre, dem Stifts- und Kaufunger Wald Torfindet Orga- 
nische Keste sind hier daraus nicht bekannt, doch finden sich solche an anderen Stellen. 
Eine der bei Carlshafen gefundenen bekannten Sandsteinplatten mit Tierfährten, die im 
Casseler Naturalienmuseum aufbewahrt wird, ist hier abgebildet. Oberer Buntsandstein 
ist im NW. von Cassel verbreitet, teilweise überlagert von WeUenkalk, Tertiär und Dilu- 
vium und vielfach in seiner Lagerung gestört. Der überlagernde Muschelkalk findet sich 
oft in Verbindung mit diesen Schichtstörungen und in durch vulkanische Eruptionen ent- 
standenen Einstürzen, am ausgedehntesten aber an den Bruchlinien und Falten der groQea 
Casseler Bruchzone, die die Stadt von OSO. — WSW. quer durchschneidet und sehr verwickelte 
Lagerungsverhältnisse zeigt. 

Die wissenschaftlich interessanteste und daher am meisten erforschte Formation der 
Casseler Gegend ist das Tertiär. Es hat sich in großen Besten noch erhalten unter den 
mächtigen Basaltdecken des Habichtswaldes in grabenförmigen Versenkungen wie das alt- 
bekannte ünteroligozän von Oberkaufnngen oder endlich in naptförmigen Vertiefungen der 
Triasoberfläche wie die braunkohleführenden Ablagerungen des Mönchebergs im NO. der 
Stadt. Die ausführliche Beschreibung aller Tertiärvorkommen des Gebiets bildet deshalb 
natur^mäß den Hauptteil fier Arbeit. Eine außerordentliche Verbreitung haben auch die 
Eruptivgesteine dieser Periode, die sedimentären Basalttuffe und die Basalte in ihren zahl- 
reichen Varietäten und das Landschaftsbild oft so wesentlich beeinflussenden Erscheinungs- 
formen. Auch sie flnden eingehende Berücksichtigung; einige Bilder, z. B. des Brühls bei 
Weimar u. a., erläutern die mannigfaltigen hier beobachteten Absonderungsformen. 
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Die rnttchtagen Ablaffemn^n des DiluTiams, die den Fnldaflnfi zu seinen beiden Seiten 
begleiten nnd seine Frachtbarkeit bedingen, sowie die allnvialen Lebme und Scbnttdeltas in 
den Tälern der Flüßchen nnd Bäche bilden den Schlnfl. 

Bei den einzelnen Formationen wird stets anch die hier beobachtete Wasserfühmng 
besprochen, insbesondere die Ergebnisse der Bohrungen für die neue Casseler Wasserleitung. 

Markert. 

Bericht über die in Verbindaog mit der allgemeinen Versammlung in 
Cassel aosgeftthrten geologischen Exkursionen. (Z. d. D. Geol. Ges. Bd. 54 
[1902], Vhdlgn. S. 149—182; Berlin 1902.) 

Die ente Exkursion ffihrte zunächst die Teilnehmer am Bahnhof Eichenberg über den 
Hanstein nach Escbwege und sollte den Zusammenhang des Landschaftsbildes mit der 
Tektonik zeigen, die hier durch das Zusammentreffen zweier gewaltiger FlOzgraben kom- 
pliziert wird. Am zweiten Tage führte sie Über Albungen und den Meißner nach Gro6- 
Almerode. Sie galt jetzt dem Studium des paläozoischen Schiefer- und Orauwackengdbirges, 
der aufgelagerten Zechstein- und Buntsandsteinformationen, dem Tertiär des Meißner und 
den altberOhmten Vorkommen feuerfester Tone Ton Almerode. 

Eine Exkursion in das Eggegebirge sollte einen Einblick in die stratigraphischen 
Verhältnisse der Kreideformation am Ostrande der westfälischen Kreidemulde gewähren und 
folgte Ton Altenbeken aus im wesentlichen den Aufschlüssen der Eisenbahnstrecken Alten- 
beken-Paderborn und Altenbeken- Warburg und endete in Willebadessen. 

Die ausgedehnteste Exkursion war die in den Kellerwald, die einen Überblick ge- 
währen sollte über die außerordentlich yerwickelten, erst durch die neueren interessanten 
Untersuchungen Denckmanns genauer bekannt gewordenen geologischen Verhältnisse dieses 
alten Horstoebirges. Vom Standquartier Jesberg ans wurde am ersten Tage der höchste 
Punkt des nellerwaldes, der Wüstegarten, besucht; der zweite Tag ffihrte in die Umgebung 
Ton Densberg und der dritte Tag über den Ortberg nach ^nidungen. Der vierte Tag war 
tektonischen Studien in der Umgegend von Wildungen, namentlich den Staifelbrttchen des 
Ctobirgsrandes, gewidmet, auf denen die Kohlensäure der Wildunger Quellen empordringt. 

Die letzte Exkursion galt dem Zechstein von Frankenberg und seiner durch die zi£l- 
reiehen Beste eines alten ausgedehnten Bergbaues so interessanten Umgebung. 

Beigefügt ist ein Bericht über eine bei der letzten Exkursion vorgenommene Schüilunff» 
die znr Entscheidung einiger für die Auffassung der Frankenberger Zechsteinbildungen grund- 
legender Fragen vorgenommen wurde. Markert 

Koenen, A. von, Über Dolomitisierong von Gesteinen im südlichen Han- 
nover. (Z. i D. GeoL Ges. 54. Bd., S. 143 [Protok.]; 1902.) 

Mitteilung über Dolomitisiemng von Trochitenkalk bei Göttingen, der Terebratelbänke 
bei Lflthorst, der Schichten mit Ammonites gigas bei VarrigseD usw. Die Dolimitisiemng fand 
statt an den Verwerfungen dadurch, daß Ohlormagnesiiunlösnngen auf den Spalten und 
Klüften zirkulierte. E. Schütze. 

c) Thüringen und Harz. 

Walther, Joh., Geologische Heimatskande von Thüringen. Mit 43 Fig. u. 
16 Prof. im Texte. 8^ 176 S. Jena 1902, Gustav Fischer. 2. Aufl. Ebda. 1903. 
2,40 M. [brosch.], geb. 3 M. 

Diese vortrefflich ausgestattete, vor Jahresfrist bereits in zweiter Auflage erschienene 
Schrift ist für die zahlreichen Freunde der Geologie innerhalb Thüringens in den Kreisen 
der Landwirte, Techniker, Lehrer sowie aller Naturfreunde ein gutes Hilfsmittel zur Orien- 
tierung über die durch die geologische Spezialanfnahme nunmehr bereits weit geförderte 
Geologie von Thüringen und seines südlichen Gebirgswalles, des Thüringerwaldes und des 
Frankenwaldes. 

Das Werkchen zerfällt in zwei Abschnitte: Der erste Abschnitt bringt 15 „Bilder 
ans der ürgesohichte'*, welche den Leser in die historische Geologie und in die wich- 
tigeren dynamischen Prozesse auf unserer Erdobeiüäche einzuführen bestimmt sind. In 
knappen Bildern werden uns hier die hauptsächlichsten biologischen und klimatischen 
Wandlungen der Erde sehr anschaulich und plastisch vorgeführt, unter steter Verwertung 
und Heranziehung heutiger Verhältnisse; so vergleicht W. die heutige Fauna der Tief- und 
Flachsee, der Bine und Stlmpfe mit analogen Erscheinungen weitentlegener Erdepochen. Es 
ziehen die Hauptphasen der Entwicklungsgeschichte in der Erde überhaupt, so speziell auch 
die unseres thüringischen Bodens an unseren geistigen Augen vorüber. 

Der zweite Hauptabschnitt „Geologische Wanderungen*' bietet sodann 24 Einzel- 
bilder geologisch wichtiger Gegenden und Punkte innerhalb Thüringens. 
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Der Verfasser führt seine Leser zanftchst nach dem liangenberg bei Amt-Gehren, da hier das 
einförmigere Schiefergebiet sich von dem weit mannigfaltigeren Bodenmosaik des mitüeren 
nnd nordwestlichen Thüringer Waldes scheidet Bei letzterem setzt sodann in der Qegeind 
von Eisenach die Einzelschilderung ein, schreitet von hier gegen SO. vor und geht Tom 
Gebirgsanteil dnrch das Thüringer Becken bis zum Kyffhänser nordwärts. Prä^aat ent- 
worfene Profile erleichtem das Verständnis des jeweiligen Punktes. Fr. R%el. 

Scheibe, R., Geologische Spaziergänge im Thüringer Walde. (Naturw. 
Wochenschr. N. F. Bd. I, S. 170—176. 443—440; Jena 1902.) Auch separat. 
Jena 1902, Gast. Fischer. Geh. 0,60 M. 

Verfasser führt den Leser in die Umgehnns: von Manlbach-Kammerberg, wo man die 
Ablagerungen des Botliegenden in gnten Anf Schlüssen studieren kann. Das Botliegende 

fliedert sich hier in unteres Botliegendes (Cnseler Schichten) mit den Gehrener und Manl- 
aoher Schichten; mittleres Botliegendes (Lebacher Schichten) mit Goldlauterer nnd Oberhdfer 
Schichten; oberes Botliegendes mit den Tambacher Schichten. 

Es werden der Beihe nach die einzelnen Schichten bezüglich ihrer Zosnmmensetzmig, 
Bildung und Verbreitung besprochen. An der Hand einer Karte (in 1 : 50000) nnd mehrerer 
Profile gibt der Verfasser bei jeder einzelnen Schicht die wichtigsten Aufschlüsse nnd Fvnd- 
platze an. 

Znm Schluß werden die Lagerungsverhältnisse nnd die damit zusammenhängende land- 
schaftliche Gliederung des Gebietes besprochen. £. Schütze. 

Zimmermann, E., Geologie des Herzogtums Sachsen - Meiningen. (Son- 
derabzug d, 4. H. d. N. Landesk.. des Herzogt. Sachs.-Meining., S. 319 — 494. 
43. H. d. Schrift, d. V. f. Sachs.- Meining. Gesch. n. Ldk.) Hildbarghansen 1903, 
Kesselringsche Hofbaehhandlg. 3 M. 

Der Bedaktionsansschnß für die Nene Landeskunde von Sachsen -Meiningen hat im 
Verfasser diejenige Kraft gewonnen, die das schwierige Kapitel des geologischen Baue« 
am besten zu bearbeiten geeignet war. Ein Vergleich mir der älteren Landeskunde yon 
G. Brückner zeigt am besten den ungeheuren Betraff der in der Zwischenzeit auf thürin- 
ginchem Boden geleisteten Arbeit in der eingehenden und exakten Erforschung des thüringischen 
Bodens. Fast sämtliche in Thüringen überhaupt vorkommenden Formationen sind anf dem 
Gebiete des Herzogtums Sachsen-Meiningen vertreten nnd werden hier in einer meister- 
haften Zu9auimenfas3ung vorgeführt unter steter Berücksichtigung der zugehörigen Eruptiv- 
gesteine von der archäischen Formationsgrnppe (Glimmerschiefer, Granit nnd granitische 
Gneise) und dem paläozoischen Schiefergebirge (Kambrium, Silur, Devon, Kulm, junger 
Steinkohle) dnrch die Beihe der Flözgebirge (Botliegendes, Zechstein, Trias und Lias) 
bis zu den känozoischen Bildungen (Tertiär, Diluvium und AUnviun)). AVegen der Einzel- 
heiten muß jedoch auf die Arbeit selbst verwiesen werden. Fr. Begel. 

Hess von Wichdorff, H., Die Porphyrite des südöstlichen Thüringer 
Waldes. (Jb. d. Kgl. Preuß. Geol. L.-A. f. 1901, Bd. XXU, S. 153—200 mit 
Taf. VI; Berlin 1902.) 

In der Einleitung bespricht der Verfasser die Lage und Charakter des südöstlichen 
Thüringer Waldes oder des Thüringer Schiefergebirges. I)aran schließt sich eine Besprechung 
der auf diesen Teil bezüglichen geologischen Literatur. 

Die Porphyrite Ostthüringeus sind gleichaltrig mit denen Westthüriugens und gehören 
dem unteren Eotliegeuden an. In Ostthüringeu treten sie in Form von Gängen anf, nnd 
nur am Buchberg bei Witcgendorf muß wohl mehr sackartige Form des Vorkommens ange- 
nommen werden. 

Im speziellen Teil werden zuerst die Glimmerporphyrite von Weischwitz, Lichten- 
tanne, Schwarzburg und Neustadt a. B. beschrieben. Beachtenswert ist da» Vorkommen von 
doppeltuietamorphen Einschlüssen im Porphyrit von Neustadt a. li. Der nächste Abschnitt 
behandelt die Quarzdioritporphyritgänge im Falkensteingrunde bei Probstzella. Die Pyroxen- 
homblendeporphyrite, die der Veiiasser dann bespricht, bilden im südöstlichen Thüringer 
Walde eine einheitliche, wohl charakterisierte Gruppe. Sie kommen vor am Babeuhügel 
bei Knobeisdorf, an der Mühlensteinbachswand bei Döbleu, am Schnurrenstein bei Hirzbach, 
bei Unterweißbach und Wittgendorf. 

Bei dem bei Weitisberga vorkommenden und als Porphyrit angesehenen Gestein 
handelt es sich nur um eine Porphyrfazies des Kersantits. Die Glimmei*porphyritbreccie des 
Kießlersteins bei Ölze ist als eruptive Beibungsbreccie aufzufassen. £. Schütze. 
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Krusch, P., Neue KobaltaufBohlttsse im Thttringer Walde. (Z. d. D. Geol. 
Ges. Bd. 64, S. 55—58 [Protok.]; Berlin 1902.) 

Seit einigen Jahren Ist in der Gegend Schweina-OlUcksbmnn der Bergban auf Kobalt- 
erze, der 1850 tarn Erliege« kam, wieder anfgenommen. Ein nener Kobaltgang, der Bey- 
seblair-BAcken, werde anfgeschloeeen. Neuere Schürfarbeiten sind bei Ki^nigaee rorgenommen, 
wo eine Menge Ton Zechateinachellen in das Kambrinm eingesenkt sind. Zwischen den 
rerworfenen Teilen des Knpfersehieferflöses befindet sich eine gelbe bis schwarze, erdige 
Masse. In den oberen Gliedern der Zechsteinformation entwickeln sich Schwerspatgftnge. 

£. Schfitae. 

Pabst, W., Die Fußspuren vorweltlicher Tiere in den Gesteinen der Um- 
gegend von Friedriobroda, Tambaeh and Kabarz in Thüringen. (Aus d. Coborg- 
Gothaischen Landen. Heimatblätter. S. 45—51, mit 1 Taf. u. 2 Textfig. 
Goäia 1903.) 

Vergaser gibt snnflehst eine knrse Einleitong und geht dann über za der Schildenmg 
Ton der Entstehung der Tierfiihrten flberhaapt Sodann kommt er auf die Foßspnren ans 
dem Boiliegenden Thftringens selbst m spreehen. Diese fossilen Tierftiirten ron Tarn- 
bach nsw. haben ganz besonderen Wert, weil sie im Rotliegenden gefunden wurden und 
somit die ftltesten derartigen Spuren darstellen, die vermutlich von den ersten Landtieren, 
▼ieileieht -UnrierfQ^m'', herrfihren. Weiter waren sie die ersten Führten des Rotliegenden, 
die gefimden wurden, und gaben Veranlassung zur Wiederanfschließung iüterer FunIstBICen 
nnd zur Entdeckung neuer in Thüringen. Im Herzoglichen Museum in Gotha entstand Hand 
in Hand damit eine der reichsten Sammlungen fossiler Fährten. Verfasser hat über 
300 F&hrtenplatten untersucht und sie nach ihren Eigenschaften in Gruppen geteilt Fttr 
die ThUnnger Ftthrten k<Hnmen vor allem die „Klnmpzehfährten^ und ^Spitzzeh^rten*^ 
von Tambach und die eigenartigen „Krummzehfährten** von Friedrichroda und Kabarz in 
Betracht. Auf den beigegebenen Abbildungen sind diese Typen dargestellt. 

E. Schutze. 

— Die fossilen Tierfäbrten aas dem Rotliegenden TbUringens im Herzog- 
lichen Moseom zu Gotha. Ein Fuhrer durch ihre Sammlung. 8^ 23 8. 12 Taf. 
6 Fig. im Text. Gotha 1903, F. A. Perthes. 0,50 M. 

Verfasser gibt einen ^nten Überblick über das reichhaltige Material von Tierfährten 
aus dem Rotliegenden, das sich im Herzoglichen Mnseum zu Gotha befindet. Die Bedeutung, 
Terminologie nnd Systematik der Fährten wird besprochen. Der zweite Teil gibt einen 
Oberblick Über die Aufstellung und Anordnung der 119 im Museum befindlichen Platten. 
Auf den zwölf Tafeln nnd den sechs Textfignren sind die typischen Vertreter si&mtlicher Tier- 
£Üirten dargestellt. E. Schütze. 

Schlegel, K., Das Magneteisenerzlager vom Schwarzen Kmx bei Sohmiede- 
feld im Thüringer Wald. (Z. d. D. Geol. Ges. Bd. 54, S. 24—56, mit Taf. U 
u. ni; Beriin 1902.) 

Das Ma^eteisensteinlager vom Schwarzen Krux bei Schmiedefeld liegt auf dem sich 
von Nord nach Süd erstreckenden Auslttufer des Großen Eisenberges zwischen der von 
Schmiedefeld nach Suhl führenden Landstrafie und dem Vessertale. Verfasser hat das 
Material von hier eingehend untersucht und kommt auf Grund der mitgeteilten Befunde 
zu folgendem Ergebnis über die Entstehung des Magneteisenerzlagers: Das Erzlager gehört 
dem kambrischen Schiefer an, nicht mehr dem Granit. Die Tonschiefer enthielten vor der 
Graniteruption ein Boteisensteinlager. Beim Empordringen des Granites wurden sowohl 
die Tonschiefer als auch der Boteisenstein kontaktmetamorph verändert. Es bildeten sich 
Homfelse und Magneteisenerz. Der konstatierte Granatfels dürfte aus einem ehemaligen 
Kalklager durch Kontaktmetamorphose hervoi^gangen sein. Das Granitmassiv wiu^e an 
dem Magneteisenerzlager zunächstliegenden Partien infolge puenmatolytischer Wirknuffen 
fluoritisiert. Da, wo der Granit in Kontakt mit Sedimentgestein geraten ist, wo infolge 
des Dnrchbmches der Eruptivmassen Klüfte eatstanden, aus welchen Fluordämpfe aus dem 
Erdinnem emporsteigen konnten, mußten natürlich auch die Hauptablagerungen von Flußspat 
erfolgen, zumal da reichliche Kalkmengen sich in unmittelbarer Nähe befanden. So wurdei^ 
die Magneteisenerze, welche wegen ihrer ziemlich grobkörnigen Struktur zahlreiche Hohl- 
räume m sich bargen, mit Flußspat förmlich getränkt. E. Schütze. 

Uuratar war daattohen LandMkiinde. Bd. III. 3 
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WDst, Ew., Pliozän in den Gebieten zwischen dem Thttringer Wald and 
der Rhön. (Z. f. Natorw. 76. Bd., S. 138—143; 1903.) 

Kritischer Bericht über Arbeiten von Blanckenhom nnd J. Walther. 

E. Schütase. 

— Pleistozäne Floßablagerongen mit Snccinea Schmnacheri Andr. in 
Thüringen und im nördlichen Harzvorlande. (Z. f. Natorw. 75. Bd., S. 312 
bis 324; 1903.) 

Zuerst beschreibt der Verfasser pleistozäne Flaflablagenmffen mit Saccinea Schmnacheri 
Andr. ans einer Kiesgmbe zwischen Vitzenbnrg a. ünstmt nnd Reinsdorf. Die Ablagenmgen 
bei Vitzenbnrg a. U. sind nicht vor der zweiten Eiszeit (ersten nordischen Vereisung Thü- 
ringens) entstanden, da sie nordisches Material führen. Der zweite Abschnitt handelt 
über finviatilen Mergel mit Snccinea Schnmacheri aus einer Kiesgmbe zwischen Osterode 
nnd Veitheim im nördlichen Harzvorland. Ober das speziellere geologische Alter 
dieser Ablagerung von Osterode läßt sich nur so riel sagen, daß sie wegen des nordischen 
Gesteinsmaterials nicht nach der höchstwahrscheinlich in der zweiten Eiszeit erfolgten ersten 
nordischen Vereisung des nördlichen Harzvorlandes entstanden sein kann. Im letzten Teil 
macht der Verfasser faunistische Bemerkungen zu den beiden beschriebenen Ablagerungen. 

E. Schütze. 

— Zosätze zn der Abhandlang „Pleistozäne Floßablagenmgen mit Saccinea 
Schnmacheri Andr. in Thüringen and im nördlichen Harzvorlande^. (Z. f. Natarw. 
76. Bd., 1. a. 2. H., S. 137; Stuttgart 1903.) 

Einige kurze Ergänzungen und Zusätze zu der obigen Abhandlung. E. Schütze. 

— Ein pleistozäner Valvaten-Mergel mit Brackwasser-Ostrakoden bei 

Memleben an der Unstrat. (Centralbl. f. Min. asw. Jg. 1903, S. 586 — 590; 

Stattgart 1903.) 

Verfasser fand bei Memleben in einem nicht näher bestimmten pleistozänen Unstmt- 
kies Valvaten-Mergel eingelagert. In den Mergelbänken fanden sich fünf Arten Schnecken, 
zwei Arten Muscheln nnd elf Arten Ostrakoden. Die Ostrakodenfauna enthält zwei Brack- 
wasserformen, die den Memlebener Valyaten-Mergel als Absatz aus brackischem Wasser 
charakterisieren. Zur Bildungszeit dieses Valvaten-Mergels haben bei Memleben schon soge- 
nannte Salzstellen existiert, wie sie heute dort noch vorhanden sind. Als untere Alters- 
grenze gibt der Verfasser die erste nordische Vereisung Thüringens in der zweiten Eiszeit 
an; eine obere Altersgrenze ließ sich nicht bestimmen. E. Schütze. 

— Ein pleistozäner Unstratkies mit Corbicala flaminalis Mtlll. sp. und 
Melanopsis acicalaris F6r. in Bottendorf bei Roßleben. (Z. f. Natarw. 75. Bd., 
S. 209—223; Stattgart 1903.) 

In einem pleistozänen ünstmtkies in Bottendorf hat der Verfasser eine Fauna nach- 
gewiesen, die aus 5 Süfiwassermuscheln, 18 Landschnecken, 23 Süßwasserschnecken, 5 Sät^- 
wasserostrakoden, 1 Brackwasserostrakode, Fischresten und Landsäugetieren besteht. Be- 
merkenswert ist das Vorkommen von Cytheridea torosa Jones var. littoralis Brady in dem 
Bottendorf er Kiese; hierdurch wird angedeutet, daß zur Bildung des Kieses im ünatrutgebietd 
salzhaltige Wasseransammlungen bestanden haben. Das Alter des Kieses ist nicht genau 
bestimmbar; sicher ist er erst nach der 11. Eiszeit (= I. Vereisung Thüringens) gebildet, aber 
spätestens gegen Ende der Diluvialzeit. E. Schütze. 

— Ein interglazialer Kies mit Resten von Brackwasserorganismen bei 
Benkendorf im Mansfeldischen Httgellande. (Centralbl. f. Min. asw. Jg. 190::^, 
S. 107—112; Stattgart 1902.) 

In einer Kiesgrube bei Benkendorf fand der Verfasser im Kies Brackwasserorganismen. 
Auf dem Quarzsandsteiu des mittleren Buntsandsteins liegt ein gegen 2 m mächtiger, fossU- 
reicher Kies, der ungleichförmig von einem fossilfreien, etwas mächtigeren Kies Überlagert 
wird. Beide Kiese bestehen aus nordischen und einheimischen Gestemen. Die Fauna der 
unteren Kiesschicht besteht aus nicht genau bestimmbaren Wirbeltierresten, sowie Resten 
von Mollusken nnd Ostrakoden. Es liegt hier eine Mischung von Landtieren mit Tieren des 
fließenden und stehenden Wassers vor. Der fossilführende Kies gehört der zweiten oder 
dritten Interglazialzeit an; der fossilfreie Kies ist ein glaziales GtebUde (Flußabsatz aus der 
Zeit einer nordischen Vereisung oder Schmelzwasserabsatz eines neidischen Inlandeises ia 
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Lokalfazies). Weitere Untenuchun^ii des Verfassers werden bald noch mehr Klarheit über 
die Stellung dieser Ablagerungen bringen. £. Schütze. 

WDst, Ew., Nachweis diluvialer BrackwasseransammlnngeD im Gebiete der 
heutigen Mansfelder Seen. (Globus. 81. Bd., S. 277—279; Braunschweig 1902.) 

Der Nachweis stützt sich auf IJntersachangen über den interglazialen Kies mit Brack- 
wasserorganismen bei Benkendorf (siehe Referat darüber S. 34). £. Schütze. 

— Diluviale Salzstellen im deutschen Binnenlande. (Globus. 84. Bd.. S. 137 bis 

138; Braunschweig 1903.) 

Verfasser wies nach, dafi im deatschen Binnenlande Salzstellen mit halophilen Be- 
wohnern schon zur Dilnvidzeit bestanden, so bei Memleben und Bottendorf im Unstmttal. 
In TorUegender Mitteilnng gibt er nnn einen Überblick Über die Resultate seiner Unter- 
suchungen. £. Schütze. 

Henkel, L, Neue Aufschlüsse bei der Sachsenburg an der L^nstrut. (Z. d. 
D. Geol. Ges. 54. Bd., S. 50—52 [briefl. M.J; Berlin 1902.) 

Beschreibung neuer Aufschlüsse an der Sachsenburg. Das eine Profil zeigt den unteren 
Weilenkalk mit der Zone der Oolithbänke. Der andere Anfschlufl hat die Grenzschichten 
zwischen dem Röt und Muschelkalk entblößt. E. Schütze. 

WOst, Ew., Otto Schlüters Versuch einer Bildungsgeschichte des Flußnetzes 
des nordöstlichen Thüringens. (Z. f. Naturw. 76. Bd., S. 454—458; 1903.) 

Kritische Beleuchtung des Abschnittes „Versuch einer Bildun^sgeschichte des Fluß- 
netzes" in dem Werke von 0. Schlüter, „Die Siedelungen im nordöstlichen Thüringen". 

£. Schütze. 

— Der alte Umlauf über die Finne. (Z. f. Naturw. 75. Bd. S. 234 bis 
237; 1902.) 

Verfasser gibt einen Bericht über die Untersuchungen von P. Michael, K. von Fritsch 
nnd £. Wüst £. Schütze. 

Michael, P., Der alte Umlauf von Rastenberg über die Finne. (Z. d. D. 
Geol. Ges. 54. Bd., S. 1—13 [briefl. M.); Berlin 1903.) 

Verfasser weist nach, daß die Ür-Ilm, welche von Süßenborn und Oßmannstedt nach 
Bastenberir hingeflossen ist^ wirklich das Gelände der heutigen Finne durchquert hat, um 
sich im Norden dieser in die Unstnit zu ergießen. Der Weg ist noch nicht in allen 
Teilen endgültig festgelegt. Fest steht, daß von Kastenberg ab die Dm der Furche des 
Lossatales bis Billroda folgte, alsdann in der Einsenkung des Finneplateans zwischen Bill- 
roda und Bemsdorf dessen höchste Erhebung durchbrach und auf der Nordseite dem Saa- 
bach abwärts folgte. An der Elneiselmühle bog sie südostwärts ab nach Steinbach zu, be- 
hielt diese Richtung wahrscheinlich bis über Borgheßler hinaus bei und mündete dann Oiit 
dem Tale der Hassel bei Balgstädt in die Unstrat ein. 

Durch die Feststellung des altdiluvialen Umlaufes über die Finne hinweg ist nun aber 
der sichere Beweis erbracht, daß die Aufrichtung der Finne mit Schloß des Tertiärs noch 
nicht vollendet war, sondern bis mindestens in die ersten Perioden des Diluviums hinein fort- 
gedauert haben muß, und damit ist wieder eine sichere posttertiäre Schichtenstörung nach- 
gewiesen. E. Schütze. 

Henkel, L, Beiträge zur Geologie des nordöstlichen Thüringens. (Beil. z. 
Jb. d. Kgl. Landessehule Pforta. Mit 4 Fig., 2 Profiltaf. u. 1 K. Naumburg 
1903. Kl. 8^ 26 S.) 

I. Alte Ablagerungen der Saale zwischen den Mündungen der Um und 
der Unstrut Auf dem Blatt Naumburg der landesgeologischen Aufnahme sind unter 
gleicher Signatur ganz verschiedene jüngere Ablagerungen zusammengefaßt: Saalkiese ver- 
schiedener Niveaus, Schmelzwasserabsätze der Eiszeit, sogar oligozäne Kiese (bei Kukulau). 
Der scharf beobachtende Verfasser hat dies Chaos gesichtet und seine Ergebnisse auf einen 
Ausschnittstreifen des betr. Meßtischblattes mit klaren farbigen Zeichen eingetragen. Drei 
Terrassen von diluvialen Saalkiesen lassen sich unterscheiden, von denen allen aber nur ver- 
einzelte Bestmassen sich erhalten haben. Auf einer besonders großen Fläche jener Saalkiese 
der untersten, also jüngsten Terrasse ist die Stadt Naumburg erbaut. Die älteren Saalkiese 
reichen bis vor die Eiszeit zurück, wie man aus dem Fehlen aller nordischen Geschiebe in 
ihnen erkennt. Dmgerölle, besonders durch Porphyre gekennzeichnet, finden sich erst in den 
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jüngeren Saalkiesen, da die lim ehemils nicht in die Saale, sondern Ton Weimar über 
Rastenberg nach Bibra flofi. Das Tlefereinschneiden der Saale wurde wahrscheinlich durch 
eine Hebnng des Bodens reranlaßt. Den heutigen Talboden mufi der Fluß aber bereits in 
der Dilnviabeit erreicht haben, denn im Kies, der noch ins Bereich des derzeitigen Hoch- 
wassers fällt, finden sich Knochen diluTiider Säuger, wie des Mammuts und des Nashorns. 

IL Zur Kenntnis der Störungszone der Finne. Die Finne verdankt ihre Ent- 
stehung einer tektonischen Störung im Schichtenaufbau der thftringisehen Trias. Schon 
Bernhard Cotta veröffentlichte 1840 Profile durch diese Störuneszone. Sie stellt sich indessen 
bei genauerer Untersuchung viel verwickelter dar, als man IrtUier vermutete. Auch hier 
weist Dr. Henkel manche Ungenaui^keit und Irrung in der amtlichen geologischen Aufnahme 
der Neuzeit auf und fällt das Urteil: „Das Beste (in der Deutung dieser wichtigen Boden- 
verschiebung) sind die wenioen, ganz allgemein gehaltenen Zeilen in Begels ,ThttringenS 
worin sie als flexurartige Dislokation charakterisiert wird, die au mehreren Stellen in Ver- 
werfung übergeht." Nach eindringenden eigenen Untersuchungen an Ort und Stelle gibt er 
hierauf eine genaue, vielfach berichtigende Darstellung der Strätur des Sftdostens der Finne, 
erläutert durch fünf sehr lehrreiche, sauber in Futen ausgefiihrte Qnerprofile, und gelangt 
zu folgender Erklärung: „Den Gmndzng des Ganzen bildet ein Sattel, der nach SW. stefi, 
nach NO. flach abfällt. Er ist der Länge nach gespalten. Bei Rastenberg ist an der Spalte 
Überschiebuug des Nordflügels erfolgt, von Marien^l an nach SO. Absenlning, die weiterhin 
staffeiförmig wird. Bei Smza wird die Störongszone von einer Mulde gekreuzt und schliefllich 
von einer Querspalte durchsetzt Jenseits der letzteren bleibt sie noch als Sattellinie er- 
kennbar, hört aber auf orographisch hervorzutreten.** Die erwähnte nordostwärts gerichtete 
Mulde bei Suiza war offenbar die tektonische Vorzeichnung des Ilmabflusses zur Saale. Was 
aber jene Bastenberger Überschiebung betrifft, so hat sie eine treffliche Bestätigung erfahren 
durch eine im Jahre 1896 an der Losse unweit von Rastenberg ausgeftthrte Bohrung auf 
Kalisalz: dabei traf man unter dem Zechstein in 980 m Tiefe auf Wellenkalk! 

Kirchhoff. 

Schutze, L, Bemerkungen zu der Störongszone der Finne. (Centralbl. L 
Min. usw. Jg. 1903, S. 532—534; Stuttgart 1903.) 

Henkel, L, Zur Störongszone der Finne. (Ebenda Jg. 1903, S. 660—662; 
Stottgart 1903.) 

Henkel hatte in seinen ^Beiträ^n zur Geologie des nordöstlichen Thftringens" Anffriffe 

Segen Schütie, der jenes Oebiet kartiert hat, erhoben. Diese Angriffe weist Seh. in obiger 
[itteilung zurttck. In der zweiten Hitteilung antwortet Henkel auf die Bemerkungen von 
Schutze. E. Schütze. 

Schäfer, Fr., Was uns die Kalktuffe von Tonna erzählen. (A. d. Cobnrg:- 
Gothaisch. Landen. Heimatblätter. S. 58—63. Gotha 1903.) 

In vorgeschichtlicher Zeit entsprangen am Nordwestabhange des Muschelkalkzuges 
der Fahnerschen Höhe reiche Quellbäche mit sehr kalkhaltigem Wasser, die sich in ein see- 
artiges Becken ergossen und hier den Kalk absetzten; auf diese Weise sind die Tuffablagerungen 
zwischen Burgtonna und Grftfentonna entstanden. Schon vor vielen Jahrhunderten wurien 
diese Tuffe abgebaut, und dabei wurde in ihnen eine Pflanzen- und Tierwelt entdeckt, die 
sich von der jetzigen unterschied. Das vorweltliche Pflanzenkleid bestand in Schilf, Eiche, 
Weide, Erle, Buche, Esche, Haselnuß sowie Stechpalme und Hirschztmge (Famkraut). Eine 
Fülle von Schnecken sind bekannt geworden, bisher 66 Arten Landschnecken und 21 Arten 
Snfl Wasserschnecken; drei Arten sind tlberiiaupt ausgestorben, 13 Arten sind ausgewandert, 
und 70 Arten haben sich bis auf die Jetztzeit erhalten. Riesige Elefanten und Nashörner 
fanden sich mit Wildpferden, Wisent, Ür, Hirsch und Wildschweinen an den Trftaken des 
Sees zusammen. Sumpfschildkröten und Wildenten belebten das Ufer, Biber bauten ihre 
Hfltten, und in den Dickungen hauste Bftr und Höhlenhyftne, und im freien GfelSnde hielten 
sich Hamster und Spitzmaus auf. Eingehend berichtet der Verfasser dann über die 
älteren Ausgrabungen namentlich im 17. Jahrhundert und über den wissenschaftUohen Streit, 
den diese E^de veranlafiten. E. Schütze. 

WDst Ew., Henkels Arbeiten zur Gliedemng des thüringischen Muschel- 
kalkes. (Z. f. Naturw. 75. Bd., S. 467—459; 1902.) 

Bericht über Henkels Veröffentlichungen, die Qliedemng des Thüringer Kuschelkalkes 
betieffend. £. Schütze. 
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Zimmermann, L, Ein neuer Fand yon Uas in Thttringen. (Monatober, 
d. D. Geol. Ges. 1903, No. 3, S. 10 [Protok.], n. Z. d. D. Geol. Ges. 55. Bd., 
S. 69—70 [Protok.]; 1903.) 

Der Fondplatz befiadet sich auf der Bittstedter Höhe bei Arnstadt. Es handelt sich 
um Ang^atenschichten. £. Schütze. 

Ochsenius, C, Einige neue Vorkommen in der Raliregion des oberen 
ZecLsteins yon Norddeutschland. (S.-Ber. d. Ges. z. Beförderung d. ges. Naturw. 
m Marburg 1901, S. 101—105 u. S. 143—159; Marburg i. H. 1902.) 

Im ersten Teil werden eini^ bemerkenswerte Mineralien und das hftnfige Auftreten 
enormer Mengen von Kohlensäure in manchen Steinsalzhorizonten von Thüringen besprochen. 

Der zweite Teil besehftftigt sich mit den ^eolosrischen Verhftltnissen der Hittrin^er 
Saizbucht und enthftlt eine all|;emeinYerständliche Schilderung der Art und Weise, wie sich 
dort die großen Salzlager gebildet haben mOgen. Sie sei hier kurz angedeutet 

Während der Zelt des oberen Zeohsteins nach dem Absatz des Kupferschiefers oder 
dessen Äquivalenten bildeten die Gelände der jetzigen norddeutschen Tiefebene einen an 
2 km tiefen Meerbusen, der sich äquatorial yon der Wesergegend bis nach Inowrazlaw 
und meridional bis nach Thüringen und Über Stafifurt und Berlin hinaus erstreckte. In 
diesem Busen, der durch eine Barre vielleicht auf der Linie Helgoland-Porta vom Ozean 
teilweise abgeschnitten war, ging die Bildung eines Steinsalzflözes vor sich. Der Salzgehalt 
des Meeres stieg im Laufe der Zeit stetig und vertrieb oder vernichtete seine lel^ndeu 
Bewohner, daher das Fehlen von Petrefakten. Allmählich setzten sich aus den gesättigten 
Lösungen Niederschläge ab, die sich nach dem Grade ihrer Löslichkeit flbereinanderlagerten, 
zu Unterst Gips, dann Steinsalz, darüber die flüssigen Laken der bitteren Mutterlaugensalze. 
Das Becken wurde zu einem Bittersee, in dem alles tierische und pflanzliche Leben auf- 
hörte; Winde führten große Mengen von Staub herbei und erzeugten so den das Steinsalz 
überlagernden Salzton. Bald fingen auch die höchst hygroskopischen Salze der Mutterlauge 
an überzufließen, nur ein verhältnismäßig kleiner Teil blieb zurück und bildete nach völliger 
Verdunstung des Wassers die sor. Abraumsalze, die die eigentlichen Steinsalzlager bedecken. 

Diese Abraumsalze, die iiuolge von Erosion und gewaltigen Erdbewegungen in sehr 
rerschiedenen Tiefen und oft auf ganz kurze Strecken zerstreut liegen, haben im Laufe der 
Zeit eine enorme Wichtigkeit für Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie erlangt, so daß 
man sie jetzt als „Edelsfoze" bezeichnet. Sie sind zu einem Faktor geworden, mittels dessen, 
da wir sie vorerst aliein auf der Erde in solch billiger Form besitzen, uns die Herrschaft 
auf dem chemischen Gebiete des Weltmarktes zugefallen ist. Es gilt, sie möglichst rasch 
und fiür möglichst viel Geld an die anderen Nationen abzusetzen, ehe diese sich einen Ersatz 
dafür schaffen können. Markert. 

Zimmermann, L, Anhydrit mit Karrenoberflächen. (Monatsber. d. D. GeoL 
Ges. 1903, Nr. 3, S. 10—11, u. Z. d. D. Geol. Ges. 55. Bd., S. 70—71 
[Protok.]; Berlin 1903.) 

Der Anhydrit stammt von der Halde des zehnten Lichtloches des Segen -Gottes-S toi lens 
bei Lengefeld unweit Sangerhausen. Au den ungefähr 70 Jahre auf der Halde liegenden 
Anhydriten wnrde diese Karrenoberiläche beobachtet, aber nirgends war an den Stücken eine 
Kruste von Gips wahrzunehmen. E. Schützo. 

Henkel» L, Karsterscheinuugen im thüringischen Muschelkalk. (M. d. V. 
f. Erdk. z. Halle a. S. 1902, S. 8; Halle 1902.) 

Zunächst wird das Verschwinden des Wasserlaiifes der Hassel zwischen Poninitz und 
Ober-Möllern besprochen. Der Boden des Loches gehört der Schanmkalkzone oder schon 
dem mittleren Muschelkalk an. Ein umgekehrter Fall ist südlich von Naumburg zu beobachten. 
Ifier strömt der Bach von Neidschütz ans einer Höhle hervor. Die Wände der Höhle be- 
istehen aus WeUenkalk, die Decke ans festem Kalk der Oolithbank ß. Als Gmnd für das 
Hervortreten wird eine Verwerfung angeführt. Einsturzdoliuen, die denen des Karstes ganz 
ähnlich sind, sind am Südrande des Etterberges wahrzunehmen. Nur ist das ausgelaugte 
Material hier Gips. E. Schütze. 

Zimmermann, L, Zur Greologie und besonders zur Tektonik des vogt- 
ländisch- ostthüringischen Schiefergebirges. (Z. d. D. Geol. Ges. Bd. 54, 
S. 336—410, mit Taf. XHl; Berlin 1902.) 

Der Verfasser hat 1901 die geologische Aufnahme des gesamten thüringischen Schiefer- 
, gebirges abgeschlossen. Durch den östlichen Teil dieses Gebietes wurde unter Führung des 
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Verfassen von Mitgliedern der Deatschen Geolo^schen Gesellschaft eine Exkarsion unter- 
nommen. Die vorliegende Arbeit gibt einen Bencht über den Verlauf dieser Exkursion. 

Die Exkursion nahm ihren Anfang in Schleiz. Am ersten Tage wurde die Gliederung 
und petrographische Ausbildung des obersten Kambriums und des ganzen Silurs in der nor- 
malen möglichst unveränderten Beschaffenheit bei einfachen Lagerungsverhaltnissen gezeigt. 
In bestimmte Horizonte sind ebenfalls unveränderte Diabase und Palftopikrite eingeschiütet. 
Die folgenden Exkursionen waren der Gegend von Göttengrün gewidmet Es wurde zuerst 
das Gebiet nördlich der nördlichen Göttengrüner Verwerfung durchkreuzt. Die Schichten 
sind hier in zahlreiche Sättel und Mulden zweiter Ordnung, und zwar nach zwei durch- 
kreuzenden Systemen, gelegt und dazu noch von vielen Verwerfungen zerschnitten. Trotz 
dieser bedeutenden tektonischen Vorgänge ist keine erhebliche Dynamoeta-Mmorphose wahr- 
zunehmen. 

Anders hingegen ist südlich von dem großen Göttengrüner Kulmstreifen die Aus- 
bildung der Schichten, die auf der Exkursion des folgenden Tages studiert wurden. Hier 
sind die Schichten durch Dynamo-Metamorphose verändert, zu der sich dort aber auch noch 
stellenweise Kontakt-Metamorphose durch em von der Erosion noch nicht bloßgelegtes Eruptiv- 
gest<ein zu gesellen scheint. 

Am folgenden Ta^e wurden noch eine Anzahl bemerkenswerter Gesteine aus dem 
metamorphen Gebiet zwischen Göttengrim und Hirschberg; gezeigt, deren petrographische 
und stratigraphische Deutung lange Zeit sehr große Schwierigkeiten bereitet hat. Eine 
Fülle von Verwerfungen durchsetzt jenes Gebiet. Der Diabasbreccie vom WUdstein und dem 
Hirachberger Gneis vor allem galt die Exkursion dieses Tages. 

Ein kleiner Teil der Exkursionisten begab sich noch in die Gegend von Loben stein, 
Wurzbach und Lehesten. Es wurde hier der ostthnringische Hauptsattel durchquert mit 
seinen beiden Randverwerfungen (Lobenstein-Heinersdorfer und Wurzbacher Spalte). Weiter 
Murde der Kalkmandel-Kugeldiabas am Gallenberg des Granitstockes von Holmsgrün, der 
Haupt - Phykodenfund ort am Lerchenhügel und der Diktyodorenfundort am Schief erbmch 
Koselstein besichtigt. 

Am letzten (sechsten) Tage war der Granitstock des Hennberges, wo zuerst das post- 
kulmische Alter thüringischen Granites erkannt wurde, das Hauptziel der Exkursion. Nebenbei 
wurden noch allerlei Beobachtungen in dem älteren Paläozoicum des franken wäldischen 
Hauptsattels, an der Heinersdorfer Verwerfung, an Kersantiten und anderen mesovulka- 
nischen Eruptivgängen, sowie in den großen Schieferbrüchen am Bärenstein bei Lehesten 
angestellt. 

Die beigegebene Kartenskizze (1 : 25000), die zwei Ausschnitte aus dem Meßtischblatt 
Hirschberc: a. S. darstellt, ist auf Pauspapier gedruckt, um den eingetragenen Exkursionsweg 
leicht und sicher auf die geologische Karte übertragen zu können. E. Schütze. 

Zimmermann, E., Zur Kenntnis und Erkenntnis der metamorphischen Ge- 
biete von Blatt Hirschberg und Gefell. (Jb. d. Kgl. Preuß. Geol. L.-A. f. 1901, 
Bd. XXII, S. 382—407; Berlin 1904.) 

Der südöstliche Teil des Blattes Hirschberg und das anstoßende Gebiet auf Blatt 
Gefell gehören zu den am schwierigsten zu deutenden des ganzen thüringischen Schiefer* 
gebirges. Liebe und Gümbel hatten die dortigen phyllitischen Schiefer usw. meist zum 
UutersÜYur, zum kleineren Teil zum Kambrium und Oberdevon gerechnet. Bei seinen 
Spezialau&iahmen kam nun der Verfasser zu einer anderen Auffassung : Die stark metamor- 
phosierten Ablagerungen sind nur zum Teil untersilurisch, andere sind zum Oberdevon, 
Mittel- und Obersilur, sowie zum Unterdevon und Kulm zu stellen. Die Metamorphose be- 
dingt auch wohl die tiefgehende Verwitterung. Seine Ansicht begründet der Verfasser und 
Icj^'^t die Verbreitung sowie Lagerung der einzelnen Schichtglieder und das Auftreten von 
Störungen im Gebiet dar. Besonders wichtig war die Erkenntnis, daß der Blintendorfer 
Schieferstreifen zwischen der nördlichen und südlichen Göttengrüner Verwerfung kulmischen 
Alters ist Die Ausbildung der großen streichenden und mancher Querverwerfungen, sowie die 
Dynamo-Metamorphose in diesem Gebiet sind paläozoisch, und zwar jünger als kulmisch, aber 
älter als das Empordringen des Granits und des Mesodiabas und älter als die abradierende 
Tätigkeit des Zechsteinmeeres. E. Schütze. 

— Ein neuer Fund in Pößneck in Thüringen. (Jb. d. Kgl. Preuß. Geol. 

L.-A. f. 1901, Bd. XXII, S. 302—305; Berlin 1902.) 

In dem Gipsbruch der Firma Cont-a &. Böhme zwischen Opitz und Krolpa wurden 
in einer Gmsbreccie dilnviale Knochen gefunden. Die einzelnen Fundstücke werden kurz 
erörtert. 2fiini Schluß stellt der Verfasser die Fundstellen diluvialer Knochenlager im ost> 
thürin<2:i.schen Zechsteingebiet zusammen. E. Schütze. 
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Schmidt A., Die Mineralien des Fichtelgebirges and des Steinwaldes. 84 S. 
Ba^Te^th 1903, Graalsohe Bachhandl. 1,50 M. Ule. 

Kolesch, K., Über Versteinemngen ans dem mittleren Buntsandstein von 
Ostthüringen. (Centralbl. f. Min. usw. Jg. 1903, S. 660; Stuttgart 1903.) 

Yerfanser entdeckte bei seinen Exkursionen in der Gegend zwischen Eisenberg und 
Kahla im oberen Drittel des mittleren Buntsandsteins einen Horizont mit GerviUia Hurchisoni. 
Dieser Gervillienborizont ist deshalb von Wichtigkeit, weil er Licht auf die Entstehung des 
Bnnt-sandsteins werfen kann, nnd weil er es ermöglicht, yorhandene Verwerfungen im 
mittleren Buntsandstein zu verfolgen. Auch die Tongallen im Buntsandstein fuhren Beste 
Ton Muscheln. £. Schütze. 

Polster, 0., Über neueste Bohrresultate in Sachsen-Altenburg. (Org. d. 
V. d. Bohrteehniker Xr. 16; Wien 1902.) 

Es handelt sich um Bohrungen auf Braunkohle am Nordrande des Heuselwitzer Braun- 
kohlenbeckens. E. Schutze. 

Naumann, Ed., Entstehung der Erzlagerstätten des Kupferschiefers und 

W^eißliegenden am Kififhäuser. (Z. d. D. Geol. Ges. 54 Bd., S. 122—123 

[Protok.]; Berlin 1902.) 

Das Erz hat sich nach Naumanns Ansicht erst nach Bildung^ des Kupferschiefers 
niedergeschlagen; seine Lösung ist auf der Orenze zwischen Kupferschiefer und Weiß- 
lieg^endem eingedrungen. E. Scbtttze. 

LOdecke, 0., Die kataklastischen Massengesteine des Kiffhäusers. (N. Jb. 

t Min. usw. 1903, U. Bd., S. 44—68; Stuttgart 1903.) 

Verfasser weist nach, daß der sog. Gneis am Kifihftuser nur ein kataklastischer 
Granit ist. Nach Untersuchungen von t. Fritsch folgen Über diesen Graniten Mansfelder 
(= Ottweiler) Schichten, die dem Karbon angehören. Die Granite und Diorite haben ai^ 
diese Schichten nicht metamorph eingewirkt. Der Lakkolith war also yon den Sedimenten, 
in die er injiziert wurde, schon vor Ablagerung der Mansfelder Schichten durch Erosion 
befreit. Es ist höchst wahrscheinlich, daß der £SfiDiäuser Lakkolith zur selben Zeit wie der 
Brocken- und Bamberggranit injiziert wurde, nämlich zur Kulmzeit. Verfasser yermutet, 
daß alle drei Lakkolithe demselben Herde ihr Magma entnommen haben. E. Schütze. 

— Über die gleiche geognostische Beschaffenheit von Brocken und Kiff- 
häuser. (M. d. V. f. Erdk. zu Halle a. 8. 1903, S. 56—62; Halle 1903.) 

Verfasser teilt kurz die Er^bnisse seiner Untersuchungen Über die Lakkolitbnatnr des 
Brockens und ttber die sog. Gneise am Küfhftuser mit, die er als kataklastische Granite 
erkannt hat. Da Brocken, Bamberg und KifQiftuser die gleiche petrographische Zusammen- 
setzung haben, sollen sie der gleichen Entstehung sein. E. Schütze. 

— Die Lakkolithennatnr des Brockens. (Prometheus. XIIL Jg., S. 591; 

Berlin 1902.) 

Beferat Aber Lttdeckes Abhandinngen, die die Lakkolithennatur des Brockens be- 
handeln. £. Schutze. 

Behme, Frtedr., Geologisoher Führer durch die Umgebung der Stadt Goslar 
am Harz einschl. Hahnenklee , Lantenthal, Wolfshagen, Langeisheim, Seesen 
und Dornten. (3. Aufl. 8®. 163 S. m. 226 Abb. u. 2 geol. K. Hannover 1903, 
Hahnsche Buchhandl. 1,40 M.) 

— Geologischer Führer durch die Umgebung der Stadt Harzburg einschl. 

Ilsenborg, Brocken, Altenau, Oker und Vienenburg. (2. Aufl. 8^ 149 S. m. 

i:^7 Abb. u. 1 geol. K. Ebda. 1903. 1,40 M.) 

Die geologischen Führer von Behme geben in einer auch dem Laien verständlichen 
Form Aufschluß über den geologischen Bänder vielbesuchten Harzgegenden wie Goslar und Harz- 
barg und sollen im besonderen dazu dienen, dem Wanderer auf dem Wege das geologisch 
Wichtige zu zeigen. Ule. 
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Sehjerning, W., Bericht ttber deu geologischen Aasflag nach dem Harz. 
(3. B. d. Veranstaltung, d. Stadt Berlin z. Förderung d. natnrw. Unterrichts in 
d. höh. Lehranstalten. Berlin 1903. 8». 14 S.) E. Schütze. 

Knackstedt, E., Geologisches und Bergmännisches vom Harzburger Eisen- 
stein. (Berg- u. Hüttenmännische Ztg. 61. Jg., S. 169— 172, 181—185; 1902.) 

Nach den aligemeinen geologischen BetracbtaBgen werden die speziellen Verhältnis^ 
besprochen. Dabei werden genaue Profile and AnfzSilangen der Petrefakte der einzelnen 
Horizonte gegeben. Weiter wird die Lagemng sowie die mineralogische und chemische 
Zosammensetzong und die Entstehung^ des Erzlagers erörtert. Der letzte Teil wird von 
berg^ännisch-techniachen Angaben gebildet. E. Schütze. 

Bergeat, A., Über merkwürdige Einschlüsse im Kieslager des Rammeis- 
bergs bei Goslar. (Z. f. prakt. Geol. X. Jg., S. 289—293; Berlin 1902.) 

In einer Stufe „melierten Erzes" vom Bammelsberge fanden sich nierenförmige Ein- 
schlüsse von Pyrit mit glatter Oberfläche, umgeben von einer Anh&nfnng kleiner Pyrit- 
kömchen. Verfasser dentet diese Einschlüsse als Konkretionen and zieht daraas Schlüsne 
auf die Entstehung des Kieslasfers. Wir haben hier eine echte schichtige Lagerstätte yor 
uns, die sich gleichseitig mit den Wissenbacher Schiefem gebildet hat. E. Schütze. 

Beushausen, L, Über den Zusammenhang zwischen jongen Bergsehlipfen 

und alten Verwerfongsspalten. (Z. d. D. Geol. Ges. 64. Bd., S. 143 — 144 

[Protok.]; 1902.) 

Verfasser belegte seine Ausführungen durch Beispiele aus dem Ganggebiete des nord- 
westlichen Oberharzes. E. Schütze. 

Harbort, L, Zur Frage nach der Entstehimg gewisser devonischer Kot- 
eise nsteinlager. (N. Jb. f. Min. 1903, L Bd. S. 172—192.) 

Verfasser bezieht sich in der Hauptsache auf die Boteisensteinlager bei Clausthal und 
Elblugerode. Ihre Entstehung ist primär und hängt mit den submarinen Diabasausbrüchen 
zusammen, indem das absorbierte Eisenchlorid sich mit Erdalkalikarbonateu (vor allem 
CaOO,) umsetzte, es wurde das Eisen als Kolloid ausgefiUlt, das unter dem Druck der 
Meeresbedeckung und unter Wasserentziehuug in das Anhydrit übergehen konnte. Die Eisen- 
erze sind vor dem Granit entstanden, das zeigen die kontaktmetamorphen Veränderungen 
des Roteisenerzlagers am Spitzenberge bei Altenau. E. Schütze. 

Everdini, H., Die Schwerspatrorkoromen am Kösteberge und ihre Be- 
ziehnngen zum Spaltennetz der Oberharzer Erzgänge. (Z. f. prakt Geol. XL Jg., 
S. 89—106; Berlin 1903.) 

Das in Torliegendem Aufsatz betrachtete Gebiet liegt zwischen den Orten Grund und 
Gittelde am westlichen Harzrande. Im Voriande treten Zechsteinschichten auf, während 
der eigentliche Harz von paläozoischen Schichten gebildet wird. Die Schwerspatrorkommen 
des Bösteberges weisen Beziehungen zwischen Bmchlinien des älteren und des jüngeren 
(Gebirges auf. In dem untersuchten Gebiete treten auf: Kulm (Grau wachen und Schieferton), 
unterer Zechstein (Zechsteinkalk), mittlerer Zechstein (Hauptdolomit und Stinkschiefer), 
oberer Zechstein (Letten), Diluvium und Allurium. Auf der Höhe des Bösteberges, da, wo 
die Zechsteindecke scharf gegen den Kulm abschneidet, treten die dem Perm zugehörigen 
lagerförmig gestalteten Schwerspatrorkommen auf. Nur einige hundert Meter entfernt im 
alten Gebirge tritt der bekannte Erz- imd Schwerspatgang der „Hilfe-Gottes-Grube" zutage, 
der in den triassischen und permischen Schichten des HarzYorlandes seine Fortsetzung findet. 
Die Nord-SUd-Spalten des Bösteberges setzen sich aus dem Zechsteiu heraus in das alte 
Gebirge hinein fort. Die Entstehungszeit dieser Spalten dürfte nach den Untersuchungen 
V. Koenens in dss spätere Tertiär zu setzen sein. Was hier für dieses kleine Gebiet ange- 
geben ist über die Beziehungen zwischen den Erzgängen und den Spalten im Vorlande, 
dürfte auch auf die anderen Oberharzer Erzgänge ausgedehnt werden. E. Schütze. 

Hornung, F., Die Regionalmetamorphose am Harze, ihr Wesen, ihre Ursache, 
ihr Zeitalter. Ein Beitrag zur Kenntnis der deutschen Dyas. Hl u. 122 8. mit 
1 Tafel. Stuttgart 1902, E. Schweizerbart. 4 M. 

Ein Beferat darüber siehe in der Zeitschrift für praktische Geologie X. Jg., S. 339—340; 
1902 (E. Kaiser). E. Schütze. 
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HonNint|,F.,ZarBearteilaug derKegionalmetamorphose am Harz und zar Kupfer- 
schieferfrage. (Centralbl. f. Min. usw., Jg. 1903, S. 258—263; Stuttgart 190:{.) 

Homung wendet sich in dieser Mitteilnng gegen die Kritik, die E. Kaiser in der 
Zeitschrift für praktische Geologie (X. Jg., 8. 880; 1902) an seinem Anfsatze ,,Die Regional- 
metamorphose am Harze usw." geübt hat. £. Schütze. 

— Neueres Tatsachenmaterial im Lichte der Harzer Regionalmetamorphose. 

(Centralbl. f. Min. usw., Jg. 1903, S. 358-362; Stuttgart 1903.) 

Verfasser versncht ^ier zwei Mitteilungen von G. Müller (Zeitschrift der Deutschen 
Geologischen Gesellsohaft 54. Bd., Protokolle S. 110; 1902) und von P. Kmsch (ebenda 
54. Bd., Protokolle 8. 55; 1902) als Belege für seine Theorie über die Regionalmetamor- 
phose zu deuten. E. Schütze. 

KoMer, 6., Die Verschiebungen auf der 19. Strecke westlich vom Schachte 
Kaiser Wilhelm IL bei Clausthal. (Berg- n. Httttenm. Zeitg. 61, 8. 265—267; 

1902.) 

Ein Referat darüber rerOffentlicht A. v. Linstow im Geol. Centralbl., III. Bd., S. 579 
(Nr. 2033), 1903. E. Schütze. 

Hecker, Beitrag zur Frage nach der Entstehung der Harzer ,. Kuscheln*'. 

(Z, f. d. Berg-, Htltten- u. Salinen wesen im Preuß. Staate, 51. Bd., 1. H., 

S. 96—114; 1903.) 

Verfasser stellt zuerst die verschiedenen Ani^ichten über die Entstehung der Harzer 
Soscheln zosammen. Sodann folgt eine ausführliche Beschreibung der Burg.städter faulen 
BoBchel und des Hnrgstftdter Hauptgangza^es. Verfasser kommt sn dem Resultat, daß die 
Bujgiüdter faule Ruschel eine Zone von Blattverschiebungen darstellt, die jünger ist als 
der Burgstftdter Hanptgang. £. Schütze. 

Baumgirtel, Beitrag zur Frage nach der Entstehung der Harzer „Kuscheln". 

(Berg- u. Hüttenm. Zeitg. 1903, S. 325—327.) 

Verfasser polemisiert gegen den Aufsatz Heckers und schließt sich den Ausführunicen 
G. Köhlers an. E. Schütze. 

KSUer, 6., Die Burgstädter „Faule Kuschel"^ auf der Grube „Herzog Georg 
Wilhelm**. (Z. f. d. Berg-, HUtten- u. Salinenwesen im Preuß. Staate, 51. Bd., 
3. H., S. 370—373; 1903.) 

Polemik gegen Hecker. E. Schütze. 

StrSse, K., Wanderungen im Wippertale. V. Kleiuschierstedt und Giers- 
let^en. (unser Anhaltland, 2. Jg., 1902, Nr. 23, S. 266—269.) 

Enthält auch Angaben über den Wipperlauf zar Diluvialzeit. £. Schütze. 

d) Das subherzynische Hügelland. 
WHst, E., Beiträge zur Kenntnis des pleistozänen Kalktuffes von Schwane- 
beck bei Halberstadt (Z. d. D. Geol. Ges., 54. Bd. |briefl. Mitt.[, S. 14—26; 1902.) 

Der Kalktnff yon Schwanebeck, über dem 8 m Geschiebemergel liegt, ist 2 m 
nächtig. Er enthält zahlreiche Charazeeureste, Blattabdrücke, Ostrakodenschälchen, 
62 Formen von Land- und Süßwassermollnsken, sowie Reste von Equna gennanicus und 
Bhinoceros Hercki. Der Kalktuff ist zweifellos interglazial, da er nordisches Material führt, 
das vor seiner Bildung jene Gegenden bedeckt hat. und da er selbst von Grundmoräne 
bedeckt wird. Die Fauna stimmt gut überein mit der der sog. thüringischen Kalk- 
tuffe. Verfasser glaubt, daß der Kalktuff von Schwanebeck wahrscheinlich dem zweiten 
Interglazial (im Sinne Pencks) angehört. £. Schütze. 

Wollemann, A., Geologische und paläontologische Notizen aus der Umgegend 
Braonschweigs. (Centralbl. f. Min. usw., Jg. 1903, S. 49— 51; Stuttgart 19U3.) 

Die erste Notiz bezieht sich auf das Turon bei Woltwiesche, Barbecke und Söhide, 
wo die geologische Karte der Provinz Hannover von Brackebusch ein ausgedehntes Senon- 
gebiet verzeichnet Die Schichten sind durch Steinbruchsbetrieb aufgeschlossen. Neben 
Epischem Labiatuspläner ist dort noch roter Pläner mit Inoceramus Brongniarti vorhanden, 
der in dortiger Gegend sonst weiß oder gelb gefärbt ist. 
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Bei Salder wurde eiu Terlassener Steinbrach wieder aaf^eschlosseu, der eine typische 
Scaphitenplänerfauua lieferte. Auffallend ist,,, daß Scaphites Geinitzi nur in einem Exemplar 
gefunden wurde. Die Fauna zeigt große Ähnlichkeit mit der aus dem Scaphitenpläner Ton 
Nettlingen. E. Schütze. 

Brandes, 6., Einige Bemerkangen über TrUmmergesteine im mittleren und 
oberen Untersenon der Aufriehtangszone des nördlichen Harzvorlandes. (Z. d. 
D. Geol. Ges., 54 Bd., S. 19—52 [Protot]; 1902.) 

Verfasser behandelt in einem Vortrage die Trümmergesteine des Untersenons der 
Aufrichtungszone im nördlichen HarzYor lande. Zuerst werden die Heimburggesteine und 
sodann die Ilsenburgmergel ausführlich besprochen. Verfasser kommt zu der Annahme, 
daß das Absinken der randlichen Sedimentärschichten zur llsenburgzeit bereits so weit fort- 
geschritten war, daß die Brandung des Meeres lokal an einzelnen freigelegten Kemgebirgs- 
schichten ihre Arbeit beginnen konnte. Sehr wahrscheinlich gelangten diese Sandsteine, 
Mergel und Konglomerate auf bereits stärker aufgerichteten Schichtenköpfen zur Ablagerung. 
Demgemäß dürfte an Stelle des heutigen Harzes eine nicht ganz unbeträchtliche Masse 
jüngerer Sedimente aus dem Meere emporgeragt haben, deren Basis der heutige Harz 
bildete. Das Absinken der Schollen nördlich vom Harz, das in dieser Zeit begann, steigerte 
sich im Miozän derart, daß sich breite Randspalten bildeten, in die senone und oligozäne 
Gesteine einsanken, daß der Harz in seiner heutigen Gestalt herausmodelliert und daß die 
Aufrichtung und Faltung der Vorlandschichten bis zu ihrem heutigen Maße gesteigert wurde. 

E. Schütze. 

Koch, V. V., Über die Molluskenfauna ans dem Löß des Gipsbraches von 
Thiede bei Wolfenbüttel. (9. J.-Ber. i V. f. Naturw. Braunschweig [f. 1893/94 
und 1894/95], S. 35—37; Braunschweig 1903.) 

Bericht über den Fund einer Molluskenfauna im Löß bei Thilde und eine Zusammen- 
stellung dieser Molluskenfauna. E. Schütze. 

Wollemann, A., u. A. Nehring, Über die Molluskenfauna aus dem Löfi des 
Gipsbruches von Thiede bei Wolfenbüttel. (9. J.-Ber. d. V. f. Naturw. Brann- 
schweig [f. 1893/94 u. 1894/95], S. 45—47; Braunschweig 1903.) 

Wollemann und Nehring erheben Zweifel an dem diluvialen Alter der von V. von Koeh 
gesammelten Mollusken und glauben, daß es sich hier um eine rezente Fauna handelt. 

E. Schütze. 

Kloos, J., Über das Untersenon von Gr.- und Kl.-Biewende. (12. J.-Ber. 
d. V. f. Naturw. Braunschweig [f. 1899/1900 u. 1900/1901], S. 52—53; 1902.) 

Bericht über die Verbreitung^ des Untersenons an der Asse, da diese auf der Ewald 
von Strombecksohen Karte nicht richtig dargestellt ist. E. Schütze. 

Dorstewitz, R., Geologische Beschreibung der Helmstedter Braunkohlenmulde. 
(Braunkohle, L Jg., S. 195—200, 208—212, 224—227, mit 2 Taf. u. 7 Fig.; 
Halle a. S. 1902.) 

Ein Referat darüber befindet sich im Geol. Centralbl. IV. Bd., S. 763 (Nr. 2080), 
1903/04. E. Schütae. 

Blasius, W., Neue Funde fossiler Knochen im Gebiete des Herzogtums 
Braunschweig. (9. J.-Ber. d. V. f. Naturw. Braunschweig [f. 1893/94 u. 1894/95), 
S. 44; Braunschweig 1903.) 

Knochen aus dem Diluvialsand von Börssum, diluviale und alluviale Knochen vom 
Tagebau der Grube Treue bei Alversdorf und Offleben, Bos primigenius von Völpke, Knochen 
aus dem Dilavium von Walkenried. E. Schütze. 

Wollemann, A., Aufschlüsse und Versteinerungen im Turon des Kreises 

Braunschweig und Wolfenbüttel einschließlich des Oderwaldes. (12. J.-Ber. d. 

V. f. Naturw. Braunschweig |f. 1899/1900, 1900/1901), S. 87—94; Braunschweig 

1902.) 

Vei-fasRcr hat mehrere Jahre hindurch viele Aufschlüsse im Turon der Umgegend 
Braunschweigs ausgebeutet Er gibt hier ein Verzeichnis dieser Aufschlüsse, eine Übersicht 
über die Verbreitung der Versteinernngen in den einzelnen Turonschichten und zum 
Schluß eine kurze Beschreibung der wichtigsten Fossilien. E. Schütze. 
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Wollemann, A., Das Senon von Biewende. (12. J.-Ber. (LV. f. Naturw. Braan- 
schweig fl 1899/1900 u. 1900/1901], S. 56—59; Braunschweig 1902.) 

Übersicht über die im Quadrateusenon ron Biwende vorkommende Fauna. 

£. Schütze. 

— Ein Anfschloß im Macronatensenon bei Rothenkamp nordwestlich von 
Königslutter. (13, J.-Ber. iV. f. Naturk. in Braunschweig 1901/02 und 1902/03, 
S. 6—8; Braunschweig 1903.) 

Durch den Bahnbau Schandeiah— Öbisfelde wurde im Sommer 1901 zwischen Scheppan 
und Rothenkamp der untere Mucronatensenon aufgeschlossen. Unter 70 Arten Ver- 
steinerungen, welche aus diesen Schichten zutage gefördert wurden, befinden sich viele 
Spezies, die Oriepenkerl nicht aufgeführt hat. £. Schütze. 

Menzel, H., Über eine diluviale Stlßwasser* und Torfablagerung bei 
Wallensen im südlichen Hannover. (Z. d. D. Geol. Ges. 54. Bd., S. 195—196 
[Protok.]; 1902.) 

Im Tagebau des Braunkohlenwerkes Wallensen in der Hilsmulde liegen über einer 
Grundmoräne fossilfreie Mergelsande, Bändertone, Sande und sandige Torfe mit reicher 
Konchylienfauna, darüber Torf mit Resten grofier Säugetiere und schließlich AUuvionen. 
Die Schichten bis ausschließlich zum Torf mit S&ugetierresten zeigen Störungen, anscheinend 
tektonischer Art. E. Schütze. 

— Der Galgenberg und das Vorholz bei Hildesheim. (N. Jb. f. Min. usw. 
1902, 2. Bd., S. 35—59.) 

In dem Gebiet treten auf die ganze Trias, der Jura bis zum mittleren Kimmeridge, 
die Kreide vom unteren Neokom bis zum Brongniartipläner und Diluvium. Verfasser be- 
schreibt dann die einzelnen Schichtenglieder in Hinsicht auf Ausbildung, Gliederung, Fossil- 
fuhrung und Vorkommen. Im letzten Teil wird die Tektonik des Oalgenberges und des 
VorhoUes besprochen. £. Schütze. 

Wollemann, A., Das Alter des Turons von Nettlingen bei Hiidesheün. 
(Centralbl. f. Min. usw. Jg. 1902, S. 179—181; Stuttgart 1902.) 

Menzel, H., Über das Alter des Turons von Nettlingen bei Hildesheim. 
(Ebda. Jg. 1902, S. 305—309.) 

Woilemann, A., Noch einmal Nettlingen. (Ebda. Jg. 1902, S. 398—402.) 

In seiner Arbeit «Der Gklgenberg und Vorholz bei Hildesheim" gibt H. Menzel eine 
Liste von Versteinerungen aus dem Pläner von Nettlingen und kommt zu dem Schluß, daß 
anscheinend alle diese Pläner den Schichten mit Inoceramus Brogniarti angehören. Wolle- 
mann sucht nun in seiner ersten Mitteilung auf Grund seiner Aufsammlungen und der von 
Schrammen nachzuweisen, dafi bei Nettlingen Scaphitenpläner vorliegt. 

In der oben angeführten Mitteilung legt dann H. Menzel an der Hand einer von 
ihm aufgenommenen Karte dar, daß im Tnron von Nettiingen nicht nur der Brogniartipläner 
in normaler Ausbildung und voller Mächtigkeit entwickelt ist, sondern auch noch der tiefste 
Horizont des Turons, die Mytiloidespläner, sowie außerdem das Genoman. 

In der zweiten Mitteilung Wollemauns wird abermals der Gegenstand berilhrt, und 
der Verfasser kommt wieder auf Grund der Fauna zu dem Schluß, daß bei Nettlingen 
Scaphitenpläner vorliegt E. Schütze. 

Wunstorf, VI,, Transgressionen im oberen Jnra ain östlichen Deister. (Jb. 
d. Kgl. Preuß. Geol. L.-A. f. 1902, 23. Bd., S. 272—277; Berlin 1903.) 

Über dem Eorallenoolith östlich vom Dorfe Völksen findet sich eine 3— 3 Vi m mächtige 
Geröllschicht, deren GeröUe Erbsen- bis Faustgröße besitzen. An ihrer Basis finden sich 
zahlreiche Versteinerungen des Korallenooliths. Nach oben sind die Geröllschichten scharf 
abgegrenzt gegen geschichtete Kalkbänke des Portlands. Die Geröllschichten vertreten 
das Simmeridge, vielleicht auch einen Teil des Korallenooliths und des Portlands, und sind 
als Beste dieser durch Abrasion zerstörten Schichten zu deuten. Westlich von Völksen hat 
diese Abrasion den Korallenoolith nicht mehr betroffen. Die Schichtenlücke im Hangenden 
des Korallenoolith von Westen nach Osten ist ^ößer. Der Portlandkalk und die Münder Mergel 
nehmen in derselben Richtung an Mächtigkeit schnell ab. Es liegen hier Strandverschie- 
bungen vor, wobei die Achse der Bewegung eine ungefähr nordsüdliche Richtung hatte. 

£. Schütze. 
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Stitte, H., Über den Gebir^baa aad die QaellverhältnisBe bei Bad Nenn- 
dort am Deister. (Jb. d. Kgl Preuß. Geol. L.-A. f. 1901, Bi 22, S. 347—363; 

1902.) 

Der Deister wird bei Nenudorf zusammengesetzt aas dem oberen Jura (Münder Mergel 
und Ser^olit) nnd Wealden (unterer Schiefer, Sandstein und oberer Schiefer). Die Schichten 
fallen schwach nach 0. bzw. NO. Das Nordende des Deister wird von einer ostwestlichen 
Verwerfung durchsetzt, die bis in den Kurort zu Terfolgen ist und anderseits wahrachein- 
lieh ihre Fortsetzung in dem Bantorfer Grubengebiet hat 

Alle Quellen des Bades sind Spaltenquellen und entspringen aus dem asphaltreichen 
Serpulit. Der im Wasser enthaltene Schwefeiwasservtoff (Schwefelquellen) ist durch Reduktion 
der im Wasser gelösten Sulfate durch das Bitumen des Serpulits entstanden. Die Sulfate 
stammen aus den zahlreichen Münder Mergeln. E. Schtttze. 

Menzel, H., Über Glazialschrammen im sttdliehen Hannover. (GentralbL f. 

Min. usw., Jg. 1903, S. 509—512; Stuttgart 1903.) 

Verfasser entdeckte im Leinetal südlich Elze auf dem Trochitenkalk des Handelak 
bei Eime Glazialschrammen, die in nordnordwestlicher bis südsttdöstlicher Richtung ver- 
laufen und mit aller Bestimmtheit der älteren oder Hauptvereisun^ angehören. Sie füllen, 
wenigstens in etwas, die große Lücke aus, die bisher zwischen den Olazialschrammen im 
karbonischen Sandstein des Piesberges bei Osnabrück und den geschrammten B&tsandsteinen 
Yon Velpke im Herzogtum Braunschweig klaffte. E. Schütze. 

Harbort, L, Die Schanmbarg-Lippesche Kreidemnlde. (N. Jb. f. Min. usw. 
1903, Bd. 1, S. 59—90.) 

Verfasser untersuchte das nördliche Vorland des Wesergebirges, um eine genaue 
Gliederung der unteren Kreide hier durchzuführen. Zuerst werden die Aufschlüsse im 
Wealden besprochen, sodann ausführlich das Valanginien und Hauterivien. Eine Fossillis^te 
gibt einen Überblick Über die Verbreitung der Fauna in den einzelnen Schichten. 

Hinsichtlich der Stellung des Wealden haben die vorliegenden Untersuchungen ge- 
zeigt, daß der Wealden zur Kreide und nicht zum Jura zu ziehen ist. 

Den Schluß bilden Bemerkungen über den Gebirgsbau. £. Schütze. 

Landwehr, F., Die Grenze der Trias- nnd Juraformation im Stadtgebiet 
Bielefeld. (XVL J.-Ber. d. Bist V. f. d. Grafschaft Ravensberg, S. 92—101; Biele- 
feld 1902.) 

Ein Referat befindet sich im Geol. Centralbl. 4. Bd., S. 654 (Nr. 1794), 1903/04 von 
£. Meyer. 

— Ein Gipslager im Hnschelkalk von Bielefeld. (XVL J.-Ber. d. Hist. V. 

f. d. Grafschaft Ravensberg, S. 102—109; 1902.) 

Ein Referat befindet sich im GeoL Centralbl. 4. Bd., S. 654 (Nr. 179()}, 1903 04 von 
E. Meyer. 

— Der Nachweis des nnteren braunen Jura im Querpaß von Bielefeld. 
(Ravensberger Bl. 3. Jg., Nr. 8, S. 56—57; Bielefeld 1903.) 

Ein Referat befindet sich im Geol. Centralbl. 4. Bd., 8. 653—654 (Nr. 1791), 1903 04 
von E. Meyer. E. Schütze. 

MOIIer, G., n. Weber, C. A., Über ältere Flnßsehotter bei Bad Öynhaosen 
und Alfeld und ttber eine ihnen eingelagerte Vegetationsschicht. (Jb. d. Kgl. 
Preuß. Geol. L.-A. f. 1902, Bd. 23, S. 360—367; Berlin 1903.) 

Auf pr&glazialen FluOschottem lagert eine dünne Moosschicht, darüber Schmelz- 
wasserton, Geschiebemergel und spfttglazialer Flottlehm. In den Moosschichten fanden sich 
verschiedene Arten von Hypnom, Carexfrttchte und Chitinreste. Die Verfasser erlauben hier 
die Spur einer hochnordischen Moostundra vor sich su haben. E. Schütze. 

Meyer, Erich, Der Tentobnrger Wald (OsQing) zwischen Bielefeld und 

Werther. Göttinger Inang.-Diss. 36 S. Berlin 1903. Göttingen, Vandenhoeek & 

Ruprecht. 1 M. (Erschien auch im Jb. d. Kgl. Preuß. Geol. L.-A. f. 1903, 

Bd. 24, H. 3, S. 349—380 u. Taf. 16.; Berlin 1904.) 

Verfasser hat ein Stück des Osning vom Bielefelder Quertal bis znr Linie Werther — 
Halle 1. W. untersucht Im NO. zieht sich eine schmale Triasscholle von Bielefeld bis 
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Werther mit SO— 30^ mittlerem Einfallen gegen NO. hin. Eine streichende Hanptverwerf ong 
schneidet davon die Jnra- und Kreideechichten im SW. ab. Im NW. sind diese Schiekten 
meist steil aufgerichtet, im SO. des Gebietes bildet die Kreide einen Sattel; in der Sattel- 
linie befindet sich infolge einer streichenden Verwerfung Neokomsandstein neben Flammen- 
mergel. Gegen NO. legt sich eine Mnlde mit Mnldenspalte an, der NO.-Flügel der Mulde 
ist überkippt und wölbt sieh nahe Bielefeld im Kahlen Berge zu einem zweiten Satte) auf, 
in dessen Mitte Kombrasch iratage tritt. Diese zweite Aufwölbung und Überkq^pnng 
schneidet die Sattelbildung des Hauptkamms bei Httnenbnrg schief ab. E. Schlitze. 

Wiese, Tb., Die nutzbaren Eiseoeteinlagerstätten — insbesondere das Vor- 
kommen Ton oolithisehem Roteisenslein — im Wesergebirge bei Minden. (Z. f. 
prakt. Geol. XL Jg., S. 217—231; Berlin 1903.) 

W&hrend früher im Wesergebirge hauptsächlich nur Toneisensteine gewonnen wurden, 
werden jetzt Tor allem Roteisensteine abgebaut. Vorliegender Aufsatz unterrichtet uns in 
seiner Einleitung über die Geschichte der Bisengmben im Wesergebirge und macht uns 
sodann mit dem geologischen Aufbau des (Gebirges bekannt, wobei der Verfasser auf die 
Arbeiten von Römer und Credner zurückgreift Es folgt eine genaue Beschreibung der 
Lagemngsyerhftltmsse des Roteisensteins. Auf der Grube Viktoria sind drei Flöze, bei 
Kleinenbremen zwei Flöze aufgeschlossen; aber auch die sonstigen Roteisensteinaufschlüsse 
im Wesergebirge werden berücksichtigt. Das Auftreten des Roteisensteins ist immer an 
den oberen Oxford geknüpft Bezüglich der Genesis ist der Verfasser der Meinung, daß 
die Roteisensteinflöze im Wesergebirge primäre Sedimente sind, die sich ans dem Jurameer 
abgesetzt haben. Die Oolithe enthalten als Kern Radiolarien, Foraminiferen oder Quarzkörner, 
um die hemm sich die eisenhaltigen Schalen konzentrisch legten. E. Schütze. 

— Das Vorkommen von oolithisehem Roteisenstein im Wesergebirge bei 
Minden nnd seine Entstehong. Inang.-Diss. (Gießen). Minden a. Leipzig (Druek 
von W. Köhler) 1903. 31 S. mit 1. Taf. E. Schütze. 

Stille, H., Bericht tlber die Exkursion am Eggegebirge. (Z. d. D. GeoL 

Ges. 54. 1902. 151—166 [Protok-J.) 

Die Exkursion ging in die Kreideprofile yon Altenbeken und in die Gegend Ton 
Xeuenheerse. Am letzten Ta^e wurde die Tektonik des südlichsten Eggegebirfipes, nament- 
lich die Torkretazeischen Schichtenrerschiebungen gezeigt. E. Scnütze. 

— Über Yorkretazeische Störungen im älteren Mesozoicom des südlioheii 
Eggegebirges. (Z. d. D. Geol, Ges. 54. Bd., S. 121 [Protok.]; Berlin 190«.) 

Schon Tor Ablagerung der unteren Kreide haben im südlichen Eggegebirge Schichten- 
▼ersehiebungen von recht erheblicher Sprunghöhe stattgefunden. Beispiele bieten die 
Gegend der Teutoniahütte bei Borlinghausen, der Bahneinschnitt von Neuenheerse, die Klus- 
weide bei Driburg usw. # E. Schütze. 

— Über präkretazeische Schichteuverschiebnngen im älteren Mesozoicum 

des Eggegebirges. (Jb. d. Kgl. Preuß. Geol. L.-A. f. 1902, Bd. 23, S. 296—322; 

Berlin 1903.) 

Im Eggegebirge hat sich die Kreide über einem bereits stark dislozierten Untergrund 
abgelagert. An einer Beihe yon ausjo^ezeiehneten Profilen weist der Verfasser dieses in vor- 
Üe^^ender Arbeit nach. Die ersten Schichtenyerschiebungen im älteren Mesozoicum fanden 
▼or Ablagerung der Kreide statt; es sind aber hin und wieder an diesen vorkretazeischen 
Verwesungen in jüngerer Zeit abermals Verschiebungen vorgekommen. Das Alter der 
prfUcretazeischen Verwerfungen ist jünger als der mittlere Lias und älter als das Neokom. 
Genauer läfit sich das Alter nicht präzisieren, da jüngere jurassische Ablagerungen und 
Wealden in jener Gegend nicht vorhanden sind. E. Schütze. 

— Geologisch-hydrologische Verhältnisse im Urspmngsgebiet der Pader- 

quelle zu Paderborn. fAbh. d. Kgl. Prenß. Geol. L.-A. N. F. Heft 38. 1903. 

8^ 129 S., 6 Taf.) 

Die Fader entspringt im Untergründe der Stadt Paderborn in vielen Hunderten, dicht 
beieinanderliegenden Quellen. Die Gesamtwassermenge dieser Quellen beträgt 7 — S cbm pro 
Sekunde. Das Quellgebiet dieser gewaltigen Wassermengen bildet das Eggegebirge etwa 
vom Dorfe Büke an südwärts und die weite Plänerhochfläche zwischen dem Eggegebirge und 
der Stadt Paderborn. Die orographischen Verhältnisse sind aus der Höhenschichtenkarte 
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(1 : 75000) zu ersehen. Der erste HMiptteil besteht in den Eritoteningen der geologischen 
Verhältnisse jener G^end an der Hiuid einer geologischen Obersichtskarte der Kreide- 
bUdnngen (1 : 75000). 

Der Ost- und Südostrand des QneUgehietes der Pader fiUlt etwa mit dem Ost- und 
Sttdostrand der KreidebildnngeD am Kamme des Eggegebirges nnd seiner südlichen Ans- 
UUifer zusammen. Den größten Teil des Qnellgebietes nimmt die Plftnerformation ein. Die 
einzelnen Etagen werden hinsichtlich ihrer petro^raphisehen und paUontologischen Ver- 
hiutnisse genau besprochen, ebenso wird die Tektonik dieses Gebietes kois zusammengefaßt 

Die eigenartigen hydrologischen Verhältnisse der Paderbomer Hochfläche beruhen Tor 
allem auf der. starken Zerklüftung des Pläner^ebirgeg. Tafel m (1 : 75000) sibt eine 
hydrologische Übersichtskarte des Ursprungsgebietes der Paderquellen. Die Paderquetlen 
entspringen als Barrierenquellen. Sie gruppieren sich folgendermaßen nach ihren physikaHschen 
Verhältnissen: 

I. Stets klare Quellen 

A. Temperatarschwankung gering (höchstens 1^ 

1. Warme Quellen Typus der warmen Pader 

2. Kalte Quellen Typus des Bothebom 

B. Temperatnrsch wankung beträchtlich (1,8—5®) 

Typus der Dörener Quellen 
n. Zeitweilig trübe Quellen 

A. Temperaturschwankung gering (höchstens 1") 

1. Warme Quellen Typus des blauen Kolk 

2. Kalte Quellen l^us der Bömepader 

B. Temperaturschwankung beträchtlich Typus der Spülpader. 

Die Wasserzuführung zu den Paderquellen geht im Untergründe der Paderbomer 
Hochfläche nach N. und Nw. und ist an die Spaltensysteme des Plänergebirges ^bunden. 
Die Einzelheiten der Wasserführung im Plänergebirge und die Abhängigkeit der physikalischen 
Erscheinungen an den einzelnen Quelltypen Ton den Ursprungsverhältnissen werden ein- 

Sehend erläutert. Den Schluß bildet eine Zusammenstellung von Gesichtspunkten, nach 
enen bei Wasserversorgungsanlagen im Plänergebirge zu verfahren ist. £. Schütze. 

Stille, H., Geschiohte des Almetales südwestlich Paderboni. (Monatsber. d. D. 
Geol. Ges. 1903, Nr. 6, S. 20—21 [Protok.], u. Z. d. D. Geol. Ges. 55. Bd^ 
S. 113 [Protok.]; Berlin 1903.) 

Es liegt ein Bericht über einen Vortrag Tor. Verfasser fand bei seinen Untersuchungen, 
daß die Vertiefung des Oberlaufes des Almetales eine verhältnismäßig junge sein muß, 
und daß im Unterlauf bei Niedertudorf und Alfen seit der Glazialzeit keine wesentliche 
Vertiefung mehr eingetreten ist. Wohl aber haben hier mehrfach Auffüllungen der Talrinne 
mit Erosionen gewechselt, und auf diese Weise erklärt sich z. B., daß die postglazialen 
Terrassen z. T. im höheren Niveau liegen als die präglazialen. E. Schütze. 

e) Erzgebirge, Vogtland, Sächsischel Mittelgebirge, Elb-Sandsteingebirge 

und Lausitzer Platte. 

Schunke, K., Geologische Übersichtskarte des Königreichs Sachsen ftlr den 
Schnlgebranch. Mit Begleitwort 8®. 12 S. Maßstab 1 : 687500. Dresden 1902, 
Huhle. 0,50 M. 

Die für den Schulgebrauch bestimmte Übersichtskarte kann recht gut zur allgemeinen 
Orientierung dienen, yersagt aber, schon des kleinen Maßstabes wegen, bei eingehender 
Betrachtung. Ule. 

Pelz, A., Die Geologie der Heimat gezeigt am sächsischen Erzgebirgssystem 
mit besonderer Betonung der weiteren Umgebung von Chemnitz. 8^. 26 S. m. 
15 Zeichn. u. 3 lithogr. Taf. Leipzig 1903, E. Wunderlich. 1 M. 

Ule. 

Kruft, L, Die Phosphoritftthrong des vogtländischen Obersilor und die Ver- 
breitung des Phosphorits im Altpaläozoicum Europas. (N. Jb. L Min. usw. 
Beil.-Bd. XV, S. 1—65; Stuttgart 1902 [Leipziger Inaug.-Diss.].) 

Das Obersilur des Vogtlandes, des Fichtelgebirges und Ostthüringens gliedert sich 
in 1. Kieselschiefer (untere Graptolithenschichten, 2. Ockerkalk mit Cudiola interrupta, z. T. 
Snotenkalk mit Alaunschiefem wechsellagemd, 3. Alaunschiefer (obere Qraptolithenschichten). 
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Alle drei Glieder sind im Vogtlande dorch einen fein verteilten Phosphatgehalt ausge* 
aeidinet Der Kiesel- nnd Alannschiefer ist lokal reich an PhosphoritknoUen. 

Die Phosphoritknollen werden in bezog auf Gestalt, Größe, petrographische mid 
eh^ousche Znsammensetznng sowie Fossilflihmng, Verknüpfung mit dem Nebengestein und 
in bezng auf Verteilung beschrieben. 

Die Entstehung der Phosphorsäure steht in engster Beziehung mit der Fossilführung. 
Weiter wird eine Reihe von Phosphoritknollenyorkommnissen im Obersilur des Vogtlandes 
erwShnt Daran schließt sich eine Betrachtung über die Verbreitung der Phosphorite 
im AltpalSozoicom Europas. E. Schütze. 

Wagner, P., Die geologische Spezialkarte des Kgr. Sachsen. Ein Gedenk- 
blatt znm SOjähr. Bestehen der geologischen Landesanstalt. (Dresdner Anzgr. 
1903, Nr. 30, S. 2—5.) 

Schon vor der Gründung der Freiberger Bergakademie wiesen Männer wie J. F. 
Henkel und K. F. Zimmermann auf die Notwendigkeit einer gründlichen Durchforschung 
Sachsens nach brauchbaren Mineralien hin. Dazu gehörte aber eine Unterrichtsanstalt, und 
diese wurde 1765 unter Prinz Xaver in Freiberg gegründet. Charpentler trug seine sämt- 
lichen geologischen Beobachtungen in seine „Petrogpraphische Karte des Kurfürstentums 
Sachsen^ ein. 1798, unter Werner, wurde das Land in 92, später 111 Untersuchunes- 
disteikte eingeteilt, und auf die elenden Karten von Schenk in Amsterdam wurden die 
geologischen Funde eingetragen. 1798 ging die erste solche ein, nach Werners Tode führte 
Ob^bergTat Kühn die Arbeiten fort, und 1830 lagen schon 68 Arbeiten mit Karten vor. 
Sie zu verarbeiten wurde K. F. Naumann berufen, für den nun erst der Atlas in 1 : 120000 
in 28 Sektionen bearbeitet werden mußte. 1885 begann die Herausgabe der „Geologischen 
Spezialkarte des Königreichs Sachsen'' und war 1845 beendet Naumann beantragte vor 
seinem 1873 eingetretenen Tode eine Neuherausgabe der Karte, aber erst mußte zu dem 
Zwecke die „Toposraphische Kiui;e des Königreichs Sachsen in 1 : 25000" geschaffen werden, 
und nachdem nach Naumanns Tode Credner die geologische Kartierung übernommen, er* 
schienen vom Tage der Begierungsverordnung, dem 30. Januar 1873, bis zum Jahre 1895 
die sämtlichen 123 Blatt, von denen seitdem viele neu bearbeitet wurden. 

P. E. Richter. 

Dalmer, K., Über das Kambrium und das Silur Sachsens. (Centralbl. f. 
Min. usw. Jg. 1903, S. 577—586; Stuttgart 1903.) 

Die kambrische Phycodesschieferzone des ösüichen Thüringen hat sich nur in den 
südwestlichen Teilen Sachsens, also im Vogtland und im westlichen Erzgebirge, nachweisen 
lassen. Das Liegende dieses ca. 3000 m m&chtigen Schichtenkomplexes ist ein System von 
Schiefem, die in ihrem petrographischen Habitus zwischen Phyllit und Tonschiefer stehen, 
mit Ebili^rungen von Quarzit und Homblendegestein. Die Mächtigkeit beträgt ca. 5000 m. 
Auf den Blättern der sächsischen geologischen Karte ist diese Schichtenserie als obere 
PhyllitformatioD oder Zone der tonschieferartigen Phyllite, auf den thüringischen Blättern 
als Unterkambrium bezeichnet. Die Bedenken, welche gegen die eine und die andere Auf- 
fassung sprechen, macht der Verfasser geltend und schlaf vor, eine selbständige Formation 
für den Schichtenkomplex aufzustellen und ihn als Urtonschieferformation zu bezeichnen. 

Darauf wird die Verbreitung und Ausbildung des Silurs in Sachsen besprochen. Die 
Hauptergeboisse von dieser Darlegung sind folgende: Die thüringische Schieferfazies des 
Untersilurs hat sich wahrscheinlich einst über die ganze südliche Hälfte Sachsens ausge- 
breitet und sich bis nach Böhmen hinein erstreckt Im Vogtland und im westlichen Erz- 
gebirge hat das Untersilur noch die normale thüringische Ausbildung, weiter nach Osten 
hin schieben sich Kalklager, Diabas und Diabastuffe ein. Im nördlichen Sachsen trägt das 
Untersilnr den Charakter einer Küstenfazies. Für das Obersilur läßt sich ein derartiger 
Fazieswechsel nicht nachweisen. Nur im Vogtland und am Fuße des westlichen Erzgebirges 
ist eine konkordante Auflagerung auf dem Kambrium vorhanden, in den übrigen Teilen Sachsens 
liegt das Silur diskordant auf der Urtonschieferformation auf archäischen Gesteinen. Es 
scheinen in Sachsen schon vor der Ablagerung des Silurs bedeutende Faltungen stattgefunden 
zu haben, von denen nur die südwestlichen Teile des Landes verschont blieben. 

E. Schütze. 

Bergt, W., Über einige sächsische Gesteine. Mitteilung a. d. Kgi. Min.* 
Gcol. Masenm zu Dresden. (S.-Ber. u. Abh. d. Naturw. Ges. Isis zu Dresden 
1902. S. 29—38 m. 2 Taf. Dresden 1902, H. Burdach in Komm.) 

Schon 1834 hat B. Cotta den Turmalingranit vom linken Trieb ischtalgehänge von 
Miltits bei Meißen beschrieben, und 1845 haben Cotta und Naumann auch solchen vom 
rechten erwähnt, aber seitdem war er ignoriert worden. B. hat ihn in einem verlassenen 
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und reni'acliiienen Stainbraehe wieder anfgefandeo und widmet ihia, seinem geologisehea 
Auftreten, der Beschaffenheit de« Gesteines, den mikroskopischen und deft DmekerieheiniHigen, 
endUch seinem Verhältnis za dem Gottleubaer Tnrmalingranitsng, dessen nordwestlicher Aus- 
läufer der Miltitzer sein dfirfte, den ersten Abschnitt seiner Arbeit — Der zweite A b s chg i tt 
behandelt die Aschenstruktur in sächsischen Porphyrtoffen. Diese hat ftlr den Ton Bvch- 
heim bei Colditz schon 1879 Penek beschrieben. B. hat jetet im VoTphyTUkH ans dem 
öderaner Walde des entteren Aschenstmkcnr in ausn^ezeichneter Ausbildung beobachtet, 
wodurch die Annahme von dessen Tulkanischer Entstehung gerechtfertigt wird. — Ein drifter 
Abschnitt behandelt den „kömigen feldspatreichen Homblendefels*' von Gablens bei StoUberg, 
der zweifellos ein Diabas, und zwar Uralitdiabas, und eruptiyen Ursprunges ist. 

P. E. Richter. 

Bergt, W., Über einige sächsische Minerale. Mitteil. a. d. Kgl. Min.-Geol. 

Musenm usw. in Dresden. (S.-Ber. a. Abh. d« Naturw. Ges. Isis in Dresden 1903. 

S. 20—25. Dresden 1903.) 

Den von Frenzel in seinem Mineralogischen Lerikon aufgeführten Vorkommnissen von 
Hagnetkies kann B. eins aus dem Glttckaufschachte in Nenbarmewitz bei Burgk hinzuftlgen. 
Er beschreibt eine von dort stammende Kaikspatdruse mit winzigen Markasitkömchen, einem 
Whewellitkristall und Gruppen ron MagnetkiesloriBtallen. — Zinkspat (Smithsonit) war 
bidlier in Sacbäcn erst einmal und zwar im östlichen Felde Ton HimmeUfürst Fdgr. bei 
Freiberg gefunden worden; B. kann eine schöne Stafe von Witherit aus einer Privatsanunlmig 
boi9chreu)en, gibt auch eine Abbildung bei. — Endlich beschreibt B. eine kleine Reihe von 
llineralüu, als Magnetkies, Bergkristiul, Flußspat, Granat u. a. ans dem kristallinen Kalk 
Ton Heidelbach bei Wolkenstein im Erzgebirge. P. E. Richter. 

Beck, R., über eine neue Nickelerzlagerstätte in Sachsen. (Z. f. prakt. 

Geol. X. Jg., S. 41—43; Berlin 1902.) 

Bei einer Brunnengrabung in Äußerstmittelsohland, an der Grenze von Sachsen und 
Böhmen, wurde eine nene Nickelerzlagerstfttte entdeckt, über die der Verfasser hier kvze 
Mitteilungen macht. Genetisch steht diese neue E^agerstätte im Zusammenhang mit der 
▼on Schweidrich in Böhmen, die schon Iftnger bekannt isc Das Brunnenprofil war folgendes: 
Unter 3 m Granitgrufl folgte der eiserne Hut, bestehend ans einem mit Resten zerfetzter 
Diabas^emengteilen rermischten Brauneisen, das Butzen Ton Kupferpecherz, Schnüre von 
Malachit und Ozjdationsprodukte der unten anstehenden Kupfer- und Nickelerze enthAlt 
Damnter befinden sich Kupferkiese und nickelhaltige Magnetkiese in einem spineil- und 
biotitreichen Olivinproterobas (oder Homblende-Olivindiabas) von gabbroartigem Habitus. 
Sowohl die böhmische als auch die silchsisehe Eralagerstfttte liegt in dem Lausitzer Granit- 
gebiet, das von zahlreichen Diabasen durchbrochen vnrd. E. Schütze. 

Jacobi, Der Scheibenberg. (Glück auf! Organ d. £rzgeb.-V. Jg. 22, Nr. 7, 
S. 102—105; Schwarzenberg 1902.) 

Der 806 m hohe Scheibenberg beim gleichnamigen Städtchen des sächsischen Erz- 

gebirges hat von jeher für die Geologen wegen seiner Basaltkuppe großes Interesse gehaA>t, 
eferte er doch auch schon 1788 Werner den scheinbaren Beweis für seine Behauptung des 
nassen Ursprunges des Basaltes. Der Aufsatz, mit Ansicht des 1902 eingetretenen Basaltr 
felsstnAes, enthält eine wissenschaftliche Beschreibung des Berges. P. E. Bichter. 

HauBe, R., Ein Massengrab von Sauriern im Unter -Botliegenden des 
Döhlener Kohlenbeckens im Planenschen Grunde b. Dr. (Jb. f. d. Berg- u. Htttlee- 
wesen im Kgr. Sachsen. Jg. 1902, S. A, 25—50, mit 3 Taf.; Freiberg 1902.) 

Dem im Jahre 1875 bei Niederhäßiich am Abhänge des Windberges in einem Kalk- 
steinflöz gemachten Funde von Stegocephalen und Sauriern reiht sicn der nicht minder 
bedeutende 250 m tiefer im Jahre 1901 im Karolaschachte II bei Dohlen gemachte an: 
unter einer starken Schicht von dunkelgrauem Schieferton und einer schwächeren bergschnß- 
fthnlichcn Tonstein- und Schiefertonablagening entdeckte zufällig ein Obersteiger in der 
,,Grüne Schale^ genannten Schicht die Beste von Sauriern. Diese grüne Schale bat sich 
hier in äußerst günstiger Weise vom Hangenden abgelöst, und je nachdem die Tiere auf 
der Seite oder auf dem Bauche gelegen haben, sind sie durch einen Schnitt in zwei ziemlich 
gleiche Hälften getrennt worden. H.s Aufsatz schildert die schwierig auszuführen gewesene 
Gewinnung der Platte mit den Saurierfunden, die geologische Gliedemng der Gesteins* 
schichten des Döhlener Kohlenbeckens, die geologische Altersstellung dieser unmittelbar 
über dem ersten Kohlenflöz im Unter-Rotliegenden aiSgedeckten versteinerungsreichen Schicht 
zu dem Niederhätfiicher Kalk8teinflöz, und gibt ausführliche Beschreibungen der auf zwei 
Tafeln abgebildeten Funde. Ein beigegebenes Profil stellt die geologische Lage der beiden 
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obeaerwälmten Schichten dar. Am einer SehinAbemerkung sei hervorgehoben, daß es sich 
nach H. empfiehlt, nicht mehr die NiederhSßlicher Schicht dem Mittel-, und die Döhlener 
Fnnde dem Unter-Rotliegenden, sondern beide dem Mittel-Rotliegenden znzateilen. 

P. B. Richter. 

«• 

Beck, R., Über die Erzlager der Umgebung von Sohwarzenberg im Ens- 
gebirge. I. U. (Jb. f. d. Berg- n. Htittenwesen im Kgr. Sacbsen. Jg. 1902. 
S. A. 51—87. Mit 1 Taf. u. 10 Textfig. Jg. 1904. S. A. 56—96. Mit 2 Tal 
Freiberg [1902 o. 1904].) 

Die Lajj^enmgsverhftltnisse dieser Gegend sind seit 100 Jahren für Bergmann und 
Geologen so mteressant, daß B. seiner Arbeit die Znsammenstellnng einer ansehnlichen 
Literatur roranschicken konnte; er selbst hat schon 1900 und 1901 darüber etwas Teröff ent- 
lieht Auf diese früheren Forschungen und seine eigenen am Ort vorgenommenen gestützt 
kommt B. zu dem Ergebnis, da6 die Erzlager yom Schwarsenberger Typus in jeder Hin- 
sicht eine Folge der erzgebirp;ischen Graniteinbrüche sind. Seine jetzige, mit zahlreichen 
Abbilduni^en yon Gesteinsschliffen, Profilen und chemischen Analysen ausgestattete Arbeit 
enthält eme Übersicht über den Gebirgsbau der Umgebung yon Schw., eine Aufzfthlung der 
zahlreichen (über 30) ehemals und z. T. heute noch bergbaulich wichtigsten Lager der beiden, 
eine Gneiskn^el und den Sehwarzenberger Granit konzentrisch umgebenden Zonen, Be- 
schreibungen aller einzelnen Lager, einige Beispiele von Erzlagern aus anderen Gegenden 
des Erzgebirges, die denen von Schwarzenberg ähnlich sind, erwähnt kurz das Vorkommen 
des Sehwarzenberger Erzlagerstättentypus in anderen Ländern und schließt mit einer Zn- 
sunmenfaesung der wichtigsten ermittelten Tatsachen und einer obenerwähnten Darlegung 
der vermutlichen Entstehung der Sehwarzenberger Erzlager. P. E. Richter. 

Sibert, C, Geröllfübrende Schichten in der Gneisformation bei Boden im 
sächsischen Erzgebirge. (Centralbl. f. Min. usw. Jg. 1903, S. 465—466; Statt- 
gart 1903.) 

Bei der Revision von Sektion Marienberg hatte der Verfasser Grelegenheit, ein sehr 
instruktives Profil zu beobachten. In der Gneisformation treten dort Konglomerat-Horizonte 
auf, die in der vorliefi^enden Mitteilung beschrieben werden. Die wichtigsten Schlüsse aus 
den Beobachtungen aes Verfassers in diesem Profil sind: „Vom liegendsten Horizont der 
geröllführenden, archäischen Grauwacke bis hinauf zum normalen Muskovitgneise ist die 
Schichtenfolge eine vollkommen ununterbrochene und konkordante, der petrographische Über- 
gang der einen zum anderen ein kontinuierlicher und inniger — das Hervorgehen eines hocb- 
kristallinen Gneises aus einem unzweifelhaften archäischen Sediment muß somit auch durch das 
Profil von Boden erwiesen gelten." Von anderen Gneisen des Erzgebirges, z B. jenen auf der 
Sektion Ffirstenwalde— Graupen, wissen wir, daß sie als mehr oder weniger intensiv parallel- 
stmierte archäische Emptivgranite zu deuten sind. £. Schütze. 

Petrascbeck, W., Die Ammoniten der sächsischen Kreideformation. Mit 

6 Taf. n. 8 Textillastr. (Beitr. z. Paläontologie n. Geol. Osterr.-Ung. u. d. 

Orients. Bd. 14, H. 3, 4. S. 131—162. Wien.) 

Als H. B. Geinitz in den Jahren 1871 — 75 sein „Elbtalgebirge^ erscheinen ließ, la^ 
ihm für Bearbeitung der Ammoniten verhältnismäßig spärliches Material vor, P. aber standen 
aus privaten und tfffentlichen Sammlun<^n für eine neue Bearbeitung über 500 Exemplare 
zur Verfügung. Von einer Charakterisierung der Spezies, soweit sie im „Klbtalgebirge" 
zur Genüge enthalten sind, wie von Wiederholung der Literaturnachweise sah er ab. Auf 
43 Seiten gibt er in „Beschreibung der Arten" die Charakterisierung von 26, zu zehn Genera 
gehörenden Spezies, auf sieben Seiten „Stratigraphische Ergebnisse'', denen zwei vergleichende 
Tabellen beigeftlgt sind, zwei Seiten füllen 72 Titel von meist nach Naumann erschie- 
nenen Werken und Aufsätzen. P. E. Richter. 

Bergt, W., Staachangen im Liegenden des Diluviams in Dresden. Mitt. 
a. d. Kgl. Min.-Geol. Mnseam in Dresden. (S.-Ber. u. Abh. der Naturw. Ges. 
Isis zu Dresden 1903. S. 30—32. Mit 1 Tai. Dresden 1903.) 

Der kurze Aufsatz beschreibt ein lehrreiches, durch Abst4*chen des Geländes bei der 
alten Schanze für den Bau der Geinitzstraße und des östlichen Teiles der BeichenbachstraÜe 
bis zur AckermannstraAe erhaltenes Profil. Die beigegebene Tafel zeip^t in vorzüglicher 
Weise, wie der unter der obersten Decke, dem Gehängelebm, folgende Diluvial-(Weii»ritz-) 
Schotter in den unter ihm folgenden Pläner-(Brongniarti-)Uergel eingeschoben ist. Man 
muß nach B. annehmen, daß in unserem Profile der erweichte, nachgiebige Brongniartimergel 

Literatur snr deatioben Landeikand«. Bd. III. * 
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dnrch die Last der fiberlagernden Schotter und infolge des an dieser Stelle verh&ltnisniäßig 
steilen Abfalls sich abwärts bewegte, dabei Teile des Schotters überfloß und fortsatzartig in 
sich einhftllte. P. E. Richter. 

Beyer, 0., Die erste Erzlagerstätte der Oberlansitz. (Wiss. Beil. d. Leipz. 
Ztg. 1902, Nr. 19, S. 73—76.) 

In der an brauchbarem Gestein (Granit) reichen sächsischen Oberlansitz fehlte es 
bisher trotz vieler Schürfungen an wertvollen Erzen. Aber im Herbst des Jahres 1903 
wurden beim Graben eines Smnnens in Äußerstmittelsohland Erze gefunden. Sie liegen 
nach B. in Homblendediabas, Kupfer ist vorherrschend in der Verwitterungszone, Umwand- 
lung von ursprünglichem Kupferkies in Malachit und Kupferlasur und Kupfergrün. „Der 
Kupferkies und mckelhalldge Magnetkies wird zunächst vergesellschaftet, mit zunehmender 
Tiefe tritt Kupferkies zurück, bei 10 m Tiefe erscheint Magnetkies als reines Erz. Die Ge- 
halte an Nickel schwanken je nach der Tiefe der FundsteUen zwischen 0,931 und 13,62%, 
der an Kupfer zwischen 1 und 17 %. Das erzführende Gestein wird in der Tiefe mehr und 
mehr von den Erzen verdrängt" Die Erzlagerstätte ist abbauwürdig, konnte aber zur Zeit des 
Fundes nicht in Angriff genommen werden, weil für die Lausitz noch die alten böhmischen 
Bergwerksverträge von 1534 gelten. P. E. Richter. 

Nessig, R., Graphitreiche Zermalmmigsprodakte des Laasitzer Granites. 
(S.-Ber. u, Abh. d. Naturw. Ges. Isis zu Dresden. Jg. 1902, S. 61—62; 
Dresden 1903.) 

Im Loschwitzgrunde treten eraphitreiche Zermalmungsprodukte des Granites auf. 
Ihre Herkunft kann in doppelter Weise erklärt werden. Entweder ist das graphitische 
Material von oben her in die Klüfte einfiltriert, oder es ist eine Imprägnation aö der Kluft 
von der Tiefe her. E. Schütze. 

f) Sudeten, schlesische Bucht und Oberschlesien. 

GDrIch, Über neue geologische Aufschlüsse im Riesengebirge. (79. J.-Ber. 
d. Schlesisch. Ges. f. vaterländ. Knltnr, IL Abi, S. 1; Breslau 1902.) 

Verfasser hielt einen Vortrag über Aufschlüsse an der neuen Gebirgsbahn Peters- 
dorf — Landesgrenze, über den hier referiert wird. E. Schütze. 

Milch, L, Beiträge zur Kenntnis der granitischen Gesteine des Riesen- 
gebirges (zweiter Teil). (N. Jb. f. Min. usw. XV. Beil.-Bd., S. 106—204, mit 
Tat IV— V; Stuttgart 1902.) 

Nach einigen Nachträgen zum ersten Teil werden Bemerkungen über den Granitit des 
Biesengebirges (Isergebirges) gemacht. Der Granitit des Isergebirges stimmt völlig über- 
ein mit den Gesteinen des Riesengebirges. Im nächsten Abschnitt werden die Granite des 
Isergebirges besprochen. Aus den Untersuchungen des Verfassers ergibt sich, daß die von 
G. Rose unterschiedenen Granitarten des Riesengebirges petrographisch und geologisch identisch 
sind und die l^pischen Graniteigenschaften durch Einwirkung nach der Gesteinsverfestigung 
sich in Granitit sekundär entwickelt haben. E. Schütze. 

— Über sogenannten echten Granit im Süden des Riesengebirges. (79. J.-Ber. 
d. Schles. Ges. f. vaterl. Kultur, II. Abt., S. 11; Breslau 1902.) 

Über obiges Thema hielt Verfasser einen Vortrag, über den hier kurz berichtet wird. 

E. Schütze. 

Lowag, J., Die Diorite des Altvatergebirges mit Bezug auf die goldführenden 
Quarzgänge des Unterdevons. (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1902, S. 513—617; 
Leipzig 1902.) 

Auf der östlichen Abdachung des Altvatergebirges zieht sich nach NO.--SW. eine Reihe 
von Dioritdurchbrüchen hin, welche offenbar auf einer großen Spalte liegen. In den durch- 
brochenen miterdevonischen Schiefem treten Goldquarzgänge auf, die auch NO. — SW. streichen, 
aber bei nordwestlichem Einfallen die entgegengesetzt fallenden Schiefer schneiden. Die Quarz- 
gänge sind zerklüftet und in säulenartige Massen geteilt Abwechselnd führen diese Säulen 
ryrit, Bleiglanz, Fahlerz, Limonit und Gold; die dazwischenliegenden sind taub. Vermut- 
lich sind die Quarzgänge bei den tektonischen Vorgängen, welche mit der Dioriteruptiofi 
in kausalem Zusammenhang stehen, zerbrochen. 

Ein ausführliches Referat über diesen Aufsatz liefert F. Wiegers in der Zeitachr. f. 
Prakt Geologie (XI. Jg. S. 36—37, 1903). E. Schütze. 
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Walter, Über Nemertites Sadeticns Uoem., sein Vorkommen und seine Ent- 
Btehung. (Centralbl. f. Min. usw. Jg. 1903, S. 76—78; Stuttgart 1903.) 

Die von Ferd. Roemer in seiner „Qeoiogie von Obersehlesien" als Nemertites Sudeticns 
beschriebene fossile Fährte stammt ans den Kalmschiefem von Troppan. Dem Verfasser 
sind ähnliche fossile Foßspnren ans dem Muschelkalk von Slrappitz bekannt geworden. 
Verfasser sieht diese als Spur einer marinen Muschel an. £. Schütze. 

Dathe, E., Der Porphyr des Hochwaldes bei Waidenburg in Niederschlesien, 
sein Alter und seine Bedeutung für die Lagerungsverhältnisse der dortigen Stein- 
kohlenformation. (Z. f. prakt. Geol. X. Jg., S. 414—417; Berlin 1902.) 

Ausführliches Referat über einen in der Deutschen geologischen Gesellschaft gehaltenen 
Vortrag. Dathe wies nach, daß auf den Porphyr des Hochwiddes erst Waldenbnrger, dann 
Weißeo Steiner, dann Schatzlarer Schichten folgen. Weiter stellte er fest, daJS der Porph3rT 
des Blitzenberges mit dem des Hochwaldes in unterbrochenem Zusammenhang: steht. Der 
Porphyr des Hochwaldes sendet also eine 1^/, km lange und 400 m breite Apophyse 
nach SO. aus, welche die Waldenburger, Weifiensteiner und Schatzlarer Schichten durch- 
bricht Der Porphyr ist also mindestens oberkarbonischen, wahrscheinlich aber erst rot- 
Uegenden Alters. Hierdarch erklärt sieh das Auftreten von Waldenburger und Weißensteiner 
ScMchten an seinen Seiten. Durch das Hervorbrechen des Porphyrs sind die beiden 
Spezialmulden auf seiner Ost- und Westseite entstanden. Als Kontaktwirkungen des Porphyrs 
sind die anthrazitische Ausbildung einiger Kohlenflöze zu erkl&ren. £. Schütze. 

Felix, J., Yerkieselte Korallen als Geschiebe im Diluvium von Schlesien 
und Mähren. (Centralbl. l Min. usw. Jg. 1903, S. 561—577; Stuttgart 1903.) 

Im nordöstlichen Mähren kommen yerkieselte Korallen als DiluTialgeschiebe ror. In 
petrographischer Hinsicht stimmen diese mit Stacken aus der Gegend von Oppeln zum Teil 
ToUstSn^, d. h. auch in bezug auf Farbe und Erhaltungszustand, in bezug auf das Ver- 
steinemngsmaterial (SiO,) sämtlich ttberein; in paläontologischer Hinsicht ist beiden 
Gegenden eine Art gemeinsam. Kein Stück ist bisher in nördlicherer Gegend als bei Oppeln 
ge^den. Alle diese Punkte deuten auf das Cenomangebiet von Oppeln als die Hemiat 
dieser Geschiebe hin. Auch die spezifische Bestimmung der Korallen steht damit nicht in 
Widerspruch. Eine kurze Beschreibung des Kreidegebietes von Oppeln wird vom Verfasser 
nach den Schilderangen von F. Römer und B. Leonhard gegeben. E. Schütze. 

Volz, W., Über Cenoman- und Turonschichten am St. Annaberge in 

Oberschlesien. (79. J.-Ber. d. Schles. Ges. f. vaterl. Kultur, II. Abt., S. 10; 

Breslau 1902.) 

Verfasser berichtet über die Auffindung von Cenoman- und Turonschichten am St. Anna- 
berere, die als Schollen auftreten und von überdeckendem Basalttuff vor der Erosion bewahrt 
blieben. E. Schütze. 

Sachs, A., Der „Weinstein" des Jordansmühler Nephritvorkommens. 
fCentralbl. f. Min. usw. Jg. 1902, 8. 385—396; Stuttgart 1902.) 

Verfasser untersuchte den sog. „Weißstein^ ans dem bekannten Steinbrach Ton Jordans- 
müh! am Zobten, wo seinerzeit anstehender Nephrit gefunden wurde. Auf Grund der 
chemischen Analyse, der mikroskopischen Untersuchung und der Beobachtungen an Ort 
und Stelle kommt der Verfasser zu folgenden Ergebnissen: „Der ,Weißstein' Ton Jordans- 
mühl ist seiner Zusammensetzung nach nicht konstant: er besteht bald vorwiegend aus 
Oligoklas, bald aus Zoisit, Prehmt oder Granat, er ist bald quarzhaltig, bald quarzfrei. — 
£ine_ Regelmäßigkeit in den Lagerungsverh&ltnissen ist nicht feststellbar. — Es sind zweifel- 
los Obergänge zwischen Weißstein und Serpentin vorhanden. — Die Gesteine des Jordans- 
mühler Bruches sind dynamometamorph verändert, wie die Struktur des Serpentins, in einigen 
Fällen auch der authiklastische Charakter der Gemengteile beweisen.^ In bezug auf die 
EIntstehung kommt der Verfasser zu dem Ergebnis: Der Weißstein ist ein Spaltungsprodukt 
des gabbroiden Magmas, und zwar stellt er die saure Koustitutionsfazies dar, die später 
dynamometamorph verändert ist. E. Schütze. 

GOrich, 6., Zur Genese der oberschlesischen Erzlagerstätten. (Z. f. prakt. 

Geol. XI. Jg., S. 202—205; BerUn 1903.) 

An der Hand eines schematischen Profils beschreibt der Verfasser die Muschelkalk- 
erzlagerstätte in der Beuthener Mulde. Der untere Erzhorizont befindet sich an der unteren 
Grenze des Dolomits auf oder bis 1 m über dem sog. Vitriolletten. Es lassen sich in diesem 

4* 
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Hiuptenslager folgende AoBbildongsarten untencheiden: 1. Erdblende, 8. körnige Erze, 
8. iLnutenerze und 4. Bleiglanzplatten. Die obere Erzlage liegt 20—80 cm über der untereiL 
Auch die im Gebiet beobachteten Verwerfongen und Störungen in der Nähe des Distriktes 
frerAen besprochen. Gttrieh h&lt die ErzlagerstKtte für syngeaetigch, d. h. die geschwefelten 
Erze sind zugleich mit der Bildung des Dolomits anffebftnft. Von anderer Seite wird m 
Mdoeh für epigenetisch angesehen. Gürich glaubt, daS der Streit über die Entstehung der 
Krzlagentfttte nur durch die Sammlung von neuem Tatsachenmaterial bei dem Fortschreiten 
des ^rgbaues und der geologischen SpezialAufnahme in jenem Gebiet zu schlichten seL Zorn 
Schluß werden noch Auswaschungen im Dolomit erwfthnt. E. Sehütse. 

GOrich, G., Über die Entstehungsweise schlesischer Erzlagerstätten. (80. J.- 
Ber. d. Schles. Ges. f. vaterl. Kultur. IL Abt., S. 5—11; Breslau 1903.) 

Verfasser bespricht die Entstehung der Erzlager im obersehlesischen Muschelkalk uad 
des Erzlagers von Kupferberg am Bober. E. Schütze. 

Michael, R., Zur Stratigrapbie der Steinkohlenformation in Oberschlesien. 

(Z. f. prakt Geol. X. Jg., S. 129—130; Berün 1902.) 

AnsfOhriiches Referat über „C. Gaebler, Kritische Bemerkungen zu Fritz Frech: Die 
Steinkohlenformation. Lief. IX und in der Lethaea paiaeozoica. 1699 und 1901. Kaitto- 
Witz 1901''. E. Schütze. 



5. Das norddemtoohe Tiefland. 

Kurze EinfOhrung in das Verstlndnis der geologisch-agronomischen Karten des 
norddeutschen Rachlandes. Beigabe zu den Erlänterangen der yon der KgL 
Prenfi. Geol. Laadesanstalt und Bergakademie heransgegebenen Flaehlandsblätter. 
Neue Ausgabe mit Bertloksichtignng der neuen Farbenbezeiehnung. 8^ 24 S. 
Berlin 1903. üle. 

Koenen, A. von, Über die Gliederung der norddeutschen unteren Kreide. 
(Nachr. d. EgI. Ges. d. Wiss. zu Göttingen, mathem.-ph78ik. Kl., aus dem Jahre 
1901, S. 101—104; Göttingen 1902.) Ule. 

Müller, 6., Lias nnd Rät am Niederrhein. (Centralbl. f. Min. nsw. Jg. 1903, 
S. 722—723; Stuttgart 1903.) 

Durch Bohrungen am Niederrhein wurde unter dem Tertiär Lias nachgewiesen, der 
auf RGtletten liegt Nach weiteren Beobachtungen seheint hier eine weitgehende Trans- 
gression ronsuliegen. Bei Werth begann die Transgression über Röt mit Bit (Tonea und 
Letten mit Avicula contorta und Estiieria minut^). Der Lias ist bis Isselburg durch 
Bohrung festgestellt £. Schütze. 

HSpke, Die Tiefbohrong und Temperatnrmessnng im Innern der Erde bei 
Oldan a. d. Aller. (Abh. hrsg. vom Naturw. V. zu Bremen. XVIL Bd., S. 425 bis 
434; Bremen 1903.) 

Verfasser berichtet über die vier yon der Petroleum- und KaUbohrgesellschaft „Prinz 
Adalbert^ bei Oldau in der Lüneburger Heide niedergebrachten Bohrungen. Die Tief- 
bohmng HI erreichte bei 73,5 m unter Sauden und Kiesen Gips, dann jüngeres Steinaalc, 
Ton 189—266 m ein mächtiges Ealilager; bei 568 m Tiefe wurde die Bohrung, im Steinsalz 
stehend, eingestellt. Bohrloch IV durehteufte Diluvial- und Tertiärschichten bis 82 m Tiefe, 
dann folgte Gips, dann Stein- und Kalisalz. Die Bohrung blieb bis 1360 m im Steinsalz. 
Bei späterer, weiterer Fortsetzung der Bohrung wurde das Liegende des Steinsalses, Anhjdrit 
und braune Schieferletten erreicht. Das Kali- und Steinsalz hatte die GesamtmSchtigkeit 
von 1472 m. Bei 1613 m Tiefe wurde die Bohrung eingestellt 

Die Temperaturmessungen ergaben in 1600 m Tiefe 45,9® C nnd eine geothermische 
Tiefenstufe yon 34 m. £. Schütee. 

Hoyer, Die geologischen Verhältnisse der Umgegend von Sehnde. (Z. d. 
D. Geoi. Ges. 54. Bd., S. 84—143; Berlin 1902.) 

Zunächst bespricht der Verfasser die orographischen und hydrographischen Verhältnisse 
des Gebietes. Daran schließt sich ein ausführlicher stratigraphischer Teil. Es treten anf : 
AUuTiuni, DiluTium, Oligozän, Senon, Turon, Cenoman, Gault, Neokom, Wealden, Dogig<er, 
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Ltn, Keaper, MvechelkaUi, Biutiiaiidivtelii. Zeckstein wurde durch Tiefbohmn^en oach- 
gewieten. Im letEtea Teil wird die Tektonik anseinandergeeetzt. Eine Reihe tob neuen 
FoesUiea werden aaf einer Tafel abgebildet. E. Schütze. 

MOlier, A, Die uotere Kreide wesliioh der Ems and die Transgression des 
Wealden. (Z. f. prakt, Oeol. XI. Jg., S. 72—73; Berlin 1903.) 

Ausführliches Referat über einen Vortrag tob 6. Müller in der Deutschen geologischen 
Gesellschaft E. Schütze. 

Hoyer, Der untere Lias t<mi Empelde bei Hannover. (Centralbl. f. Min. usw. 
Jg. 1902, S. 33—44; Stuttgart 1902.) 

In den Toustichen der Zie^lei bei Empelde sind die obersten Schichten des unteren 
and die untersten des mittleren Lias aufgeschlossen. Verfasser wies nun in dem Profil die 
Schichten mit Ammonites pianicosta (Obitsus^Tone), die Oxynoten- und Rarikostatenschiditen 
im unteren Lias mKb. Damit ist eine GHledemg fest^pestellt, wie sie in Süd^utaehland 
und England durchgeführt ist Die in den einzelnen Schichten gesammelten Fossilien werden 
genau Teraeichnet; lu eiaigea der aui^;eführtai Petrefiskten gibt der Verfasser noch wichtige 
Erlftnterungen. E. Schütze. 

Wollemann, A., Einige Bemerkungen über die Versteinerungen aus der 
Kreide von Misbarg bei Hannorer. {7i d. D. Geol. Oes. 54. Bd., S. 30—33 [briefl. 
Mitteil.]; Beriio 1903.) 

Aus der Znsammenstellung ergibt sich, daß im Senon eine geringe Anzahl von 
Oitreen und anderen die Flachsee und die Kttste liebenden Biyalven und (Hstropodenspeaies 
auftreten; das Senon von Hisburg stellt also eine charakteristische Tiefseefaaies dar. Die 
Quadratenkreide von Blewende enthält keine reiche Fauna. Reicher ist die Fauna der Mukro- 
naten- und Quadratenloreide ron Königslutter. Hier sind Tiere der Tiefsee mit spezifischen 
Knstenbewohuem gemischt. B. Schütze. 

Koenen, A. von, Die Ammonitiden des norddentsohen Neokom (Valanginien, 
Hanterivien, Barremien and Aptien) mit 1 Atlas in 4® von 55 Tafeln. (Abb. d. 
Kgl. Preuß. Geol. L.-A., N. F., Heft 24; Berlin 1902.) 

Der Arbeit ▼. Koenens liegt ein umfangreiches Material zugrunde, das der Verfasser 
:rr50tenteils selbst gesammelt und nach genauen Horizonten gesondert hat. Dadurch war es 
ihm möglich, eine genaue Gliederung des norddeutschen Neokoms zu geben, die er im ersten 
Teil aiufühiiich behandelt. In einer früheren Arbeit hat der Verfasser (s. diesen Bericht 
II. Bd. S. 61) die Gliederung der unteren Kreide mitgeteilt, so daß ich dieselbe hier nicht 
wieder aufzurühren brauche. 

Es folgt nun der Haaptteil, die Beschreibung yon 901 Arten, Ton denen ein lurroßer 
Teil neue Spezies darstellt E. Schütze. 

— Berichtigung. (N. Jb. f. Min. usw. 1902. L Bd., 8. 604; Stuttgart 1902.) 

Der Vezf aaser bringt eine Berichtigung zu seinem Aufsatze: „Über die Gliederung 

der norddeutschen unteren Kreide''. E. Schütze. 

«. 

Kfoos, L, Über einen neuen AufschloB in den Brnnsvioensis-Tonen östlich 

von Braonschweig. (12. J.-Ber. d. V. f. Natnrw. zn Brannsehweig f. 1899/1900 

und 1900/1901, S. 54— 55; Brannschweig 1902.) 

Der Aufschluß wurde bei der Tieferlegung des Weges von Kremlingeu nach Hordorf 
sreschaffen, da wo der Weg die Helmstedter Bahn kreuzt. Den Bninsvicensis-Tonen iHt ein& 
Kalkbank eingelagert, die reich an gut erhaltenen Petrefakten ist. Die Fauna stimmt über- 
eiD mit der von der Moorhätte und von Ahlum (Ziegeleigrube). £. Schütze. 

Friedrich, P., Der Untergrund von Oldesloe nebst einer kurzen Darstellung 
der Geschichte der ehemaligen Saline. 8^ 45 S. u. 2 Taf. (M, d. Geogr. Ges. 
in Lttbeek 1902, 16. H.; Lübeck 1902.) 

Die Arbeit gibt eine Darstellung des Untergrundes von Oldesloe auf Qrund früherer 
und iimierer Bohrungen. (Ausführl. Referat im Lit.-Ber. zu Pet. Mitt. 1902, Nr. 634.) 

üle. 

Wolff, W., n. KIBIIng, R., Eine Tiefbohrnng auf dem Gelände der Petroleum- 
raffinerie zn Bremen. (Abh. hrsg. v. Naturw. V. zn Bremen. XVII. Bd., S. 419 
bis 424; Bremen 1903.) 
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Im ersten Teil stellt Wolff daa geologische Profil des Bohrloches auf. Bis 10,50 m 
Tiefe steht die Bohrung im Alluvium, Ton da bis 236 m im DilnviunL Das DiluTium ist 
nicht durchsunken. Es fällt seine große Mächtigkeit auf. Es gliedert sich in eine 
obere sandige, in eine mittlere tonige und eine untere sandige Abteilung. Geschiebemergel 
fehlt unter den Proben. Daß die Ausbildung des Diluvium hier ganz abweicht von der der 
Nachbargebiete, ist wohl durch die Bildung des Wesertales, die yermutlieh schon im jüngeren 
Tertiär begann, bedingt. 

Im zweiten Teil wird von B. Kißling die chemische Untersuchung des erbohrten 
Wassers mitgeteilt. E. Schütze. 

Jordan, Aug., Die organischen Reste in den Bohrproben von der Tiefbohrang 

auf dem Schlachthofe. (Abh. hrsg. v. Natnrw. V. zu Bremen. XVII. Bd., S. 523 

bis 541; Bremen 1903.) 

Verfasser stellt die in den Bohrproben von der Tiefbohrung auf dem Schlachthofe zu 
Bremen gefundenen organischen Reste zusammen, um daraus das Alter der erbohrten Schichten 
abzuleiten. E. Schütze. 

Kloos, J., Über die Bohrungen auf Kalisalze im Norden der Stadt Brann- 
schweig. (12. J.-Ber. d. V. f. Naturw. zu Braunschweig f. 1899/1900 u. 1900/1901, 
S. «0—64; Braunschweig 1902.) 

Es handelt sich um die Bohrungen bei Wenden, Bechtsbüttel, Abbesbüttel, Martins- 
büttel, Wasbüttel, Weyhausen und Fallersleben, wo Kreide und Jura, an einigen Stellen auch 
Trias durchbohrt ist. E. Schütze. 

— über die Ergebnisse einer Bohrung auf Kalisalze bei Vörin, an der 

Bahn Hannover- Altenbeken. (12. J.-Ber. d. V. f. Naturw. zu Braunschweig t 

1899/1900 u. 1900/1901, S. 65—67; Braunschweig 1902.) 

Bei Vörin wurden zwei Bohrlöcher niedergebracht, das eine bis in die ältere Kreide, 
das andere bis in den Lias. Eine andere Bohrung bei Bennigsen blieb im braunen Jura. 

E. Schütze. 

•• ^^^ 

Ochsenius, C, Über die Temperatur in der Tiefe des ehemaligen Kali- 
busens unter der norddeutschen Ebene. (Montanmarkt. Jg. 1902, Nr. 405, 
S. 2—3, Hannover 1902, u. Organ d. V. d. Bohrtechn. Jg. 1902, Nr. 8, S. 10—11; 
Wien 1902.) E. Schütze. 

— Zur Bildung der Steinsalzlager. (Industrie. Jg. 1902, Nr. 111 u. 112, 
4 Spalten; Berlin 1902.) E. Schütze. 

Van't Hoff, J. K., Untersuchungen über die Bildungsverhältnisse der oze- 
anischen Salzablagerungen, insbesondere des Staßfurter Salzlagers. (S.-Ber. d. 
Kgl. Preuß. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1902 u. 1903; Berlin 1902/03.) 

XXV. Die Bildung von Lano^beinit und deren untere Temperaturgrenze in den Salz- 
lageni bei 37« von J. H. van't Hoff, W. Meyerhoffer u. F. G. Cottrell (1902, S. 276—282). — 
XXVI. Die Bildung von Löweit und deren untere Temperaturgrenze bei 43® von J. H. van't 
Hoff und A. o' Farelly. (1902, S. 370—375.) — XXVII. Die künstliche Darstellung von 
Pinnoit von S. H. van't Hoff u. G. Bruni. (1902, S. 805—807.) — XXVIU. Die künstliche Dar- 
stellung von Kalibortit von van't Hoff. (1902, S. 1008—1012.) — XXEL Die Temperatur 
der Hartsalzbildung von J. H. van't Hoff u. W. Meyerhoffer. (1902, S. 1106—1109.) — 
XXX. Die isomorphen Mischungen: Glaserit, Arkanit, Aphtalose und Natron-Kalisimonyit von 
J. H. van't Hoff u. H. Barschall. (1903, S. 359—371.) — XXXI. Die untere Temperatur- 
grenze der Bildunsr von Vanthoffit bei 46« von J. H. van't Hoff u. G. Just. (1903, S. 499 
bis 503.) — XXXII. Die obere Existenzgrenze von Schönit, Maguesiumsulfathepta- und -hexa- 
hydrat, Astrakanit, Leonit und Kainit bei Anwesenheit von Steinsalz von J. H. van't Hoff u. 
W. Meyerhoffer. (1903, S. 678—684.) E. Schütze. 

Beck, R., Die Nickelerzlagerstätte von Sohland a. d. Spree und ihre Gresteine. 
(Z. d. D. Geol. Ges., 55 Bd., S. 269ff.; Berlin 1903.) Ule. 

Krug, Beitrag zur Kenntnis der Braunkohlenablagerung in der Provinz 

Posen. (Z. f. prakt. Geol. X. Jg., S. 53-55; Berlin 1902.) 

Bei Stopka, 16 km nördlich von Bromberg, wird Bergbau auf Braunkohle betrieben. 
Verfa'^ser legt in vorliegendem Aufsatz die geologischen Profile, wie sie durch Schachtban 
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lind Bohrimgen gewonnen vurden, klar. Unter den Diluvialablagerangen folgen nach imten 
18 m Ton, darunter 5 FlOze, die oberen 0,10 bis 1 m, das unterste 3 m mächtig. Als 
Zwischenmittel treten fette blaue Tone auf; das Liegende bildet ein glimmerreicher, weißer 
Qaarzsand. Wahrscheinlich liegen diese Ablagerungen an der Grenze zwischen Oligozän und 
Mioz&n. Die Lagerung dieser Flöze ist sattelförmig; es wurde ein Rücken aufgeschlossen, 
der sich auf über 2 km von NW. nach SO. erstreckt. Auf der nördlichen Seite ist die 
Lagerang flacher und wird nach der Tiefe zu horizontal, während auf der anderen Seite über- 
kippte Lagerung und Zerstörung der Flöze zu konstatieren ist. Ob die Faltung der Tertiär- 
s chichten durch Rückstauung des Eises oder durch Gebirgsdruck entstanden ist, hat sich nach 
den Aufschlüssen bisher nicht entscheiden lassen. Etwa 1500 m nördlich von dem Rücken 
trat eine 900 m lange und 100 m breite Tertiärscholle auf, die ebenfalls Kohlenflöze enthält. 

E. Schütze. 

Geinitz, L, Die EiDheitlichkeit der qnartären Eiszeit. (N. Jb. f. MId. asw« 

XM. Beil.-Bd., S. 1—98, mit 22 Textfig. u. 1 K.; Stuttgart 1903.) 

Verfasser sucht darzutua, dafi für das südliche Gebiet der nordeuropäischen Vereisung 
da8 ganze Diluvium als eine einheitliche, nur von Oszillationen unterbrochene Folge zu be- 
trachten ist. Es hat also nur eine Eiszeit existiert, und die wirklich intramoränen Proflle sind 
nur auf gröfiere Oszillationen des Eisrandes, nicht auf völlig eisfreie Zeiten zurückzuführen. 
Es verlieren also die Interglazialzeiten damit die Bedeutung aUgemeiner Perioden und müssen 
auf lokale Unterbrechungen und Schwankungen des Eises zurückgeführt werden. 

E. Schütze. 

Fiebelkorn, M., Wieviel Eiszeiten in Norddeatschland? (Bl. f. Handel, Gewerbe 
IL soziales Leben. Beibl z. Magdeb. Ztg. 1903, Nr. 15, S. 117 f.) 

— Nur eine Eiszeit in Norddeutschland. (Ebda., Nr. 17, S. 134f.) 

— Die Fortbewegung der Grundmoräne in der Eiszeit. (Ebda., Nr. 20, 
S. 156 f.) 

Der erste Aufsatz wendet sich gegen die Annahme mehrerer Eiszeiten. Besonders 
wird aasgeführt, daß nicht genug beachtet worden sei, daß es nur ein anangreifbares Kri- 
terium f£* die interglazialen Schichten gibt, die Verwitterung der Oberfläche. Nur wenn sich 
findet, daß die obere Gmndmoräne oben eine braungelbe, unten eine blau^fraue Farbe zeigt, 
die untere Grundmoräne ebenso, und wenn neuere Einwirkungen postglazialer Sickerwässer 
ausgeschlossen sind, nur dann kann das Zwischenglied wirklich interglazial sein. Nicht un- 
trüglich sind die Fossilieneinschlüsse, ganz unsicher die Parallelisierung der Ablagerungen der 
Terschiedenen Gegenden. Der zweite Aufsatz gibt einen kurzen Überblick über die Arbeit 
Ton E. Geinitz im Neuen Jahrb. für Mineralogie, Geologie und Paläontologie (Beilage- 
band XVI), der er in Einzelheiten, z. B. der Hypothese über die Ursache der Eiszeit, nicht 
aber im wesentlichen zustimmt. 

Der dritte Aufsatz hebt die Verschiedenheit der Anschauungen über die Fortbewegung 
der Grundmoräne hervor und die ungenügende Erklärung mancher Tatsachen. Wie kommt 
es z. B., daß die Sande bei Schneidemühl, Berlin, Stendal einen gleichmäßigen Quarzgehalt 
Ton 80% aufweisen? Warum hat der Gletscher diese mächtigen Sandmaasen aufgearbeitet 
und in seine Grnndmoräne aufgenommen, während er über die unbedeutenden Grund- und 
Xiesablagemngen bei Bixdorf hinwegglitt, ohne sie zu zerstören? Maenß. 

— Eine neue Eiszeit-Hypothese. (Bl. f. Handel, Gewerbe u. soziales Leben. 

Beibl. z. Magdeb. Ztg. 1903, S. 258—259.) 

Verfasser bespricht das Buch von Lorenz Hoffmann „Die wiederholten Vereisungen der 
Erdoberfläche'', aus neuen Gesichtspunkten erklärt. E. Schütze. 

Credner, R., Die Entwicklung der Stromsysteme in Norddeutsehland (Vor- 
trag in der Geographischen Gesellschaft zu Greifswald). (Ref. i. Z. d. Ges. f. 
Erdk. zu Berlin 1902, S. 276.) E. Schütze. 

Königs, E., Die Eiszeit und ihre Spuren in der Nachbarschaft von Krefeld. 
(J.-Ber. [1901—1902] des Naturw. V. zu Krefeld. S. 45—64; Krefeld 1902.) 

Verfasser hehandelt auch kurz die allgemeinen Verhältnisse zur Diluvialzeit in Nord- 
deutschland. E. Schütze. 

Martin, J., Erratische Basalte aus dem Diluvium Norddeutschlands. (Abh. 
hrsg. V. Naturw. V. zu Bremen. XVII. Bd., S. 485—522; Bremen 1903.) 



— se- 
in dieser Arbeit versucht der VerfaHoer unter de& von Schonen heneuleitenden Basalt- 
ftndlingen Reichen Formen nachzuspüren, die bisher im Anstehenden noch nicht beobachtet sind. 

E. Schötse. 

Friedrich, P., Geologische Äufschlttsse im Wakenitzgebiet der Stadt Lübeck. 

Mit 4 Tafeln. 8^ 22 S. (M. d. Geogr. Ges. o. d. Natum. Mus. in Lübeck 1903, 

H. 17; Lübeck 1903.) 

Eine kurze Beschreibnni^ der beim Bau des Elbe-Trave-Kanals entstandenen Bodenaiif- 
schlüstie. Das Profil Tafel 2 bestätig die Anq^aben des Chronisten Helmold, dafi der von 
Trave und Wakenitz umfionsene Stadthö^el nrsprting^lich beim Burgtor landfest war. Die ur- 
sprüngliche Wakenitz war eine schmale Flnfiserpentine. Durch Aufschüttung von drei Quer- 
dAmmen (1180, 1231, 1289), wohl einem der ältesten Stauwerke Norddeutschlands, erhielt die 
Wakenitz weit flußaufwärts ihre auf allen Karten hervortretende seeartige Verbrdterung. 
Die großen« weit unter den Ostseespiegel hinabreichenden Tiefen des alten Bettes der Trave 
und ihrer Nebenflüsse (im Hafen — 10, bei Dnmmersdorf — 20 m NN.) weisen darauf hin, 
daß das Land hier am Schluß der Eiszeit weit hoher lag als jetzt Lübeck liegt inmitten 
eines großen Staubecken{>, in welchem während der Stillstandslage des Inlanddsrandes nörd- 
lich von Lübeck feine Tone und Sande zur Ablagerung kamen. Das gesamte Backstein- 
material des mittelalterlichen und neuzeitlichen Lübeck entstammt diesen Staubeckentonen. 

• Friedrich-Lübeck. 

Struclc, R., Der Verlan! der nördlichen nnd südlichen Endmoräne in der 
weiteren Umgebung Lübecks. 8^. 43 S.. 1 K. (1:300000) u. 11 Taf. (M. d. 
Geogr. Ges. u. d. Naturw. Mus. in Lübeck 1902, H. 16; Lübeck 1902.) • 

Von den beiden Hauptendmoränenzügen, welche Mecklenburg von SO. nach NW. durch- 
ziehen, verfolgte Geinitz die nördliche bis zum Dassower See, die südliche bis in die Um- 
gebung von Mölln. Bald darauf (1896) wies Gottsche einen 240 km langen Endmoränenzug 
im östlichen Schleswig-Holstein von der dänischen Grenze bis zur Lübecker Bucht nach. 
Struck war es vorbehalten, die Lücken zwischen den mecklenburgischen nnd holsteinischen 
Teilstrecken auszufüllen. Friedrich-Lübeck. 

Range, P., Das Dilnvialgebiet Ton Lübeck und seine Dryastone nebst einer 
yergleichenden Besprechung der Glazialpflanzen führenden Ablagerungen über- 
haupt. (Z, t Naturw. 76. Bd., S. 161—272 mit 1 K. u. 3 Textfig.; Stuttgart 1903.) 

Nach einer kurzen Einleitung wendet sich der Verfasser zur Besprechung des Glazial- 
diluviums der weiteren Umgebung Lübecks. Es vnrd kurz die Topographie des Gebietes und 
sodann die Gliederung des lübischen Diluviums behandelt, dessen einzelne Schichten ge- 
nau besprochen werden. Im nächsten Teil wird die Oberflächenform des lübischen Dilu- 
vial gebietes erörtert; es läßt sich das besprochene Gebiet gliedern in Endmoränen-, Grund- 
moränen- und Heidesandlandschaften, die der Reihe nach behandelt werden. Im Anschlul^ 
daran werden die vorhandenen Seen und die Talbildung beschrieben. Der Untergrund, der 
durch Bohrungen aufgeschlossen war, setzt sich aus Schichten des Pliozäns, Miozäns, Oligo- 
zäns und der obersenonen Kreide zusammen. 

Der zweite Hauptteil der Abhandlung bringt die Glazialpflanzen führenden Ablagerungen. 
Zuerst werden diese Ablagerungen im allgemeinen besprochen, sodann folgt eine eingehende 
Beschreibung der bei Lübeck vorkommenden Dryastone. Die Dryastone bei Lübeck werden 
von der Grundmoräne nnterlagert, ihr Hangendes von konkordant darüberliegenden organogenen, 
alluvialen Schichten gebildet; daraus folgt ihr spätglaziales Alter. Der Vergleico mit den 
schwedisch-dänischen Vorkommnissen zeigt keinen generellen Unterschied von diesen. Die 
lübischen Funde ergeben, daß die Dryastone einen außerordentlich scharf markierten geo- 
logischen Horizont im skandinavisch-norddeutschen Diluvium darstellen. E. Schütze. 

Matz, 0.» Kristallinische Leitgeschiebe aus dem mecklenburgischen Diluvium. 
Ein Beitrag zur Kenntnis der Bewegungsrichtung des diluvialen Inlandeises. 
(Arch. d. V. d. Freunde d. Naturgesch. in Mecklenburg. 57. Jahr |19Ü3J, S. 1 — 44; 
Güstrow 1903.) 

Verfasser kommt zu dem Schluß, daß die Geschiebe im Mecklenburger Diluvium au^ 
dem Gebiete vom Christianiafjord bis östlich nach Finnland stammen. Die norwegischen 
Gesteine entsprechen einem nordsüdlichen Abfluß. Die Verbreitung der Basalte von ^honen 
im Diluvium Mecklenburgs deutet auf eine Ablenkung der Eisströmung ans der Nord-Süd- in 
eine mehr südwestliche Richtung; sie entspricht der Längserstreckung des Ostseebeckens. Die 
Arbeit selbst ist js^egliedert in eine Einleitung, Beschreibung der Leitgeschiebe, Geschiebe- 
führung einer fluvioglazialen Bildung und eine Schlußbetrachtung. E. Schütze. 
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Etil kalkreicher EndnioränenBag in der LaositE. (Z. f. prakt Geol. X. Jg:., 
S. 174—175; Berlin 1902.) 

Mitteilung über eine Endmoräne zwischen Dabme und Spremberg, die hauptsächlich ans 
Kalksteinen (Gof ländischen Silnrkalken) besteht. E. SchiUze. 

Meyer, 6., Über die geologischen Verhältnisse der Umgebung von Dahme 
(Mairk) and ihre Beziehungen zur Landwirtschaft. Berlin 1902, Paul Parej. 

— Die drei südlichsten Endmoränen der letzten Eiszeit und die Ober* 
fläehcngestaltang des östlichen Flämings. (Naturw. Rundschau, 18. Jg., S. 124 
bis 125; Braunschweig 1903.) 

Dor Aufsatz enthält die wichtitrsteii Ergebnisse der zaror angeführten Arbeit des 
Verfassers. Meyer gibt den Verlauf der drei von ihm entdeckten Endmoränen näher an, die 
dem alten Elbtal an^hören sollen, nnd teilt die Tatsachen mit, die ihn dazu bestimmt haben, 
die Höhenzüge für Endmoränen anznsehen. Ule. 

StrSse, K., Aus dem Cöthener Lande. (Unser Anhaltl. 2. Jg., Nr. 49, 
S. 574-575, Nr. 50, S. 584—585, Nr. 51, 8. 697; Dessau 1902.) 

Verfasser gibt auch die Diluvialprofile an und vergleicht sie mit solchen aus der Börde. 

£. Schütze. 

Walinschaffe, F., Über das Vorkommen von Glelschertöpfen auf dem Sand- 
stein von Gommem unweit Magdeburg. (Jb. d. Kgl. Preufi. Geol. L.-A. zu Berlin 
für 1902^ Bd. XXIU, S. 93—100; Berlin 1903.) 

Lr dem Dümlingschen Steinbnich auf dem Galgenfelde bei Plötzky folgt auf den 
quanraschen SandHtein (Silur), der mit kohligen Schidem wechsellagert, Glazialsand and 
-k>^mit Gerollen, in Einsenkungen des Quarzit abgelagert Darüber lagern Tonbänkchen 
fiokal entwickelt), Geschiebemergel (Grundmoräne), 8 — 4 m mächtig, älterer Talsand, 1,5 m 
mächtig, Torfbänkchen mit Baumresten, jüngerer Talsand, 2 m mächtig, und Dünensand mit 
humoiier Waldober krume. 

Auf der Schichtoberfläche des Quarzits fanden sich mehrere 1 — 1,65 m breite und bis 
zu 0,65 m tiefe Gletschertöpfe, die mit nordischem Sand, Eies und Gerollen erfüllt und von 
Gefschiebemergel überdeckt waren. E. Schütze. 

Riedel, 0., Über Gletschertöpfe im Bitterfelder Kohlenrevier. (Jb. d. Geol. 

L.-A. f. 1902, Bd. 22, 4 S.; Berlin 1903.) 

Verfasser berichtet in vorliegender Mitteilung über Gletschertöpfe im Bitterfelder 
Kohlenrevier. Die Gletschertöpfe befinden sich im Tertiärton und reichen teilweise sogar 
hinab in das Braunkohlenflöz. Wo das Gletschereis das nicht von Ton geschützte Flöz an- 
griff, sieht man viele Gletschertöpfe im Flöz selbst, die um so tiefer und umfangreicher sind, 
je geneigter das Flöz an der betreffenden Stelle war. Es wurden Töpfe von 4 m Tiefe ge- 
fanden. E. Schütze. 



6. Die deutsohen Kttstea und laseln« 

Smiier, H., Die Marschländereien im deutschen Nordseegebiet einst und 

jetzt. 8«. 18 S. Berlin 1903, Paul Parey. 1 M. 

In dieser zur Feier des Geburtstages des Kaisers auf der Berliner Landwirtschaftlichen 
Hochschule gehaltenen Bede gibt der Verfasser eine kurze Charakteristik der deutschen 
MartM^hen an der Nordsee und behandelt namentlich die geologische Bildung, die Zusammen- 
setcnng nnd die Veränderung des Marschbodens. (Referat im Lit.-Ber. zu Pet. Mitt. 1904^ 
Nr. 68.) Ule. 

Scbucht F., Beiträge zur Geologie der Wesermarschen. (Z. f. Naturw., 76. Bd., 
S. 1—76 mit 1 Karte u. 4 Textfig.; Stuttgart 1903.) 

Verfasser unterscheidet im preologi^chen Auf])au des Wesermündungsgebietes in post- 
trlazialer Zeit drei Perioden. Die erste ist die der Bildung der alluvialen Schlickböden und 
ihrer Moore; Anzeichen säkularer Senkung sind bereits bemerkbar. In der zweiten Periode 
worden die Wesermarschen bei Fortdauer der säkularen Senkungen bis zu ihrer heutigen 
Höhe aufgeschlickt. Der Betrag erreicht rund bis 20 ni. Die dritte Periode, die der Ktlsten- 
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Zerstörung, ist in den durch die Zerstömno: der Dünenketten herrorg^erufenen neuen Flut- 
Verhältnissen der Nordsee und der Weser be^^ndet. Bewei'^e filr eine rezente Senkung ließen 
sich nicht erbringen. E. Schütze. 

Hansen, R., Küstenveränderangen in Rtlstrmgen and Wangerland. Mit 
1 Karte. (Pet. M., Jg. 1902, S. 38—40; Gotha 1902.) 

Die Ausführungen Hansens stützen sich auf das Buch „0. Tenge. Der Jeversche Deich- 
band. Geschichte und Beschreibung der Deiche» Uferwerke und Siele im dritten Oldenburgi- 
schen Deichband und im Preußischen westlichen Jadegebiet (2. Aufl., Oldenburg, 6. Stalling, 
1898)". Die Hauptergebnisse der Arbeit Tenges, die auf eingehenden lokalen, chronistisch en 
und archivalischen Studien beruhen, werden wiedergegeben und in besonderen Kartenskizzen 
yeranschaulicht. üle. 

Petersen, ioh., Untersuchungen über die kristallinen Greschiebe yon Sylt, 
Amrum und Helgoland. (N. Jb. f. Min. usw. Jg. 1903, I. Bd., S. 91—108; Stutt- 
gart 1903.) 

Verfasser teilt Untersuchungen über die kristallinen Geschiebe von Sylt, Amrum und 
Helgoland mit. Zum Schluß wendet «ich der Verfasser dann gegen die Ausführungen von 
J. Martin bezüglich der Bewegungsrichtungen des diluvialen Inlandeises. Petersen kommt 
zu dem Resultat: „Die ungezwungenste Deutung der Tatsachen der Geschiebeverbreitung ist 
die, daß die Hauptbewegungsrichtungen des Inlandeises gewechselt haben, daß namentlich im 
Westen die Bewegung zuerst besonders nordsüdlich bis nordöstlich-südwestlich gewesen ist 
und später eine ostnordöstlich — westsüdwestliche wurde.'' E. Schätze. 

Martin, J., Ein Wort zur Klarstellung. (Gentralbl f. Min. usw. Jg. 1903, 
S. 453— 462; Stuttgart 1903.) 

J. Petersen ist in seinen „Untersuchungen über die kristallinen Geschiebe vou Sylt, 
Amrum und Helgoland" (Neues Jahrbuch für Min. usw. 1903, I. Bd.) den Ausführungen von 
J. Martin, „Zur Frage der Stromrichtung des Inlandeises*^ (Mitteil. d. Geogr. Ges. Ham- 
burg XVII) entgegengetreten. Martin begegnet nun in vorliegender Mitteilung den Einwänden 
von J. Petersen. Es handelt sich dabei hauptsächlich um die Verbreitung charakteristischer 
Diluvialgeschiebe und die daraus gefolgerte Stromrichtung des Inlandeises. 

E. Schütze. 

Geinitz, E., Litorinaton im Wismarsehen Hafen. (Arch. d. V. d. Freunde d. 
Naturgesch. in Mecklenburg. 57. Jg., S. 182—193; Güstrow 1903.) 

Bericht über das Auftreten von Litorinaton im Hafen bei Wismar. E. Schütze. 

— Die geographischen Veränderungen des südwestlichen Ostseegebietes 
seit der quartären Abschmelzperiode. Mit 1 Karte. (Pet. M. Jg. 1903, S. 25 
bis 28 u. 77—83; Gotha 1903.) 

Der Verfasser knüpft bei., seinen Ausführungen an die Tatsache an, daß die deutsche 
Ostseeküste gegenwärtig großen Änderungen unterworfen ist, die sich im Laufe der Zeit summieren 
und vielfach einen hohen Betrag erreichen. Diese Änderungen lassen sich bis zu der Eiszeit ver- 
folgen. Nach der allgemeinen Eisbedeckung des Landes war das südwestliche Ostseegebiet 
Festland, das von den Menschen der Steinzeit bewohnt wurde; dann tauchte es teilweise 
unter das Meer, bis eine neue Hebung der Ostsee im Norden ihre gegenwärtigen Umrisse 

fab. Seitdem arbeitet aber das Meer ununterbrochen an der Verkleinerung des Landes. Die 
ustände während dieser beiden letzten Niveauschwankungen werden von dem Verfasser ein- 
gehend dargestellt, für die Abschmelzzeit eine Hebung von etwa 45 — 50 m im südwestlichen 
Ostseegebiet festgestellt und die Art und der Umfang der folgenden sog. Litoriuasenknng 
an den vorhandenen Spuren nachgewiesen. Zum Schluß behandelt Geinitz auch die Besied- 
lung dieses Gebietes durch den prähistorischen Menschen, und kommt imter Heranziehung 
historischer Nachrichten (cimbrische Flut) zu einer Zeitbestimmung für die letzten Entwick- 
Inngsperioden , die im Vergleich zu anderen Bestimmungen sehr kleine Werte liefert 
Der Beginn der Litorinazeit soll danach mit der cimbrischen Flut identisch sein und etwa 
in das 6. Jahrhundert v. Chr. fallen. Ule. 

— Rezente Kiesentopfbildungen im Geschiebemergel der OstseekUste. 

(Centralbl. f. Min. usw. Jg. 1903, S. 414—416; Stuttgart 1903.) 

Verfasser teilt Beobachtungen über die Wirkung der Sturmflut vom 19. April 1903 an 
der mecklenburgischen Küste mit. Bei der Begehung des Klintes von Fischland fand er 
prächtige Riesen topf neubil düngen im Ge-^chiebemergel. E. Schütze. 
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U. Geomorphologie. 

1. Gebirgsbauy Talbildang und Orometrie. 
Ketzer, A., Der Oberflächenbau des Talsystems der Zwickaner Malde (Ab- 
handlung: zam 11. Jahresberichte der Dritten Städtischen Realschule zu Leipzig 
fttr das Schuljahr 1901/02, Programm Nr. 636. 4^ 26 S. Leipzig 1901, Druck 
von C. 6. Naumann). 

Der Verfasser stellt sich die dankbare Aufgabe, die in den „Erläuterungen zu der geo- 
logischen Spezialkarte des Königreichs Sachsen** enthaltenen vielen gelegentlichen Angaben, welche 
die Obeilftächeugestalt der von den kartierenden Geologen behandelten Spezialgebiete be- 
treffen, für das Gebiet der Zwickaner Mulde zu einem einheitlichen morphologischen Ge- 
samtbild zu vereinigen, imd zwar sacht er die von den Geologen gefundenen Tatsachen in 
Einklang zu bringen mit den heutigen Anschauungen über die Entstehung der Oberflächen- 
formen; er benutzt dazu die sonstige Literatur dieses Gebietes, sowie eigene, auf zahlreichen 
Wandemngen gewonnene Wahrnehmungen und naturgemäß die ja auch der geologischen 
Spezialaufnahme zugrunde liegende topographische Spezialkarte im Maßstabe 1 : 25000. Die 
Lösung der Aufgabe ist gut durchgeführt, so daß in der Tat ein klarer morphologischer 
Überblick des bezeichneten Gebietes gegeben wurde. Das System der Zwickauer Mulde hat 
an allen morphologisch eigenartigen Abschnitten der NW.-Abdachung des Erzgebirges Anteil : 
die archäischen Schichten der letzteren wurden in der Karbonzeit in drei Falten gelegt, den 
jetzigen Hauptkamm, das Mittel- oder Granulitgebirge und den Strehlaer oder den nord- 
sachsischen Höhenzug: bei der nachfolgenden starken Abtragung sind die beiden südlichen 
Mulden mit den von den Sätteln weggeführten Gesteinen sowie dnrch Kohlenablagerungen 
und marine Bildungen ausgefüllt worden; die nördlichste Falte nebst dem angrenzenden 
Becken von Frohburg — Mügeln und ein Teil der mittleren Falte sind von tertiären und dilu- 
vialen Schichten bedeckt worden, die nur an wenigen Stellen infolge der neuzeitlichen Ab- 
tragung Lücken suifweisen. Außerdem drangen eruptive Gesteine empor, diese bildeten 
Kuppen oder breiteten sich deckenförmig aus und wurden später freigelegt; das Gebirge 
wurde zur Abrasionsplatte, welche die ursprünglichen Falten zwar stark verwischte, doch 
unterscheiden sich die einzelnen genannten Glieder des erzgebirgischen NW.-Hanges vonein- 
ander noch deutlich durch ihre morphologische Beschaffenheit; anders ist z. B. die Talbildung 
im Bereiche der gefalteten archäischen Schichten, anders im Granit oder in den weichen 
Gesteinen des Rotliegenden. Es werden daher folgende Untergruppen im Gebiet« der Zwickauer 
Mulde vom Verfasser unterschieden: 1. das Quellgebiet; 2. die Eibenstocker 
Landschaft; 3. das Schwarzwassergebiet (welches man auch als das eigentliche 
Stammgebiet dieses Flußsystems betrachten könnte); 4. der Schief er gürtel ; 5. dos 
Kirchberger Granitgebiet; 6. das erzgebirgische Becken; 7. das 
Mittelgebirge oder Granulitgebirge und 8. das nordsächsische Hügelland. 

Natürlich können wir an dieser Stelle dem Veifasser nicht in die Einzelgestaltung 
dieser acht Untergruppen folgen, die alle Anerkennung verdient und für andere Flußgebiete 
2ur Nachahmung empfohlen werden mag; es sei aber noch auf die mühsam gewonnene; ver- 
dienstliche Zusammenstellung einiger morphologischer Werte des Zwickaugebietes besonders 
hingewiesen, welche für Vergleiche wertvolle Angaben darbietet. Fr. Begeh 

Hettner, A., Die Felsbildungen der sächsischen Schweiz. (Hettners Geogr. 

Zeitschrift. 9. Jg., S. 608—626; Leipzig 1903.) 

Hettner kommt in diesem Aufsatz nach eingehender Betrachtung der eigenartigen 
Felsbildungen in der sächsischen Schweiz zu dem Schluß, daß die Bodengestaltnng dort 
nicht im Klima, sondern in der Gesteinszertrümmerung begründet ist, daß die Felsbildungen 
nicht wie die der Wüste die Folge einer Trockenheit des Klimas, sondern der Trockenheit des 
Bodens, daß sie also eine lithologisohe Formation sind. Ule. 

Döring, H., Aus der Werkstatt Neptuns. (Üb. Berg u. Tal. 25. Jg., Nr. 10 

[296], S. 82—83. Mit 4 Ans. Dresden 1902.) 

Beschreibung der zerstörenden Einwirkung des Wassers auf gewisse vertikale Sand- 
steinwände der sächsischen Schweiz und der nur bei niedrigem Wasserstande der Elbe massen- 
haft zu sehenden Stnidellöcher des horizontalen Pläner im Flußbett bei Brießnitz unterhalb 
Dresdens. P. E. Richter. 

Gebauer, K., Über die Dünen der Dresdner Heide. (Dresd. A.,'Seit.-BeiI. 

1903, Nr. 45, S. 197—198.) 

Das rechte Eibufer bei Dresden, von Loschwitz bis zu den Anfängen der Lößnitz, i-^f 
mit gelbem Sande bedeckt, der, bis ihm die Forstkultur, besonders des 19. Jahrhunderrs, 
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Schranken setzte, ein Spiel des Windes war. A. t. Gntbier machte in den „Sandformen der 
Dresdner Heide" darauf aufmerksam, daß die bis 1,5 km langen und bis 20 m hohen Sand- 
hütrel von den Winden — etwa '/& ^^s Jahres aus dem Weatquadranten wehend — zasammen- 
l^etriebene Dünen seien. Sie sind meist von NNW.— N. zu SSO.— S., ja sogar von W. zu 0. 
gerichtet; letztere Biehtunn: möchte G. auf die schräg gegen das Gehänge wehenden Laft- 
Wirbel zurückführen. Sturzdünen mit einem Böschungswinkel von 28—30^ konnte er nirgends 
beobachten, aber 15— 20<> nicht selten. Häufig finden sich in den meist steil geneigten Lagen 
des Dünensandes Streifen von durch Eisenoxyd znsammengekittetem Sand, und ids Erzeug- 
nisse der korrodierenden Kraft der vom Winde bewegten Quarzkömer, Kantengerölle oder 
Dreikanter. P. E, Richter. 

Popl|, H., Die Siel long der Sttdostlansiiz im Gebir^baa Deutoehlands 

und ihre individuelle Ausgestaltung in Urographie und Landschaft. 8^ 88 S. 

1 Karte und 1 Tafel, Profile. (Forsch, z. D. Ld.- u. Yolksk. 15. Bd., 2. Heft. 

Stuttgart 1903, J. Engelhorn. 7 M.) 

Auf Grund eingehender orometrischer Messungen kommt Verfasser ku folgendem Er- 
gebnis: Die südöstliche Lausitz ist ein durchaus indiridueiles Gebirge, das zur sndetischen 
Familie gehört. Nur im äußersten Westen (Itumburg — Schönlinde) macht sich in der ünreg«!- 
mäfligkeit der Störun^linien bereits die X&he der erzgebirgischen Zone bemerkbar, ysth 
seiner Genesis ist das Gebiet ein Tafelschollen-Erosionsgebirge mit rudimentärem Kamme. Seine 
wirtschaftliche Bedeutung ist besjündet in der sädnördlichen Zwischenlage; sie wird aber ab- 
geschwächt durch die nördliche, äußere Scheitellage zwischen der sächsischen und schleaischen 
Bucht. Eine farbige Höhenschichtenkarte 1 : 125000 und eine Anzahl orographi scher Profile 
sind der Arbeit beigegeben. P. Wagner. 

Krämer, R., Das Bergland der Oberlausitz. (Gebirgsfreuud. 15. Jg., Kr. 3^ 
S. 42—43; Zittau 1903.) 

In der Oberlausitz sind drei Höhenstufen zu unterscheiden : die höchst«, das sog. Zittaoer 
Gebirge, die zweite, das Lausitzer Bergland, und die dritte, nördlichste, das in das nord- 
deutsche Tiefland tibergehende Lausitzer Hügelland. Das Oberlausitzer Bergland bilden fünf 
Bergzüge: 1. zwischen Spree imd Wesenitz, also westlich von ersterer, eine i$üdliche Berg- 
gruppe, der Hohwald, mit dem Valtenberg (587 m), und eine nördliche, mit dem Mönchs- 
walder Berge (450 m) als höchsten Punkten; 2. auf dem rechten Ufer der Spree ein nörd- 
licher Zug Drohmberg-Czomeboh (544 m) und ein südlicher mit dem Bialebog (500 m); 

3. der Gebirgsstock des Kottmar (583 m) umgeben vom Oderwitzer Spitzberg, Hutberg, Löbauer 
Berg und Rotstein; 4. an der Westgrenze südlich von der Linie Königsbrück-Kamenz der 
Augustus- oder Keulenberg (413 m) und östlich von der Linie Pulsnitz-Elstra der Sibyüen- 
oder Hochstein (448 m); 5. die Lawitzer Bucht, 150 — 200 m hoch, mit vereinzelten Basalt- 
und Phonolithkegeln. P. E. Richter. 

Frech, Fr., Über den Bau der schlesischen Gebirge. Eine tektonische 
Skizze. (G. Z. Jg. 1902, S. 553—570, Taf. 14 u. 15; Leipzig 1902.) 

Der Verfasser faßt die Ergebnisse seiner Untersuchungen tiber die Tektonik Schlesien« 
in folgende Sätze zusammen: 1. Die intrakarbonische Hauptfaltung, die Oberschlesien un- 
berührt, läßtf bedingt die Umbiegung der Gebirge aus der erzgebirgischen NO.- in die sudeti- 
sche NW." Richtung und aus dieser wieder in die NS.-Richtung der Ostsudeten (pidäosudetische 
Schlinge). 2. Posthume jungpaläozoische Faltungen lassen in den Sudeten die großen Mulden 
des Südens (Waidenburg) und des Nordrandes (Löwenberg-Schönau) entstehen und döfften 
etwas jünger sein als die Massenausbrüche des Hotliegenden. 3. Etwa gleichzeitig mit diesen 
postJiumen sudetischen Faltungen erfolgt die Mulden- und Sattelbildung in OberschlearieD. 

4. Die oligozäne (postkretazeische) Bmchbildung folgt im wesentlichen der Riehtung der 
alten Falten, so die NS.-Brüche im Osten (der Orlau-Gleiwitzer Bruch und der Neißegraben) 
und die dem sudetischen Striche gleichlaufenden Brüche im Westen (der sudetische Rand- 
bruch, an dem eine Hebung der alten Sudeten schölle erfolgt ist, der Parschnitz-Cudowaer 
Bruch und die Lausitzer Überschiebung, die mit Hinneigung zu der erzgebirgischen Richtung 
nach WNW. umbiegt). 5. Der Oppelner Bruch ist ebenso wie der östliche Basaltkegel Ober- 
Hchlesiens im Obermiozän entstanden, die übrigen Basalte sind großenteils wohl älter. 6. Die 
letzten Ausläufer der tektonischen Bewegungen sind die Erdbeben der Gegenwart, üle. 

Dathe; E., Zum Gebirgsbau in Schlesien, — Frech, F., Erwiderung. (G. Z. 
Jg. 1903, S. 461—465; Leipzig 1903.) 

Polemik zwischen den beiden Verfassern, veranlaßt durch den Aufsatz von Frech : Über 
den Bau der schlesischen Qebirge. Ule. 



— «1 — 

FrtHZ, A. R., Die Sudeten. Bau and Gliederung des Gebirges. I. Teil 
32 S^ II Teil 26 S. u. 1 Karte in 1 : 500000. (II. u. III. Jahresber. d. deutschen 
Landes-Obeirealsehule in Letpnitz 1901 u. 1902; Mährisch -Weinkirehen 1902, 
8elbstyerl. d. Verf.) üle. 

Chelius, C, Die Abhängigkeit^ der Oberflächenformen Ton Dislokationen. 
(Verhdlg. d. Ges. Deutsch. Naturf. u. Ante. 74. Vers, zu Karlsbad 1902, II Teil, 
1. Hüfte, 8. 131—132; Leipzig 1903.) 

Es werden hanptsftehlich die Verhältnisse im Odenwald besprochen. £. Schütze. 

Wtldschmidl, E., Dolinen im mitteldevonischen Kalke bei Elberfeld. (Jb. d. 
Naturw. V. in Elberfeld, 1903, Heft 10, S. 113—124, mit 2 Taf.) 

Die Dolinen liegen zwischen Elberfeld und Vohwinkel; en sind Einsturztrichter, die sich 
während der Tertiftrzeit gebildet haben. Ule. 

Rdnfce, J«, Die Entwicklungsgeschichte der Dttnen an der Westküste von 
Schleswig. 4^ 15 S. (S.-Ber. d. Preuß. Ak. d. Wissenschaften 1903, Bd. XUI. 
Berlin 1903, 6. Reimer.) 

Die Ausfühningen stützen sich aaf Beobachtungen an der Westkügte der Inseln Bl^m, 
Sylt nnd Amrum und der Halbinsel Eidentedt. (Referat im Lit. -Ber. zu Pet. Mitt. 
1904, Nr. 74.) üle. 

Dittenberger, W., Zur Kritik der neueren Fortschritte der Orometrie. 8®. 
16 8^ 3 Tertfig. Halle a. S. 1903, Buchhandlung des Waisenhaases. 

Die Arbeit beschäftigt filch mit der Berechnung von mittleren Böschungswinkeln und 
dem Volnmen. Die Berechnnngsmethoden werden auf den Thüringer Wald und den Harz 
angewendet. Ule. 

MBHer, J., Beiträge zur Morphologie des Harzgebirges. Inang.-Dissertation. 
Halle a S. 1903, Kreibohm. 

Der Verfasser gibt in dieser Abhandlung auf Gmnd umfassender orometrischer Mes- 
snngen eine CharakteriBtik der Oberflächengestalt des Harzes nnd seiner einzelnen Teile. Er 
fand für die Gnmdilftehe des Harzes 2242 qkm, fttr die mittlere Höhe 456,5 m und für das 
Tolnoieii des Gebirges 1028 obkm. Diese Werte weichen von den früher durch Leicher nnd 
Dittenberger ermittelten darum etwas ab, weil Müller die südwestliche Zechsteinzone im 
Gegoisatz su den genannten Autoren yon der Berechnung ausgeschlossen hat. Durch zahl- 
reidie Profile werden die Formen des Gebirges in den einzelnen Teilen veranschaulicht. 

Ule. 



2. Höhlen. 

Wais, J., Tropfsteinhöhle bei Urach. (Bl. d. Schwab. Albv., XIV. Jg., 
S. 57—58; Tübingen 1902.) 

Die Höhle liegt in den Tufffichichten den Seebiirger Tales. E. Schütze. 

SegmDUer, J., Schertelshöhle. (Bl. d. Schwab. Albv., XV. Jg., S. 209—214; 
Tübingen 1903.) 

Beschreibung der Schertelshöhle in der Markung West4?rheim im Oberamt GeiKÜngen a. Öt. 
(Schwäbische Alb). E. Schütze. 

SchDtze, E., Höhlen-Untersuchungen an der Schwäbischen Alb in den Jahren 
1901 und 1902. (Bl, d. Schwab. Albv., XIV. Jg., S. 329—334, Tübingen 1902, 
und Schriften des Schwäbischen Höhlenvereins Nr. 5; Tübingen 1902.) 

Die Grabung am Hohengerent bei Oberleuningen hatte ein negatives Resultat, es 
handelte sich hier nur um eine Auswitterung im Weißjura. Tu der Montmilchhöhle bei 
Gutenberg wurde ein interessanteii Lehmprofil erschlossen. Der Lehm war sehr mächtig 
wurde nach unten sandig und ging in Bohnerzsand über. Eine Reihe von Tierknochen und 
Scherben wurde zutage gefordert; die Funde deuten auf die Hallstattzeit hin. 

Bei Zainingen, am Randecker Maar und am Wachtfelsen bei Ochsenwangeu wurden 
Höhlungen untersucht, die sich zum Teil als Strudellöcher erwiesen, zum Teil keine B(Nte 
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von Höhlenbewohnern lieferten. Bei Bingen (Hohenzolleni) wurden Knochen und Scherben 
gefnnden, die aus der Halls tattzeit stammen. E. Schütze. 

Aickelin-Qessler, Aas dem Ermstal. Dettinger Höhlenl5cher und Schilling9- 
höhle. (Bl. d. Schwab. Albv., XV. Jg., S. 263—264; Tübingen 1903.) 

Kurze Beschreibung mit Abbildungen der obengenannten HOhlen. E. Schütze. 

Blanckenhorn, Über drei interessante geologische Erscheinungen in der 

Gegend von Mellrichstedt und Ostheim v. d. Rhön (Z. d. D. Greol. Ges., Bd. 54, 

Verhdl. S. 102-106; Berlin 1902.) 

Zu den Erscheinungen gehört eine Höhle am Eußenhauser Berg innerhalb der B^srion 
Ton Schaumkalkbänken im obersten Wellenkalk (s. auch diesen Bericht S. 29). Ule. 



8. Erdbeben und Bodenbewegungen, 

Rudolph, E., Verhandlangen der vom 11. bis 13. April 1901 zu Straßbarg 
abgehaltenen ersten internationalen Seismologischen Konferenz. (Ergänz.-Bd« 1 
d. Beitr. zar Geophysik.) Mit 22 Taf. a. 17 Textfig. VIU a. 439 S. Leipzig 
1902, W. Engelmann. 16 M. ülc, 

Mazelle, E., Die IL internationale Seismologische Konferenz in Straßbarg L £. 
(Meteorol. Z., 20. Jg. 1903, S. 563—564; Wien 1903.) 

Die Konferenz, auf der 20 Staaten durch Delegierte vertreten waren, beschäftigte sich 
hauptsächlich mit der Konstituierung einer internationalen Staatenassoziation zur Förderung 
der seismologischen Forschung. Über den Inhalt des dabei festgestellten Statutes wird hier 
kurz berichtet. üle. 

Gerland, 6., Über Verteilang, Einrichtong and Verbindang der Erdbeben- 
stationen im Deutschen Reich. Mit 1 Karte. (Pet. M., Jg. 1902, S. 151—160; 
Gotha 1902.) 

Der Aufsatz enthält einen ausführlichen Bericht über die ersten Schritte zur Organi- 
sation einer einheitlichen Erdbebenforschnng im Deutschen Reiche. üle. 

— Die Erdbebenforschnng and das Deutsche Reich. (Vhdlgn. des XIV. 
Deutschen Geographentages zu Cöln 1903, S. 43— 50. Berlin 1903, Dietrich 
Reimer.) 

Beiicht über die Teilnahme des Deutschen Reiches an der Erdbebenforschung. 

üle. 

Brunhuber, Zwei Erdbeben im Gebiete der Oberpfalz. (Ber. d. Naturw. 
V. zu Regensburg. IX. Heft [1901 u. 1902], S. 1—14; Regensburg 1903.) 

Das erste Erdbeben am 26. November 1902 ereignete sich in einem ziemlich aas- 
gedehnten Gebiete der östlichen Oberpfalz. Das Erdbeben am 5. und 6. März 1903 fand in 
der nördlichen Oberpfalz statt. Beide Beben werden ausführlich besprochen. 

E. Schütze. 

Reichmann, Die Erdbeben in Baden im Jahre 1901. (Verh. d. Natarw. V. 
in Karlsruhe. 15. Bd., Sitz.-Ber. S. 14, u. 16. Bd. S. 21—36; Karlsruhe 1902 
u. 1903.) 

Das erste Erdbeben am 24. März 1901 umfaßte den südlichen Schwarzwald and die 
Nordschweiz. Die Beziehung des Bebens zur Tektonik des Gebietes wird erwähnt. Das 
zweite Erdbeben am 22. Mai 1901 betraf das Wiesental im Schwarzwald. 

An der zweiten Stelle werden die beiden Beben in bezug auf Dauer, Eintritt und Aus- 
breitung Yom Verfasser ausführlich behandelt. Das Beben am 24. März entstand durch eine 
Verschiebung von Sedimentschollen im unteren Wiesental; es ist ein tektonisches Beben. Im 
0. und W. ist das Schnttergebiet durch Verwerfungen begrenzt. Die Rheintalspalte erwies 
sich als ausgezeichnete Schütterlinie. Das Erdbeben am 22. Mai wurde in E^ngen, Leopolds- 
hohe, Lörrach y Grenzach und Säckingen verspürt. E. Schütze. 

Futterer, K., Die Erdbebenforschung in Baden. 8^. HS. (I. Internat 
Seismolog. Konferenz. Leipzig 1902, W. Engelmann.) uie. 
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Schwarzmann, Vorläufiger Bericht über das Erdbeben vom 22. März 1903 

iD der Umgegend von Karlsrahe. (Yhdlgn. d. Natorvr. V. in Karlsrahe. 16. Bd., 

S. 17 — 19 [Sitz.-Ber.]; Karlsrahe 1903.) 

Das Beben vom 22. Mftrz 1903 gehört zu den Dislokationsbeben. Das Hauptbeben 
aaßerfe sich am stärksten in Kandel; das schwächere Nachbeben hat sein Zentrum unter 
Pforz. Vorbeben fanden statt vom iH, bis 30. Januar, 21. März und 22. März. 

E. Schütze. 

Schmidt, A., Berieht der Erdbebenkommission über die vom 1. März 1901 

bis 1. März 1902 in Württemberg and Hohenzollem beobachteten Erdbeben. 

(Jahresh. i V. f. Vateri. Natark. in Württ. 58. Jg., S. 389; Stattgart 1902.) 

In der Zeit vom 1. März 1901 bis 1. März 1902 wurden von dem Seismometer in 
Hohenheim zehn Erderschütterungen reg^istriert. . E. Schütze. 

— Bericht der Erdbebenkommission über die vom 1. März 1902 bis 
1. März 1903 in Württemberg and Hohenzollem beobachteten Erdbeben. (Jahresh. 
d. V. t Vaterland. Natark. in Württ. 59. Jg., S. 342-349; Stattgart 1903.) 

Zunächst folgen als Nachtrag des letzten Berichtes die Angabe zweier Beben an der 
schwäbischen Alb. 

Im Jahre 1902 wnrde am 8. Oktober ein Erdbeben gemeldet und weiter ein solches 
am 9. Oktober. Am 20. Dezember 1902 wurde in Ehingen ein Erdstoß wahrgenommen. Eine 
Liste der Ton den Seismometem in Hohenheim registrierten Erdbeben bildet den Schluß. 

E. Schütze. 

Reindl, J., Die Erdbeben der geschichtlichen Zeit im Königreiche Bayern. 

(S.-A. aas der „Erdbebenwarte", IL Jg., 1903, Nr. 11 a. 12.) 

£än annähernder Überblick über die im Laufe der Jahrhunderte in Bayern vor- 
gekommenen Erderschntterungen geben die Arbeiten von W. von Gümbel (Sitz.-Ber. d. 
Kgl. Bayer. Akad. d. Wiss., mathem.-phys. Kl., 1898, S. Iff.) und Ton S. Günther (Jb. 
f. Münchener Gesch. 1890, S. 223 tt.). Seit 1902 beschäftigte sich der Verfasser mit bayerischer 
Seismologie, doch fehlte damals noch das zu einem solchen Unternehmen notwendige Seis- 
mometer. Im vorliegenden Aufsatz verbreitet sich der Verfasser über die bayerischen Erd- 
beben und ihre Schütterzonen (das böhmisch-bayerische Grenzgebirge, 
das Jura-Triasgebiet mit dem ehemals vulkanischen Bies, die Südost pfalz am 
rheinischen Grabenbruch und die Quertalzüge der Alpen im Süden, sofern diese 
noch innerhalb der bayerischen Grenzen liegen). Erst die schon für 1904 beabsichtigte Aufstellung 
von Erdbebenmessern in München, Passau und im Fichtelgebirge vermag jedoch die Erd- 
bebenforschung in Bayern aus ihren ersten Anfängen herauszuheben und eine feste Grundlage 
für Vergleiche mit außerbayerischen Gebieten zu schaffen. Fr. Regel. 

— Beiträge zur EJrdbebenkande von Bayern. (S.-A. a, den Sitz.-Ber. d, 

mathem..phy8. Kl. d. Kgl. Bayr. Akad. d. Wies. Bd. XXXUI [1903], Heft 1, 

S. 171—203. München 1903, G. Franz' Verlag. 40 Pf.) 

Der Verfasser behandelt zunächst das Erdbeben an der bayerisch-böhmischen 
Grenze vom 26. November 1902; seine Längenerstreckung betrug 85 km (von Marienbad bis 
Fürth i. W.), die Breite 50—55 km (von etwa Floß bis Mies), der Flächeninhalt des makro- 
seismischen Schütterareales gegen 4000 qkm; das Gebiet int^ensivster Erschütterung vom 
Stärkegrad VI der Forelschen Skala lag innerhalb der Linie Bämau, Tachau, Haid, Neudorf, 
Gmainried, Waldthum und Floß (eine bei&regebene Karte verzeichnet die Ausdehnung der 
starken und der schwachen Erschütterung). Anknüpfend an dieses Beben werden noch eine 
Reihe anderer Dislokationen als Ergänzung zu Gümbels Sammlung zusammengestellt 
Schließlich wird noch auf das grofieErdbeben vom 5. und 6. März 1903 im 
Erz- und Fichtelgebirge sowie im angrenzenden Böhmerwald und 
auf dasjenige in der Südostpfalz vom 22. März 1903 näher eingegangen. (Über diese 
beiden Beben vgl. das folgende Referat.) Fr. Regel. 

— Das Erdbeben am 5. n. 6. März 1903 im Erz- nnd Fichtelgebirge mit 

Böhmerwald nnd das Erdbeben am 22. März 1903 in der Rheinpfalz. (S.-A. 

aas d. Geognostischen Jahresh. Jg. XVI, 1903.) 

Das erslte Beben ist nach den Tageblättern, eigenen Erkundigungen und solchen der 
Kg*!. Meteorologischen Zentralstation, das zweite auch unter Mithufe des Egl. Oberberg- 
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amtes näher geschildert, kurtographisch fixiert und auch In seiner Ursächliekkeit su ergründen 
versucht. 

Bei dem ersteren beläuft sich die Länge des G6000 qkm umfassenden makroseismischen 
Schütt(*rareale8 auf 300, die Breit« auf 260 km, der Herd lag bei Asch. 

Bei dem zweiten betrug der Fläcbeninbalt des Areales gegen lOQO qkm, die Länge 
von Ettlingen bis Trippstadt 90 km, die Brdte von Weitoibuiv bia Neustadt a. fi. 
60 km. Es handelt sich hier zweifellos um ein tektonischa« Beben, der Fom naeh um ein 
Querbeben; die Hauptachse des Bewegungsgebietes war von SO. nach NW. gerichtet^ nicht 
wie meist in dem Pfälzer Schüttergebiet eine nordsttdliche, wie sie den oberrheinischen Bruch- 
linien entspricht. Fr. Regel. 

Etzold, F., Bericht ttber die von Wiecherts astatischem Pendelseiamonteter 

in Leipzig vom 1. Januar bis 30. Juni 1903 registrierten Fernbeben and Pnlsa- 

tionen. Mit 1 Tafel and, 2 Textfigaren. (S.-A. aas den Berichten d. matheiiuil.- 

physik. Klasse der Kgl. Sachs. Ges. d. Wiss. za Leipzig. Sitzg. y. 1. 8. 1903.) 

Im ersten Halbjahr 1903 lieferte das Pendelseismometer in Leipzig 44 Teleseismogranune 
and drei Torläufig weder auf Fem- noch auf bekanntgewordene Niüibeben za beziehende Auf- 
zeichnungen, die im Bericht erlSatert sind (vom 4. bis 19. Mai war das Leipziger Pendel in- 
folge Springcus einer Feder außer Betrieb).') Fr. Regel. 

Credner, H., Die vogtländischen Erderschtttterongen in dem Zeiträume vom 
September 1900 bis zum März 1902, insbesondere die Erdbebensehwftnne im 
Frtlhjahr and Sommer 1901. (Berichte ttb. d. Verh. d. Königl. Säohs. Ges. d. 
Wiss. zu Leipzig, mathemat.-phys. Klasse. Bd. 54, S. 74—90; Leipzig 1902.) 

Im Jabre 1900 worden am 19. und 20. September und am 24. sowie S8. Dezember 
Erdbeben Terzeichnet. 1901 wurden Beben beobachtet am 11. und 13. Februar: es folgte 
dann der Erdbebenschwarm vom 8. Mai bis zum 28. Juni und vom 25. Juli bis ^1. August; 
endlich traten noch am 8. und 9. Dezember Erdbeben auf. 

Die Erdbeben im Vogtlande geben sich häufig in Form von Erdbebenschwärmen kund; 
das Epizentrum, das exzentrisch liegt, ist im südlichen Vogtlande zu suchen. Es lassen sich 
zwei selbständige Erdbebenherde unterscheiden, einer in der Gegend von Brambach-Schdn- 
berg, der andere in der Gegend von Graslitz-Untersachsenberg. Die Epizentren beider Herde 
liegen auf Granit oder auf der Grenze von Granit nnd Schiefer. E. Schütze. 

— Die vom Wieohertschen astatischen Pendelseismometer der Erdbeben- 
station Leipzig während des Jahres 1902 registrierten Nahbeben. (Berichte ttb. 
d. Vhdlgn. d. Kgl. Sachs. Ges. der Wiss. zu Leipzig, mathemat-phys. Klasse. 
55. Bd., 1903, S. 2—21; Leipzig 1903.) 

Am 1. Mai 1902 vollzog sieh im Vogtlande, in der Gegend von Greiz, ein kleines 
Erdbeben, dessen niikroseismische Wellen sich nach Norden hin über Leipzig hinaus fort^ 
pflanzten und von dem dort aufgestellten Wiechertschen astatischen Pendelseismometer regi- 
striert wurden. Das Beben ging von dem tektonisch gestörten Gebiet, das sich von Paii«a- 
Schleiz über Zeulenroda, Greiz und Berga zieht, aus. E. Schütze. 

Knelt, J., Vorläufiger Bericht über das erzgebirgische Schwarmbeben vom 
13. Febrnar bis 25. März 1903, mit einem Anhang tlber die Nacherschtttterungen 
bis Anfang Mai. (M. d. Erdbeben -Kommission d. K. Akad. d. Wiss., N. F.. 
Nr. XVI; Wien 1903.) Ule. 

Sturm, F., Das sudetische Erdbeben vom 10. Januar 1901. (N. Jb. f. Min. 
usw. Beilagebd. XVI, S. 199—240, mit 2 Karten; Stuttgart 1903.) 

Das sudetische Erdbeben vom 10. Januar 1901 veranschaulicht mit ungewöhnlicher 
Deutlichkeit den Zusammenhang der Erdbebenerscheinongen mit dem Gebirgsbau. Das Ver- 
breitungsgebiet und die Stärke des Bebens geben ein gutes Bild des Verlaufs der wichtigeren 
tertiären Brüche in den mittleren und westlichen Sudeten. Im einzelnen wird dieees näher 
ausgeführt. Ebenso sind die Berichte hinzugefügt. Zwei Karten geben eine Übersicht über 
die Verbreitung des jetzigen sowie der früheren Erdbeben in Schlesien, soweit sie bearbeitet sind. 
E. Schütte. 

*) Inswiflchen sind aach die in Leipzig rom 1. Joli 1Q08 bis 80. April 1904 registrierten Krdbebeo nnd 
Pnleationen rom Verfasser in einer weiteren Arbeit beschrieben worden, die 1904 ersciiien. (Ebda., Sitxanff rom 
«. Mai 1904.) ^ -n » 
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Marcuse, A., E^ebnisse der PoIhOhenbeobaohtongen in Berlin, ausgeführt 
in den Jahren 1889, 1890 o. 1891 am Universal-Transit der Kgl. Sternwarte. 
4». 29 S. Berlin 1902, G. Reimer. Ule. 

Pfaff, Über SchwereveräDdenmgen imd Bodenbewegangen in MüncheD. 
(Geognost. Jh., 15. Jg.; München 1902.) 

Siehe auch diesen Bericht. S. 6. Ule. 

N(ägele), Zur Frage der Bodenschwankongen. (Bl. d. Schwab. Albv., XV. Jg., 
S. 138; Tübingen 1903.) 

Ändenmg in der Aassicht von Tndflingen auf der Schwähischen Alb. 

£. Schütze. 

Seibt, W., Höhenverschiebongen von Nivellementsfestpnnkten an der Deime. 

(Zentralbl d. Bauyerwaltung, Jg. 1902. 6 S. Berlin 1902.) 

Der Aufsatz enthält eine Zosammenstellnng von Höhenftnderungen von anf Moorboden 
liegenden Festpunkten des Niyellements an der Deime, eines Pregelarmes, die sich in der Zeit 
von 1898—1901 eingestellt und über 5 cm erstreckt haben. (Referat im Lit.-Ber. zu Pet. 
Mitt. 1904, Nr. 64.) Ule. 

Poppe, G., Wasserverhältnisse im Grofiherzogl. Amte Allstedt. (M. d. V. L 
Erdk. zu Halle a. S. 1902, S. 10—13; Halle 1902.) 

Infolge Änderung der Wasserverhältnisse ist bei Mittelhausen in der Nähe von All- 
stedt eine Bodenbewegung eingetreten, die durch eine Änderung der Aussicht festgestellt ist. 

Ule. 



HL Geophysik. 

Erdma§rnetl8iiiii8, Schweremessiingy Erdtemperatnr, Stanbfllle. 

Escbenhagen, M., Ergebnisse der magnetischen Beobachtungen in Potsdam 
im Jahre 1900. (Heft II, 43 S., 4 Taf., Royal-Quart. Berlin 1902, A. Asher 
& Co. 3,50 M.) 

Enthält : Einleitung. Stündliche Werte der Deklination, der Horizontal- und der Vertikal- 
komponente. Täglicher Gang der Abweichungen derselben. Ule. 

Meyer, 6., Erdmagnetische Untersuchungen im Eaiserstuhl. (Ber. d. Naturf. 
Ges. zu Freiburg i. B. XIL Bd., S. 134—174; Freiburg i. Br. 1902.) 

Verfasser kommt durch seine Untersuchungen zu folgenden Ergebnissen: Die erdmagneti- 
schen Störungen im Eaiserstuhl sind teilweise aus einer permaDenten Magnetisierung des Ge- 
steins zu erklären. Die nachweislich ans kompakten Basaltmassen bestehenden Berge yer- 
halten sich als Ganzes wie annähernd Tertikai stehende Nordpole, verdanken also ihre Ent- 
stehung nicht der induzierenden Wirkung der Erde. Es findet ein Parallelismus zwischen 
der mineralogischen Zusammensetzung des Gesteins und dem magnetischen Verhalten der 
Berge statt. Die magnetischen Erscheinungen lassen auf der Ostseite das Auftreten der 
Sedimentgesteine, auf der Südwestseite eine unterirdische Fortsetzung der basaltischen Massen 
erkennen. 

Eine Karte der Horizontal-Isodynamen, eine der Isogonen und eine der Isanomalen sind 
der Arbeit beigegeben. E. Schütze. 

Hausmann, K., Die erdmagnetischen Elemente von Württemberg und Hohen- 
zollem. Cremessen und berechnet für 1. Januar 1901 im Auftrag und unter 
Mitwirkung der Kgl. Württ. Meteorologischen Zentralstation. (Herausgegeben 
Tom Kgl. Statistischen Landesamt V, 160 S. mit 1 Abb., 3 Taf. u. 5 Karten. 
Gr. 4®. Stuttgart 1903, W. Kohlhammer. 6 M.) 

Für eine erdmagnetische Vermessung des Deutschen Reiches, welche nach dem Vorgange 
der meisten europäischen Staaten nicht mehr aufschiebbar erscheint, ist in mehreren Bundes- 
staaten Einleitung e;etroffen. Das Ton Preußen begründete erdmagnetische Observatorium zu 
Potsdam bildet nicht bloß für die ihrer Vollendung entgegengehende Vermessung Preußens 
den Stutzpunkt, sondern auch die Anschlußstation für die übrigen deutschen Staaten, deren 
Vermessungen sich zu einem Ganzen zusammenzuschließen bestimmt sind. Als erste voll- 

litentar bot d«atsoh«D Landeskunde. Bd. m. g 
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endete Vermessang liegt diejenige von Württemberg vor. Das Stationsnetz mit einer Ent- 
femnng von je ongefiOir 20 km zwischen zwei Nachbarstationen ist verhältnismäßig eng. 
Die Vermessongsmethode nnd die Potsdamer Anschlnßmessongen sind in der Publikatioo 
eingehend beschrieben, die Originalbeobachtangen samt den Berechnungen sind mitgeteilt 
Zwei Tafeln geben ein Bild der auf der Basisstation Komtal registrierten täglichen Variationen 
nach ihren Monatsmitteln, fünf Eartenbeilagen zeigen den Verlauf der Isogonen, magnetischen 
Meridiane, Isoklinen, Isodynamen, letztere horizontal, vertikal und total. Schmidt. 

Schmidt, A., Erläatenmgen zu den von Professor Haofimann, Aachen, aus- 
gestellten magnetischen Karten des Ries. (Ber. üb. d. 36. Vers. d. Oberrh. Geol. 
V. zu Nördlingen i. Ries 1903, S. 18—19; Stuttgart 1903.) 

Es lagen drei Kartenentwürfe (1 : 200000) vor: 1. Darstellung der Isogonen, 2. der 
Isoklinen und 3. der Isodynamen der Horizontalintensität. Die magnetischen Störungen im 
Bies sprechen ganz entschieden dafür, daß in der Tiefe ein magnetisch-eisenhaltiges Gestein 
vorhanden ist Weitere Schlüsse werden sich für den Geologen erst aus den Berechnungen 
der Vertikalkomponenten der magnetischen Bichtkräfte ergeben, die noch ausstehen. 

E. Schütze. 

— Werte der erdmagnetischen Elemente zu Potsdam für das Jahr 1901. 
(Annalen d. Physik, 4. Folge 10, S. 890—893; Leipzig 1903.) uie. 

LDdeling, 8., Ergebnisse zehnjähriger magnetischer Beobachtungen in Pots- 
dam. (Physik. Z. 3, S. 203—207; Leipzig 1902.) uie. 

Schaper, W., Erdmagnetische Station zu Lübeck. (Beiheft zu den M. d. 

Gleogr. Ges. und d. Naturhistor. Museums zu Lübeck. 6. H. 41 S. Lübeck 

1903, Lübcke & Nöhring. 2 M.) 

Das Heft enthält zunächst einige allgemeine Vorbemerkungen über die Instrumente 
und die absoluten Bestimmungen, sodann die Ergebnisse der Variationsbeobachtnngen in den 
Jahren 1892—94 und einen kurzen Bericht über Beobachtungen des Nordlichtes am 9. Sep- 
tember 1898. üle. 

SchDck, Av Magnetische Beobachtungen an der deutschen Ostseeküste, IIa. 
Tafeln, auch zu: Magnetische Beobachtungen an der Hamburger Bucht; sowie 
jährliche Änderung der Elemente des Erdmagnetismus an festen Stationen Euro- 
pas in den Jahren 1895—1900. 4^ 14 S., 10 Taf. Hamburg 1902, Selbst- 
verlag. 4,50 M. üle. 

Wiechert, E., Polarlichtbeobachtungen in Göttingen. (Meteorol. Z. 19. Jg. 
1902, S. 315—316; Wien 1902.) 

Es wird über die Ergebnisse der spektroskopischen Beobachtung des Polarlichtes von 
der Göttinger geophysikalischen Warte ans berichtet, nnd zwar ist die Mitteünng einer Arbeit 
in der Physik. Zeitschrift (Bd. ni, S. 366) entnommen. üle. 

Schwarz, L, St. Elmsfeuer auf der Schneekoppe. (Meteorol. Z. 19. Jg., 
1902, S. 289—290; Wien 1902.) 

Schwarz berichtet über ein am 6. April 1902 an den Spitzen der Blitzableiter des 
Obserratoriams nahe der Schneekoppe beobachtetes Elmsfeuer. üle. 

Koch, K. R., Relative Schweremessungen in Württemberg. U. Mit Anhang: 
Ein Hjpsometer mit elektrischer Temperaturmessung. (Jahresh. d. V. f. Vater- 
land. Naturk. in Württ. 59. Jg., S. 1—23; Stuttgart 1903.) 

Bildet die Fortsetzung einer früheren Abhandlang im 57. JahrjS^g (1901) derselben 
Vereinsschrift. In der vorliegenden Arbeit werden Messungen auf der Lmie Ülm-Frendenstadt, 
und zwar auf den Stationen Ulm, Blaubeuren, Urach, Münsingen, Honan, Rottenbarg, Horb, 
Domstetten, Freudenstadt mitgeteilt E. Schütze. 

Häpke, Die Tiefbohrung und Temperaturmessung im Innern der Erde bei 
Oldau a. d. Aller. (Abhdlg., herausg. v. Naturw. V. zu Bremen. XVII. Bd., 
S. 425— 434; Bremen 1903.) 

Bei der Bohrung ergaben die Temperatnrmessongen in 1600 m Tiefe 45,9^ G und eine 
geothermische Tiefenstufe von 34 m (s. auch diesen Bericht S. 52). Uie. 
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Hellmann, G., und Meinardus, W., Der große Staabfall vom 9. bis 12. März 
1901 in Nordafrika, Sttd- and Mitteleuropa. (Abhdig. d. Kgl. prenfi. MeteoroL 
Institats. Bd. U, Nr. 1; Berlin 1902.) 

Die VerfasRer haben znnächBt gämtliche Naohrichten ttber den großen Stanbfall im 
Frühjahr 1901 gesammelt und zugleich den Witternngsverlauf während der Tage des Staab- 
falls genau festgestellt. Sie konnten zeigen, daß die Verbreitang des Staubfalls mit dem 
Zuge einer Depression, die von Algerien nach Norden und dann nach Nordosten gewandert 
ist, zusammenfällt. In der Sahara selbst haben in jenen Tagen heftige Stürme geweht, dorch 
die der Staab in die höheren Schichten der Atmosphäre gekommen ist, wo er durch günstige 
meteorologische Verhältnisse erhalten blieb. Eine Untersuchung über die Verteilung des 
Lnftdrackes in 2600 m Höhe gab besonders wertvolle Aufschlüsse über den Verlauf der ganzen 
Erscheinung. Die Ergebnisse der meteorologischen Untersuchung wurden auch bestätigt durch 
die mineralogische und chemische Prüfung des Staubes, die auf die Sahara als Ursprungs- 
statte hinwies. Ule. 

— — Hauptergebnisse einer Untersnchang ttber den großen Stanbfall vom 

9. bis 12. März 1901 in Nordafrika, Sttd- und Mitteleuropa. (Meteorol. Z. 19. Jg., 

1902, S. 180—184; Wien 1902.) 

Die Arbeit ist entnommen der umfangreichen Abhandlung der beiden Verfasser, die 
in den Abhandlungen des Kgl. Preuß. Meteorol. Instituts erschienen ist (Bd. II, Nr. l). 

Ule.' 

Hipke, L, Der Staubfall vom 10. a. 11. März 1901 und dessen Eisengehalt. 
(Abhdlgn., hrsg. vom Natnrw. V. zu Bremen. XVIL Bd., S. 228—232; Bremen 
1903.) 

Verfasser berichtet über den StaubfaU sowohl in Bremen als auch an anderen Orten 
und verbreitet sich besonders über den Eisengehalt des gefundenen Staubes. 

E. Schütie. 

KSppen, W., Der Stanbfall vom 9. bis 12. März 1901 und die Mechanik der 
atmosphärischen Wirbel. (Annalen d. Hydrogr. u. Marit. Meteorol. 31. Jg., 
S. 45—48, mit 1 Taf.; Berlin 1903.) 

Der Verfasser sucht auf Grund der Beobachtungen über den großen StaubfaU vom 
9. bis 12. März 1901 die atmosphärischen Bewegungen zu jener Zeit festzustellen. Ule. 

Valentin, l, Der Stanbfall vom 9. bis 12. März 1901. (S.-Ber. d. Akad. d. 
Wissensch., Wien, math.-naturw. Kl. Bd. CXI, Abteil. IIa. 8^ 50 S., 3 Taf. 
Wien 1902.) 

Ein ausführliches Referat findet sich in der Meteorol. Zeitschr. 1902, S. 533. 

Ule. 

Herrmann, E., Die Stanbfälle vom 19. bis 23. Febmar 1903 über dem Nord«* 

atlantischen Ozean, OroSbritannien nnd Mitteleuropa. (Annalen d. Hydrogr. n. 

Marit. Meteorol. 31. Jg., S. 425—438 u. S. 475—483, mit 2 Taf.; Berlin 1903.) 

Der Aufsatz bringt eine Zusammenstellung der über den Staubfall bekannt gewordenen 
Tatsachen und eine Darstellung der gleichzeitigen Wetterlage. üle. 

Meinardus, W., Über einige bemerkenswerte Stanbfälle der letzten Zeit. 
(Das Wetter. XX. Jg., S. 265—278; Berlin 1903.) 

Der Aufsatz behandelt zunächst einige über große Teile Europas ausgedehnte Staub- 
falle, deren Ursprung in der Sahara liegt, und wendet sich dann zur Darstellung eines Staub- 
falles am 19. April 1903 im mittleren Eibgebiet, der auf lokale Stuubaufnahme Tom Boden 
doTxih Sturm zurückzuführen ist. Ule. 



IV* Gew&sser. 

1* Allgemeines, 
Veröffentlichungen der Anstalten für Gewässerkunde. 
Landesanstait ftlr Gewässerkunde zu Berlin: 

Die Veröffentlichungen dieser Anstalt beginnen erst 1904 unter dem Titel 
^Jahrbnch ftir die Gewässerkunde Norddeutschlands^^ 



5* 



— 68 — 

Eönigl. hydrotechnisches Bareaa in München: 

Instruktion für Regenbeobachter, 1902. 

Jahrbach des hydrotechnischen Boreans, 1902 n. 1903. 

Blätter des bayerischen Flnßgebietsatlas Nr. 6 n. 10, 1902, Nr. 8, 1903. 

Flächenverzeichnis der bayerischen Flußgebiete, 1. Heft 1902, 2. Heft 1903. 

Großherzogl. hydrographisches Bareau in Darmstadt: 

Übersicht der Beobachtungen an den hessischen meteorologischen Stationen 
und der Wasserstandsanfzeichnnngen an einigen Hauptpegeln des Rheins und 
seiner Nebenflüsse (monatlich), Nr. 13 — 36, Dezember 1901 bis November 1903. 

Wasserstandsbeobachtongen im Großherzogtnm Hessen (monatlich), De- 
zember 1901 bis November 1903. 

Gentralbareau für Meteorologie und Hydrographie im Groß- 
herzogtum Baden: 

Wasserstandsauizeichnungen am Rhein und an seinen größeren Neben- 
flüssen für 1901 und 1902. Jahresbericht. Karlsruhe 1902 u. 1903. 

üle. 

Klunzinger, C. B., Über die physikalischen, chemischen und biologischen 

Ursachen der Farbe unserer Gewässer. Nachtrag. (Jahresh. d. V. i Vaterland. 

Naturt in Württ 58. Jg., S. 365—370; Stuttgart 1902.) 

Bildet einen Nachtrag zu seinem Aufsatz im vorhergehenden Jahrgang der Jahreshefte 
(s. diesen Bericht n. Bd., S. 88). E. Schütze. 

Selige, A., Die Fischgewässer der Provinz Westpreußen. (Hrsg. v. West- 
preuß. Fischerei- Verein in Danzig. 8®. VI u. 193 S. Danzig 1902, L. Saunier. 
Kart 2,50 M.) üle. 

Poppe, G., Wasserverhältnisse im Großherzoglichen Amte Allstedt. {iL d. 
V. f. Erdk. zu Halle a. S. 1902, S. 10—13; Halle 1902.) 

Die Wasserverhältnisse im Großherzoglichen Amte Allstedt sind ganz eigenartige. Die 
sämtlichen Wasser in der Ebene nördlich von Allstedt fließen der Rohne zu. Die Rohne, 
welche bei Bomstedt entspringt, fließt durch das Hontal an Allstedt vorbei und mündet in 
die Helme. Früher floß (üe Rohne östlich an Schafsdorf and westlich an Heigendorf vorbei. 
Der alte Laof bei Schafsdorf ist jetzt gutes Land nnd heißt „die Wische". Der Boden nörd- 
lich von Allstedt besteht aas Sandstein, der wasserdarchlässig ist. Bei Einzingen speist das 
darchdringende Wasser zwei Teiche and eine Quelle, „den „heiligen Born". Weiter nach 
Osten drängt sich das Grundwasser auf Allstedt hin. Mit der Änderung der früheren Wasser- 
verhältnisse hängt die Bodenbewegung bei Mittelhaasen zusammen, die infolge von Änderung 
der Aussicht konstatiert wurde. (S. auch diesen Bericht S. 65.) E. Schütze. 

Zweck, A., Die Bildung des Triebsandes auf der Kurischen Nehrung. Mit 
3 Abb., 2 Skizzen u. 2 Karten. Königsberg i. Pr. 1903, Hartungsche Buch- 
druckerei. 1 M. 

Der Verfasser ist im Gegensatz zu Berendt, der die Bildung des Triebsandes auf eine 
von unten nach oben gerichtete Bewegung des Wassers zurückführt, der Ansicht, daß die 
Bewegung, die den Sand am Sinken verhindert, eine fallende ist, und daß solche Adern mit 
rasch abfließendem Wasser, also Triebsandadem, im Innern der Dünen tatsächlich vor- 
handen sind. Ule. 

2. Chmndwasser und ({uelleii^ einsehliegslieli Mineralquellen« 
Krebs, W., Wirkliche Wasserscheiden und fliegende Aufnahmen zu um- 
fassender Orientierung ttber diese hydrologischen Verhältnisse. (Globus. 82 Bd., 
S. 92—95; Braunschweig 1902.) 

In diesem Vortrag, den der Verfasser in der Abteilang für Geophysik auf der 73. Ver> 
sammlnng deutscher Naturforscher nnd Ärzte zu Hamborg gehalten hat, wird zunftchst auf 
die Notwendigkeit hingewiesen, daß bei hydrologischen Untersnchnn^en die Kenntnis der oro- 
graphischen Wasserscheiden nicht ausreiche, sondern die eigentlichen Wasserscheiden im 
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Boden berücksichtigt werden müssen, und eine topographische Aufnahme der Grondwasser- 
verh&ltnisse empfohlen. Eine solche hat Krebs 1892 im Gebiet der Städte Altona, Hamburg 
nnd Wandsbek in Angriff genommen. Seit 1892 ist dann in Hamburg von seiten des physi- 
kalischen Staatslaboratoriams eine weitere systematische Messung des Grundwassers ausgeführt, 
über deren Ergebnisse Prof. Voller in einer Festschrift zur 73. Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Arzte berichtet hat. Die systematische Messung brachte eine Bestätigung der 
einmaligen fliegenden Aufnahme des Verfassers, weshalb er diese auch für allgemein 
brauchbar hält. Ule. 

Schiller-Tietz, Die Hüngerbrannen und HoDgerqaellen. (D. R. f. Geogr. u, 
Stat. 25. Jg., S. 172—176; Wien 1903.) 

Der Verfasser zählt in diesem Aufsatz einige der wichtigsten Hungerbrunnen und 
Hnngerquellen Deutschlands und der Schweiz auf, berichtet über die sich an sie knüpfenden Sagen 
und gibt auch eine Erklärung der Erscheinung. Hungerbrunnen nennt er solche Brunnen, 
die bei eintretender Trockenheit versiegen, Hungerquellen dagegen jene QneUen, die gerade 
bei Trockenheit erst hervorkommen. Von diesen Hungerquellen sind wieder die periocUschen 
Quellen zu unterscheiden. Ule. 

Gärtner, A., Die Qaellen in ihren Beziehnngen zam Grundwasser and zam 
Typhus. (Klinisches Jb., 9. Bd., S. 335—498. Mit 22 Abb. u. 12 Karten. 
Jena 1902. [Auch separat bei G. Fischer, Jena 1902.] 10 M.) 

Dieses von einem Hygieniker geschriehene Werk ist zugleich ein wertvoller Beitrag 
zur Quellenkunde überhaupt Der erste Teil behandelt lediglich ein hydrologisches Problem, 
er enthält eine eingehende Studie über die Entstehung der Quellen und ihr Verhältnis zum 
Grundwasser. Verfasser stellt zunächst fest, daß Quellwasser und Grundwasser nicht identisch 
sind; das erstere bewegt sich frei in ausgewaschenen Räumen, das letztere erfüllt nur die 
Poren und feinen Klüfte des Bodens als Stauwasser über einer undurchlässigen Schicht 
Nur das Qnellwasser bildet eigentliche Quellen; wo das Grundwasser zutage tritt, fehlt das 
für Qnellen charakteristische freie Fließen des Wassers in gesonderten Bahnen. Die Quellen 
scheidet Gärtner in Hochqnellen, die an den Gehängen oder oberen Gebieten eines Tales, 
und Tiefquellen, die im Tide selbst am Fuße, der Gehänge hervortreten. Weiter stellt er 
dann noch Unterabteilungen auf: Schuttquelleu, Überlauf quellen, Barrierequellen sowie Grund- 
wasserquellen. In dem zweiton Teile beschäftigt sich der Verfasser mit den Quellen als Ver- 
mittler des Typhus. Er kommt zu dem Resultat, daß das Quellwasser infolge seiner Be- 
wegung in mehr oder weniger engen Kanälen weniger der natürlichen Filtration unterworfen 
ist, also leichter verunreinigt wird, während das Grundwasser bei seinem langsamen Fließen 
durch die feinsten Poren des Bodens sich von selbst abklärt. Ule. 

Gugenhan, Zur Talgeschichte der Brenz. (Jh. d. V. f. Vaterland. Natark. 
in Württ. 59. Jg., S. 232—238; Stuttgart 1903.) 

Nach der Ansicht des Verfassers entspringt die Brenz aus einem unterirdischen Hohl- 
raum. (S. auch diesen Bericht S. 23.) Ule. 

Middelschulte, A., Über die Deckgebirgsschichten des Bnhrkohlenbecken s 
und deren Wasserführung. (Z. f. Berg-, Hütten- u. Salinenwesen 1902, S. 230 
bis 245.) 

Der Verfasser behandelt auch eingehend die für den Bergbaubetrieb so wichtige Wasser- 
führung in den Deckgebirgsschichten. (S. auch diesen Bericht S. 26.) Ule. 

Blanckenhorn, Geologie und Topographie der näheren Umgebung Cassels. 
(Die Residenzstadt Cassel. Festschr. z. 75. Vers. D. Naturf. u. Ärzte. S. 75 bis 
139, mit 2 Karten. Gassei 1904.) 

Bei der Besprechung der einzelnen geologischen Formationen geht der Verfasser auch 
auf deren Wasserführung ein und teilt insbesondere die Ergebnisse der Bohrungen für die 
neue Casseler Wasserleitung mit (S. auch diesen Bericht S. 30.) üle. 

Kaiser^ E., Die hydrologischen Verhältnisse am Nordostabhang des Hainich 
im nordwestlichen Thüringen. (Jb. d. Kgl. Preuß. Geol. L.-A. zu Berlin f. 1902. 
Bd. XXnij H. 3, S. 323—341; Berlin 1903.) 

Verfasser bespricht im ersten Teile die allgemeinen hjdrologischenVerhältnisse. Es werden 
die Quellen bei M^lhansen und die Quellen bei Langensalza behandelt. Im zweiten Teile 
werden die hydrologischen Verhältnisse in Beziehung zum geologischen Aufbau des Ostab- 
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banges des Hainich besprochen. Die Quellen werden aof ein Klaftsystem zurückgeführt, 
das in berzyniscber Bichtung die Langensalza-Möhlhäuser Keapermulde durchzieht. 

£. Schütze. 

OhImOller, Gutachten, betreffend Verunreinigong der Quellen im Innerstetal 
und der Innerste. (Arbeiten aus dem Raiserl. Gesundheitsamt, 18. Bd.; Berlin 
[1902 ?].) E Schütee. 

Stille, H., Geologisch- hydrologische Verhältnisse im Ursprungsgebiet der 
Paderquelle zu Paderborn. (Abhdlgn. d. Egl. Preufi. Geol. L.-A. u. Bergaka- 
demie. N. F. H. 38. 8«. 129 S. Berlin 1903.) 

Siehe auch diesen Bericht S. 45. Ule. 

Friedrich, P., Beiträge zur Lübeckisehen Grundwasserfrage. IIL (Lüb. BL 

1902, 4^ 24 S. u, 5 Taf. Lübeck 1902.) 

Ebenso wie in den früheren „Beiträgen" (s. Bericht Bd. U, S. 87) werden hier die in den 
Jahren 1900 and 1901 in der Stadt Lübeck und ihrer Umgebung zur Erschließung von Grund- 
wasser ansgeführten Bohrangen besprochen. Aof Taf. lY sind die sechs tiefsten Bohmngen 
dargestellt. Unt^r dem Diluyium liegt Tertiär mit Glimmersand, Glimmerton nnd Septarien- 
ton, darunter folgt fester senoner Gr&sandstein bei etwa 800 m. Tiefste Bohnmg in Schwar- 
tau 316 m. Die diluTialen Sande zwischen dem Geschiebemergel und dem tertiären Glimmer- 
sand bilden das ergiebigste Grundwasserstockwerk. Im Grünsandstein wurde Salzwasser mit 
3,5 ®/o Salzgehalt erbohrt. Friedrich-Lübeck. 

— Die tiefsten artesischen Brunnen Deutsehlands. (Z. f. prakt Geol. 

X.Jg., S. 286; Berlin 1902.) 

Kurze Mitteilung über Erbohmng von Wasser bei Hamburg und Altona. 

E. Schütze. 

Fraas, E., Das Cannstatter Mineralwasserbeoken und seine geologischen 
Verhältnisse. (Veröffentl. der Hufelandschen Ges. in Berlin. 23. Offentl. Vers, 
d. Baineolog. Ges. 1902, S. 230—232; Berlin 1902.) [Auch in Deutsche Medi- 
Wial-Zeitung 1902, Nr. 41.] 

Die Cannstatter Mineralquellen haben eine mittlere Temperatur von etwa 20^ C; die 
chemische Zusammensetzung ist im Mittel etwa 20,1^/^0 Kochsalz, 15 — 20 ^/g^ freie Kohlen- 
säure, kohlensaures Eisenoxydul, kohlensaurer Kalk und schwefelsaure Salze. Es ist ein 
salinischer Eisensäuerling. Die Quellen haben ihren Ursprung im Muschelkalk (Anhydrit- 
gebirge). Das Mineralwassergebiet ist von tektoni sehen Spalten beeinflußt. Die Quellen be- 
standen schon zur Diluvialzeit, denn die Funde von Versteinerungen in ihren Absätzen (Sauer- 
wasserkalk) weisen darauf hin. E. Schätze. 

Hartmann, J. v., Die Heilquellen und Heilbäder in Württemberg. (Medizin. 
Eorrespondenzbl. d. Wtlrti ärztl. Landesver. 72. Bd., S. 138—140; Stuttgart 
1902.) E. Schütze. 

Eiben, Beschreibung der Mineralquellen und Mineralbäder Wttrttembeigs. 
(Medizin. Eorrespondenzbl. d. Württ. ärztl. Landesver. 72 Bd., S. 140 — 157; 
Stuttgart 1902.) E. Schtitee. 

Eck, H., Über den Grund des Zutagetretens der Wildbader Thermen. (Cen- 

tralbl. l Min. usw. Jg. 1902, S. 231—233; Stuttgart 1902.) 

Die atmosphärischen Niederschläge dringen in den zerklüfteten Granit ein und steigen 
an der Grenze zwischen Granit und dem nicht zerklüfteten, porphyrartigen Gneis, wie an der 
Wand einer kommunizierenden Röhre, in die Höhe. Dahei nehmen diese Wasser die in der 
Tiefe herrschende höhere Temperatur an und kommen so als Thermen an die Oberfläche. 
Der Ausfluß ist deshalb vorhanden, weil das Granitmassiv, in das die Wasser versinken, oro- 
graphisch höher liesft als die Austrittsstellen. E. Schütze. 

Hell, Analyse der Quellen von Liebenzeil (WUrtt.). (Balneol. Ztg. Jg, 1902, 
Nr. 30; Berlin 1902.) E. Schütze. 
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Fresenius, H., Chemische Untersnchang des StaufenbrnnDens zu Göppingen. 
Im Auftrage des Gemeinderates der Stadt Göppingen ausgeführt im chemischen 
Laboratorium Fresenius. 8^ 26 S. Wiesbaden 1903, C. W. Kreidel. 80 Pt 

Die Stanfenqnelle wurde 1808 erbohrt und gefaßt Die Quelle hat ihren Ursprung im 
Liassandstein. Der Staufenbmnnen gehört zu den alkalischen Säuerlingen. E. Schütze. 

Hintz, E., Chemische Untersuchung der Stahlquelle des Höllensprudels zu 
Hölle bei Bad Stehen (Bayern). (Abhandig. d. Naturhist. Ges. zu Nürnberg, 
X\'. Bd., IL Heft, S. 85—106; Nürnberg 1904.) 

Bei Hölle wurde ein kohlensäurehaltiger Sprudel erbohrt, den Hintz untersuchte. Das 
Bohrloch wurde bis S62 m Tiefe getrieben, es liefert ein Wasserquantum von 7,5 Litern per 
Sekunde; das Wasser hat immer <&e gleiche Temperatur von 14,6® G. Der Höllensprudel ist 
ein schwach alkalisches, an freier Kohlensäure reiches Stahlwasser. E. Schütze. 

Weis, 0., Zusammenstellung der Erfahrungen über Tiefbohrungen nach 
Sole zu Bad Nauheim. (S.-Ber. d. Ges. z. Beförderung der gesamten Natnrw. 
zu Marburg 1901, S. 59—72; Marburg i. tt 1902.) 

In früheren Zeiten gewann man zu Nauheim eine schwache Sole von 2 — S^o BalS'* 
gehalt und einer Temperatur von 22,5® C. im Senkbrunnen aus einer Tiefe von 5—20 m. Seit 
dem Jahre 1816 erfolgte eine Beihe immer tiefer gehender und immer sorgfältiger ausgeführter 
Bohrungen, die von wechselndem Erfolg begleitet waren. Die wichti^te war die siebente, bei 
der sich am 22. Dezember 1846, wahrscheinlich unterstützt durch ein auch in der Umgegend 
von Nauheim beobachtetes Erdbeben, eine starke Solquelle, der sog. „große Sprudel", mit Ge- 
walt Bahn brach und den Weltruf des Bades begründete. Die Bohruig Nr. 12 ging bis zu 
ISO m und lieferte im Jahre 1855 die „Friedrich -Wilhelmsquelle^, ebenso entstand durch 
Bohrung Nr. 18 im Jahre 1869 der „Earlsbrunnen**, dessen leichte Sole sich zu Trinkkuren 
eignet. Die bis jetzt letzte Bohrung (Nr. 14) erfolgte im Jahre 1S99 bis zu 209,48 m und 
lidferte eine 82® C. warme Sole von etwa 3,5-— 4®/o Salzgehalt, etwa 700 cbm in 24 Stunden« 

Eine Reihe von geologischen Profilen, die bei den Bohrungen gewonnen wurden, er- 
gänzen die interessanten Ausführungen. So zeigt z. B. das Profi der Bohrung Nr. 12 auf 
einer Unterlage von groben Konglomeraten der Grauwacke eine etwa 150 m mächtige Schicht 
schwarzgrauer, nach oben immer heller werdender Kalke, die etwa 25 m dick von Ton und 
Quarzfefigeschieben und zuletzt von Dammerde überlagert sind. Markert 

HInti, E., u. Grflnhut U Chemische und physikalisch - chemisohe Unter- 
suchung des Großen Sprudels zu Bad Neuenahr im Ahrtal. (Jb. d. Nassauischeu 
V. f. Naturk. Jg. 55, S. 205—243; Wiesbaden 1902.) 

Es liegt em rein alkalischer Säuerling vor, und zwar ist der Sprudel eine alkalische 
Therme. E. Schütze. 

Fresenius, H., Die chemische Zusammensetzung der £mser Mineralquellen. 
(Jb. d. Nassauisehen V. f. Naturk. Jg. 56, S. 99--112; Wiesbaden 1903.) 

Die Emser Mineralquellen gehören zu den alkalisch-muriatischen Säaerlingen und 
zeichnen sich durch ihre Wärme (28® — 50® G.) vor den meisten übrigen Quellen ihrer Art 
aus. Nach beendeter Neufassung der vier Hanptbrqnnen wurde der Verfasser mit einer er- 
neuten physikalisch-chemischen Untersuchung beauftragt, deren Ergebnisse ausführlich an- 
gegeben sind« Markert. 

— Solquelle bei Selters a. d. Nidder. (Z. f. prakt. GeoL XL Jg., S. 253 

bis 254; Berlin 1903.) 

Vorliegende Mitteilung bezieht sich auf die Ausführungen von C. Chelius im Gewerbe^- 
blatt f. d. Orofih. Hessen 1^3, Nr. d. Es handelt sich um ein bei Selters niedergebrachtes 
Bohrloch, dessen Profil mitgeteilt wird. Das Auftreten der Sole in dem Bohrloch beweist, 
da£ am Band und unter dem Vogelsberg im Zechstein noch mehr Salz und Sole vorhanden ist, 

£. Schätze. 

Leuten, W., Solbad Bemburg. (Unser Anhaltland. 2. Jg., Nr. 46, S. 533 
bis 535; Dessau 1902.) 

In dem Aufsatz wird das Solbad Bemburg mit seinen Einrichtungen beschrieben. Es 
wird auch eine Analyse der Sole, die von den Solvaywerken geliefert wird, angegeben. 
(„30,975% Chlomatrium, 0,130% Chlormagnesium, 0,05S% Chlorkalzium, 0,420% schwefel- 
saurer Bjilk, 6S,417% Wasser.") E. Schütze. 
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Stille, H., Über den Gebirgsbaa and die Qoellverhältnisse bei Bad Nenn- 
dorf am Deister. (Jb. d. Kgl. Preuß. Geol. L.-A. für 1901, Bd. 22, S. 347 bis 
363; Berlin 1902.) 

Siehe diesen Bericht S. 44, üle. 

Friedrich, *P.» Der Untergrund von Oldesloe, nebst einer kurzen Darstellung 
der Geschichte der ehemaligen Saline. 8^. 45 S. u. 2 Tal (M. d. Greogr. (res. 
a. des Natarhist. Mos. in Lübeck 1902, H. 16; Lübeck 1902.) 

Die Oldesloer Salzquellen werden zum erstenmal 1152 erw&hnt. Der Höchstsalz- 
gehalt des erbohrten Wassers beträgt 2,3%. 

Die zahlreichen kostspieligen Versuche, durch Grabungen und Bohrungen eine konzen- 
triertere Sole zu erschließen, blieben erfolglos. 1750 entstand das erste Gradierwerk; 1865 
ließ der österreichische Statthalter von Holstein, von Gablenz, die Saline eingehen. Das Sol- 
bad besteht seit 1813. Die Untersuchung der Proben aus neueren und älteren Bohrungen 
ffihrte zu folgendem Ergebnis : Unter Oldesloe liegen zwei Grundmoränen. Bis zur unteren 
Gnmdmoräne führen die Sande fast ausschließlich Salzwasser, unter dem mächtigen unteren 
Geschiebemergel wurde wiederholt Süßwasser erbohrt. Das Salzwasser gehört einem schmalen 
Grundwasserstrom an, der sich von Segeberg über Oldesloe, Reinfeld und Lübeck zur Ost<ee 
bewegt. Zwischen den beiden Moränen wurde eine aus Brackwasser- und Süßwasserschichten 
bestehende Ablagerung aus der letzten Interglazialzeit nachgewiesen. Das Diluvium wurde 
bei 125 m Tiefe noch nicht durchteuft. Friedrich. 

Wolff, W., u. KiSIIng, R., Eine Tiefbohrung anf dem Gelände der Petroleum- 
raffinerie zu Bremen. (Abhdlg., hrsg. v. Naturw. V. zu Bremen. XVIL Bd^ 
S. 419—424; Bremen 1903.) 

Im zweiten Teil der Arbeit wird von R. Kiflling das Ergebnis der chemischen Unter- 
suchung des erbohrten Wassers mitgeteilt (s. auch diesen Bericht S. 53). Ule. 

8. Flttsse, 
Ule, W., Niederschlag und Abfluß in Mitteleuropa. 8^. 82 S. mit 12 Fig. 
(Forsch, z. D. Ld.- u. Volksk. XIV. Bd., 5. H. Stuttgart 1903, J. Engelhom. 

4,80 M.) 

Die vorliegende Arbeit ist eine Ergänzung und Erweiterung der früher vom Verfasser 
an demselben Orte veröffentlichten Abhandlung „Zur Hydrographie der Saale" (Forsch., 
X. Bd., 1. Heft, s. a. d. Lit.-Ber. I. Bd. S. 48). In ihrem ersten Teile behandelt sie ebenfalls 
den Wasserhaushalt im Saalegebiete, diesmal aber auf der Grundlage einer 20 jährigen Periode, 
während bei der damaligen Untersuchung nur zehn Beobachtnngsjalire zur Verfügung standen. 
Die Saale führt danach oberhalb Trebnitz bei Könnern im Durchschnitt 101,5 cbm Wasser in 
der Sekunde, das ergibt eine Abflußmenge im Jahre von 3200 Mill. cbm. Die gleichzeitige 
Niederschlagsmenge beträgt 11600 Mill. cbm. Wir erhalten daraus eine mittlere Regenhöhe 
von 615 mm und eine Abflußhöhe von 170 mm. Nach den monatlichen Beträgen zerfällt das 
Jahr in ein niederschlagsarmes, abflußreiches Winterhalbjahr von November bis April und in 
ein niederschlagsreiches, abflußarmes Sommerhalbjahr von Mai bis Oktober. Unter Berück- 
sichtigung der Verzögerung des Abflusses, die für das Saalegebiet zu zehn Tagen angenommen 
ist, ergibt sich, daß von dem Niederschlag während des Jahres 27,5%) während des Winters 
^6,1 "/o, während des Sommer« 16,4% abfließen. Der Abfluß erfolgt zu etwa 17,5% unmittel- 
bar, zu 10% durch Quellen und Gnindwasser. Der Verlust von Regen wasser ist der Ver- 
dunstung (etwa 51,5%) und dem Wasserverbrauch im Haushalte der Natur (21%) zuzu- 
schreiben. Der Abfluß wird in erster Linie durch die allgemeinen Abflußzustände (Wittening, 
Bodenbeschaffenheit, Pflanzenbedeckung) bestimmt; er ist unmittelbar von der voraufgegangenen 
Witterung abhängig. Die Abflußmenge steigt im allgemeinen mit der Zunahme des Nieder- 
schlages im Jahre für 100 mm nm 40 mm. 

Der Vergleich dieser an der Saale gefundenen Ergebnisse mit denen in anderen Strom- 
gebieten Mitteleuropas, der im zweiten Teile der Arbeit durchgeführt ist, lehrt, daß die 
Niederschlags- und Abfluß Verhältnisse in allen dem Saalegebiete geographisch annähernd 
gleichartigen Stromgebieten dieselben sind. Es gelang auf Grund dessen für die Ströme des 
mitteleuropäischen Gebirgslandes eine Abflußformel aufzustellen, die aus der jedesmaligen 
Niederschlagshöhe die Abflußhöhe zu berechnen gestattet. Sie lautet für das Jahr a = 
18,18 n + 0,857 n« + 0,1024 n«, wo a die Niederschlagshöhe in 100 mm, n die Abflußhöhe 
in mm ist. Auch für den Abfluß während der beiden hydrologischen Halbjahre konnten 
analoge Formeln aufgestellt werden. Eine Untersuchung der Abfli^verhältnisse im Flachland 
Mitteleuropas ergab, daß auch hier im Wasi^erhaushalt ähnliche Gesetzmäßigkeiten zu be- 
stehen scheinen. üle. 
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Uie, W., Beziehungen zwischen Kiederschlag und Abfluß in Mitteleuropa. Mit 
1 Taf. (Z. d. Ges. !. Erdk. zu Berlin 1903, S. 280—297; Berlin 1903.) 

Enthält in kurzer Zasammenfassung die wichtigsten Ergebnisse der obigen aasführ- 
lichen Untersuchung des Verfassers. Ule. 

Keller, H.fc.Die Hochwassererscheinnngen in den deutschen Strömen. (75. Vers. 
D. Naturf. u. Arzte in Gassei 1903.) [Auch separat erschienen. 4^ 104 S. 
Jena 1903, Costenoble. 3,60 M.] 

Der Vortragende behandelt die Hochwassererscheinnngen ia den deutschen Strömen 
naeh ihrer Abhängigkeit von der Natur des Stromgebietes wie von den Jahreszeiten. In dem 
östlichen deutschen Gebirgsland werden die Hochwasser vorwiegend durch die Sommerregen 
enengt'y der winterliche Niederschlag fließt allml^licher ab und bildet niedrige, aber lange 
Flutwellen. Im ostdeutschen Flachland beobachten wir dagegen hohe Winterfluten und im 
allgemeinen niedrige Sommerfluten. Der Jahreszeit nach unterscheiden sich der Osten und 
Westen Deutschlands dadurch, daß im Westen bei weitem mehr Hochfluten in der kalten 
Jahreszeit auftreten. Es ist das eine Wirkung der verschiedenen Klimate. Die Ströme im 
kontinentalen Osten haben Regenfluten im niederschlagsreicheren Sommer und im Winter 
nur Schmelzfluten, die westlichen Ströme im Winter Eegeu- und Schmelzfluten und im Som- 
mer nur ausnahmsweise große Anschwellungen. Weiter erörtert der Vortragende die Be- 
deutung der Hochgebirge für die Wasserbewegung im Rhein und in der Donau. Auch das 
deichzeitige Auftreten von Hochwasser in mehreren Strömen und die Verteilung der Hoch- 
inten nach Jahreszeiten wird behandelt. Zum Schluß geht Keller noch auf die Frage der 
besten Schutzmaßregeln gegen die Hochwassergefahren ein, als welche er die Verbesserung 
des Hochwasserbettes bezeichnet. Ule. 

Krebs, W., Die Hochwasser des letztyerflossenen Jahrganges vom meteoro- 
logischen Standpunkt aus betrachtet. (75. Vers. D. Naturf. u. Ärzte in Cassel 
1903.) 

In diesem Vortrag behauptet Krebs, daß die von ihm angegebene Methode der Hoch- 
wasserprognose sich im verflossenen Jahrgange sehr bewährt habe, und geht im Anschluß 
daran auf das Problem der Niederschlagsbildnng ein; er hält die Haltonsche Annahme der 
Niederschlagsbildung durch Mischung verschiedener Luftmansen keineswegs für widerlegt. 

Ule. 

Angele, A., Wassermessungen an der Donau am Pegel zu Ulm. (Jh. d. V. 
t Math. u. Naturw. in Ulm a. D. 11. Jg., S. 21—30; Ulm 1903.) 

£s liegt der Abdruck eines Vortrages vor. Eine Tafel mit graphischer Darstellung 
der Messungen ist beigegeben. E. Schütze. 

Wickert, F., Der Rhein und sein Verkehr mit besonderer Berücksich- 
tigung der Abhängigkeit von den natürlichen Verhältnissen. 8^. 148 S. 3 Beil. 
(Forsch, z. D. Ld.- u. Volksk. 15. Bd., 1. H. Stuttgart 1903, J. Engelhorn. 
12 M.) 

Wickert behandelt nur den Schweizer und deutschen Bhein, und zwar zunächst die 
Niederschlagsverhältnisse, Wasserführung, Gefälle, Schwankungen der Wassertiefen, Eisgang 
in den einzelnen Stromabschnitten, den Nebenflüssen und Kanälen. Der übrige Teil der 
Arbeit ist den Verkehrsverhältnissen gewidmet. (S. auch diesen Bericht unter Handel und 
Verkehr.) P. Wagner. 

Meythaler, F. K., Der Oberrhein. Eine geschichtliche Studie aus der Ge- 
wässerkunde. (Z. t Gewässerkunde. V. Bd., S. 365 — 385 mit 6 Fig.; Leipzig 
1903.) 

Der Verfasser untersucht für den Oberrhein von Basel bis Mainz den Einfluß der 
Strand- und Deltabüdung auf die Entstehung des Talbeckens und die Bedeutung jenes Natur- 
ge.setzes, nach dem die Beibnng die an und für sich regelmäßige Bewegung des fließenden 
Wassers in Beschleunigungen und Verzögerungen in annähernd rhythmischem Wechsel auflöst, 
für die weitere Ausbildung des angeschwemmten Deltas. Er beschäftigt sich zunächst mit 
der Sole des Rheintales, dann behandelt er die Niederung und die Auen und beschließt seine 
Arbeit mit einer Darstellung des geregelten und berichtigten Flußbettes. Ule. 

Bock, 0., DieBreusch. (Z. f. Gewässerkunde. IV. Bd., S. 1—48 mit 1 Taf.; 
Leipzig 1902.) 
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Der Verfasser gibt zunächst eine knrse Beschreibung der Breusch, eines Nebenflusses 
der Hl. Ihr Stromgebiet liegt hauptsächlich in den Vogesen, und zwar zum Teil in den süd- 
lichen kristallinischen, zum Teil in den nördlichen Bundsandsteinvogesen, was für die Wasser- 
führung des Flusses von großer Bedeutung ist. Diese untersucht dann der Verfasser ein- 
gehen£ Die Beziehungen zwischen Niederschlag und Abfluß bilden den Hauptinhalt des 
Aufsatzes. Der Niederschlag wird aus fünfjährigen Beobachtungen an fünf Stationen, die 
Wasserbewegung aus den Pegelständen ermittelt. üle. 

Meythaler, F. K., Der Gamshurst-Freistetter Floßgraben. Ein Beitrag zur 

Gewässerkunde des Großherzogtams Baden. (Z. f. Gewässerkunde. IV. Bd., 

S. 65—76 mit l Skizze; Leipzig 1902.) 

Behandelt die Geschichte eines Grabens, der zwischen Einzig und Acher den Talboden 
durchquert und über dessen Erbauung die heutigen Bewohner keine sichere Auskunft mehr 
geben können. üle. 

Schmidt Albert, Die Wupper, Niederschlagsverhältnisse, WasBerabflnß und 
seine Begnlierang sowie industrielle Benutzung. 8^. 48 S. mit 3 Zeicho., 20 
graph. Darstellungen, Tab. u. Textiig. Lennep 1902, R. Schmitz. 4,50 M. 

Die Untersuchung über die Beziehungen zwischen Niederschlag und Abfluß stätxeii 
sich auf eine 20 jährige Beobachtungszeit. Die Niederschla^höhe beträgt in Lennep 1238 mm, 
der Abfluß in der Wupper bei Dahlhausen 840 mm; es flielen etwa 68% ab. Dieser hohe Ab- 
flußfaktor erklärt sich aus der geologischen Beschaffenheit des Wuppergebietes, das Tor- 
wiegend aus wasserundurchlässigem ScMefer besteht. Der Verfasser erörtert dann noch die 
Regulierung der Wupper, die AnlajO^e von Talsperren, die Wehre und behandelt schließlich 
die industriellen und landwirtschaftlichen Verhältnisse des Wuppergebietes. (B«ferat im Lit- 
Ber. zu Pet. Mitt. 1904, Nr. 93.) üle. 

Weser- und Emsstromgeblet. Beantwortung der im Allerhöchsten Erlasse 
Yom 28. Februar 1892 gestellten Frage B: „Welche Maßregeln können ange- 
wendet werden, um für die Zukunft der Hochwassergefahr und den Überschwem- 
mungsschäden soweit wie möglich vorzubeugen?*' Herausgegeben vom Aus- 
schuß zur Untersuchung der Wasserverhältnisse in den der Überschwemmongs- 
gefahr besonders ausgesetzten Flußgebieten. Fol. 63 S., 3 Beilagen. Berlin 
1902, Dietr. Reimer. Kart. 1,50 M. üle. 

Bebrens, Die Weser. Eine hydrographische Darstellung auf Grund des 
von dem preußischen Wasserausschusse herausgegebenen Weser- Ems -Werkes. 
(Globus. 83. Bd., S. 110—113, 124—127; Braunschweig 1903.) üle. 

— Die Ems. Eine hydrographische Darstellung auf Grund des von dem 
preußischen Wasserausschusse herausgegebenen Weser -Ems -Werkes. (Globus. 
84. Bd., S. 60— 61; Braunschweig 1903.) üle. 

Spöttle, J., Die schätzungsweise Bestimmung der Gesamtlänge der fließen- 
den Gewässer im Königreich Bayern. (11. Anhang zum Jb. 1901 d. Kgl. Bayr. 
Hydrotechn. Bureaus. München 1902.) üle. 

Gravelius, H., Die Flußdichte in Bayern. (Z. f. Gewässerkunde. V. Bd., 

S. 178—181; Leipzig 1903.) 

Dieser Aufsatz stützt sich auf die Arbeit von Spöttle and teilt deren wichtigste Er- 
p^ebnisse mit, berücksichtigt aber auch die Arbeit von Neamann über die Dichte des Floßnetxes 
im südlichen Schwarzwald (Gerland, Beiträge zur Geophysik lY, 3, 4). Ule. 

Feldner, H., Die Flußdichte und ihre Bedingtheit im Elb-Sandsteingebirge 
und in dessen nordöstlichen Nachbargebieten. (M. d. V. f. Erdk. in Leipzig 
1902, 55 S. mit 1 Karte; Leipzig 1903.) 

Der Verfasser berechnet die Flnßdichte im Elb-Sandsteingebirge sowohl nach den Me* 
thoden von Penck und Neamann, als auch nach einem neuen Verfahren, das auf der Hentellung 

Sewisser Flußnetzmaschen beruht, deren Größe ein Maß der Flußdichte ist, und untersucht 
ann die Ursachen der verschiedenen Gewässerdichte und die Beziehung dieser zu Elima, 
Vegetation und Bodengestaltung sowie auch die Bedeutung in anthropogeographisch^ Hin- 
sicht (Referat im Lit.-Ber. zu Pet Mitt 1904, Nr. 94.) üle. 
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MOIIer, K.» Temperatur des Sißwassers in Biberaeh. (Jh. d. V. f. Vaterland. 
Naturt in Württ. Ö9. Jg., S. 227—231; Stuttgart 1903.) 

Verfasser teilt die Besnltate einer fünfjährigen Beobachtnngsperiode (1897—1901) mit 

E. Schütze. 

Stolberg, A., Verhalten der Rheintemperataren in den Jahren 1896 — 1900« 
Nach Aobeicbnongen der Stationen Hüningen, Alt-Breisach, Kehl ond Liaater« 
burger Hafen. (Meteorol. Z. 19. Jg., 1902, S. 648—561; Wien 1902.) 

Es werden zunächst die Monatsmittel für Wasser- und Lufttemperatur mitj^eteilt. So- 
dann werden einige Beispiele starker Abweichungen im Gange der Wassertemperatnr tos 
dem der Lufttemperatur angeführt. Es treten nicht selten plötzliche und anperiodlBche starke 
Schwankungen der Rheinwärme auf, die durch lokale Ursachen (Nebenflüsse, Gewitterregen) 
zu erklären sind. Ule. 

Walter, H., Über die Stromschnellen von Laufenbarg. (Vierteljahrsschr. d. 
Natnrt Ges. in Zürich. 47. Jg. [1901], S. 232—263; Zürich 1902.) 

E. Schütae. 

Renk, F., Untersnchnngen und Gutachten betreffend den Einfloß der Stadt 
Dresden auf die Beschaffenheit der Elbe. (Arbeiten aus den KgL hygien. In- 
stituten zu Dresden. Bd. 1, S. 56—144; Dresden 1903.) 

Diese dienstlichen Gutachten B.s, des Direktors der Kgl. Zentralstelle für öffentliche 
Gesundheitspflege, über den Einfluß Dresdens auf die Beschaffenheit des Elbwassers enthalten 
Terschiedene Tabellen über den Bakteriengehalt, die Veränderungen des Elbwassers bzw. 
seine Znsammensetzung zwischen Wachwitz oberhalb und Niederwartha unterhalb Dresdens, 
und über den Sanerstoffgehalt des Elbwassers bei Cotta. P. E. Richter. 

4« Seen« 

HalbfaB, W., Die Morphometrie der europäischen Seen. (Z. d. Ges. i 
Erdk. zu Berlin 1903, S. 592-623, 706—729, 784—813; 1904, S. 204 bis 
323; Berün 1903 u. 1904.) 

Der Verfasser hat ein Verzeichnis der Seen Europas und ihrer morphometrischen Werte 
aofgestellt, das natürlich aach die Seen des Deutschen Reiches enthält. Von jedem See 
werden, wenn irgend möglich, angegeben: Meeresh^he, Areal, größte and mittlere Tiefe, 
Volamen, mittlere Böschung, Umfang, Umfangsentwicklung, Zahl der Lotungen, Maßstab der 
Tiefenkarte, Jahr der Lotung, Verfasser und Ort der Veröffentlichang der Tiefenkarte oder 
der Lotongsergebnisse. Ule. 

Ule, W., Der gegenwärtige Stand der Seenforschung in Deutschland. Erdkunde 
(Semlewje^jenic). (Veröffentl. d. Greogr. Abteil, d. Kaiserl. Russ. Ges. f. Naturw. 
u. Völkerk. zu Moskau 1902, H. IV.) 

In russischer Sprache erschienen. E. Schütze. 

Gravelius, H., Limnologische Übersichten. L (Z. f. Gewässerkunde. IV. Bd., 

S. 108—119; Leipzig 1902.) 

In diesen Übersichten befindet sich auch eine Darstellung der Seiches im Stamberger 
See auf Grund der Veröffentlichung tou Ebert. Ule. 

Peiick, A., Der Bodensee. 8®. 26 S., 1 Karte. (Vorträge d. V. z. Ver- 
breitung naturwiss. Kenntnisse in Wien. XLIL Jg., 6. H.; Wien 1902.) 

Enthält auch Angaben über die Tiefe und Form der Seewanne. (S. auch diesen Be- 
richt S. 11.) Ule. 

HalbfaB, W., Zwei Seen in der Moränenlandschaft des Bodensees (Schlein- 
see und Degersee). (Globus. 83. Bd., S. 286—287, mit 1 Karte; Braun* 
schweig 1903.) 

Der kleine Aufsatz enthält das Ergebnis einer gelegentlichen Untersuchung der beiden 
Koränenseen Schieinsee und Degersee in der Umgebung des Bodensees, die Tom Verfasser 
ausgelotet und deren physikalische Verhältnisse bestimmt wurden. Ule. 
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Endr5s, A., Seeschwankangen (Seiches), beobachtet am Chiemsee. (Mttn- 
chener Inaugaraldissertation. 8^ 117 S. mit 2 Taf. Traonstein 1903.) 

Durch zahlreiche Beobachtoogen mit Hilfe des Sarasinschen Linmimeters nnd anderer 
Aufzeichnungsapparate sind aach für den Chiemsee Seespiegelschwankimgen, sog. Seiches, 
nachgewiesen worden, die hier der mannigfachen Gestalt des Seebeckens entsprechend in 
ziemlich verwickelter Form auftreten. Als Ursache dieser Erscheinungen gibt der Verfasser 
hauptsächlich lokale Luftdrucksteigemngen an; er bezeichnet den See geradezu als ein fi^ehr 
empfindliches Differentialbarometer. Ule. 

Gebbing, L, Hydrochemische Untersuchangen des Wilrm-, Kochel- and 
Walchensees. (J.-B. d. Geogr. Ges. in München für 1901 o. 1902. München 
1902.) 

Gebbing hat das Wasser des Wurm-, Kochel- und Walchensees sowie das der Zuflüsse 
dieser Seen untersucht, bei dem Walchensee auch einen Abfluß nach der Kesselbach quelle 
nachgewiesen und schließlich von dem Bodensatz der Seen chemische Analysen gemacht. 

Ule. 

Keller, Fr., Die Teufelsklinge bei Heubaeh. (Bl. d. Schwab. Aibv. XV. Jg., 
S. 128—130; Tübingen 1903.) 

Beschreibung der Teufelsklinge bei Heubach, in der sich ein Wasserkessel befindet, 
der vermutlich einen unterirdischen Abfluß nach Königsbronn hat. £. Schutze. 

Klunzinger, C. B., Über den Blaatopf bei Blanbeoren. (Jh. d. V. f. Vater- 
land. Natark. in Württ. 58. Jg., S. 362—364; Stattgart 1902.) 

Verfasser untersuchte den Blautopf und teilt hier seine Ergebnisse darüber mit. Die 
Abhandlung zerfällt in folgende Abschnitte: 1. Die Farbe des Blantopfwassers. 2. Durch- 
sichtigkeit und Klarheit. 3. Temperatur. 4. Chemische Bestandteile. 5. Bewegung des 
Wassers. 6. Menge des Wassers. 7. Gestaltung (Topographie) des Blautopfes. 8. Um- 
gebung. 9. Organismen im Blautopf. Den Schluß bildet ein Abschnitt über andere blaue 
Töpfe und Quellen der Alb. E. Schütze. 

— Geschichte des grünen Feuersees in Stuttgart (Jh. d. V. f. Vaterland* 

Naturk. in Württ. 58. Jg., S. 338—345; Stuttgart 1902.) 

Die grüne Farbe des Feuersees, die durch eine Alge (Cosmariumart) bedingt war, ver- 
schwand im Jahre 1901. Das Cosmarium wurde nämlich durch Clathrosjstis aeruginosa er- 
setzt und Tertilgt. Infolgedessen änderte sich die Farbe des Wassers. K Schütze. 

HalbfaS, W., Über einige Einsturzbecken im nordwestlichen Thüringen 

und in der Vorderrhön. (Globus. Bd. 81, S. 7—12; Braunschweig 1902.) 

Besprochen werden die Berhäuser Kutte, der Schönsee, die Boßdorf er Kutte oder 
Gräfensee, der Burgsee, Buchensee, Frauensee und Hautsee. Diese Seen steUen Einsturz- 
becken dar, die infolge von Aiislaugung des Zechsteingipses entstanden sind. 

£. Schütze. 

— Über Einsturzbecken am Südrand des Harzes. (M. d. V. f. Erdk. zu 

Halle a.S. 1902, S. 94— 96; Halle 1902.) 

Am Südrande des Harzes, zwischen Osterode und Nordhausen, befindet sich im Zech- 
stein ein ausgedehntes Gipslager. Durch Auflösung und Auslaugung des Gipses haben sich 
hier eine Reihe von Schlotten und Einsturzbecken gebildet, die häufig mit Wasser gefüllt 
nnd so zu Seen und Teichen umgewandelt sind. Die beiden bedeutendsten Einsturzbecken, 
den Jues- oder Guesteich bei Herzberg und das Große Seeloch zwischen Hochstedt und 
Kl. -Wechsungen, untersuchte der Verfasser. E. Schütze. 

— über Einsturzbecken am Südrand des Harzes. (M. d. V. t Erdk. zu 

Halle a. S. 1902, S. 94—96 u. 1903, S. 74—77; Halle 1902 u. 1903.) 

Der Verfasser hat im Januar 1903 seine Untersuchungen über die Einsturzbecken am 
Südrand des Harzes fortgesetzt und die Becken bei Liebenroda nnd Steinsee sowie zwischen 
Ellrich und Walkenried ausgelotet und in ihnen Temperatur und Härte des Wassers be- 
stimmt Das Ergebnis hat er zum Schloß in einer Tabelle zusammengestellt. Ule. 

Jentzsch, A., Der Untergrund norddeutscher Binnenmeere. (Vortr. auf der 
47. Vers. d. D. Geol. Ges. zu Cassel 1902.) üle. 
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Passarge, S., Die Ralksohlammablagerangen in den Seen you Lychen, 

Uckermark. (Jb. d. Kgl. Preoß. Geol L.-A. u. Bergakademie f. 1901. Bd. XXII, 

H. 1, S. 79—152 mit 1 Taf.; Berlin 1902.) 

Die Abhandlung enthält eine eingehende Untersnchtm^ der Ablagerangen in den Seen 
Yon Lychen in der Uckermark, nm die Art der Kalkabscheidnngen in den Seen, im beson- 
deren die Bildung der sogenannten Seekreide aufzuklären. Ule. 

HalbfaB, W., Stehende Seespiegelschwankangen (Seiches) im Madüsee in 

Pommern. (Z. f. Gewässerkunde. 5. Bd., S. 15—38 mit 1 Fig. u. 3 Tat; 

Leipzig 1903.) 

Halbfafi hat mit Hilfe eine? Sarasinschen Limnimeters für den Madüsee das Vor- 
handensein stehender Seespiegelschwankungen, sog. Seiches, festgestellt. Es besteht eine 
Grundschwingnng von 35,5 und eine Oberschwingung von 20,1 Minute. Die Untersuchungen 
hat er dann später fortgesetzt. Das Ergebnis dieser wird im 6. Bd. der Zeitschrift für Gewässer- 
kunde (Leipzig 1904) mitgeteilt. Die durchschnittliche Dauer für die uninodale Grund- 
schwingung beläuft sich danach auf 36,6, diejenige der binodalen Oberschwingung auf 
20,3 lünuten. Mit der Seichesbeobachtung wurden gleichzeitig Luftdrockmessungen und 
Witterungsbeobachtnngen vorgenommen, die zu interessanten Aufschlüssen führten. 

Ule. 

Belnltz, L., Begleitworte zu der Tiefenkarte des Feisneck-Sees bei Waren. 

(Arch. d. V. d. Freunde d. Natnrgesch. in Mecklenburg. 56. Jg., S. 196 — 197 

mit Taf. I; Güstrow 1902.) 

Der Feisneck-See bei Waren wurde 1902 von W. Bath und G. Becker vermessen; auf 
der Tafel ist die Isobarenkarte wiedergegeben. Der See ist als Wasserrest eines von der 
Endmoräne in dem „Sand'' -Gebiet zu der Müritz verlaufenden breiten Floßtales aufzufassen. 
Weitere Erläuterungen über Lage, Tiefe usw. werden vom Verfasser noch gegeben. 

E. Schütze. 

Braun, G.» Ostpreußens Seen. Geographische Stadien. (Sehr. d. Physik.- 
ökon. Ges. Bd. XLU, 93 S., 2 Karten; Königsberg 1903.) 

Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, die Seen Ostpreußens nach geographischen 
Gesichtspunkten zu bearbeiten und behandelt nun in der vorliegenden Abhandlung die Pro- 
bleme, die das Becken der Seen betreffen. Er gibt zunächst eine topographische Beschreibung 
der Seen, in denen vier Seentypen zu erkennen sind: Rinnensee, Grundmoränensee, Soll- und 
Stausee. Diese Klassifikation sucht er weiter morphologisch und geologisch zu begründen. 
Als weitere Seetypen zlüilt er dabei auf die Endmoränenseen, die Eiserosionsseen, Faltenseen, 
Einsturzseen und Evorsionsseen. 

Ein ausführliches Verzeichnis der ostpreußischen Seen ist der Arbeit beigefügt. 

Ule. 

— Verzeichnis der ostpreuflischen Seen (bis zur Größe von 0,5 qkm). 

4®. 8 S. (Beil. zu d. Ber. d. Fischerei -Vereins f. die Provinz Ostpreußen. 

Jg. 1902/03, Nr. 3; Königsberg 1903.) 

Das Verzeichnis gibt für alle Seen von mehr als 0,5 qkm Fläche: Meereshöhe, Areal, 
größte Tiefe, soweit sie bekannt ist, Flußgebiet, Kreis, Nummer und Name der betreffenden 
Generalstabskarte. Ule. 

— Der Schillingsee im preußischen Oberlande. Mit 1 Karte. (Pet. M. 
Jg. 1903, S. 64—68; Gotha 1903.) 

Der Schillingsee gehört dem Oebiet des Oberländischen Kanales an. Braun hat den 
See aasgelotet und auf Grund der Lotungen eine Tiefenkarte entworfen. Nach seiner Gestalt 
ist der See ein Binnensee, also vorwiegend durch Wassererosion entstanden. Den Binnen- 
seen stellt Braun die Grundmoränenseen gegenüber. Die größte Tiefe beträgt 34 m, der 
Wasserspiegel liegt 98,4 m über dem Meere, und die Fläche des Sees begreift 6,32 qkm. 

üle. 

— Der Okull-See im südlichen Ostpreußen. (Pet. M. Jg. 1903, S. 265 

bis 266; Gotha 1903.) 

Der OkuUsee, westlich des „großen masurischen Tales^ gelegen, ist der Typus eines 
Grundmoränensees und deshalb von Braun genauer vermessen, um ihn dem vorher vermessenen 
SchiUingsee, dem Typus eines Rinnensees, gegenüberzustellen. Seine größte Tiefe beträgt 
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85 m. Gespeist wird der See z. T. durch Grundwasser, was der Verfasser ans dem Verhältiiis 
von Abfluß und Zufluß festzustellen yermochte. Ule. 

Braun, G., Besohreibong des Debrongsees. (Ber. d. Fischerei -Yereins fttr 
Ostprenfien. Oktober 1903, S. 29—30, mit 1 Karte; Königsberg 1903/04.) 

Der Debrongsee liegt im Kreise Allenstein im Flußgebiet der Alle und §^eh5rt der 
Wartenburger Gruppe an. . Braun hat den See ausgelotet und beschreibt in dem kurzen Auf- 
satz den See näher. Seine Maximal tiefe ist 29 m. üle. 

— Der Tiefensee. (Ber. i Fischerei -Vereins für Ostpreußen. Oktober 
1903, S. 30, mit 1 Karte; Königsberg 1903/04.) 

Der Verfasser hat im Juli 1903 den im Kreise Heiligenbeil bei Zinten gelegenen 
Tiefensee ausgelotet. Die größte Tiefe des 3 km langen, 0,5 km breiten Sees beträgt 12,5 nu 
^chereilich ist er noch ohne Bedeutung. Ule. 



Y. Klimatologle nnd Meteorologie, einschl. Phänologie. 

AUgemeiAes. 

VerSffentiichungen der meteorologischen Institute und Observatorien: 

1902« 

Egl. Prenß. Meteorolog. Institut in Berlin: 

Bericht über die Tätigkeit des Königlich Preußischen Meteorologischen 
Instituts im Jahre 1901 von Wilhelm von Bezold, Direktor. 36 S. S^ 

Abhandlungen des Königlich Preußischen Meteorologischen Instituts. Her- 
ausgegeben durch Wilhelm von Bezold, Direktor. Bd. II, Nr. 3. Royal-4^ 
Berlin 1902, A. Asher & Co. 

IL Nr. 3. W. Märten: Über die Kälterückfälle im JunL 20 S. 3 Taf. 

Ergebnisse der Beobachtungen an den Stationen IL und in. Ordnung im 
Jahre 1897, zugleich Deutsches Meteorologisches Jahrbuch für 1897. Beob- 
achtungssystem des Königreichs Preußen und benachbarter Staaten. Bearbeitet 
von V. Kremser. Heft IH. XVII u. 262 S. 1 Karte in Buntdruck. Royal-4^ 
Berlin 1902, A. Asher & Co. 12 M. 

Enthält: Einleitang. Stationsyerzeichnis. Statdonsbeechreibongen. TagesmitteL Monats- 
mid Tagesübersichten. Besondere Zasammenstellongen (Eis-, Frost- und Sommertage, Frost- 
nnd Schneegrenzen, Pentaden, Übersicht über die Temperatnrrerhältnisse usw.). Sonstisre 
Beobachtungen (Zug der Girren, stündliche Werte für Bewölkung, Sonnenscheindauer, Luft- 
druck, Windrichtung und Windgeschwindigkeit, Lufttemperatur, dreimal tagliche Nieder- 
Bchlagsmessungen). Verzeichnis der Publikationen des Instituts. 

Dasselbe für 1901. Heft I und IL Die ausführlichen Beobachtungen von 
20 Stationen. (Januar bis Dezember.) 122 S. 

Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen in Potsdam im Jahre 19O0. 
Bearbeitet von A. Sprung. IV u. 120 S. Royal-4«. Berlin 1902, A. Asher 
& Co. 8,50 M. 

Enthält: Einleitung. Terminbeobachtungen. Stündliche Aufzeichnungen. Sonstige Auf- 
zeichnungen. 

Ergebnisse der Arbeiten am Aeronautischen Observatorium in den Jahren 
1900 und 1901. Bearbeitet von R. Aflmann und A. Berson. 2 Bl, 277 S. 
Zahlreiche Abbildungen im Text. Boyal-4». Berlin 1902, A. Asher & Co. 
15 M. 

Enthält: Vorwort Angaben über die Baulichkeiten und Einrichtungen des Obser- 
vatoriums. Mitteilungen über das aeronautische MateriaJ, die verwendeten Begistrierapparate 
und die Tätigkeit der Beamten. Ergebnisse der in der Zeit vom 1. Oktober 1899 bis zum 
1. Oktober 1901 ausgeführten Aufstiege. Nachtrag. 
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Monatsiibersichten der Witterung in der „Statistischen Korrespondenz^ 
onter dem Titel: Witterung im (Monatsname) 1902 nach den Beobachtungen 
des Königlichen Meteorologischen Instituts. 12 Quartblätter. 

Bericht über die Tätigkeit des Königlich Preußischen Meteorologischen 
Instituts im Jahre 1902 von Wilhelm von Bezold, Direktor. 

Ergebnisse der Wolkenbeobachtungen in Potsdam und an einigen Hilfs- 
stationen in Deutschland in den Jahren 1896 und 1897. Von A. Sprung und 
R. Süring. VIU u. 93 S. Text, 279 TabeUen. 3 Tat Royal-4«. 

Enthält: Vorwort Über die aUgemeinen Formehi der Photogrammetrie von A. Sprung. 
Die Bearbeitong der Potsdamer Wolkenmessongen von 1896/1897 von B. Süring. Die Be- 
arbeitung der Wolkenbeobachtongen an den Hilfsstationen in Deutschland 1896/1897 von 
R. Süring. 

Ergebnisse der Beobachtungen an den Stationen IL und III. Ordnung im 

Jahre 1898, zugleich Deutsches Meteorologisches Jahrbuch für 1898. Beob- 

achtongssystem des Königreichs Preußen und benachbarter Staaten. Bearbeitet 

von V. Kremser. Heft UI. XXU, 238 S. 1 Karte. Boyal-4^ Berlin 1903, 

A. Asher & Co. 11 M. 

Enthält: Einleitung. Stationsverzeichnis. Stationsbeschreibnngen. Die Veränderangen 
an den Stationen seit Veröffentlichung der einzelnen Stationsbeschreibnngen. Tagesmittel. 
Monats- nnd Jahresübersichten. Besondere Zasammenstellnngen (Eis-, Frost- und Sommertage, 
Frost- und Schneegrenzen, Pentaden, Übersicht über die Temperaturyerhältnissse usw.). 
Sonstige Beobachtungen (Zug der Girren, stündliche Werte für Bewölkung, Sonnenschein* 
dauer, Luftdruck, Windrichtung und Windgeschwindigkeit, Lufttemperatur, dreimal tägliche 
Niederschlagsmessungen). Verzeichnis der Publikationen des Instituts. 

Dasselbe für 1902. Heft I nnd IL 122 S. Boyal-4». 

Enthält: Die ausführlichen Beobachtungen von 20 Stationen, Januar bis Dezember. 

Ergebnisse der Niederschlags - Beobachtungen in den Jahren 1899 und 
1900. Bearbeitet von G. Hellmann. LXXXVII, 237 nnd 246 S. 2 Karten. 
Boyal-4*. BerUn 1903, A. Asher & Co. 18 M. 

Enthält: Entwicklung des Netzes der Begenstationen. Das Netz der Regenstationen 
in den Jahren 1899 und 1900. Erläuterungen dazu. Verteilung der Niederschläge 1899 und 
1900. Resultat der Aufzeichnungen selbstregistrierender Regenmesser. Stationsverzeichnis. 
Monats- nnd Jahresübersichten. Monats- und Jahressummen sowie größte Tagesmengen. 
Große Niederschläge in kurzer Zeit. Höhe der Schneedecke und Wassergehalt derselben. 
Nachtrag. 

Ergebnisse der Gewitterbeobachtangen in den Jahren 1898, 1899 und 
1900. Bearbeitet von B. Süring. XXXIX, 66 S. 4 Tal. Royal-4ö. Berlin 
1903, A. Asher & Co. 3 M. 

Enthält: Vorwort. Ergebnisse der Gewitterbeobachtungen in den Jahren 1898, 1899 
und 1900. Die Gewitterböen am 3. Juli 1898. Verzeichnis der Stationen. Tabellarische 
Übersichten der Gewitterbeobachtungen. (Zahl der Gewittertage, Anzahl der von jedem Tage 
eingelaufenen Meldungen über Gewitter und Wetterleuchten, Anzahl der auf die einzelnen 
Pentaden entfallenden Meldungen, tägliche Periode der Gewitter, Zugrichtung der Gewitter.) 

Monatsübersichten der Witterang in der „Statistischen Korrespondenz" 
unter dem Titel: Witterang im (Monatsname) 1903 nach den Beobachtangen 
des Königlichen Meteorologischen Institnts. 12 Qaartblätter. Ule. 

Seewarte in Hambarg 1902 nnd 1903: 

Ans dem Archiv der Deutschen Seewarte. XXV. a. XXVI. Jg. 
Annalen der Hydrographie nnd maritimen Meteorologie. 30. n. 31. Jg. 
Deutsches Meteorologisches Jahrbach. Beobachtangssjstem der Deutschen 
Seewarte. 
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Kgl. Sachs. Meteorologisches Institut in Dresden: 

1902. 

Jahrbach des Kgl. Sachs. Meteorologischen Instituts 1898. III. Abteilung. 
Bericht über die Tätigkeit im Kgl. Sachs. Meteorologischen Institut fttr das 
Jahr 1898. Mit 6 Anhängen und 4 Taf. Oiemnitz 1902. 

Jahrbuch des Kgl. Sachs. Meteorologischen Instituts 1899. Komplett Mit 
6 Taf. Chemnitz 1902. 

Dekaden-Monatsberichte (Vorläufige Mitteilung) des Kgl. Sachs. Meteoro- 
logischen Instituts vom Jahre 1901. Chemnitz 1902. 

Wetterberichte des Kgl. Sachs. Meteorologischen Instituts. Jahrgang 1901. 

Erläuterungen zu den Witterungsberichten des Kgl. Sachs. Meteorologischen 
Instituts. 

Abhängigkeit der Witterung in Sachsen von Barometerstand und Wind- 
richtung, berechnet für die einzelnen Monate und Jahreszeiten. 

1908. 

Das Klima des Königreichs Sachsen. Heft VU. Klimatische Grundwerte 
für das Königreich Sachsen 1864—1900. Die Schwankungen der jährlichen 
Niederschlagshöhen und deren Beziehungen zu den Relativzahlen für die Sonnen- 
flecken. Mit 12 Taf. Chemnitz 1903. 

Dekaden-Monatsberichte (Vorläufige Mitteilung) des Kgl. Sachs. Meteoro- 
logischen Instituts 1902. Chemnitz 1903. 

Wetterberichte des Kgl. Sachs. Meteorologischen Instituts 1902. 

Kritische Bearbeitung der Luftdruckmessungen im Königreiche Sachsen 
1866—1900. Chemnitz 1903. üle. 

Meteorologische Zentralstation in Stuttgart (Abteilung des KgL 
Württ. Statist. L.-A.) 1902 u. 1903: 

Tägliche Wetterkarten nnd in den Mitteilungen des Statistischen Amtes monatliche 
Witterangsberichte mit Regenkarte und Statistik der meteorologischen Beobachtongen. 

Ule. 

Großh. Hydrographisches Bureau in Darmstadt: 

Deutsches Meteorologisches Jahrbuch des Großherzogtums Hessen. Jg. 1901, 
Darmstadt 1902; Jg. 1902, Darmstadt 1903. 

Niederschlagsbeobachtungen an den meteorologischen Stationen im Groß- 
herzogtum Hessen. Jahr 1901, IL Halbjahr, Darmstadt 1902; 1902, I. Halbj, 
Darmstadt 1902; 1902, IL Halbj., Darmstadt 1903; 1903, L Halbj., Darm- 
Stadt 1903. 

Übersicht der Beobachtungen an den hessischen meteorologischen Stationen 
und der Wasserstandsaufzeichnungen an einigen Hauptpegeln des Rheins und 
seiner Nebenflüsse (monatlich). Nr. 13 — 36. Dezember 1901 bis November 
1903 einschließlich. Ule. 

Meteorologischer Landesdienst von Elsaß-Lothringen in Straß- 
burg: 

Deutsches meteorologisches Jahrbuch (Elsaß-Lothringen) 1898. 
Deutsches meteorologisches Jahrbuch (Elsaß-Lothringen) 1899. uie. 

Meteorologisches Observatorium in Bremen: 

Deutsches Meteorologisches Jahrbuch. Freie Hansestadt Bremen. Hrsg. 
von Prof. Dr. P. Bergholz. Jg. XU (für 1901) u. Jg. XUI (für 1902). Bremen 
1902 u. 1903. üle 
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Haberland, M., Meteorologische Beobachtimgen. (Arch. d. V. d. Frennde d. 
Natargeseh. in Mecklenbarg. 56. Jg. 1 Tabelle. Güstrow 1902.) 

Enthält die Ergebnisse der Beobachtungen an der meteorologischen Station zweiter 
Ordnuni? Neastrelitz im Jahre 1902. E. Schütze. 

Heinrich, R., Meteorologische Beobachtungen. (Arch. d. Y. d. Freunde d. 
Natnrgesch. in Mecklenbarg. 56. Jg. 2 Tab. a. 1 Tal Güstrow 1902.) 

Enthält die Ergebnisae der meteorologischen Beobachtungen auf der landwirtschaft- 
lichen Versuchsstation zu Rostock im Jahre 1902. £. Schütze. 

Herrmann, L, Rückblick auf das Wetter in Deatschland im Jahre 1901. 
(Annalen d. Hydrogr. jl Marit. Meteorol. 30. Jg., S. 191—201; Berlin 1902.) 

Der Rückblick stützt siph auf das Beobachtnngsmaterial der Seewarte und die Monats- 
übersichten fast aller deutschen meteorologischen Institute und' Zentralstationen. Der Ver- 
fasser beschreibt den Charakter der Witterung von Monat zu Monat. Angefügt sind dem Texte 
Tabellen^ die Mittel, Summen und Grenzwerte der wichtigsten Witterungserscheinungen für 
die Monate Ton zwölf Stationen (Bochum, Hamburg, Cöln, Erfurt, Swinemtlnde, Nenfahr- 
wasser, Berlin, Breslau. Metz, Mannheim, Freiburg i. B., Weißenburg a. S.) enthalten. 

Ule. 

Eicilhorn, A., Entwarf einer Sonnenscheindanerkarte für Deutschland« Mit 
1 Karte. (Pet M. Jg. 1903, S. 102—109; Gotha 1903.) 

Auf Grund der in vielen Stationen Deutschlands jet^t ausgeführten Bestimmungen der 
Sonnmscheindauer mit Hilfe des bekannten Campbell-Stokeschen Apparates hat der Ver- 
fasser dne Karte entworfen, die zwar durch weitere Beobachtungen noch manche Veränderung 
erfahren wird, aber doch bereits ein ausreichend sicheres Bild Yon der Verteilung der Inso- 
lation darbietet. Die Linien gleicher Sonnenscheindauer bezeichnet er als Isohelien. Die 
durchschnittliche Sonnenscheindauer in Deutschland beträgt 4,5 Stunden pro Tag; sie schwankt 
zwischen 4,2 (Aachen) un.d 4,8 (Jena). Eine besondere Karte stellt die Isonelien für das 
Winterhalbjahr dar, das ein wesentlich anderes Bild liefert als die Karte der mittleren täg- 
lichen Sonnenscheindauer während des ganzen Jahres. Das Maximum im Winter zeigt Basel 
mit 3 Stunden pro Tag, das Minimum die deatsche Küste, z. B. Hamburg mit 1,6 Stunden 
pro Tag. üle. 

Periewitz, P., Versuch einer Darstellong der Isothermen des Deatschen 
Reiches für Jahr, Januar and Jnli nebst Untersuchungen über regionale ther* 
mische Anomalien. 8^ 72 S. 3 Karten. (Forsch, z. D. Ld.- u. Volksk. 14. Bd., 
2. Heft Stuttgart 1902, J. Engelhom. 4 M.) 

Die alten Karten yon Putzger und Supan zeigen uns die wahren, nicht auf den Meeres- 
spie^rel reduzierten Isothermen auf Grund eines noch ziemlich lückenhaften Materials. 
P. zeichnet seine rednzierten Kurren nach folgender rein mathematischen Methode. Er stellt 
zunächst die Temperatarwerte von 30 möglichst gleichmäßig über Deutschland verstreuten 
Stationen mit Benutzung der Beobachtungen von 1851 — 18^ fest Daraus konstruiert er eine 
Formel, um die Mitteitemperaturen eines beliehigen Ortes aus den Funktionen der Länge, 
Breite und Meereshöhe zu berechnen. Mit Hilfe dieser Interpolationsformel werden die Mittel- 
zahlen für alle Schnittpunkte der Breitenkreise und Meridiane innerhalb Deutschlands ge- 
funden, in eine Karte eingetragen und danach die Isothermen gezogen. Veri^leicht man die 
berechnete Mittelzahl mit der durch Beobachtung gefundenen, so ergibt die Differenz die 
^regionale thermische Anomalie" des betreffenden Ortes. Die Zahl: Julianomalie minus 
Juinaranomalie bezeichnet der Verfasser als „extremale Anomalie**. Eine Untersuchung der 
geographischen Ursachen dieser Anomalien in den einzelnen Gegenden Deutschlands bildet 
den zweiten Hauptteil der Arbeit Die wahren Mitteltemperaturen des Deutschen Beiches in 
aOO m Meereshöhe bestimmt P. mit 7,9« fürs Jahr, — 1,0^ für Januar und 17,5<> für Juli. 

P. Wagner. 

ABmann, R., Der Gang der Isotherme 0^ im Verlaufe des diesjährigen 
Winters. (Das Wetter. XX. Jg., S. 8—19 mit II Fig.; Berlin 1903.) 

Der Verfasser sucht den Qang der Temperatur wKhrend des Winters 1902/08 dadurch 
xnr Darstellung zu bringen, daß er den wechselnden Verlauf der Frostgrenze, die durch die 
0*-l80t)ienne gekennzeichnet ist, verfolgt. Zu diesem Zwecke trug er in die Karten yom 
17. November bis 10. Januar die ttglichen 0^-Isothermen ein und stellte die Beziehungen 
ihres Yerlaules zu der allgemeinen Wetterlage fest. Ule. 

Ltttratar sar d«atochttn Landeikimdtt. Bd. HL ^ 
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Marien, W., Über die Kälterflekfftlle im Juni (Inang.-Diss. 4^. 20 S. mit 
3 Tai Berlin 1902. [Abband!, des Kg]. Prenfi. MeteoroL Inst 2, Nr. 3.]) 
Siehe diesen Bericht S. 78. Ule. 

Treitsdike, Fr., Der Föhn der Alpen und der dentsohen Mittelgebirge. 
(S.-A. ans den Jb. der Kgl. Ak. gemeinntttziger Wissensehaften zn Erfurt. N. F. 
Heft XXIX, 29 S. Erfurt 1903, C. ViUarei) 

In diesem am 26. September 1901 in der Srfnrter Akademie gehaltenen Vortrage gibt 
der Verfasser zunächst die nenti^e Erkl&mn^ des FOhn, der in seinem Vorkommen bekannt- 
lich keineswegs aof die Alpen beschrftnkt ist, sondern gelegentlich anch in den deutschen 
Mittelgebirgen auftritt, namentlich im Biesengebir^e, aber anch im ThUringerwald. Bereits 
1885 beobachtete Dr. ABmann einen Thflringerwaldföhn, fflr 1895 machte A. Treitschke aof 
föhnartige Erscheinongen aufmerksam (s. dessen „Beiträge zur KUmatologie Thtkrinj^ens^ für 
1898 im „Wetter**, Jg. 1899). Hier erläutert er nochmals diese interessante Erschemong im 
Zusammenhang mit der Wetterlage und berichtet am Schlufi ftber den Einflufi, den die beim 
Oberschreiten des Thtbringerwaldes dynamisch erwärmte Luft auf das Klima des Thüringer 
Beckens ausübt Fr. Regel. 

Polis, P., Zur täglichen Periode des Niederschlages. (Met Z^ 19. Jg^ 
S. 145—161; Wien 1902.) 

Die Untersuchung stützt sich in erster Linie auf die Beobachtungen in Aachen, be- 
rücksichtigt aber auch andere Stationen des zentralen und nördlichen Europa. Ule. 

Hellmann, 6., Regenkarte der Provins Sachsen ond der Thüringischen 
Staaten. Hit eriäntemdem Text und Tabellen. 31 S., 1 Karte. Beriin 1902, 
Dietrich Reimer. 1,20 M. 

— Regenkarte der Proyinzen Schleswig-Holstein nnd Hanmnrer, sowie Ton 
Oldenburg, Brannschweig, Hamburg, Bremen nnd Lübeck. Mit eriäntemdem 
Text nnd Tabellen. 44 S., 1 Karte. Berlin 1902, Dietrich Reimer. 1,60 M. 

Im Laufe des Sommers 1890 wurde vom Kgl. Meteorologischen Institut in der Provinz 
Sachsen neben den bestehenden meteorologischen Stationen ein dichtes Netz Ton Begen- 
stationen eingerichtet Die Aufzeichnungen ans dem Jahrzehnt 1891 — 1900 finden wir in 
der ersten Schrift verarbeitet. Zur Abmndung des Kartenbildes wurden die Thüringischen 
Staaten mit berücksichtigt, obwohl hier von einer großen Zahl von Orten längere Beob- 
achtungsreihen fehlen. Der erste Teil der Schrift behaudelt die mittlere jährliche Nieder« 
schlagsnOhe von 188 Stationen. Nach den angegebenen Werten ist die beiliegende Regen- 
karte entworfen. In Abstufungen blauer Farbenflächen erhalten wir ein ausgezeichnetes 
klares Bild der Verteilung der Niederschläge in der Provinz Sachsen und ThürinraL Die 
mittlere Niederschlagsmenge berechnet sich auf 598 mm. Besonders charakteristisim ist das 
in der Mitte der Provinz befindliche Trockengebiet von wenis^ als 500 mm jtiiriicher Nieder- 
BchlagshOhe, bedingt durch die im Westen vorgelagerten Gebirge THarz, Hunleite, Schmücke, 
Finne, Hainich usw.). Der Begenstnfe 600 — 550 ^htfrt weitaus aer grOBte Teil der Plrovins 
an, in Thüringen nur ein schmaler Streifen an der Nordseite des Thüringerwaldes (Langen- 
salza, Erfurt, Arnstadt, Stadtilm, Saalfeld, Könitz). Die nächst höhere Stafe, 550--600 mm, 
finden wir in der Altmark und in den Erhebungen des Flämings. Bei der ränmlichen Ver- 
tdlnng aller höheren Regenstnfen kommt die Abhängigkeit des Betrages der Regenmenge 
von der Höhenlage des Ortes deutlich zum Ausdruck. In Thüringen hegt, abgesehen von 
dem Thüringer Becken und zwei Zipfeln an der bayrischen Grenze, die mittlere Regenhöhe 
überall über 600 m. Der zweite Abschnitt der ersten Schrift behandelt die Verteünng dtf 
Niederschläge auf die Monate. In der Ebene ist fast überall der Juli der regenreichste, der 
Januar, Februar oder April der trockenste Monat. Im Thüringer Becken sind die Früh- 
sommerregen (Mai und Juni) erheblich reichlicher als im nördlichen Teil der Provinz Sachsen. 
In höheren Gebirgslagen treten die Sommermazima auf Kosten der Wintermengen immer mehr 
zurück Der dritte Abschnitt behandelt ausführlich „die größten Niederschla^fsmengen in kurser 
Zeit", da diese Angaben für viele Fragen des Wasserbaues, der Kulturtechnik usw. von grund- 
legender Bedeutung sind. 

Zum Schluß wird noch einiges über die Häufigkeit der Niederschläge mitgeteilt. Der 
Juli hat die meisten Niederschläffe, doch stehen ihm März nnd Dezember wenig nach. Die 
geringste Regenhäufigkeit hat last überall der September, demnächst der Februar. Die 
längste Trockenperiode beträgt ca. 25 Tage, die längste Niederschlagsperiode aber nur etwm 
15 Tage. 
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Dm zweite Heft bringt in entsprechender Weise nnd in derselben Anordnen^ die ans 
den Aofzeichnangen in Schleswig-Holstein, Hannover nsw. gewonnenen Ervebnisse. Die Nieder- 
schlagsrerh&ltnisse im Harz sind anf einer besonderen Karte zasammengesteUt £. Schütze. 

HeHmaim, 6., Regenkarte der Provinzen Hessen-Nassan und Rheinland sowie 

HohenxoUern nnd Oberhessen. 1 Karte ^ 65 S. Text n. Tab. Berlin 1903, 

metrieh Reimer. 1,70 M. 

Die Karte ist entworfen anf Omnd der Beobachtungen von 1898 — 1909. Das Bild der 
Begenverteilang erscheint in diesen westlichen Provinzen bis zu einem gewissen Grade als 
ein Spiegelbild der orographischea Verhältnisse; die Tftler sind die regenannen, die Gebirge 
und ihre Gehftnge regenreichere Flftchen. Hessen-Nassau hat eine jährliche BegenhOhe von 
992, die Bheinprovinz von 754, Oberhessen von 690 nnd HohenzoUem von 785 mm. Unter 
500 mm sinkt die BegenhOhe hier im Westen des Beiches nur an wenigen Stellen. Sommer- 
regen herrschen fast überall vor, nur anf den höheren Gebirgen treten auch stärkere Herbst- 
snd Winterregen anf. Ule. 

Meinardus, W., Übersicht über die Witterung in Zentralearopa. (Das 

Wetter. XIX. n. XX. Jg. 1902 n. 1903, monatlich mit Karte. Berlin 1902 
n. 1903.) 

Im März 1908 von W. Brennecke gegeben. Ule. 

— Die Temperaturverhältnisse unter etwa 50 ® n. Br. (Das Wetter. XL Jg. 
1903, monatlieh. Berlin 1903.) Ule. 

AlniaiNi, R.r Betrachtungen tlber die abnorme Witterung des diesjährigen 

Sommers. (Das Wetter. XIX. Jg. 1902, S. 173—184, Ergänzung dazu S. 192. 

Berlin 1902.) 

Die abnorme Witterung des Sommers 1902 wird hier einer eingehenden Untersnchung 
unterworfen und zunächst an der Hand der Beobachtungen die Tatsäohlichkeit der abweichen- 
den ll^^tterung festgestellt Es waren in der Tat in Mitteleuropa Mai, Juli und die beiden 
ersten Dekaden des August abnorm kalt, der Mai außerdem nicht unbeträchtlich su feucht, 
der Juni meist zu trocken, ebenso zum Teil der Juli. Eine Betrachtung der zu gleicher Zeit 
herrsehenden Wetterlage und namentlicb des Verlaufs der Luftströmungen lehrte, daß die 
Ursache der abnormen Witterung Termutlieb in dem Vorhandensein einer ungewöhnlich 
starken yertikalen Temperaturabnahme Über Ifitteleuropa zu suchen ist Ule. 

— Gang der yertikalen Temperatur -Verteilung von Tag zu Tag nach den 
AuCzeiehnungen des A^ronautisohen Observatoriums bei Berlin. (Das Wetter. 
XX. Jg. 1903, monatl. Kartenbeilage. Berlin 1903.) XHe. 

Rimiiau, W., Die Wirkung des Wetters auf die Zuckerrüben-Ernten der 
Jahre 1891—1900. (Das Wetter. XIX. Jg. 1902, S. 206—214, 232—238, 
258—260. Berlin 1902.) 

Enthilt eine interessante Untersuchung über die AbhZngigkeit der Zuckerrllben-Emte 
Ton der Witterung. Bestimmte Regeln fttr die Wirkung der mtterung Termochte Jedoch 
der Verfasser auf Orund des zehnjährigen Beobachtungsmaterids noch nicht aufinuteUen, 
Ein dentlieher Einfluß der Temperatur auf die Bttbenemte war Überhaupt nicht zu erkennen. 
Dagegen besteht zweifellos eine Beziehung zum Niedersohlag, namentlich zu seiner jahresseit- 
lichen Verteilung. Auch der Vergleich an Rübenemten mit den Beobaohtun^ergebnissen 
der Sonnenschdndauer zeigte in den meisten Jahren einen Zusammenhang zwischen beiden 
Ersehemungen« Ule. 

Schips, Wetterdienst der Härtsfeldbahn. (Das Wetter. XX. Jg. S. 144. 
Berlin 1903.) E. Schütze. 

8. SflddemtseUand. 

Der erste yoUstttndige Jahrgang meteorologischer Beobachtungen auf der 

Zugspitze. (Hei Z. 19. Jg. 1902, S. 119—120. Wien 1902.) 

Mit Dezember 1901 schlofl der erste Jahr^;ang der meteorologischen Beobachtungen 
auf der Zogspitie ab; einige Ergebnisse werden mitgeteilt, so die Monatsmittel für Luftdruck, 
Temperatur, Luftfeuchtigkeit, Bewölkung und Niederschlag, und Vergleiche mit den Beob- 
achtungen anf dem Sonnblick angestellt Ule. 

6* 
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HeB, Cl., Gewitfterzttge am Bodensee. (8ohr. d. V. L Gresch. d. Bodensees 

0, s. ümg. 32. Heft, S. 24—28. Lindau L B. 1903.) 

Die Gewitter haben nar in geringer Zahl ihre Ansgangsponkte über der Wasserfläche 
selbst; die meisten kommen vom Lande, and dabei fallen etwa 70% in die zwischen SW. and 
NW. gelegenen Richtongen. In gedrängter KtUrze wird angegeben, aas welchen Gegendan 
der schweizerischen Seite die Gewitter stammen, die von der W.-, SW.* and S.^Seite aas das 
Bodenseegebiet berühren. £. Schütze. 

Hornberger, Stadien ttber Luft- und Bodentemperatnren. (FoistwissenschaftL 

Zentralbl. 1902, Heft 9 u. 10, S. 479—498. Berlin 1902.) 

Die Untersuchong stützt sich auf Beobachtangen des Verfassers, die er in den Jahren 
1897—1902 bei Münden angestellt hat (Referat i. d. Meteorol. Zeitschr. 1902, S. 584). 

üle. 

Weinberg, W., Die Witterong in Stuttgart 1901 und 1902, nach Angaben 

der Meteorologischen Zentralstation Stattgart zusammengestellt. (Medizinisch- 

statist. J.-Ber. ttb. d. Stadt Stuttgart in den Jahren 1901 u. 1902. 29. Jg. S. 4—5; 

30. Jg. S. 4—5. Stuttgart 1902 u. 1903.) 

Kurze Übersicht über die Witterang in Stattgart im Jahre 1901 and 1902. 

£. Schütze. 

BrDhI, Witterungsverhältnisse des Kurortes für Lungenkranke Schömberg, 
Oberamt Neuenbürg, im Jahre 1901. (Medizin. Korrespondenzbl. d. WtlrtL ärztL 
LandesY. 72. Bd., S. 315—319. Stuttgart 1902.) E. Schütze. 

Mack, K., Einige Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen aus dem 
25jährigen Zeitraum 1878—1902. (Festschr. z. 85. Jahresfeier der Kgl. Wttrtt. 
landwirtsch. Ak. Hohenheim 1903.) 

Im Jahre 1903 sind es 25 Jahre her, seit in Hohenheim eine meteorologische Station 
II. Ordnang errichtet warde, and zehn Jahre, seit diese Station in eine solche L Ordnnng nm- 
orewandelt warde. Der erste Abschnitt behandelt diese Umwandlung in aasführücher Weise. 
Die folgenden Abschnitte bringen dann die Ergebnisse der für die Landwirtschaft wichtigen 
Beobachtangen von Temperatur, Niederschlag and Sonnenschein in den Jahren 1878 bis 1902. 

E. Schütze. 

MOIIer, K., Über naturwissenschaftliche and meteorologische Beobachtungen 

in Biberach und ttber die wechselseitigen Beziehungen und Förderungen zwischen 

Naturkunde und Gemeindevertretung. (Jh. d. V. f. Vaterland. Naturk. in Wttrtt 

59. Jg., S. XLIV— LU. Stuttgart 1903.) 

Die Einrichtang der Biberacher Beobachtangsstation und die Arten der Beobachtungen 
werden geschildert und einzelne Resultate mitgeteilt. E. Schütze. 

Greim, G., Der meteorologische Beobachtungsdienst im Grofiherzogtum 

Hessen. (iPet. M. Jg. 1903, S. 143. Gotha 1903.) 

Bericht über den seit dem 1. Janaar 1901 eingerichteten meteorologischen Beob- 
achtungsdienst in Hessen^ über die Zahl der Stationen und die Veröffentlichungen der Er- 
gebnisse, die Ton dem Grofiherz. Hydrograph. Burean in Darmstadt erfolgen. Ule. 

Rudel, F., Grundliagen zur Elimatologie Nttmbergs. Elrgebnisse 20j&hriger 
Wetterbeobachtungen zu Nttmberg, 1881—1900. I. Teil: Luftwärme. Nürn- 
berg 1903, M. Edelmann. 4M. Ule. 

8. MitteldeutsohlaHd. 

Polis, P., Die klimatischen Verhältnisse der Rheinprovinz, insbesondere des 
Yenns, der Eifel und des Rheintales. (Vhdlgn. des XIV. Deutschen Geographen- 
tages zu Cöln 1903, S. 247—263. Berlin 1903, Dietrich Reimer.) 

{ Die Arbeit behandelt auf Grund des neuesten Beohachtungsmaterials Luftdruck und 

Wind, Temperatur, Niederschlag, Gewitterverteilung, Schneeverhiltnisse und Sonnenschein- 
dauer, will aber nicht als abgeschlossene Monographie gelten, sondern mehr als Torlftufige 
Mitteilung. Ule. 
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PoHs, P., Der Platzregen im mittleren Maas- and im Börgebiete vom 

30. Jnni, sowie die Danerregen in Westdeutschland und Belgien vom 14. and 

15. September 1901. (Met. Z. 19. Jg., S. 399—405. Wien 1902.) 

Ule. 

Lampe, L, EIrgebnisse der meteorologischen Beobachtungen der Station 
IL Ordnung Wiesbaden in den Jahren 1901 und 1902. (Jb. d. Nassauischen V. 

1. Naturk. 55. Jg., S. 1—51 [3. Abteil] u. 56. Jg., S. 1—52 [3. AbteU.]. Wies- 

baden 1902 u. 1903.) 

Es werdeo die Monatsbeobachtongen des Jahres 1901 und 1902 in bezog anf Luft- 
drack, Temperatar, Feuchtigkeit, Bewölkung, Niederschläge und Winde mitgeteilt 

£. Schütze. 

Sassenfeld, M., Begenfall 1851—1900 zu Trier. (Met. Z. 20. Jg., S. 234 

bis 235. Wien 1903.) 

Die wichtigsten Ergebnisse aus den Beobachtungen des Niederschlages in Trier von 
1851 — 1900 werden angegeben. üle. 

WohKmann, Klima und Wetterdienst im Poppelsdorfer Versuchsfelde. (S.- 
Ber. d. Niederrhein. Ges. f. Natur- u. Heilk. zu Bonn 1902, 1. Hälfte, S.-A. 
S. 142—143. Bonn 1902.) 

Kurze Schilderung des Wetterdienstes im Poppelsdorfer Versuchsfelde. 

E. Schütze. 

Klein, H. 1., Materialien zu einer Klimatologie von Cöln. (Festschrift zur 
Begrüßung des 14. Deutschen Oeographentages. S. 1—25. Göln 1903, M. Du 
Mont-Schauberg.) 

Die Arbeit enthält ausführliche Tabellen für Luftdruck, Temperatur, Feuchtigkeit, 
Niederschlagsmengen, Bewölkung und Niederschlagsverhältnisse, die z. T. 50 Jahre umfassen 
(1851—1900). üle. 

Gravelius, H., Die jährliche Periode der Regenmenge zu Marburg a. d. Lahn. 
(Z. f. Gewässerkunde. IV. Bd., S. 99—103. Leipzig 1902.) 

Der Aufsatz stützt sich auf eine Arbeit von Josef Stein über die Regenverh&ltnisse von 
Karburg auf Grund der dO jährigen Beobachtuugen von 1866 — 1895, die in den Schriften der 
Gesellschaft zur Förderung der gesamten Naturwissenschaften zu Marburg (Bd. Xm, 

2. AbteÜ.) erschienen ist. Ule. 

Kremser, C, Das Klima der Stadt Gassei. (Die Residenzstadt Gassei. 
Festschr. z. 75. Vers. D. Naturf. u. Ärzte 1903, S. 39—56. Gassei 1903.) 

Für die Stadt Gassei (140—200 m ü. d. M.) liegen z. T. seit dem Jahre 1863 meteoro- 
logische Beobachtun|^en in ununterbrochener Reihenfolge vor. Sie zeigen mit einigen Aus- 
niämen im wesentbchen normale Verhältnisse, die erkennen lassen, daß Cassel in klima- 
tischer Hinsicht eine Mittelstellung einnimmt. 

Cassel hat eine mittlere Jahrestemperatur von 8,4® C mit einer mittleren Jahres- 
schwanknng zwischen den Monaten Januar und Juli von 17,6® C. Die höchste Jahrestemperatur 
betrug im Durchschnitt -f 82,4® C, im Maximum 36,8® im Juli 1883, die niederste im Durch- 
schnitt — 16,5® C, absoL Min. — 26,6® im Januar 1881; die Schwankung zwischen beiden 
also 48,9® C, im Extrem 63,4®. Die Zahl der frostfreien Tage betrug im Durchschnitt 184, 
im Minimum 142, im Maximum 280. Besonders eingehend wurde die Veränderlichkeit der 
Temperatur untersucht, der wegen ihres Einflusses auf den menschlichen Körper neuerdings 
größere Aufmerksamkeit geschenkt wird. Auch hierin nimmt Cassel eine Mittelstellung ein eben- 
so wie in der Verteilung der Luftfeuchtigkeit. Die Dampfspannung betrug im järesmittel 
7 nun, schwankend zwischen 4 und 11 mm, die relative Feuchtigkeit im Mittel 79®/q, zwischen 
71®/^ und 85®/q. Nach dem Jahresmittel der Bewölkung von 5,9 der zehnteiligen Skala bei 
47,6 heiteren und 94,4 trüben Tagen erscheint Cassel bevorzugt zu sein^ doch liegt dies wohl 
an der Eigenart des Beobachters, um so wahrscheinlicher, als die seit 1889 registrierte 
Sonnenscheindaner von im Mittel 4,3 Stunden täglich recht ungünstig ist. 

Die Niederschläge betragen im Jahresmittel 630 mm, die auf durchschnittlich 158,6 Tage 
mit mehr als 0,2 mm Niederschlag entfallen. Schneetage gab es im Mittel 86,5, schneefreie 
Tage 211; völlig schneefrei sind nur die Monate Juni — September. 
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Im OegeoMtz som ttbrigmi Mittdemopa, wo die W.- und SW.-Strtmimg Torwiltet, 
kemchen hier in Cagsel fftdliche Winde Tor, was wohl durch £e NS.-Richtong des Fnld»- 
Uli bedingt ist Die Windrichtong war im Mittel fOr die Jahre 1880 bis 1902 aas S. S97^ 
N. 117^ W. 97^ SW. 87^ NW. 7% NO. 47^, 0. 8»/^ 80.27^ Auch die große Zahl der 
windstiUen Tiwe mit 277t encheint auffallend und durch die Tallage begrOndet Die durch- 
schnittliche Windgeschirindigkeit von 2^ m pro Seh. ist sehr niedng. 

Mit einem Jahresmittel ron 23 Tagen mit Gewittern gehört Cassel su den gewitter- 
reichen Gegenden. Ein Anwachsen der Gewitterhftuiigkeit lieft sich nicht feststellen. 

Markert. 

Treitscilke, Fr., Die ^ttemiig in ThttringeD in den Jahren 1901 und 1902. 
(Dag Wetter. Jg. 1902, 8. 73—80 n. 1903, S. 73—82. Berlin 1902 n. 1903.) 

Zugrunde liegen ^e Au&eichnungen der Stationen Schmücke und Erfurt 

£. Schütxe. 

Lehfflanii, 8., Das Klima des Herzogtums Sachsen-Heiningen. (S.-A. ans 
Heft 44 der Sehr. d. V. 1 Heiningische Cresch. n. Landesk. 6r. 8^ Nene 
Landeskunde r. S.-Hein., S. 497—626. Hildbmrghaosen 1903.) 

Einer der besten Kenner der klimatischen Eigenart Thüringens, dem wir schon so 
manchen wertvollen Beitrag cur Klimakunde von Thfiringen TerduLken« hat für die neue, 
groB angelegte Landeskunde des Herzogtums Meiningen, die in laeferungen zu erscheinen be- 
gonnen hat, den klimatischen Charakter dieses Staates in der Wmse zusammenfassend dar- 
gestellt, daß er auch Beobachtungen von benachbarten anfiermeiningischen Orten mit heranzog, 
weil zwar die Quellen für die Niederschlagsrerhftltnisse durch die forstlichen Regenstationen 
reichlich vorhanden sind, nicht aber fttr die Temperaturen und die sonstigen klimatiacheo 
Faktoren. So haben wir in der Torlie^enden gründUchen und kritischen Arbeit von nur etwa 
zwei Bogen Umfang eine sehr sorgfilltige, suf der Höhe der Forschung stehende Bearbdtung 
des Klimas von S.-Meiningen, die fftr den Kern von Thüringen überhaupt gelten kann, 
während die in meinem Handbuch für ganz liiüringen gegebene Darstellung nun bereits eine 
Mandel Jahre zurückliegt. Fr. BegeL 

NIgler, W., Meteorologische Beobachtangsresnltate der Jahre 1898 — 1902 
in Gaaschwitz bei EOstritz (Reafl j. L.). Ein Beitrag znr klimatiBchen Landes- 
aufnahme des reoflischen Unterlandes. (43.-46. J.-Ber. [1901—1902] d. Ges. 
y. Freunden d. Naturw. zu Gera, S. 65—72. Gera 1903.) tJle. 

— Winterwitterung mit besonderer Berttcksiohtigung des Winters 1900/01. 
(43.-45. J.-Ber. [1900—1902] d. Ges. v. Freunden d. Naturw. zu Gera, S. 73 
bis 78. Gera 1903.) ül«. 

Brennecke, W., Die Niedersohlagsrerhältnisse des Harzes. (Das Wetter. 
XX- Jg., 1903, S. 43—44. Berlin 1903.) 

Enthält eine Betrachtung der von Hellmann bearbeiteten speziellen Regenkarte des 
Hanses, die der Regenkarte von Schledwig-Holatein und Hannover (s. diesen Bericht S. 89) 
beigegeben ist. ITle. 

Stade, H., Stündliche Werte fttr Bewölkung, Luftdruok und Temperatur 
auf dem Brocken im Jahre 1897. (Ergebnisse der Beobachtungen an den Sta- 
tionen II. u. m. Ordnung im Jahre 1897. 4^ 23 Bl. Berlin 1902.) 

nie. 

Brennecke, W., Über die Messung der Lufttemperatur auf dem Brocken. 
(Met. Z. 19. Jg., S. 459—462. Wien 1902.) 

Der Verfasser berichtet aaf Qrond eines achtmonatigen Aufenthaltes auf dem Brocken 
über die Schwierigkeiten, welche sich der Besdmmong der wahren Lufttemperator im Winter 
dort entgegenstellen. Ule. 

Orohmann, Die klimatischen Verhältnisse des Königreichs Sachsen in ihrer 
Abhängigkeit von Luftdruck und Windursprung. (Das Wetter. XIX. Jg., S. 1 
bis 13, 32—39, 53—64, 84—89, 97—108, 130—140. Berlin 1902.) 

Die Arbeit enthält neue Berechnnngen von Windrosen auf Grand des Beobachtnngs- 
materials des Königl. Sachs. Meteorologischen Institats ftlr Temperatur (Tageemittel und 
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Schwmnkiuig), Wasserdampfg^ehalt, Bewölkung, Regenwahncheiiiliohkeit und RegenhShe und 
ft&r den allgemeinen Witternngscharakter, um die Abhingigkeit dieser klimatischen Elemente 
Ton Ijoftdnick und Windnrspning zu ermitteln. Üle. 

Schulze, P., Resultate ans den Meteorologischen Beobachtungen in Heißen 
von 1855—1902. (Das Wetter. XX. Jg., 8. 241—250. Berlin 1903.) 

Nach einem korzen Bericht über die Geschichte der Meteorologischen Station in Mdßen 
teilt der Verfasser die 47 jährigen Monatsmittel für Loftdrack, Laftströmnngen, Temperatar, 
Niederschläge, Bewölkung and Gewitter sowie auch einige Ergebnisse tier- und pflanzen« 
phänologischer Beobachtongen mit. Die Meteorologische Station ist fast 50 Jiüire hindurch 
Ton dem 1908 rerstorbenen Priratier Karl Gebauer verwaltet worden« Ule. 

Sassenfeld, M., Die Bewölkung der Schneekoppe. (Met Z. 20. Jg., S. 444 
bis 451. Wien 1903.) 

Der Verfasser untersucht die Bewölkungsverhältnisse der Schneekoppe auf Grund der 
SOjährigen Beobachtungsperiode 1880—1900. üle. 

4. Hord^emtMhland. 

Die Witterung an der deutschen Ktlste in den Monaten November 1901 
bis Oktober 1902. Mittel, Summen und Extreme aus den meteorologischen Auf- 
xeichnungen der Normal-Beobachtungsstationen der Seewarte an der dentBchen 
Kttste. (Annalen d. Hjdrogr. n. Marii Met, 30. Jg.; Berlin 1903.) 

Desgleichen in den Monaten November 1902 bis Oktober 1903. (Ebda. 
31. Jg. Berlin 1904.) Ule. 

MBner, M., Witterungsbeobachtungen in Braunschweig seit 1893. (Vhdign. 
d. 73. Vers. D. Naturf. u. Ärzte 1901, IL Bd., 1. Teil, S. 207—209. Leipzig 1902.) 

E. Schtttse. 

Wiidtnhageii, R., Übersicht über die Witterung in Magdeburg. (Bl. f. 
Handel, Gewerbe u. soziales Leben« Beibl. z. Magdebg. Ztg. 1903, S. 8, 48, 
80, 112, 144, 184, 216, 266, 288, 328, 360, 392.) 

Es werden Monatsttberaichten Über die Witterung in dem Zeitraum vom 1. Desember 
1902 biff 30. November 1908 gegeben. E. Schütze. 

— Die abnorme Witterung des diesjährigen Sommers. (Bl. f. Handel, Ge- 
werbe u. soziales Leben. Beibl. z. Magdebg. Ztg. 55. Jg., 1903, S. 319.) 

E. Schütse. 

Ellemann, Fr., Meteorologisches aus Anhalt (Progr. d. Herzogl. Anh. 
Landes-Seminars zu Cöthen. 4^. 28 S. GOthen 1902.) Ule. 

Kremser, V., Das Klima von Potsdam. (Met. Z. 19. Jg., S. 275—276. 
Wien 1902.) 

Es werden die wichtigsten Daten für das Klima von Potsdam mitgeteilt, entnommen 
ans einer Bearbeitung des Klimas von Potsdam, die der Verfasser für die preußischen Oamison- 
beschreibungen geliefert hat. Ule. 

Laclimann, 6., Die Schneedecke in Berlin. (J.-Ber. des Berliner Zweigv. 
der D. Met Ges. 19. Jg., S. 9—26. Berlin 1902.) Ule. 

Franz, Allgemeine Übersicht der meteorologischen Beobachtungen auf der 

Kgh Universitäts-Stemwarte zu Breslau im Jahre 1901 und dasselbe im Jahre 

1902. (79. J.-Ber. d. Schles. Ges. f. Vaterland. Kultur. IL Abteil, S. 13—18, 

o. ebda. 80. J.-Ber., II. Abteil., S. 23—28. Breslau 1902 u. 1903.) 

Überblick über die Beobachtungen von Barometerstand, Temperatur, Feuchtigkeit der 
Luft, Wolkenbildnng und Niederschläge, Winde, Witternngscharakter. £. Schütze. 

Bergholz, P., Das Klima von Bremen. (Met. Z. 19. Jg., S. 526—527. 
Wien 1902.) 

Es werden die wichtigsten klimatischen Daten für Bremen mitgeteilt auf Grund der 
Beobachtungen Ton 1803—1900. Ule. 
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Bergbob, P., Täglicher Gang der Windgeschwindigkeit and des Kegenfalles 
in Bremen. (Met. Z. 19. Jg., S. 82. Wien 1902.) ülc. 

Schoeider, J., Die tftgliche Bewegung der Lnft über Hamburg. (Met. Z. 
19. Jg., S. 393—398. Wien 1902.) 

Der Verfasser kommt auf Grund einer genaoen Untersochong der Anemometai>eob- 
achtungen an der Hamburger Seewarte zu der Erkenntnis, daß über Hamburg ein Luftteilchen 
unter dem Einfluß der Somie bei windstiller Witterung täglich eine in sieh geschlossene Bahn 
XU beschreiben sucht. Ule. 

— Die hannonische Analyse der täglichen Loftbewegang über Hamborg. 

(Met Z. 20. Jg., S. 385—398. Wien 1903.) 

In diesem Aufsatz bearbeitet Schneider die in der obigen Veröffentlichung nach- 
gewiesene tägliche Bewegung eines Luftteilchens über Hamburg nach dem Besselschen Ver- 
fahren der harmonischen Andyse. üle- 



6. PUnolofie« 

ihne, L, Pbänologische Mitteilungen. Jahrgänge 1901 und 1902. (Abhandl. 
d. Naturhist Ges. zu Nürnberg. XIV. Bd., S. 1—36, u. ebda., XV. Bl, 1. Heft, 
S. 1—34. Nürnberg 1902 u. 1903.) 

Diese Mitteilungen bilden die Fortsetzung der phftnologischen Hitteilungen in den Be- 
richten der Oberhessischen Gesellschaft für Natur- und Heilkunde. £. Schütze. 

T8pfer, H., Pbänologische Beobachtungen in Thüringen 1901. (M. d. V. f. 
Erdk. zu Halle a. S. 21. Jg., 1902, S. 97—101. Halle 1902. Ebda. 1903, 
S. 128—132. Halle 1903.) 

Es wurden Beobachtungen angestellt in Sondershausen, Groß-Furra, Leutenberg und 
Blaukenburg i. Th., und zwar an 41 verschiedenen Pflanzen. £. Schütze. 

Ihne, 0., Abhängigkeit des FrOhlingseintritts von der geographischen Breite 
in Deutschland. (33. Ber. d. Oberrhein. Ges. f. Natur- u. HeUk. Gießen 1899 
bis 1902, J. Bicker.) üle. 



VI. Pflanzen- und Tiergeographie. 

A. Pflanzenwelt. 

1. Allgemeines. 
Leydig, Fr., Hora Zoologicae. Zur vaterländischen Naturkunde ergän- 
zende sachliche und geschichtliche Bemerkungen. 8**. 280 S. Jena 1902, 
Gust. Fischer. 6 M. 

Dag Buch enthält auch viele Mitteilungen aus dem Gebiete der Pflanzenwelt (s. auch 
diesen Bericht unter „Tierwelt"). üle. 

Zahn, 6., Einheimische und eingebürgerte Pflanzen als Heilmittel. (Aus 
den Coburg-Gothaisohen Landen. Heimatblätter S. 71—76. Gotha 1903.) 

Schon in sehr früher Zeit wurden von den Äi*zten nur Pflanzeustoffe als Arzneimittel 
verwendet, so Ton Galenus (ca. 170 n. Chr.). Besonders durch die Alchimisten wurden die 
Kenntnisse von den Pflanzen uud ihren Heilkräften gefördert. Bis Anf^g des 19. Jahr- 
hunderts war die Zahl der medizinischen ELräuter sehr gproß, gegenwärtig rechnet man nm* 
noch 170 Pflanzen zu den offizineUen, von denen bei uns 83 wild oder kultiviert vorkommen. 
Verfasser geht dann auf die Entstehung der Kräuterbücher und der Herbarien (lebendige 
Kräuterbücher) ein und schildert einige, die sich auf der Herzoglichen Bibliothek in Gotha 
befinden und für Thüringen besonders wichtig sind. Das berühmteste ist das „lebendige 
Kräuterbuch*' von Kaspar Ratzenberger. Es ist aus dem Jahre 1598 und enthält 73 Drogeo 
und 904 arzneiliche Pflanzen. Ein anderes Herbarium wurde 1592 von Ratzenberger dem 
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Landgrafen Moritz von Hessen überreicht: es befindet sich in der Landesbibliothek in Cassel. 
Ftkr fläe Geschichte des Gartenbanes nnd der Arzneipflanzen ist die sog. „Königsberger Samm- 
long" sehr wichtig, die der Verfasser ebenfalls erOrtert E. Schütze. 

IsraSI, Wv Wandemngen kraatartiger Pflanzen. (43.-45. J.-Ber. [1900 bis 
1903] d. Ges. v. Freunden d. Natnrw. in Gera. S. 88—89. Gera 1903.) 

£. Schütze. 

fiOntber, S., Baomindividnalitäten und Landschaftsbild. (Natnr a. Schule. 
n. Bd. Leipzig 1903.) Ule. 

2. Siddeiit8«lilaiid. 

WMfle, Waldbestand auf der Endmoräne des Rheintalgletschers. (Jh. d. V. 
t Vaterland. Naturk. in Württ 59. Jg., S. XC. Stuttgart 1903.) 

Der Buchenbestand im Revier Schussenried befindet sich genau auf der bogenförmigen 
Endmoräne des Rheintalgletschers; im Innern und ÄuAem der Morftne ist Fichtenbestand. 

E. Schütze. . 

Gradmann, R., Der Dinkel und die Alemannen. (Wttrtt Jb. f. Statistik u. 
Landesk. Jg. 1901, S. 103—258. Stuttgart 1902.) Ule. 

Hrmann, Th., Bayerns Moore. (Bayerland. 13. Jg., S. 404 — 406. München 
1902.) E. Schütze. 

Paulstich, D., Der Hanauer „Mississippi^ und die dort vorkommenden 
Pflanzen und Tiere. (Ber. d. Wetterauischen Ges. f. d. ges. Naturk. zu Hanau a. M. 
Jg. 1898—1903, S. 3—18. Hanau 1903, Georg Heydt Nach!.). 

Auf Grund langjähriger Beobachtungen gibt hier der Verfasser eine Schilderung von 
der Art und Weise, wie die den Hanauem unter der Bezeichnung „J^Iississippi*' bekannte 
große Ausschachtung zwischen dem Lehrhof und Groß-Auheim allmählich wieder Ton Pflanzen 
and Tieren besiedelt wurde. Da die angesiedelten Formen vielfach wieder verschwanden, um 
anderen, denen die hier gebotenen Lebensbedingungen besser zusagten, den Platz zu über- 
lassen, zeigen Flora und Fauna hier stets wechselnde Bilder. 

Das Gebiet ist auch ein Kühe- und Sammelplatz für Zugvögel, namentlich Bachstelzen, 
Stare und Schwalben, die sich oft zu vielen Tausenden hier zusammenfinden. 

Der Arbeit ist ein Verzeichnis der hier wildwachsenden Phanerogamen nnd Gefäß- 
kryptogamen beigegeben. Markert. 

8. Mittel« und Norddeutsokiand. 

Hscher, H., Pflanzengeographisches aus der Rheinproviuz. (Vhdlgn. d. XIV. 
Deatschen Geographentages zu Cöln 1903, S. 225—235. Berlin 1903, Dietrich 
Reimer.) 

Die Bheinpro7inz hat eine verhältnismäßig reiche Flora. Von den 2223 echten deut- 
schen Pflanzen finden sich 1835 oder 60 %. Zu den fehlenden Pflanzen gehören natürlich 
die der Hochgebirgswelt nnd des Meeresstrandes. Sehen wir von diesen ab, so finden wir 
rand 80 ^^^ der übrigen Pflanzen des Deutschen Kelches. Diese reiche Flora verdankt das 
Gebiet seiner weiten nordsüdlichen Ausdehnung und dem mannigfaltigen Klima im Tal und 
auf den Hochflächen. Einige Arten sind im Rheinland besonders häcäg, die in anderen be- 
nachbarten Gebieten seltener sind, andere Arten finden sich nicht, obwohl sie gut hier ge- 
deihen könnten. Alpenpflanzen sind nur in einigen wenigen Arten vertreten. Die Sandflora, 
ist spärlich, die Sumpf- nnd lioorflora reich entwickelt. Viele Pflanzen sind von Süden ein- 
gewandert. Ule. 

Spilger, L, Flora und Vegetation des Vogelsberges. (8^. IV u. 134 S. 
Giefien 1903, Emil Roth. 1,50 M.) 

Das Werkchen ist keine Flora im Sinne eines bloßen Bestimmungsbnches, sondern eine 
kleine pflanzengeographische Monographie, wie es deren bis jetzt leider noch wenige gibt, 
„llan bekommt^, so heißt es in dem beigegebenen Vorwort von Prof. Hansen, „ans den ,Floren* 
kein Bild von dem Aussehen der Flora, und es erscheint zeitgemäß, im Anschluß an Drudes 
Pflanzengeographie und Engler-Drudes Vegetation der Erde auch für kleinere Gebiete die 
pflanzengeographische Darstellung zu pflegen.** Hier ist das, soweit es möglich war, für 
den Vogelsberg geschehen. 
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Der erste AbBchnitt bringt nach einigen knnen einleit^mden Bemerkoni^ Aber dei 
YogeiUberg und einer kritischen Übersicht ttber die vorhandene Literatur ein innerhalb der 
Familien nach biologischen Standortsverhftltnissen geordnetes PflanzenTeneiehnis. 
Um xngleich einen Anhalt für die senkrechte Verteilong xa haben, sind die Fond- und Stand« 
•orte nMh Höhenregionen geordnet Dabei werden drei Begionen onterschieden, eine Hfigd- 
region bis 260—800 m, die nar am W.-Geh&nge des Vogelsbergs auftritt, eine ontere Berg- 
region bis za 600 m und eine obere Bergregion. 

Der zweite Abschnitt behandelt sehr aasf&hrlich die Vegetation des Vogelsbergs and 
untersucht vor allem den Einfluß, den der Wind hier auf die Gestaltung der einzelnen Forma- 
tionen ausübt Es werden unterschieden die Formation der Wasserpflanzen und der Fels* 
pflanzen, die hier nur eine gerinrare Ausdehnung besitzen, und diejenigen der Grasfluren und 
der Wälder. Von den acht Grasflurformationen Drudes treten nur yier auf, die der trockmen 
Triften, der Bergwiesen, der Niederungs- und Talwiesen und der Sumpfwiesen. Die aos- 

Sedehnten Waldformationen werden eingeteilt in diejenigen des Laubwaldes, des Sumpfwaldes, 
es Fichten- und des Kiefernwaldes. 

Daß die trockenen Triften den sog. Oberwald in der oberen Bergregion in einer breita 
Zone umgeben, ist bei den reichen Niederschlägen des Gebirges ftuflerst merkwürdig, doch 
-scheint dabei neben anderen schwer festzustellenden Ursachen der Wind eine Hauptrolle zu 
-spielen. Eine andere eigentümliche Tatsache ist die, daß ein beträchtlicher Teil der Pflanzen 
oer oberen Bergregion uiffallenderweise im benachbarten Taunus fehlt, obgleich der Taunus 
noch über 100 m höher ist als der Vogelsberg. Die Ursachen sind wohl in den aadereD 
klimatischen Verhältnissen und vor allem in den merkwürdig niedrigen Niederschlagamengoi 
des Taunus zu suchen. 

Von Interesse sind auch die Zusammenstellungen der für die Laubwälder des Vogds- 
bergs charakteristischen Pflanzen, und zwar danach, ob sie für den Vogelsberg und für Nord 
dentBchland oder für beide einzeln bezeichnend sind. Markort 

Zeiske, M., Die Eiben in Hessen. (Abhdlgn. a. Ber. XLVIII d. V. f. Na- 
lork. z. Cassel 1902/03, S. 1—18. Gassei 1903.) 

Eine größere Zahl Ton Eibenstandorten mit der Zahl der dort vorhandenen, wild- 
wachsenden Eiben — im ganzen etwa 7000 Pflanzen — werden angeführt. Sie liegen alle 
im NO. des Regierungsbezirks Cassel in den Kreisen Eschwege und Witzenhansen und bilden 
im wesentlichen einen dem Steilrand des Ringgaus entlang ziehenden geschlossenen Rin^. 
Alle Eibenstandorte haben Kalk als Grundgestein, doch liegt nach des Verfassers Ansicht die 
Ursache dafür nicht im Kalkgehalt des Bodens, sondern in der Abneigung des Kalkgebirges 
gegen sanftgeneigte Formen, da die Eiben mit Vorliebe auf Kuppen, steilen Hängen, Klippen 
u. dgl. stehen, d. h. überall da, wo die Beschaffenheit des Geländes eine geregelte Waldwirt- 
schaft erschwert oder unmöglich macht. Der jetzt allgemein durchgeführte Hochwaldbetrieb 
Ist neben anderem die Hauptursache des Rückgang^ der Eibe. Da, wo sie sich am wohlstee 
fühlt, als treue Begleiterin der Rotbuche in Buchenmischwaldungen, wird sie sich nicht be- 
haupten können, weil sie zu langsam wächst und mit dem übrigen Bestand nicht Schritt 
Jiulten kann. Es ist dabei nicht ausgeschlossen, daß die uralte Guttung Taxus, die auch in 
anderer Beziehung greisenhafte Züge zeigt, aus sog. inneren Gründen auszusterben beginnt- 

Markert 

aoldschmidt-eelsa, M., Die Flora des BliOngebirges II and m. (Vhdlgn. 
d. physikal.-mediz. Ges. m Wttrzburg. N. F., Bd. XXXIV, S. 343—355, Bd. XXXV, 
S. 313—335. WUrzburg 1902 u. 1903, A. Stubers Verlag [C. Kabitzsch].) 

Die beiden Aufsätze bilden die Fortsetzung einer in der „Allgem. Botan. Zeitschrift 
Karlsruhe 1900, Nr. 12 u. ff.^ veröffentlichten Arbeit, die neben einer Einleitung, einer Lite- 
ratur- und Quellenangabe eine Umgrenzung des Gebiets gibt und sich dann eingehender mit 
den in diesem Gebiet auftretenden Pteridophyten und ihren Formen befaßt 

Der Teil 11 enthält zunächst einige Nachträge zu Teil I und führt dann die im Gebiet 
vorkommenden Vertreter aus den Familien der Koniferen, Typhazeen, Junkagineen, Alismazeen, 
Hydrocharitazeen und Xajadazeen auf. 

Der Teil III behandelt nach einigen Nachträgen zu Teil I und 11 die Gramineen. 

Es sind im wesentlichen Standortsverzeichnisse, in dem die meisten Fundorte vom Ver- 
fasser selbst entdeckt oder bestätigt worden sind. 

Bei einzelnen Pflanzen, z. B. Taxns baccata, Abies alba, Panicnm sanguinale, Nordns 
«tricta u. a., finden sich ausführlichere Angaben über Art und Ursachen ihres Vorkommens. 

Markert 

Rora der Umgegend von passei. (Die Residenzstadt Cassel. Festsclir. z. 
75. Vers. Deutscher Naturf. u. Ärzte, S. 141—200. Cassel 1903.) 
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Der ente Teil des AbschnitlB ttber die wildwachsenden Pflanzen von B. Schaefer 
floU die Verbreitang der in Gassels Umgebnng wildwachsenden G^f&fipflanzen übersichtlich 
TOT Augen führen und bringt ein nach Standorten eingeteiltes Veneichnis dieser mit An- 
irabe d^ besonderen Fandorte. Die Einleitong enth&lt neben einer konen Beschreibung der 
Gegend ond ihrer Bodenbeschaffenheit eine Aafzfthlang der Seltenheiten und Ankömmlinge der 
Caweler Flora. Alpine Formen, Pflanzen des Ostens ond die ans den Eiszeiten ond den da- 
mwischenliegenden heißen Zeiten stammenden Pflanzen sind im Verzeichnis besonders herror- 
gehobou 

Im zweiten Teil gibt C. Laubinger durch ein ausführliches Verzeichnis der Laub- 
and Lebermoose ein Bild von dem großen Reichtum der Casseler Gegend an diesen Pflanzen. 
Das Verzeichnis ist nach Fundorten geordnet. 

Der dritte Teil hat den bekannten PUzkundigen 8. Schlitzberger zum Verfasser, der 
hier im Anschluß an seine friUieren Arbeiten ein Verzeichnis der Pilze anfsteUt Das Ver- 
zeichnis umfaßt 1498 Arten, gibt aber meist nur ganz summarisch die Gesamtzahl der Arten 
der dnzelnen Gattungen an. Nur die Tom Verfasser inzwischen neubeobachteten und er- 
kannten Arten werden mit ihren speziellen Fundorten namentlich aufgeführt 

Jeder dieser drei Teile bringt in der Einleitung in üblicher Weise einen Überblick über 
die Torhandene Literatur. 

Ein zweiter Abschnitt bespricht die Kulturffewächse zu Wilhelmshohe und bringt im 
Anschluß daran einen Überblick über die Geschichte und einen Führer durch die dort vor- 
handeneo gärtnerischen Anlagen; sein Verfasser ist der dortige Hofgärtner Virchow. 

Im dritten Abschnitt l^pricht in ähnlicher Weise Garteninspektor Junge die Kultur« 
gewftchse und Anlagen der Earlsaue. Markert. 

Laobinger, C, a) Laubmoose yon Niederhessen (Cassel) und Mttnden. (Ab- 
handlungen o. Ber. XLVm des V. f. Natnrk. zn Gassei 1902/03, S. 19—87. 
Cassel 1903.) 

b) Lebermoose im nördlichen Reg.-Bez. Cassel und Mttnden. (Abhand- 
lungen o. Ber. XLVIU d. V. f. Naturk. zu Cassel 1902/03, S. 88—96. Cassel 
1903.) 

Die systematischen Verzeichnisse der beiden Arbeiten sind mit ausftUirlichen Angaben der 
Fundorte und vielfach auch der Fundzeiten yersehen. Im Vorwort sind die besonders aus- 
gezeichneten Orte mit den dort aufgefundenen Moosen noch einmal besonders zusammen- 
gestellt Der Verfasser begrenzt auf Grund seiner Erfahrungen das hier in Betracht kommende 
uebiet, das in topographischer wie floristischer Beziehung^ TÖllig einheitlich ist, im W. durch 
das Waldecker Land, im N. durch Karlshafen und das Diemeltal, im 0. durch das Eichsfeld 
und im S. durch eine WO.-Linie Fritzlar— Melsun^en — Eschwege. Die landschaftlichen Schön- 
heiten dieses Gebiets, seine klimatischen Verhältnisse und die Bedingungen seines Moosreich- 
tums werden kurz geschildert. Markert. 

Neger, Der Thttringerwald in pflanzengeographischer Hinsicht. (Thttringer 
Monatsbl. X. Jg., 1902/03, S. 110—111. Eisenach 1903.) 

Der Verfasser gibt einen Auszug aus 0. Drude, ,,Der Hersynische Florenbezirk*'. 

E. Schfltze. 

Drude, 0., Der Henynische Florenbezirk. Gmndzttge der Pflanzenverbrei- 
tnng im mitteldeutschen Berg- und HUgellande vom Harz bis zur Rhön, bis zur 
Lausitz und dem Böhmer Walde (VL Bd. der Sammlung „Die Vegetation der 
Erde", hrsg. v. A. Engler u. 0. Drude. 671 S., 5 Vollbilder, 16 Textfig., 1 Karte. 
Leipzig 1902, W. Engehnann. 30 M., geb. 31,50 M.) 

In dem vorliegenden Bande faßt der Verfasser die Ergebnisse seiner w&hrend drei 
Jahrzdinten hindurch in dem herzynischen Florenbezirke betriebenen Studien zusammen. Unter 
„herzjnischem Bezirk' begreift der Verfasser das mitteldeutsche Berg- und Hügelland zwischen 
Harz, RhOn, Lausitz und Böhmer Wald. Es soll hier nicht eine systematische Aufzähhmg 
der Pflanzen mit Angabe der Standorte, sondern ein Einblick in die biologischen Bedingungen 
der Standorte und in den geographisch gesonderten Entwicklungsgang variabler Formenkreise 
sre&reben werden. 

Im ersten Abschnitt des Werkes, der von B. Schorler bearbeitet ist, erhalten wir einen 
Überblick über die Geschichte und Literatur der botanischen Forschung im herzynischen 
Ber^- und Hügellande. Das erste Kapitel bringt die geschichtliche Darstellung und zerf&llt 
in die drei Unterabteilungen: „1. Floristik, 2. Pflanzengeographie und 8. Beschreibende Floren". 
Das zweite Kapitel enthält das Literaturverzeichnis, das nach geographischen Gesichtspunkten 
sreordnet ist. 
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Der nächste Abschnitt des Boches ist überschrieben : ^Geographischer, klimatologischer 
und floristischer Überblick'^. Der Verfasser gibt zunächst eine Gliederang des Gebietes in 
15 Territorien: sodann folgt eine nt]l>er8icht der Höhenstofen auf geognostischer Unterlage**. 
Das nächste Kapitel behandelt das herzynische Klima; es zerfällt in die beiden Abschnitte 
^Meteorologische Beobachtungen** und „Phänologische Beobachtungen". Das letzte Kapitd 
erläutert die Beziehungen der hersynischen Flora zu den benachbarten Florenbezirken. 

Im in. Abschnitt: „Die herzynischen Vegetationsformationen in ihrer Ausprägung und 
Gliederung" behandelt der Verfasser zunächst die Unterscheidung und Gruppenbildung der 
Formationen. Die weiteren Kapitel bringen nacheinander „die herzynischen Widdformatione.n'', 
„Sandfluren und Heiden", „die trockenen Hügelformationen", „die Wiesen, Moore, Bergheiden 
und Borstgrasmatten", „die Formationen der Wasserpflanzen" und „die Rnderalpflanzen udd 
Feldunkräuter". 

Der IV. Abschnitt bringt die Verbreitung der Formationen und ihre Charakterarten 
in den herzynischen Landschaften. Die einzelnen Kapitel behandeln der Reihe nach die vom 
Verfasser im 11. Abschnitt des Buches aufgestellten 15 Territorien, nämlich: „1. Das Weser- 
Bergland. 2. Das Braun Schweiger Hügelland. 8. Hügelland der Werra una Fulda mit der 
Rhön. 4. Das Thüringer Becken. 5. Das Hügelland der unteren Saale. 6. Das Land der 
Weißen Elster. 7. Das Muldenland. 8. Das Hügelland der mittleren Elbe. 9. Das Laositxer 
Hügelland. 10. Das Lausitzer Bergland und Elb-Sandsteingebirge. 11. Der Harz. 12. Der 
Thüringer Wald. 13. Das Vogtlän£sche Bergland, Frankenwald und Ficht«lgebirge. 14. Das 
Erzgebirge. 15. Der Kaiserwald, Oberpfälzer, Böhmer und Bayrische Wald." In jedem 
Kapitel gibt der Verfasser zunächst eine Schilderung der orographisch-geognostischen Ver- 
hältnisse, dann Erörterungen über den Charakter der Flora und schliefilich Darstellungen der 
Flora interessanter Gegenden. 

Im letzten Abschnitt schildert der Verfasser die herzynischen Florenelemente und \ese- 
tationslinien. Das erste Kapitel bringt die Stellung des herzynischen Berg- und Hügellandes 
im mitteleuropäischen Florengebiete; im zweiten Kapitel wird ein Oberblick über die Haupt- 
formationen im Sinne der floren^eschichtlichen Entwicklung und Besiedelung gegeben. Das 
letzte Kapitel endlich enthält die Vegetationslinien der Jetztzeit 

Ein Register bildet den Schluß des Werkes. 

Auf der beigegebenen Karte (1:1500000) sind die im IV. Abschnitt geschilderten 
Territorien des herzynischen Gebietes eingetragen; ebenso sind Grenzlinien charakteristischer 
Genossenschaften angegeben. 

Auf einige Mängel, die dem Buche anhaften, haben A. Schulz (Zeiti»chr. f. Natur- 
wissenschaft 75. Bd., S. 257—292, 1903, und Berichte der Deutschen Botanischen Gesellschaft 
Jg. 1902, XX. Bd., 2. Heft, S. 54—81) und E. Wüst (MitteiL d. Ver. f. Erdkunde zu Halle a. .^. 
1903, S. 142—144) hingewiesen. E. Schütze. 

Drude, 0., Rückblicke auf die Bearbeitung der Pflanzengeograpliie von Sachsen 
und Thüringen. (S.-Ber. n. Abhdlgn. d. Naturw. Ges. Isis zn Dresden 19n2, 
S. 138—145. Dresden 1902, H. Burdach.) 

Als Drude im Jahre 1880 in der botan. Sektion der Isis in Dresden die moderne Be- 
arbeitung der Flora Sachsens besprach, konnte er behaupten, die älteren Florenwerke Sachhens 
kennten nur einen systematisch klassifizierenden und beschreibenden Teil, — sie sind eben 
Pflanzenkataloge mit Fundort^tangaben, Rücksicht auf Physiologie und Klimatologie nehmen 
sie nie. Reichenbach hatte das Aufsuchen und Einlegen der Pflanzen — Heumachen nennen 
es die Physiologen — großgezogen, und sein Anhang hat viele Seltenheiten einfach aus- 
gerottet. Nur wenige kleinere Arbeiten kann Drude anführen, deren Verfasser offenbar Ver- 
ständnis für wirkliche Pflanzengeographie besaßen, erst er hat, besonders im sechsten Bande 
seiner „Vegetation der Erde" unter dem Titel „Der herzynische Florenbezirk**, die pflanzen- 
geographischen Verhältnisse Sachsens in ihrer natürlichen Verbindung mit den anschließen- 
den Landschaften behandelt. Unter ihm sind ans sieben im Dresdener Herbarium vorhandenen 
Faszikeln zur Flora von Sachsen 350 mit über 80000 Spannblätt«m geworden, phänologische 
Beobachtungen wurden und werden gemacht, die Bildung der Vegetationsformationen hat in 
dem sechsten Bande einen fast 200 Seiten großen, die Arealgeographie einen weniger großen 
Umfang erhalten. Ausblicke auf 'übrigbleibende Aufgaben machen den Schluß. 

P. E. Richter. 

R8II, J., Zar Torfmoosflora der Milseburg im Khöngebirge. (Hedwigia. 
42. Jg., Beiblatt S. 24—28. Dresden 1903.) E. Schütze. 

Schmidt, L, Thüringens merkwürdige Bänme. (Dentsohe Botan. Monatssehr. 
21. Jg., S. 81—84. Berlin 1903.) E. Schütze. 
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Schulz, k., Stadien über die phanerogame Flora and Pflanzendecke des 
Saalebezirkes. L Teil: Die Wanderangen der Phanerogamen im Saalebezirk seit 
dem Aasgange der letzten kalten Periode. (57 S. m. 1 Karte. Halle a. S. 1902, 
Tausch & Grosse. 2 M.) £. Schütze. 

— Die halophilen Phanerogamen Mitteldeatschlands. (Z. f. Natarw. 75 Bd., 

S. 257—293, mit Karte. Stat^art 1903. Aach als Sonderabdrnck Stattgart 

1903.) 

Verfasger wendet sich in diesen Abhfuidlangen ge^en die von 0. Drude in seinem 
Werk „Der Her^ynische Florenbezirk' aufgestellten Ansichten über die Verbreitung und 

Wanderungen der Halophytenformen in Mitteldeutschland« E. Schütze. 

■« 

Schulze, M., Nachträge za „Die Orohidazeen Deatschlands, Deatsch-Oster- 
reichs and der Schweiz" (IV). (M. d. Thttring. Bot. V. N. F., Heft XVII, S. 37 
bis 75. Weimar 1902.) E. Schütze. 

— Heimische Orchideen. (M. d. Thttring. Bot V. N. F., Heft XIX, S. 101 

bis 122. Weimar 1903.) 

Verfasser veröffentlicht in vorliegender Arbeit seine in den beiden letzten Jahren 
durch eigene Anschauung gewonnenen Resultate über die einheimischen Orchideen. 

E. Schütze. 

Schuttze-Wege, J., Verzeichnis der von mir in Thüringen gesammelten and 

gemalten Pilze. (M. d. Thttring. Bot V. N. F., Heft XVII, S. 33—36. Weimar 

1902.) 

Fortsetzung der Mitteilungen im XV. Heft £. Schütze. 

W. M., Eine oralte Dorflinde. (Bl. f. Handel, Gewerbe a. soziales Leben. 
Beibl. z. Magdebg. Ztg. 1903, S. 262—263.) 

Linde in Niedergebra bei Nordhausen. £. Schütze. 

Kunze, M., Die Schaftform der Fichte in Thüringen. (Tharandter Forstl. 
Jb. 53. Jg., S. 136—153. Leipzig 1903.) E. Schüta». 

Torges, L, Zar Gattang Galamagrostis Adans. (M. d. Thttring. Bot. V. 
N. F., Heft XVU, S, 76—101. Wehnar 1902.) E. Schütze. 

Ecicardt, W., Nene Fandorte seltener Pflanzen im sttdlichen Thttringen. 
(D. Bptan. Mpnatsschr. 20. Jg., S. 30. Berlin 1902.) E. Schütze. 

— Bemerkangen and Berichtigangen za „Neae Fandorte seltener Pflanzen 

im sttdlichen Thttringen«. (Ebda. 20. Jg., S. 116—117. Berlin 1902.) 

E. Schütze. 

— Beiträge znr Kenntnis der thüringischen Pflanzenwelt. (M. d. Thttring. 

Bot V. N.F., Heft XVm, S. 57—69. Weimar 1903.) 

Diese Beiträge bilden Ergänzungen zu ^Rottenbach, Zur Flora Thüringens'' (Programm- 
abhandlung). E. Schütze. 

Fitting, Schulz and WOst Beiträge zar Kenntnis der Flora der Umgebang 
von Halle a. S. (Z. f. Natarw. 76. Bd., S. 110—116. Stattgart 1903.) 

E. Schütze. 

— Über Mnscari Knaathianam Haußkn. (Ebda. 76. Bd., S. 353 — 364. 

Stattgart 1903.) 

Es wird nachgewiesen, daß Haußknecht sein Muscari Knauthianum auf Exemplare von 
Mascari tenuiflorum Tausch gegründet hat, deren fertile Blüten sich noch im Knospen- 
instande befanden und beim dessen Veränderungen erfahren haben. E. Schütze. 

Brückner/ A., Verzeichnis der im Heizogtam Cobarg aafgefandenen Laab- 

moose mit Einschlafi der Torfmoose. Mit Nachtrag. (M. d. Thüring. Bot. V. 

N. F., Heft XVn, S. 1—18. Weimar 1902.) 

Die Moosflora ist eine recht mannigfaltige. Es wurden in dem Gebiet 267 Arten nach- 
gewiesen. E. Schütze. 
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Bliedner, A., Einiges ttber Orchideen in Eisenaohs Umgebung. (Z. L Na- 
tnrw. 76. Bd., S. 440—463. Stattgart 1903.) 

Von den 44 Arten Ton Orehideen, die Schulze Thflringen zoweist, fehlen der Euenscher 
nur acht £. Schfttse. 

— Weitere Beiträge rar Flora von Eisenaoh. (IL d. Thflring. Bot. V. 
N. F., Heft XVm, S. 64—57. Weimar 1903.) 

Bildet die Fortsetziing von den Beiträgen in Heft XTTT und 2L1\ der Mitteilungen. 

E. Schütse. 

Diedicke, H., Neue parasitische Pilze ans der Umgebnng von Erfori (Z. 
1. Naturw. 76. Bd., S. 466—467. Stuttgart 1902.) E. Schötae. 

— Sphaeroideen ans Thüringen. (Hedwigia. 42. Bd., Beiblatt, S. 166 bis 
167. Dresden 1903.) 

^ PhylloBÜca PleuroBpermi n. sn., Ph. Ballotae n. sp., Ph. Epipactidis n. sp., Ascochjta 
Solanl nigri n. sp., Septoria Oaleobaoli n. sp., Microdiplodia Medicaginis n. sp. 

E. Schütze. 

Loeske, L, Moosflora des Hanes. Hilfsbach ftlr die bryologisohe Forschung 
im Harze und dessen Umgebnng. XX n. 360 S. Leipzig 1903, Oebr. Bom- 
traeger. 8 M. B. SchtttBc. 

MbH, A., Verzeichnis der Pflanzen, welche zerstrent, selten und sehr selten 
im renßischen Saalegebiet nnd im Amtsgeriehtsbezirk Lobenstein vorkommen. 
(In Zedier n. Schott, Ftthrer durch Lobenstein. 1902. S. 62—67. Lobenstein 
1902. 80 Pf.) E. Sehtttie. 

Ortlepp, K., Einige Bemerkungen ttber Pflanzen von Oeoi^nthal nnd Tarn* 
baoh. (Allgem. Bot Z. 8. Bd., S. 179—180. Karlsruhe 1902.) 

E. Schütase. 

Olwaid, L, Die Gattung Euphrasia im Harze und in den angrenzenden 
Gebieten. (M. d. Thttring. Bot V. N. F., Heft XVII, S. 18—32. Weimar 1902.) 

E. Sehtttee. 

Quelle, F., Göttingens Moosvegetation. (Inaug.-Diss., Gröttingen. Nordhausen 
1902, Druck yon F. Eberhard!) B- Sehtttie. 

Reinecke, C, Rosa gallica X agrestis f. munimenti R. KeUer. (M. d. Thtt- 
ring. Bot V. N. F., Heft XVm, S. 70—71. Weimar 1903.) E. Sehtttae. 

— Weitere Beiträge zur Flora von Erfurt (M. d. Thttring. Bot V. N. F.. 
Heft XVm, S. 71—74. Weimar 1903.) 

Verfasser teilt Ergftnzongen znr Flora von Erfurt mit. £. Schtttze. 

HauBknecht, C, Noch einmal Muscari tenuiflorum. (M. d. Thttring. Bot V. 
N. F., Heft XVn, S. 108—110. Weimar 1902.) E- Schtttae. 

Hergt, B., Bericht ttber die Frttt^ahrs-Hauptversammlung in Hildburghausen 
am 26. nnd 26. Mai 1902. (M. d. Thttring. Bot V. N. F., Heft XVH, S. 111 
bis 118. Weimar 1902.) 

— Bericht ttber die Herbst-Hauptyersammlung in Erfurt am 6. Oktober 
1902. (Ebda. N. F., Heft XVH, S. 120—128. Weimar 1902.) 

— Bericht ttber die Frtthjahrs-Hauptversammlung in Weißenfels am 7. und 
8. Juni 1903. (Ebda N. F., Heft XVm, S. 26— 3L Weimar 1903.) 

— Bericht ttber die Herbst-Hauptversammlung in Weimar am 27. Sep- 
tember 1903. (Ebda. N. F., Heft XVm, S. 31—47. Weimar 1903.) 

Die in den Versammlongen gehaltenen Vorträge und gemachten Mitteilungen enthalten 
▼iele Angaben ttber die Thttringer Flora. E. Sehtttie. 



— 95 — 

Jacobascb, L, Boletus anrantiaenB mihi nor. sp. ee. (M. d. Thttring. Bot 
V. N. F^ Heft XtX, S. 24—25. Weimar 1903.) 

Der Pils kommt bei Jen» vor. E. Schütze. 

finau, L, Rosarimn zu Sangerhaosen. (D. Bot Monatsschr. 21. Jg., S. 45.. 
Berlin 1903.) E. Schütze. 

eohbchmidt H., Die Flora des Rhöngebirges m. (Yhdlgn. d. Physik.- 
Mediz. Ges- zn Würaburg. N. F., 36. Bd., Nr. 7, S. 313—336; 1903.) 

E. Schütze. 

firadmann, R., Der herzynische Florenbezirk. (Bl. d. Schwab. Alby. XV. Jg.^ 
Sp. 121—122. Tübingen 1903.) 

— Pflanzengeographische Forschung in Mitteldeutschland. (Jh. d. V. f. 
Vaterland. Naturk. in Wttrtt 59. Jg., S. 338—341. Stuttgart 1903.) 

Besprechiing Ton „0. Drade, Der Herzynische Florenbezirk**. E. Schütze. 

Hahfl, 6., Die Familie Helvelleae in hiesiger Gegend. Ein Beitrag zur 
Diskomyzetenflora von Gera. (43.-46. J.-Ber. [1900—1902] d. Ges. v. Freunden 
d. Naturw. in Gera, S. 49—56. Gera 1903.) K Schütze. 

HauBknecbt C, Über Geschichte und Vorkommen der Hambuttenbime 
(Pirus Bollwylleriana DG). (M. d. Thttrlug. Bot. V. N. F., Heft XVH, S. 102 
bis 105. Weimar 1902.) 

Das Vorkommen des Baomes in Thüringen wird besonders hervorgehoben. 

E. Schütze. 

— Zur Flora von Eisieben. (M. d. Thür. Bot V. N. F., Heft XVU, S. 105 
bis 108.| Weimar 1902.) E. Schütze. 

Thomas, Fr., Mitteilung über die Buchen^aldergrttnung bei Friedrichroda. 
(Vhdlgn. d. Bot V. d. Provinz Brandenburg. 43. Jg. [1901], S. XXVXH. Berlin 
1902.) 

— Junges Buchengrttn. Eine Plauderei für Waldfreunde. (Thttring. Mo- 
natsbl. X. Jg., S. 11—13. Eisenach 1902/03.) 

Verfasser teilt hier Beobachtungen über die Bachenwaldergrünnng im Thüringer 
Walde mit. £. Schütze. 

— Eine neue Beobachtung ttber scharfe Begrenzuug des jungen Buchen- 
grOns. (Thttring. Monatsbl. XI. Jg., S. 1—2. Eisenach 1903/04.) 

Ergänzung zn der Mitteilung in den Thüring. Monatsbl X. Jg., S. 11 und 101. 

E. Schütze. 

Schorier, B., Bereicherungen der Flora Saxonica in den Jahren 1899 bis 
1902. (S.-Ber. u. Abhdlgn. d. Naturw. Ges. Isis zu Dresden 1902, S. 129 bis 
132. Dresden 1902, H. Burdach.) 

Seit Erscheinen der letzten Bereicherungsliste im Jahrgang 1898 der Isis-Sitzungsberichte 
find im ganzen zwei neue Arten als Zuwachs festgestellt worden: Dactylis Aschersoniana 
Gitbner und Utricularia ochroleuca B. Hartm. Die neueste liste führt im ganzen außer 
den zwei obengenannten 15 Arten auch mit neuen Standorten« P. £. Richter. 

Zeiske, M., Die Hochgebirgs -Varietäten der Sudeten -Flora. (Abhdlgn. n. 
Ber. XLVn d. V. f. Naturk. zu Cassel 1901/02, S. 131—146. Gassei 1902.) 

Die Flora der höheren Bergregion in den Sudeten ist gekennzeichnet durch die geringe 
Zahl der Pflanzenformationen, den Massenwuchs der Fichte, die herrschende Artenarmut und 
die ^eichmft&ige Znsammensetzung der Flora. Sobald man jedoch die obere Waldgrenze 
Überschreitet, todert sich dies aUes ziemlich rasch. Die Anzahl der Pflanzenformanonen 
▼erdreifacht sich, eine ungeahnte Fülle phaneroganuscher und namentlich kiyptogamischer 
Arten tritt uns entgegen, und es zeigt sich eine tiefff^ende Verschiedenheit in der Flora 
der Westsndeten und der Ostsudeten. Der Verfasser bespricht hier die hervorstechendsten 
Unterschiede, die zwischen den Pflanzen dieser beiden Regionen hinsichtlich ihrer Größe und 
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Verfasser macht bei seiner Arbeit, welche die feinere Anatomie von Simoceplialns 
sima ansführlich behandelt, biologische Mitteilungen über ihre Verbreitimg nnd Lebensweise. 
Eine historische Obersicht behandelt die Geschichte dieses Tieres nnd gibt knnEe IQtteilungen 
Ton allen Arbeiten darüber. Diese Art ist Bückenschwimmer, erwachsene Weibchen schwimmen 
einige Tage mit Hilfe ihrer asweiten Antennen ganz rasch, aber nie sehr lange, da sie sich bald an 
Wasserpflanzen oder an die Qef&ßwände anheften. Diese F&higkeit der Anheftong ist für die 
Bespiration sowie für die Emähnmg nützlich. Ein rahig liängendes Tier macht mit den 
Beinen etwa 800 Schläge in einer Minute. Diese Zahl stimmt ziemlich mit der Zahl der Herz- 
schläge überein, welche bei normalen Tieren 250—300 in der Minute beträgt. Die Bein- 
bewegungen sind für die Nahrungsaufnahme von Bedeutung. Diese besteht, wie eine Unter- 
suchung des Darminhaltes ergab, aus Diatomeen und einzelUgen Stadien sowie Schwärmsporea 
Ton Algen. Tierische Überreste fanden sich nicht Die Vermehrung erfolgt parthenogenetisch 
bis in den Winter hinein. Bei kälterem Wetter treten dann Wintereier auf. Eine Sexual- 
Periode beobachtete Verfasser im Juni, eine zweite im Winter. Die Zahl der Sommereier be- 
trug im höchsten Falle 13, soll aber auch auf 20 — 30 steigen können. 

In Wassertümpeln und Teichen istSimocephalus häufig und weit verbreitet in Amerika 
wie in Europa. In Süddeutschland soll sie häufiger sein als Daphnia pulex. Ihr Auftreten 
und Verschwinden erfolgt oft ganz plötzlich ohne erkennbare Ursache. F. Bömer. 

Richters, F., Die Eier nnd Eiablage der Tardigraden. (Vhdlgn. d. D. Zool. 

Ges. in Wttrzbnrg 1903, S. 53. Leipzig 1903, W. Engelmann.) 

Verfasser zeigte in mikroskopischen Präparaten Gelege deutscher Bärtierchen. Sie 
legen ihre Eier frei ab oder umhüUt von der in toto abgestoßenen Cuticula. Im ersteren 
F^Ie sind sie kugelrund und haben Haftapparate, die für die Bestimmung der einzelnen Arten 
gut verwendbar smd und die Aufgabe haben, die Eier davor zu bewahren, durch Begenwasser 
aus den Moosrosen ausgespült zu werden. Die in Outiculis abgelegten Eier sind stets glatt- 
schalig; die an der Cuticula befindlichen Krallen yertreten die Stelle der Haft-apparate. 

F. Römer. 

BreBlau, E., Die Sommer- nnd Wintereier der Rhabdoeoelen des süßen 
Wassers nnd ihre biologische Bedeutung. (Vhdlgn. d. D. Zool. Ges. zn Würz- 
bnrg 1903, S. 126—139. Leipzig 1903, W. Engelmann.) 

Die typischen Unterschiede zwischen den Sommer- und Wintereiem der Rhabdoeoelen 
bestehen dann, daß die ersteren eine äußerst dünne, glashelle, durchsichtige Eihaut besitzen 
und sich innerhalb des Muttertieres sehr rasch entwickeln, während die letzteren sich durch 
eine dunkelbraune Farbe ihrer harten chitinartigen Schale und den langsamen Verlauf ihrer 
Entwicklung, die erst nach dem Freiwerden der Eier, sei es durch Ablage oder durch Zugrunde- 
gehen des Muttertieres, ihren Abschluß findet, auszeichnen. Zwischen den Sommer- und 
Wintereiem der Mesostomiden bestehen aber keinerlei prinzipielle, sondern nur relative Unter- 
schiede, die dadurch bedingt sind, daß der Beginn der ersten Eibildung in immer jugendlichere 
Stadien znrückverlegt wurde, in denen die Organe des weiblichen G^schlechtsapparates, vor 
allem die Dotterstöcke und die Uteri, die /zur Erzeugung der typischen Eier — der Winter- 
eier — notwendige Reife noch nicht erlangt haben nnd daher Bildungen hervorbringen, die 
mit weniger Dottermaterial und schwächerer Schale ausgerüstet, eben als Sommereier sich 
darstellen. Die Sommereier stellen besondere Anpassungsbildungen dar, die dazu dienen, der 
Art nach Eintreten der günstigen Jahreszeit eine möglichst rasche und möglichst große Aus- 
breitung zu geben. F. Römer. 

Braun, M., Fascioliden der Vögel. (Zool. Jb. Abteil, s. System. 1902, 
Bd. 16, S. 1—163. Mit 8 Taf.) 

Verfasser beschreibt 72 Fascioliden-Arten aus Vögeln, worunter viele neue Arten sich 
befinden. Eine Reihe von Arten stammen aus deutschen Vögeln. F. BJ6m&. 

Fischoeder, F., Die Paramphistomiden der Sängetiere. (Zool. Jb. Abteil. 
8. System. 1903, Bd. 17, S. 485—660. Mit 12 Taf. u. 17 Textabb.) 

Verfasser behandelt die Familie der in Säugetieren, hauptsächlich in Wiederkäuern 
lebenden Paramphistomiden systematisch-biologisch und histologisch-anatomisch. Er gibt eine 
Bestimmungstabelle für die Arten und eine tabellarische Übersicht über ihr Vorkommen nach 
Parasiten und nach Wirtstieren geordnet F. Römer. 

Attems, C, Synopsis der Greophiliden. (Zool. «Tb. Abteil, s. System. 1903, 
Bd. 18, S. 166—302. Mit 6 Taf.) 

Verfasser gibt eine systematische Bearbeitung aller Arten der Geophiliden, wobei ans- 
Itthrliche Bestimmungstabellen für die einzelnen Gruppen, Gattungen und Arten gegeben« jede 



— 99 — 

Art kurz charakterisiert und ihre Verbreitang angegeben wird. Zahlreiche auch in Deutsch- 
land Torkommende Arten finden sich darunter. 

Douwe, C. V., Zar EenntniB der Südwasser -Haxpactioiden Dentschlands 
(ZooL Jb. AbteU. s. System. 1903, Bd. 18, S. 383-399. Mit 1 Taf.) 

Verfasser beschreibt fünf Arten mit deutschen Fundorten, darunter als neue Art Mo- 
rayia Schmeilii Donwe aus oberbayrischen Mooren. F. Bömer. 

Enderieln, Q., Nymphopsocns destractor Enderl. 1903, ein neuer Gopeo- 
gnathen-Typns , zugleich ein neuer deutscher Wohnungs-Schädling. (Zool. Jb. 
AbteU s. System. 1903, Bd. 19, S. 727—732. Mit 1 Taf. u. 3 Textabb.) 

Verfasser beschreibt eine in Offenbach a. M. und in Charlottenburg in einer Wohnung 
gefundene Holzlaus als neu, Nymphopsocns destructor: sie trat massenhaft in Häusern 
auf, wo sie das Holz der Möbel zerstörte, Gänge darin anlegte u. dgl. m. Die Frage, ob 
man diese Form als ursprünglich einheimisch oder als eingeföhrt betrachten muß, ist offen 
zu lassen. Möglicherweise könnte sie durch ausländische Furnierhölzer eingeschleppt sein. 

F. Römer. 

Neubauer, Ed., Beobachtungen an unserem Kuckuck (Cuculus canorus). 
(Zool. Garten 1902, Bd. 43, S. 252—256.) 

Verfasser teilt einige eigene Beobachtungen über unseren Kuckuck mit 

F. Eömer. 

Schuster, L, Allerlei aus der Vogelwelt. (Zool. Garten 1902, Bd. 43, 
S. 282—284.) 

Verfasser gibt einige Beobachtungen über unsere einheimischen Vögel, Mauersegler, 
Würger, Finken, Hänfling usw. F. Römer. 

Homung, V., Weitere Beiträge seut Naturgeschichte der Schwarzamsel (Tur- 
dus merula). (Zool. Garten 1902, Bd. 43, S. 317—318.) 

Ver&sser berichtet über die Nester und Nistgewohnheiten unserer Schwarzamsel. 

F. Römer. 

— Weitere Mitteilungen über die Schwarzamsel (Turdus merula). (ZooL 
Garten1903, Bd. 44, S. 254—256.) 

Verfagser berichtet über die Anpassung der Schwarzamsel an die Nähe menschlicher 
Wohnungen und Uber die Anlegung der Nester. F. Bömer. 

Seeger, W., Omithologisches Allerlei aus dem Jahre 1902. (Zool. Garten 
1903, Bd. 44, S. 230—233.) 

Verfasser berichtet über Gebaren des Grauspechtes am Neste (Picus canus viridicanus 
Wolf), Über die Amsel (Turdus merula L.), deren Schlagen im Winter, über Hausschwalben 
(Himndo urbica) im Oktober an der Bergstraße und über einen am 5. November bei Frank- 
furt geschossenen Kiebitz (Vanellus Yaneilus). F. Bömer. 

Knoblauch, A., Unsere einheimischen Schwanzlurche in der Gefangenschaft 

und ihre Entwicklung. Ein Vortrag. (Zool. Garten 1903, Bd. 44, S. 386 

bis 404.) 

Verfasser berichtet über seine jahrelangen Erfahrungen und Beobachtunffen an em: 
heimischen Molchen in seinen Aquarien. Dabei sind viele Beobachtungen über das vorkommen 
des Feuersalamanders im Frankfurter Wa]de, über die Feinde der Salamanderlarven, ttber d^e 
FUtterong der Molche in der Gefangenschaft und das Zusammenbringen der Nahrung !i|^ 
Winter usw. eingeflochten. F. Bömer. .'^'*^^ 

B5mer, 6., Ober neue altweltliche Collembolen, nebst Bemerkungen zur 
Systematik der Isotominen und Entomobiyinen. (S.-Ber. d. Ges. Naturf. Freunde 
zu Berlin 1903, S. 129—182.) ;M»'i 

Verfasser beschreibt eine Beihe neuer Arten, darunter einige deutsche, welche' Tön 
¥. Dahl, G. Enderlein, W. Grünberg und ihm selbst gesammelt woraen sind. DanH^Mommen 
Bemerkungen zur Systematik der Isotominen und Entomobryinen, denen auch eini'^hllftdSel 
cor Bestimmung der Entomobiyinae beigefttgt ist F. BOliifdy.^''^' < "^ 
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WDst, E., Zur Aasbreitnng der Helix (Xerophila) obvia Hartm. in Deutsch- 

land. (Nachrichtsbl. d. D. Malakozool. Ges. zu Frankfurt 1903, Bd. 36, S. 185 

bis 186. Frankfurt 1903.) 

Helix obvia Hartm. ist in manchen Teilen Deutschlands, und besonders in der Ost- 
hälfte des norddeutschen Flachlandes und Mitteldeutschlands, in starker Ausbreitung begriffen; 
ihre Ausbreitung erfolgt größtenteils durch das Anbauen von Luzerne und Esparsette. Nene 
Fundorte werden Ton Essenheim und Eisheim in Rheinhessen sowie Ostheim an der RhSn 
erwähnt. F. Römer. 

Kolbe, H. L, Über myrmekophile Insekten, speziell tlber Thorictus fo- 
reli Wach. (S.-Ber. d: Ges. Naturf. Freunde zu Berlin 1903, S. 237—253.) 

Verfasser spricht ausführlich über die Symbiose zwischen Käfern und Ameisen, speziell 
Über das Verhältnis eines kleinen Käfers ClaTiger testaceus zu der Ameise Lasius flavua. 

F. Römer. 

Dahl, F., Winke für ein wissenschaftliches Sammeln von Tieren. (S.-Ber. 
d. Ges. Naturf. Freunde zu Berlin 1903, S. 444—471.) 

Verfasser bespricht hier in der ausführlichsten Weise, wie, zu welcher Zeit und mit 
welchen Instrumenten gesammelt werden muB, wenn das Resultat ein deutliches Bild ron 
der Fauna einer Gtegend oder eines Ortes geben soll. Hauptsächlich sind es seine Ei^ 
fahrongen im Sammeln der Spinnen Deutschlands, die ihn zur Veröffentlichung dieser 
wichtigen Sammelanleitong veranlassen. F. Römer. 

8. S!lddeutse1il«Bd. 

Sturany, R., Über die Verbreitung yon Gylindrus obtusus Drap. (Nach- 
richtsbl. d. D. Malakozool. Ges. zu Frankfurt 1902, Bd. 34, S. 9—13. Frank- 
furt 1902.) 

Verfasser gibt eine ZusammensteUun^ der Fundorte dieser in ihrem Vorkommen eng 
begrenzten Schnecken des Alpengebietes, die er durch eigene Sammelexhursionen sehr yer- 
mdrt hat Ihr Hauptzentrum liegt in Steiermark, wenige Fundpunkte fallen in Nieder- und 
Oberösterreich, beim Dachstein und im Salzburgischen berührt sie auch deutsches Gebiet 

F. Römer. 

Martens, E. v., Die geographische Verbreitung von Pomatias septemspiralis 
Ratz. (Nachrichtsbl. d. D. Malakozool. Ges. zu Frankfurt 1902, Bd. 34, S. 166 
bis 173. Frankfurt 1902.) 

Eine Zusammenstellung und Durchmusterung der Fundorte von Pomatias septem- 
spiralis Rati. ergibt, dafi sie an der Nordseite der Alpen drei voneinander getrennte Ver- 
breitungsbezirke hat: 1. den französischen und Schweizer Jura, S. das Kreidegebiet an der 
südlichen H&lfte des Vierwaldstätter Sees und 8. die östlichen Kalkalpen. Sie geht auch nach 
Deutsch-Lothringen bis nach Metz, greift aber in die Rheinproyinz nicht hinein. Ein in 
Deutschland liegender isolierter (zugleich der nördlichste) Fundort ist bei Kelheim an der 
Donau, etwa 185 km yom nftchst bekannten Fundort deutschen Bodens bei Tegemsee entfernt 

F. Römer. 

Schuster, L, Im Dachauer Moor. (Zool. Garten 1903, Bd. 44, S. 369 
bis 377.) 

Drei Stunden nördlich von München erstreckt sich das ca. 100 qkm einnehmende 
Dachauer Moor. Seine Schlangenwelt ist ^mischt aus Sumpf-, Heide- und Gebirgsschlanjgpen. 
äein Tierbestand ist grofi. Die Wirbeltiere desselben werden yom Verfasser im obigen 
Artikel näher geschildert. F. Römer. 

Martens, E. v., Über das Vorkommen der Helix (Gampylaea) Presli und 
Fupa edentula bei Reichenhall. (S.-Ber. d. Ges. Naturf. Freunde zu Berlin 
J903, S. 395—399.) 

an Verfasser fand Helix Presli F. Schmidt 1878 nur bei der „Eiskapelle*< oberhalb St 
lüartholomä am Eönigsee. In den späteren Jahren konnte er ihr ^Imfthliches Voiracken 
konstatieren und sie 1908 sogar nahe bei der Stadt Reichenbach sammeln. 
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Die kleiiie Piipa edentola Drap, die leioht übenehen wird, hat Verl 1889 und 1908 



ziemlich zahlreich 



tmiia eaentaia map, oie leicnt aDerseaen wird, aat vert. lotm uik 
bei Beichenhall g^donden. F. Römer. 



Gallenkamp, W., Der Verlauf der Frtthjahrsbesiedlang dnrch die Vögel in 
Bayern. (3. Jb. d. Omitholog. V. in München fUr 1901 u. 1902. München 1903.) 

üle. 

Parrot, v. Besserer n. Gehgier, Materialien zur bayrischen Ornithologie m. 
(m. J.-Ber. d. Omitholog. V. in München f. 1901 a. 1902, S. 139—391. München 
1903.) E. Schütze. 

Hennemann, W., Der Storch im Schwarzwalde. (Omitholog. Monatsschr. 
28. Bd., S. 381—382. Gera 1903.) üle. 

Wittich, E., Dilayiale nnd rezente Gonchylienfannen der Darmstädter Ge- 
gend, ^achrichtsbl. d. D. Malakozool. Ges. zu Frankfurt 1902, Bd. 34, S. 113 
bis 122. Frankfurt 1902.) 

Eine Zusammenstellimg der Schneckenarten des Darmst&dter Diluviums, sowohl der 
fossilen als auch der rezenten, gibt eine auffallende Differenz zwischen diluYÜJer und heutiger 
Fauna zu erkennen. Seit dem DiluTium sind 13 Arten in die heutige Conchylienfauna ein- 
gedrungen. An relativer Häufigkeit haben neun Arten beträchtlich zugenommen. Seit dem 
Üünrium sind dagegen verschwunden 19 Arten, d. h. wirklich eingegangen sind sechs Arten, 
die anderen sind seltener geworden. 

Sehr verschieden ist diese Fauna von der nur 18 km entfernten Darmstadts, der acht 
obige Arten fehlen, also ausgeprägte Lokalfaunen auf nahe gelegenen Gebieten. 

F. BOmer. 

— Diluviale Conchylienfauna von Rheinhessen. (Nachrichtsbl. d. D. Ma- 
lakozool. Ges. zu Frankfurt 1902, Bd. 32, S. 122—130. Frankfurt 1902.) 

Verfasser gibt eine Liste der bei Westhofen, 18 km von Worms, und bei Weisenau 
bei Mainz ^fundenen Schnecken, wobei er zum Vergleich di Arten von Mosbach und Mauer 
beifügt, mit denen die erstgenannten Fundorte große Ähnlichkeit haben, wenn sie auch weniger 
reich sind als Mosbach und Mauer. Während in Mosbach und Mauer die Landschnecken 
aber die Wasserschnecken überwiegen, ist es in den neuen Gebieten umgekehrt 

F. Römer. 

— Beitrag zur Kenntnis der Alt- und Alluvialen Fauna im Main- 
tal. (Nachrichtsbl. d. D. Malakozool. Ges. zu Frankfurt 1903, Bd. 35, S. 11 
bis 14. Frankfurt 1903.) 

Verfasser nennt namentlich 25 Arten Conchylien, welche beim Ausschachten der Frank- 
furter Elektrizitätszentrale gewonnen wurden. Darunter sind zwölf Arten, welche Boettger 
im Altalluvium im Norden von Frankfurt nicht aufweisen konnte. Alle Conchylien dieser 
neuen Aufschlüsse kommen auch am Main noch lebend vor. Die häufigsten Formen dieser 
aUnvialen Fauna sind Bithynia, drei Valvata-Arten und Planorbis leucostoma, daneben 
Pisidiumamnicnm. Sie sprechen alle für eine Ablagerung in einem Altwasser des Mains. 

F. Römer. 

Buxbaum, C, Verschwundene und selten gewordene Yogelarten in der 
unteren Mainebene. (Zool. Garten 1902, Bd. 43, S. 126—127.) 

Verfasser berichtet über Vogelarten, die seit 20 — 80 Jahren am Main seltener geworden 
sind. Die Ursachen dafür sind in der Vernichtung der Nistgelegenheiten au suchen. 

F. Römer. 

— Der Girlitz (FringiUa serinus C). (Zool. Garten 1903, Bd. 44, S. 13 
bis 14.) 

Der in der unteren Maingegend ziemlich häufige Vogel gab Verfasser Gelegenheit zu 
kleineren biologischen Beobachtungen. F. Eömer. 

Schuster, L, Die Mäuse- und Hamsterplage in Rheinhessen im Sommer 

1903. (Zool. Garten 1903, Bd. 44, S. 227—230.) 

Verfasser berichtet über die Maßnahmen cur Vertilgung der plötzlich in Bheinhessen 
im Jahre 1902 so stark aufgetretenen M&use und Hamster und gibt in einer Tabelle die Zahlen 
für die abgelieferten Tiere und yerausgabten Prämien und eine Taxe des von ihnen yer- 
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anachten Schadens. Danach sind in zwei Gemeinden rond 862800 Mänse and 17600 Hamster 
abgeliefert Der von ihnen angerichtete Schaden berechnet sich auf 826000 Hark. 

F. Römer. 

Buxbaum, L, Verschwimdene und selten gewordene Vogelarten in der 
unteren Mainebene. (Zool. Garten. XLHI. Jg., S. 126 — 127. Frankfort a. M. 

1902.) 

Die Ursache dafür, daß einige Vogelarten in der unteren Mainebene verschwanden sind, 
erblickt Verfasser nicht in den Bedingungen fär die Em&hrang, die sich nicht wesentlich 
yerftndert haben, sondern im Verschwinden der von den Vögeln bevorzugten Nistgelegenheiten. 
Eine Reihe von Beispielen bestätigt das. lUrkert. 

Schuster, W., Eingebtlrgerte Fremdlinge im „Mainzer Becken''. (ZooL 
Garten. XUn. Jg., S. 380—387. Frankfurt a. M. 1902.) 

Die dem „Mainzer Becken^ im besonderen eigentftmlichen Tiere sind zum fi^rOfiten 
Teil Fremdlinge, die fast sämtlich dem Süden angehören und teilweise durch das Nahetal, 
teilweise durch die Niederung des Oberrheins eingewandert sind« Es gehören dazu Vögel, 
Eidechsen, Schlangen, Muschem, Schnecken, Schmetterlinge, Hautflügler, Heuschrecken nsw^ 
die einzeln angeführt werden. Harkert 

— Die Waldohreulen des Mainzer Tertiärbeckens. (Jb. d. Nassanischen 
V. f. Naturk. Jg. 56, S. 32—43. Wiesbaden 1903.) 

Der Verfasser fand nirgends so viele Waldohreulen (Otus silvestris) wie im warmen 
Mainzer Tertiärbecken und gibt, meist auf Grund eigener Beobachtungen, eine Schilderung 
ihrer Lebensweise. Markert. 

Boettger, 0., Über die tertiären Landschnecken ans der Gattung Vallonia 
im Mainzer Becken und ttber einen nenen Landschnecken-Fondpnnkt im Unter- 
gründe von Frankfurt a. M. (Nachrichtsbl. d. D. Halakozool. (res. zu Frankfmt 
1903, Bd. 35, S. 72—76. Frankfurt 1903.) 

Verfasser bestimmt die Vallonien des Mainzer Beckens als Vallonia lepida (Bss.) 
und Vallonia Sandbergeri (Desh.) und erwähnt 14 Arten Schnecken aus einem Fundort 
beim Kanalbau in Frankfurt a. M. am Kettenhofweg. F. Römer. 

— Zwei neue Landschnecken aus dem Tertiärkalk von Hochheim. (Nach- 
richtsbl. d. D. Malakozool. Ges. zu Frankfurt 1903, Bd. 35, S. 182—184. 
Frankfurt 1903.) 

Hyalinia (Polita) mattiaca im Corychium Fischeri werden als neue Arten 
aus dem oberoligozänen Landschneckenkalk von Hochheim beschrieben. F. Römer. 

Schuster, C, Aus dem Rheingau 1902. (Zool. Garten 1903, Bd. 44, 
S. 169—171.) 

Verfasser berichtet über einige Tiere des Bheinganes : Kaninchen, Bachstelzen, Gr. 
Trappe, Nußhäher, Kiefern spannerfraß. F. Römer. 

Richters, F., Beiträge zur Kenntnis der Fauna der Umgebung von Frank- 
furt a. M. Erste Fortsetzung und Nachtrag dazu. (Ber. d. Senokenbg. Naturf. 
Ges. in Frankfurt a. M. 1902, S. 3—21, 187—189. Frankfurt a. M. 1902.) 

Verfasser gibt zunächst einige Nachträge zu semer schon früher besprochenen ersten 
Arbeit und berichtet dann ttber weitere Ergebnisse seiner Untersuchung der in der Umgebung 
von Frankfurt a. M. gesammelten Moospolster. Dabei fand er von den zw5lf bekannten Arten 
der Gattung Echiniscus aus der Familie der Tardigraden drei hier vor, Echiniscus muscicola 
Plate, filamentosus Plate und arctomys Ehrbg., daneben aber eine Anzahl von neuen Formen, 
von denen drei genauer beschrieben und abgebildet sind. Sie wurden vom Ver&sser als 
Echiniscus scrofa, quadrispinosus und inermis unterschieden. 

Weitere Untersuchungen beziehen sich auf vorgefundene Pseudoskorpione, weiter auf 
ein merkwürdiges Ei, das sich später als dasjenige einer Milbe, Baella arenaria Kremer aus- 
wies und eine höchst eigenartige Art von Metamorphose zeigte, und endlich auf die Larve 
von Ithytrichia lamellaris Eat, einer Hydroptilide, mit bemerkenswertem Gehäuse. 

Markert 
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Knoblauqh, A., Beiträge znr Kenntnis der Fauna der Umgegend von Frank- 
furt a. M. (Ber. d. Senckenbg. Natnrf. Ges. in Frankfort a. M. Jg. 1903, S. 113 
bis 116. Frankfurt a. M. 1903.) 

Seit dem Jahre 1889 ist mehr als ein Jahrzehnt vergangen, währenddessen der Feuer- 
salamander (Salamandra maculosa) in der nächsten Umgehung von Frankfurt a. M. südlich 
des Mains nicht heobachtet wurde, erst in den Jahren 1901 und 1909 wurden zwei erwachsene 
Exemplare gefunden. Dem Verfasser gelang es inzwischen, eine Reihe von Larven des Feuer- 
salamanders an drei verschiedenen Stellen des Frankfurter Stadtwaldes vereinzelt und später 
in außerordentlich großer Zahl und in verschiedenen Entwicklnngsstadien in alten Steinbrüchen 
Östlich von Langen zu fangen und zu beobachten. (S. a. d. Ber. S. 99.) Markert. 

Heyden, L v., Beiträge znr Kenntnis der Hymenopteren-Fanna der weiteren 
Umgegend von Frankfurt a. M. (Ber. d. Senckenbg. Natnrf. Ges. in Frank- 
furt a. M. Jg. 1903, S. 97—112. Frankfurt a. M. 1903.) 

Den früher schon in den Berichten der Senckenbergischen Naturforschenden Gesell- 
schaft veröffentlichten Verzeichnissen der in seiner Sammlung befindlichen Hymenopteren der 
weiteren Umgegend von Frankfurt a. M. filgt der Verfasser hier einen neuen, den neunten, 
Teil an, der die Apidae, die Bienen, enthält Es sind 80 Gattungen mit 192 Arten vertreten. 
Bei den meisten sind die Fundorte genau angegeben. Markert 

Paulstich, D., Der Hanauer „Mississippi" und die dort vorkommenden Pflanzen 
und Tiere. O^er. d Wetterauischen Ges. f. d. ges. Natnrk. zu Hanau a. M. 
Jg. 1899—1903, S. 3—18. Hanau 1903, Georg Heydt Nachf.) 

S. diesen Bericht S. 89. Ule. 

Schuster, W., Taucher, Möwen und Seeschwalben am Rhein und Main. 
(Omitholog. Monatsschr. XXVm. Bd., S. 391—393. Gera 1903.) üle. 

— Aprilsituationen am hessischen Bhein. (Jb. d. Nassauischen V. f. Naturk. 

Jg. 56, S. 45—50. Wiesbaden 1903.) 

Kurze Schilderung des Lebens und Treibens einiger für die Bheinnfer Ton Bingen- 
Bndenheim typischer Aprilgäste hauptsächlich aus der Vogelwelt Markert 

8. Mittel- und Norddeutschlaad. 

Schuster, L, Vom Vorkommen des Kolkraben im Vogelsberg. (Omitholog. 

Monatsschr. Jg. XXVHI [1903], S. 319. Gera-Untermhaus 1903.) 

Der Kolkrabe (Corms corax) kommt im Vogelsberg nur noch in den Oberförstereien 
Laubach (zwei Paare), Bomrod and Nidda (je in weni^n Paaren) vor. In der Oberförsterei 
Oretenhain starb er im Jahre 186B aus. und im Distrikt Eichelsdorf verschwand er in den 
achtziger Jahren. Markert 

Berlepsch, H. v., Akklimatisationsyersuche mit Leiothrix Intea (Scop.). (Ab- 

hdlgn. u. Ber. XLVXU d. V. f. Naturk. zu Cassel 1902/03, S. 270—284. Cassel 

1903.) 

Der als Vogelfreund bekannte Verfasser berichtet hier über Versuche, die er in den 
Jahren 1899 — 1901 auf der Insel Siebenberg im Auepark bei Cassel angestellt hat, um die 
sog. chinesische Nachtigall Leiothrix lutea Scop. dort einzubürgern, deren Eigenschaften dafür 
in jeder Beziehung günstig erschienen. Da aber im Herbst regelmäßig die alten Tiere mit 
ihren im Sommer im Freien großgezogenen Jungen verschwanden und nicht wieder zurück- 
kehrten, sind diese Versuche als gescheitert anzusehen. Markert. 

Ebert, Lepidopterenfauna von Niederhessen. (Abhdlgn. u. Ber. XLVLQ d. 
V. f. Naturk. zu Cassel 1902/03, S. 213—269. Cassel 1903. 

Ein systematisches Verzeichnis ohne Angabe von Fundorten mit einem Vorwort, das 
für den Geographen nichts wesentlich Wichtiges enthält. Markert. 

Weber, L, Fauna der Umgegend von Cassel. (Die Residenzstadt Cassel. 
Festschr. z. 75. Vers. D. Naturf. u. Ärzte. S. 201—233. Cassel 1903.) 

Nach einigen einleitenden Bemerkungen über in historischer Zeit ausgestorbene Tiere 
der Casseler Fauna und solchen, die in neuerer Zeit erheblich seltener geworden sind, bietet 
die Arbeit ein systematisch angeordnetes, bei den selteneren Arten mit Fundorten versehenes 
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Yersdohnis der im Gebiet yorkommenden und bekannt gewordenen Tiere. Es entreckt sich 
über ein Gebiet, das die weitere Umgebung' yon Cassel umfaßt ond nngeföhr begrenzt wird 
von Hofgeismar-Dransfeld im N., der Wem im 0., Homberg im S. undNaamborg-WolfhageB 
im W. Es ist ein Gebiet, das in bezog auf Klima, Bodenerhebung, Gesteinsarten und Flon 
nahezu homogen ist und auch einigermaßen natürliche Grenzen besitzt 

Es sind alle Tierklassen bis hinab zu den Protozoen yertreten, doch zeigen natargem&ft 
die Angaben über die niederen und niedersten Tiere enorme Lücken. In bezog auf einzehie 
Klassen, z. B. die Käfer und Schmetterlinge, ist auf andere Arbeiten verwiesen; die Literatur 
über die Fauna des Gebiets ist überhaupt sehr eingehend berücksichtigt worden. 

Markert 

Weber, L, VerzeichniB der bei Cassel im Umkreis von angefähr 25 Kilo* 
meter anfgefondenen Coleopteren. (Abhdlgn. u. Ber. XIjVIII d. V. f. NaturL zu 
Cassel 1902/03, S. 97—212. Cassel 1903.) 

Ein systematisches Verzeichnis zom größten Teil mit Angabe der Fundorte. In der 
Einleitung wird kurz darauf hingewiesen, daß eine g^ßere Zahl von Arten in den letzten 
80 Jahren nicht mehr au^efunden wurde, weil die fortschreitenden Koltorverbesseiongai 
ihre Wohnpl&tze zerstörten. Weiter wird darauf hingewiesen, daß der seßhaften KSlerfaoM 
Cassels südlichere Formen fehlen, während ihr eine Anzahl bemerkenswerter, wesentlich dem 
hohen Norden zugehöriger Arten, z. T. allerdings als große Seltenheiten, an^^ehören. Ob sie 
als Beliktenformen anzusehen sind, läßt der Verfasser dahingestellt Markert 

Hennemann, W., Omithologische Beobachtnngen im Sanerlande im Jahre 
1902. (Omitholog. Monatssohr. Jg. XXVm [1903], S. 205—209, 245—250, 
376. Gera-Untermhaiis 1903.) 

Im Gtebiet der mittleren Lenne gemachte Beobachtnngen aus der Vogelwelt, die in 
zeitlicher Aufeinanderfolge angeführt werden. Markert. 

— Nachtrag za den Omithologischen Beobachtungen im Sanerlande im 
Jahre 1902. (Omitholog. Monatsschr. 28. Bd., S. 376. Gera-Untermhaus 1903.^ 

üle. 

Schramm, H., Die Vogelwelt von Lobenstein und seiner Umgebung. (43. 
bis 45. J.-Ber. [1900— 1902J d. Ges. r. Freunden d. Naturw. zu Gera. S. 5a 
bis 64. Gera 1903.) E. Schütze. 

Spies, J., Eine fieiherkolonie in Unterfranken. (UL J.-Ber. d. Omitholog. 
V. in München für 1901 u. 1902. S. 87—88. München 1903.) 

£. Schütze. 

Voigts, H., Verzeichnis der im Jahre 1901 um Göttingen gesammelten 
Collembolen. (Zool. Anz. 25. Bd., S. 523—524. Leipzig 1902.) 

£. Schütze. 

— Verzeichnis der in der näheren Umgebung von Göttingen gesammelten 
Milben. (Zool. Anz. 25. Bd., S. 472—475. Leipzig 1902.) B. Schütze. 

Seh., W., Die Abnahme der Kaubvögel im Thüringer Walde. (Prometheus. 

Xm. Jg., S. 607—608. Berlin 1902.) E. Schütze. 

Feustel, K., Seltene Vögel in der Umgegend von Gera. (43. — 45, J.-Ber. 
[1900—1902] d. Ges. v. Freunden der Naturw. in Gera. S. 79—80. Gera 1903.) 

E. Schütze. 

Fischer, E., Eine seltene Jagdbeute im Elstertale. (43. — 45. Jb. [1900 bis 
1902] d. Ges. v. Freunden d. Naturw. in Gera. S. 80—81. Gera 1903.) 

E. Schütze. 

HDbenthal, W., Ergänzungen zur ThtLringer Käferfauna. (Deutsche Ento- 
molog. Z. Jg. 1902, Heft 2, S. 257—300. Berlin 1902.) 

Der Verfasser liefert eine wertvoUe Ergänzong des 1873 erschienenen „Verzeichnis der 
Käfer Thüringens usw." von A. Kellner, und zwar unter kritischer Benntzung der Nach- 
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trftge, die in der Deatschen Entomologischen Zeitschrift seitdem yerOifeiitlicht sind, wie auf 
Grand eigener Beobachtungen sowie neuerer Erfahrongen anderer Entomologen. Er zählt 
nahezu 700 Arten ond Varietäten aof. Za Thtlringen rechnet Hübenthal auch das Hersog- 
tam Altenbnrg, das Keller nicht berücksichtigt hatte. Ule. 

Platzmann, H., Tannenhäher (im Jnni bei Sohmiedeberg). (Ornitholog. Mo- 
natBSchr. 26. Jg., S. 426. Gera 1901.) E. Schütze. 

Prediger, G., Zoogeographisches ans Sttdthtlringen. (Insektenbörse. 20. Jg., 
S. 220, 356-357. Leipzig 1903.) E. Schütze. 

Ludwig, F., Zwei omithologische Beobaohtungen. (Ornitholog. Monatsschr. 

28. Bd., S. 492—493. Gera 1903.) 

Bei Greiz warde am 14. September 1903 ein Zog Felsenschwalben (Cotyle rupestris) 
gesehen. £. Schütze. 

Brandes, G., Über ein Vorkommen von Hirado medicinalis in Thilringen. 
(Z. f. Naturw. 76. Bd., S. 143—144. Stuttgart 1902.) 

Vorkommen de« echten Blntegels im Hantsee bei Marksohl. £. Schütze. 

Homung, V., Ein Fundort der blangefleckten Blindschleiche (Angnis fra- 

gUis). (Zool. Garten 1902, Bd. 43, 8. 323—325.) 

Verfasser konstatierte diese blangefleckte Blindschleiche im Harze zwischen dem Weiler 
Wendefnrt ond dem Dorfe Neuwerk. F. Römer. 

Berge, R., Unsere gefiederten Wintergäste. (Wiss. BeU. d. Leipz. Ztg. 1902, 

Nr. 12, S. 45—48.) 

Anfzählon«^ und Beschreibung von etwa 70 im Königreich Sachsen zur Winterzeit 
vereinzelt oder oft vorkommenden Vogelarten. P. E. Richter. 

Hantzsch, B., Verz.eichnis der im Königreich Sachsen beobachteten Vogel- 
arten. (Hrsg. V. Ornitholog. V. zn Dresden. 8®. 8 S. Planen-Dresden 1903.) 

Das die lateinischen Namen mit Beigabe der deutschen enthaltende Verzeichnis zählt 
im ganzen 283 Arten auf, darunter allein 41 von Raubvögeln, 102 von Wat- und Schwimm- 
vögeln, über 100 von Singvögeln, der Rest verteilt sich auf andere Ordnungen. Da das Ver- 
zeichnis mit zwei ab und zu sich nach Sachsen verfliegenden Geierarten anfängt, so ergibt 
sich schon daraus, daß man es nicht als ein solches der in Sachsen regelmäßig beobachteten 
Vogelarten ansehen soll. P. E. Richter. 

— Bmtvögel der Gegend von Königswartha (Lausitz). (Ornitholog. Z 

1903, S. 52—64.) 

Die schwach bevölkerte Landschaft von Königswartha mit vielen verschiedenartigen 
Teichen, Gräben, mit Gebüsch und Laubholz bestandenen Dämmen, stellenweise heideartigem 
Kiefernwald, aber auch besser entwickelten Kiefern-, Laub- und gemischten Wäldern, endlich 
mit kleinen alten wendischen Dörfern, wo noch Holzbauten und Strohdächer Nistplätze ge- 
währen, ist viel besser als andere dicht bevölkerte Landschaften des Königreichs Sachsen ge- 
eignet, anziehend auf die Vogelwelt zu wirken. Obwohl Hantzsch nur die ganz sicher fest- 
gestellten Brutvögel aufgenommen hat, konnte er doch in seiner systematisch geordneten Liste 
121 Arten aufführen, darunter 30 von Wasservögeln und etwa 50 von Sperlings- und Sing- 
vögeln. P. £. Richter. 

Diederich, E., Die Biber am Großktthnaner See bei Dessan. (Bl. f. Handel, 

Gewerbe n. soz. Leben. Beibl. z. Magdebg. Ztg. 1903, Nr. 12, S. 92 ff.) 

In Deutschland kommen Biber bekanntlich noch am mittleren Laufe der Elbe in der 
Gegend zwischen Wittenberg und Magdeburg vor. Sie hausen aber nicht allein an der Elbe 
selbst, sondern auch an Zuflüssen und an Überbleibseln alter Flul2arme. Ein solcher ist der 
3 km nordwestlich von Dessau belegene 2 km lange und gegen 400 m breite Großkühnauer 
See. In dem Sumpfgebiet an einer Seite des Sees haben £e Biber zwei Burgen errichtet, 
die von Kanälen umgeben sind, wie sie mehrfach bei den Bauten der kanadischen Biber vor- 
kommen. Die Burgen sind in den Jiüiren 1900 und 1901 entstanden, die Kanäle zum Teil 
dadurch, daß der Biber zu seinen Holzschlägen immer denselben Weg benutzte, zum Teil 
durch Ausschachtung der zur Herstellung des Baues erforderlichen Erde. Maenß. 
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DabI, F., StnfengäDge echter Spinnen im Biesengebii^. (S.-Ber. d. Ges. 
NatnrL Freunde zn Berlin 1902, S. 185—203.) 

Verfasser hat durch seine gründliche Sammelmethode, welche an einer Lokalität 
mögflichst verschiedene Sammelstellen berücksichtigt, z. B. im Moos, ans dem Boden, an 
niederen Zweiten, an den Ästen der Fichten, höherer Bftnme qsw., die Spinnenfamia 
Deutschlands m wenigen Jahren durch eine große Anzahl Arten bereichert Der Spinnen- 
fauna Schlesiens, aus der 156 Arten bekannt waren, hat er 40 weitere Arten hinzugefügt 
Natürlich werden auch die yerschiedenen Jahreszeiten beim Sammeln berücksichtigt. Namentlich 
sind in Tabellen genannt die FSnge Ton Finkenkrug bei Berlin von sechs Terschiedenen 
Fundpunkten, um zu zeigen, welch ein verschiedenes Bild sich aus solchem Sammeln ergibt 
Sodann werden die typischen Gtebirgsformen und die die Ebene bewohnenden Spinnenarten 
namentlich genannt F. Römer. 

— Über täuschende Ähnlichkeit zwischen einer deutschen Springspinne 
(Ballns depressns) und einem am gleichen Orte vorkommenden Rüsselkäfer 
(Strophosomas capitatns). (S.-Ber. d. Ges. Natnrf. Freunde zu Berlin 1903, 
S. 273—278.) 

Verfasser lernte im Biesengebirge die große Ähnlichkeit zwischen diesen beiden 
Tieren kennen, welche sich ohne niäere Betastung oft nicht erkennen lassen« 

F. BOmer. 

Landois, K., Die Kamel-Nasenbremse (Oestrus maculatus Wied) im Zoolo- 
gischen Garten in Münster. (Zool. Garten 1903, Bd 44, S. 53—55.) 

Diese seltene Fliege konnte Verfasser im Zoologischen Garten in MQnster aus Lanren, 
die an einem sibirischen Kamele gefunden worden, züchten und die Lebensdauer der einzelnen 
Fliegen auf etwa 14 Tage ermitteln. F. Bömer. 

Hanstein, R. v., Über Brjobia ribis Thomas. (S.-Ber. d. Ges. Naturf. 
Freunde zu Berlin 1902, S. 120—121.) 

Verfasser fand bei Lichterfelde bei Berlin die Larren von Bryobia ribis Thomas. 

F. Römer. 

Martens, E. v., Eine für die Provinz Brandenburg neue Sttfiwasserschnecke 
(Physa acuta Drap.). 

Diese Schnecke wurde 1902 yon Ziegeler in der Havel bei Spandau lebend gefunden. 

F. Bömer. 

WOstner, C, ^' Clodius, G., Das Vorkommen des weißen Storches in Mecklen- 
burg. (Arch. d. V. d. Freunde d. Naturgesch. in Mecklenburg. Güstrow 1902.) 

Ule. 

Enderiein, G., Zur Kenntnis europäischer Psociden. (Zool. Jb. Abteil. & 
System. 1903, Bd. 18, S. 365—382. Mit 1 Taf. u. 9 Textabb.) 

Verfasser konnte an einem bei Berlin, Leipzig and Rügen gewonnenen Materiale nach- 
weisen, daß die Gattungen T r i c h o b i a Kolbe and Cerobasis Kolbe Entwicklungsstadien tod 
Hyperetesgaestfalicus Kolbe sind, and zwar entspricht erstere dem Larvenstiidiam, letztere 
dem Nymphenstadium. Dann werden die Psociden Rügens beschrieben, die im wesentlichen 
nicht Ton der Faana des übrigen Norddeutschlands abweichen mit Ausnahme von zwei neuen 
Varietäten und einer neuen Art. F. Römer. 

Neuhaus, C, Die postembryonale Entwicklung der Rhabditis nigro^enosa. 
(Jenaische Z. f. Natun?v^ Bd. 37, 1903, S. 653—690. Mit 3 Taf. u. 1 Textfig.) 

Gelegentlich dieser entwickiungsgeschichtlichen Arbeit macht Verfasser Angaben über 
das Vorkommen und die Häufigkeit dieses Nematoden aus der Famüie der Angoilliden in 
der Lunge von Ranatemporaria bei Rostock. In einem einzigen Lungenflügel kann er zu- 
weilen in einer Anzahl von 25 Stück vorkommen mit mehreren Exemplaren von Distomnm 
eylindracenm zusammen. Fast stets waren beide Lungenflügel gleichmäßig stark infiziert 

F. Römer. 

Stempel, W., Über Polycaryum branchipodianum nov. gen. nor. spec. 
(Zool. Jb. Abteil, s. System. 1902, Bd. 15, S. 591—596. Mit 1 Taf.) 

Verfasser beschreibt einen neuen protozoischen Parasiten aus den Sümpfen des Elsen- 
hains bei Eldena i. P., der in großen Mengen auf Brauch ipus grub ei Dyb. schmarotzt. 
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Das Wirtstier ist ganz Ton Parasiten dnrchschwemmt. Amöboide Bewegfon^ ist nor im ge- 
ringen Qrade yorhanden. F. Bömer. 

Protz, A., Zur Binnenmollaskenfauna der Provinz Ostprenfien. (Nach- 
richtsbl d D. Malakozool. Ges. zu Frankfurt 1903, Bd. 35, S. 1—6. Frank- 
furt 1903.) 

Verfasser gibt eine liste der Yon ihm in der Umgegend yon Königsberg, Samlandküste, 
Maenren, Walschtal bei Mehlsack nnd Fraaenberg aufgefundenen Schneckenarten nebst ge- 
nauen Fnndpnnkten und st 11t eine Liste aller bisher in Ostpreußen bekannten Arten von 
Binnenmollusken zusammen. F. Bömer. 

Martens, L v., Das neue Auftreten von Helix obWa Menke auf der Insel 
Wollin. (S.-Ber. d. Ges. Naturf. Freuode zu Berlin 1902, S. 45—46.) 

Nach hinterlassenen Manuskripten von F. Wigmann fand er Helix obvia 1875—76 
noch nicht in der Umgebung von Misdroy. Erst in der Zeit nach 1877 muß ihre Ansiedlung 
dort erfolgt sein. Wahrscheinlich ist sie durch Esparsettensamen eingeschleppt 

F. Bömer. 

Schübe, F. E., Über einen bei WamemUnde gestrandeten ungewöhnlich 

großen Thunfisch. (S.-Ber. d. Ges. Naturf. Freunde zu Berlin 1903, S. 432 

bis 436.) 

Der in der Ostsee nur yereinzelt vorkommende Thunfisch wurde yom Verfasser in einem 
besonders großen Exemplar von über 2 m Länge am Strande von Wamemünde im August 
1903 gefunden. F. Bömer. 

Dorner, 6., Darstellung der Turbellarienfauna der Binnengewässer Ost- 
preußens. (Sehr. d. Physikal.-Ökonom. Ges. zu Königsberg i. Pr. 43. Jg., S. 1 
bis 58. Königsberg 1902.) Ule. 

Baer, W., Aus der Yogelwelt des Memeldeltas. (Omitholog. Monatssohr. 
28. Bd., S. 359—370. Gera 1903.) üle. 

Abhandlungen des deutschen Seefischereivereins. 7. Bd.: Die Ostsee -Ex- 
pedition 1901. Von Heidrich, Reibisch, Apstein und Schiemenz. Mit Karten, 
,^ab. u. Abb. Berlin 1902, Otto Salle. 8 M. 

\ Dieser Band enthält die eingehenden Berichte über das Ergebnis einer Expedition, die 
der deutsche Seefischereiverein 1901 zur Erforschung der Fisohgrfiide der Ostsee ansgesandt 
hat. Die Ostsee hat sich im allgemeinen als wenig fischreich erwiesen, so daß eine See- 
fischerei im großen kanm lohnen würde. üle. 



B. Anthropogeographie. 

I. Vorgeschichte. 

!• Allgemeines. 
Reinecke, P., Beiträge zor Kenntnis der {rtlhen Bronzezeit Mitteleuropas. 
(M. d. Anthrop. Ges. in Wien 1902.) üle. 

Bach, M., Fundohronik vom Jahre 1901 u. 1902. (Fundber. aus Schwaben. 
IX. Jg., 1901, S. 2—12, u. X. Jg., 1902, S. 1—9. Stuttgart 1902 u. 1903. 

Verfasser gibt in dem Bericht für 1901 aus vorrömischer Zeit 15, ans römischer Zeit 7 
and aas der merowingischen Zeit 7 verschiedene Funde in Württemberg an und fügt, bei den 
einzelnen Fanden eine Liste der geförderten Fundstacke hei. 

1902 wurden aus vorrömischer Zeit 17, aus römischer Zeit 7 und aus der merowingi- 
schen Zeit 9 Fände in Württemberg gemacht. Die einzelnen Fandstücke werden auch hier 
aofi^ezählt, E. Schütze. 

FOhrer durch die Kgl. Staatssammlung vaterländischer Altertümer in Stutt- 
gart. Hrsg. von der Direktion. 8». XIH u. 51 S. Stuttgart 1902, H. Linde- 
mann. 1,20 M. E. Schütze. 
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Gaus, Altertamssammlaiig aaf Sehloß Hellenstein ob Heidenheim. (Bl. <L 

Schwab. Albv. XIV. Jg., S. 261—262. Tübingen 1902.) 

Kurzer Überblick über die reichhaltige Sammlnng:. Vertreten sind geologisch-pal&onto- 
logische Funde aus dem w^en Jura der Umgegend von Heidenheim und aus dem Tertiir 
von Steinheim, Fiude ans der Hallstattzeit (keltische Kultnrperiode), der Römerzeit, der ale- 
mannischen Zeit und aus dem frühen Mittelalter. E. Schütze. 

GrSSier, H., Die Altertiimersammlang des Vereins für Geschichte und 
Altertümer der Grafschaft Mansfeld. 11. Die vor- and frühgeschiohtliche Alter- 
tümersammlnng des Landrats von Kerßenbrock, weiland in Hehnsdorf, Mans- 

felder Seekreis. (Mansfelder Bl. 16. Jg., S. 1— -44. Eisleben 1902.) 

£. Schütze. 
Obst, E., Dritter Bericht über die städtische Sammlung für Heimatskande 
und (jeschichte des Kreises Bitterfeld. Bitterfeld 1903. 

Ein Referat darüber befindet sich in den Mitteilungen des Vereins für Erdkunde la 
Halle a. S. 1908, S. 162. £. Schutze. 

Wolff, F. V., Über zwei mineralogisch interessante SteinbeUe. (CentralbL 
l Min. usw. Jg. 1903, S. 51—54. Stuttgart 1903.) 

Das eine Steinbeil stammt ans Böhmen und ist aus einem dem Nephrit nahestehenden 
Amphibolschiefer gefertigt Das andere Steinbeil wurde in Weitgendorf in der Ostpriegnitx 
gefunden und besteht aus Klinozoisitfels, einer Abart des EpidotfeLi. Das Material ist jeden- 
falls aus dem nordischen Gebirge als Diluvialgeschiebe nach Norddeutschland geführt and 
dort verarbeitet worden. E. Schütze. 

Schwalbe, Q., Neandertalschädel und Friesensehädel. (Globus 1902, Bd. 81, 
S. 165—174. Braunschweig 1902.) 

Der Aufsatz enthält eine Erwiderung zu einem Vortrag von R. Virchow .Über den 
pii&historischen Menschen und über die Grenzen zvrischen Spezies und Varietftt*', den er in 
der 32. Versammlung der deutschen anthropologischen Gesellschaft in Metz 1901 gehalten 
hat, und sucht an der Hand von Tatsachen von neuem den Beweis zu erbringen, daß der 
Neandertaler sich nicht innerhalb der Variationsbreite des gewöhnlichen Menschen befindet 

üle. 

Koenen, C, Über Eigenart und Zeitfolge des Knochengerüstes der Lr- 

menschen. (S.-Ber. d. Niederrhein. Ges. f. Natur- u. Heilk. zu Bonn 1903. 

1. Hälfte, S. 19—38. Bonn 1903.) 

Verfasser bespricht die gemachten Funde des Urmenschen. Er kommt zu dem Schloß : 
^Der sich dem rezenten nähernde Menschentypus ist also sicher diluvial, während man die 
Urmenschen von Xeandertal, Spy, Kaprina als altdiluvial bezeichnen oder um die Grenze des 
Tertiärs setzen kann. Es scheint somit, daß bereits in der mittleren Diluvialzeit der Neander- 
taler Urmenschenschlag verschwand und ein dem heutigen ähnlicher Mensch in Europa die 
Oberhand gewann/ E. Schütze. 

Klaatsch, H., Das Problem der primitiven Steinartefakte. (Gorrespondenzbl. 
d. D. Ges. f. Anthropol. 34. Jg., S. 102—104. München 1903.) 

E. Schütze. 

Hedinger, A., Die Yorgeschichtlichen Bemsteinartefakte and ihre Herkanft 
V u. 36 S. Straßburg i. E. 1903, K. J. Trübner. 1 M. 

Ein Beferat darüber befindet sich in Globus 84. Bd., S. 20, 1903, imd Korrespondenz- 
blatt der Deutsch. Gesellschaft für Anthropologie, XXXIV. Jg., 1908, S. 48, sowie in Fond- 
berichte aus Schwaben, X. Jg. (1902), S. 61—62, Stuttgart 1908. E. Schfitze. 

Schliz, A., Über den Bau yorgeschiohtlicher Wohnanlagen. (Vhdlgn. d. D. 

Naturf. u. Ärzte. 74. Vers, zu Karlsbad 1902. H Teil, 1. Hälfte. S. 171—173. 

Leipzig 1903.) 

Bezieht sich vornehmlich auf die Funde im Steinhäuser Ried bei Schussenried und im 
Steinzeitdorf Grofigartach. £. Schütze. 

— Die Siedelongsform der Bronze- nnd Hallstattzeit und ihr Vei^leich 
mit den Wohnanlagen anderer prähistorischer Epochen. (Fandber. aas Schwaben. 
IX. Jg. 1901, S. 21—36. Stuttgart 1902.) 
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Verfasser teilt in yorlieppendem Aufsatz die Ergebnisse seiner Untersuchongen ttber die 
Wohnstätten der yorgeschichüichen BeTölkerung in der Heilbronner Gegend mit Zur jüngeren 
Steinzeit sitzt hier ein ackerbautreibendes Volk, großwüchsig und von langkOpfiger Rasse. Wir 
treffen das Hanfendorf mit begrenzter Dorfmarknng. Ihre Kultur weist auf den Osten, die 
Donauländer, hin. In der Bronze- und ersten Eisenzeit, der Hallstattperiode, wird das Land 
Ton einer wehrhaften, etwas Ackerbau, aber hauptsächlich Weidewirtschaft treibenden, nor- 
dischen dolichoeephalen Bevölkerung besiedelt Diese Eindringlinge besetzen die Hohen der 
Berge mit ihren Volksburgen, Hochäckem und Grabhügeln. Sie stehen mit den Mittelmeer- 
ländem und dem Osten in regem Handelsyerkehr. Die Wohnungen sind leicht gebaut, meist 
Bundhtttten oder Erdwohnnngen. Ihr Vieh ist die kleinere Rasse von Bos taurus. In der 
La-Töne-Zeit tritt wieder ein AekerbauTolk auf und teüt den Ackerboden zu Hofgätem auf. 
Seine Besiedelungsform, EinzelhOfe, ist die keltische. Seine Kultur ist die gaUokeltische. 
Die festgebauten Häuser sind mit Sorgfalt ausgestattet Die Besitznahme fällt mit dem 
Galliersturm Ton 400 t. Chr. zusammen. Die Besitznahme des Landes durch die Sueben» 
100 V. Chr. bis zur ROmerzeit, hat keine nachweisbaren Spuren der Siedelungen hinterlassen. 
Nach dem Abzug der Markomannen, 9 y. Chr., tritt jedoch die keltische Form der EinzelhOfe 
auf, bis sie der ^Ferox Alamannus** yerbrannte und auf den Stätten der alten steinzeitlichen 
Dörfer seine SippendOrfer errichtete. E. Schütze. 

S€hliz, A., Zur bandkeramisohen Frage. (Fundber. ans Schwaben. X. Jg., 
1902, S. 32—41. Stattgart 1903.) 

Verfasser hatte, yeranlaBt durch die Funde im Steinzeitdorf bei Großgartach, die band- 
keramische Frage eingehend erOrtert G^egen diese Ausfahrungen hatte C. KOhl Widerspruch 
erhoben. In yorliegendem Aufsatz widerlegt nun der Verfasser die Einwendungen KOhls in 
sachgemäBer Ausführung und kommt dabei zu dem Resultat, daß die Frage nach den Heil- 
bronner oder nach den rheinischen Funden nicht allein zu lOsen ist Deshalb hat der Ver- 
fasser auch aUe in anderen Museen aufbewahrten Funde studiert Auf Grund dieser Studien 
gibt der Verfasser nun zum Schluß ein Bild yon der Entwicklung der Bandkeramik. 

E. Schütee. 
8. SUdemtBehlaad. 

Tr5ltsch, E. v., Die Pfahlbauten des Bodenseegebietes. Mit 461 Textabb. 
Stattgart 1902 Ferd. Enke. 16 M. 

Ein nachgelassenes Werk des um die Erforschung der Urgeschichte Süddeutschlands 
hochyerdienten Verfassers, in dem er mit großer Sorgfidt alles zusammengestellt hat, was 
wir yon den Pfahlbauten des Bodensees wissen, in dem aber einige wichtigere neuere Ar- 
beiten nicht mehr Berücksichtigung gefanden haben. Ule. 

Schmidt, L, Der dilayiale Sobädel von Egisheim. (Globus. 81. Bd., S. 306 
bis 307. BrauDschweig 1902.) 

Der Verfasser berichtet über das Ergebnis einer ^nauen Untersuchung der unzweifel- 
haft diluyialen Funde eines Schädelfragmentes bei Egisheim im Elsaß durch G. Schwalbe. 
Der Schädel gehört seiner Form nach den rezenten Rassen an, weicht also yon den Schädeln 
des Neandertales erheblich ab. Ule. 

Blind, E., Die Schädelformen im Schorbacher Beinhaase. (Beitr. z. Anthrop. 
Ton EIsaß-LothriDgen. 3. Heft, S. 68—86. Strafiburg 1902.) Ule. 

— Skizzen aus elsaß-lothringischen Ossnarien. (Globus. 83. Bd., S. 24 
bis 26, 101—103. Braonschweig 1903.) 

Der Aufsatz bringt Mitteilungen über ein fraktuiertes Femur aus einem mittelalterlichen 
Beinhaus, über Inschriften an Ossnarien, berichtet weiter über das wissenschaftliche Ergebnis 
der anthropometriachen Dnrchforsohung der Beinhftuser und über pathologische Schädelformen 
in diesen. Ule. 

Salomon, W., Das wahre Alter der angeblich fossilen Menschenreste in 
Lahr. (Ber. flb. d. 35. Vers, des oberrhein. Geol. V. zn Freiburg L B. 1902, 
S. 24—25. Stattgart 1902.) 

Auf Orund mündlicher Angaben des yersterbenen G. Mohr macht der Verfasser hier 
Mitteilungen über die angeblich fossilen Menschenreste yon Lahr. Die seinerzeit yon A. Bou6 
angeblieh Im Löß yon Lahr gefundenen Menschenreste stammen wahrscheinlich yon derselben 
Stelle» an der in der neueren Zeit weitere Grabungen stattfanden. Diese Grabungen ergaben Funde, 
die beweisen, daß es sieh um ganz rezente iuioehen handelt, und es ist daher unberechtigt, 
den „fossilen Menschen yon Lahr** noch weiter in der Liste der diluyialen Menschenreste zu 
führen. E. Schütze. 
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Hscher, E., Die Reste eines neolühischen Gräberfeldes am Kaiserstohl. 
(Ber. der Natnrf. Ges. zu Freiburg i. B. 13. Bd., S. 271—285. Freiburg L B. 
1903.) 

Der Fandplatz liegt am An8gaii|re des Dorfes Bisohoffingen an der Westseite des 
Kaiserstahles. Es handelt sich um ein Gräberfeld aas der jüngeren Steinzeit Die Skelette 
rahten in typischer Stellang als liegende Hocker. Die Fandstücke: Stein^eräte (Meißel and 
darchlochte Hämmer), Scherben and Skelettreste werden eingehend beschrieben. Aas den 
Fanden geht heiror, daß zar neolithischen Periode auch im Oberrheintü Siedelangen be- 
standen; die Keramik weist den Typas der Spiralbandkeramik aaf. £. Schütze. 

Mehlis, C, Das Hersheimer Umenfeld (Vorder pf alz). (Inteniat Centralbl. 
f. Anthrop. VIL Bd., S. 257—259. Stettin 1902.) üle. 

— Das neolithische Grabfeld von Flombom in Rheinhessen und die Hocker- 
frage. (Internat. Centralbl. f. Anthrop. VU. Bd., S. 66—70. Stettin 1902.) 

Der Verfasser beschreibt die 1901 vorgenommenen Aasgrabangen bei Flombom und 
knüpft an die dort aafgefandenen Hocker weitgehende Schlüsse. Fr. Regel. 

Schilz, A., La-T^ne-Flachgräber im wttrttembergischen Unterland. (Fundber. 

aus Schwaben. X. Jg., 1902, S. 13—32, mit 2 Textfig. Stuttgart 1903.) 

Nach der Mitteilan^ der bisher bekannten Funde aas La-Tdne-Flachgrilbem in Württem- 
berg and den anmnzenden Gebieten berichtet der Verfasser über die in letzter Zeit neu 
antersachten Flachgräber dieser Periode in der Heilbronner Gegend and des benachbarten 
Frankenlandes: 1. das Flachgräberfeld von Criesbach bei Niedenäall, 2. von Heilbronn and 
Umgegend, 3. von Horkheim and Sontheim, 4. von der Pampstation von Heilbronn und 5. 
der Claßschen Braaerei in Heilbronn. Diese fünf Flachgräberaolagen aas der La-T^ne-Zeit 
erzählen ans die Geschichte der gallischen Besiedelang des württembergischen Unterlandes, 
die der Verfasser zam Schlaß Übersichtlich zasammenstellt E. Schütze. 

— Salzgewinnung in der Hallstattzeit mit Bezugnahme auf die mutmaß- 
lichen Verhältnisse in Württembergisch -Franken. (Z. f. Ethnologie. 35. Jg^ 
S. 642—650 [Vhdlgn.]. Berlin 1903.) ' E. Schütze. 

— Südwestdeutsche Bandkeramik. Neue Funde vom Neckar und ihr Ver- 
gleich mit analogen Fundstellen. (Correspondenzbl. d. D. Ges. f. Anthrop. 33. Js:^ 
[1902], S. 43—48 u. 54—57. München 1903.) 

In vorliegender Abhandlang wendet sich der Verfasser gegen den von Kühl aof gestellten 
Satz: „Die Bandkeramik teilt sich in drei zeitlich verschiedene Systeme, welchen anch drei 
verschiedene Kultarphasen der jüngeren Steinzeit entsprechen.^ Schliz dagegen ist der Ansiebt, 
daß darch die ganze bandkeramische Ealtarperiode eine einheitliche Yolkskunstübang, dif 
der „Bogenbandgrappe"* (Kohls) oder Linearkeramik hindarchgeht und neben d'i^^'K 
als Ziergefäße auch Formen in anderem Material and anderer Technik im Gebrauche »ind, 
welche neben glattem Geschirr vorzugsweise aach als ehrende Grabbeigabe verwendet iKunieu. 
Diese feineren Gefäße zeigen bestimmte Wandlangen im Kanstgesclimacko. die als Hinkel- 
stein- Großgartacher, Eölener Typus bezeichnet werden, deren Entwicklung zwar eine 
bestimmte chronologische Reihenfolge zasteht, von welchem aber jeder Tjrpns mit dem anderen 
zusammenhängt. Verfasser nimmt daher eine zusammenhängende Kunsttradition innerhalb 
derselben Völker^ppe an und sieht die gesamte in der Bandkeramik sich aussprechende 
Kultor als eine emheitliche an. An der Hand seines reichen, im mittleren Neckargebiet zu- 
tage geforderten Materials beweist er dieses. E. Schütze. 

— Großgartaeh. (Correspondenzbl. d. westdeutschen Z. XXII. Jg., S. 33 
bis 36 u. 97—103. Trier 1903.) 

Bericht über die Ausgrabungen im Steinzeit^ebiet von Großgartaeh. Durch Funde 
wird aufs neue für die Gebend des mittleren Neckars die Gleichzeitigkeit des Gebrauchs der 
Linearkeramik und der stnch- und strichverzierten T^en und damit die Einheitlichkeit der 
bandkeramischen Kultur zweifelsfrei nachgewiesen. 

Der zweite Abschnitt bringt Ausgrabungen von steinzeitlichen Grabhügeln mit Schnur- 
keramik am Heuchelberg. Weiter wird ein Grabfund bei Wimpfen hier no^ besprochen. 

£. Schütze. 

V. Haldenwang, Ausgrabung eines Hügels auf dem Blachen bei Münsingen. 
(Fundber. aus Sehwaben. X. Jg., 1902, S. 9—10. Stuttgart 1903.) 
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Die Aasgrabnng des Hügels fand durch v. HaldeDwang nnd StrOhlin statt Es liegt 
ien Grabhügel vor, der eine aus Holz gebaute Grabkammer enthielt, deren Bodenbelag sich 
noch erhalten hat, während Decke und Seitenw&nde eingestürzt sind. Beigaben fehlten; es 
wurden nur ein paar Tierknochen gefunden. E. Schütze. 

Edelmann n. Leble, Die Herstellong vorgesohichtlicher Tongefäfie der Bronze- 
und Hallstattzeit im oberen Donangau. (BL d Schwab. Albr. 14. Jg. Tübingen 
1902.) Ule. 

Hedinger, A., Ansgrabnngen yon keltischen Grabhügeln der schwäbischea 
Alb (Oberamt Münsingen nnd Reutlingen). (Fnndber. aus Schwaben. IX. Jg. 
1901, S. 12—21. Stuttgart 1902.) 

Die Ausgrahungen ergaben, daß es sich fast durchweg um ^ößere Hügel mit Steingräbem 
und Leichenbestattung handelt; diese gehören einer älteren Zeit an. Daneben kommen aber 
auch Brandplatten, auf denen die Leichen lagen, yor; sie stammen aus einer jüngeren Zeit. 
Die gemachten Funde deuten auf die Bronze- und Hallstattzeit hin. Verfasser zieht hieraus 
den Schluß, die Kelten hätten in Württemberg von der älteren Bronzezeit bis ans Ende der 
La-T^ne-Zeit, d. h. bis zur Zeit der Römer, gesessen. 

Im Anhang wird noch auf einen Fund von Eleinhohenheim aufmerksam gemacht, der 
wahrscheinlich keltischen Ursprungs sein dürfte und der HaUstattperiode angehört 

E. Schütze. 

— Nene keltische Ansgrabnngen anf der schwäbischen Alb 1900 und 
1901. (Arch. f. Anthrop. XXVm. Bd., S. 185—199. Mit 6 Tai. n. 24 Text- 
abb. Brannschweig 1902.) Ule. 

Bitzer, J., Altertümer im Oberamt Frendenstadi (Fnndber. ans Schwaben. 
i Jg^ 1902, S. 10—13. Stnttgart 1903.) 

Das Vorkommen der Burstel (Erdwerke) im Oberamt Freudenstadt wird beschrieben, 
und danm werden allgemeine Bemerkungen geknüpft. Die Anlegung sämtlicher Burstel 
scheint ziemlich gleichzeitig gewesen zu sein, aber ob yorrömisch, römisch oder alemannisch ist 
nicht zu entscheiden. E. Schütze. 

Braun, Die Ansgrabnngen bei Thannheim, Oberamt Lentkirch. (Fnndber. 
ans Schwaben. IX. Jg., 1901, S. 10—12. Stnttgart 1902.) 

Bei Thannheim befinden sich noch 18 mächtige Grabhügel, von denen drei geöfEnet wurden. 
Die Funde in den Grabhügeln deuten auf die Hallstatt- oder auf die La-Tlne-Periode hin^ 
ansführliche Mitteilungen darüber sollen nach Abschluß der üntersnchnngen folgen. 

E. Schütze. 

Sautter, Fr., Plattenhöhle bei Hnndersingen. (Bl. d. Schwab. Albv. XV. Jg., 
S. 293—296. Tübingen 1903.) 

Ausgrabung der Plattenhöhle bei Hnndersingen auf der schwäbischen Alb. Funde 
Ton Knochen und Geräten aus der Steinzeit und Bronzezeit E. Schütze. 

— Prähistorische Grabhügel anf der schwäbischen Alb. (Prähistor. BL 
14. Jg., S. 17—23, 33—40. München 1902.) 

Es handelt sich um Grabhügel auf der schwäbischen Alb, die meist aus der Bronze- 
zeit stammen. £. Schütze. 

— Weitere Fnndberichte über Grabhügel anf der Alb. (Bl. d. Schwäbv 
Albv. XIV. Jg., S. 269—262 n. 395—398. Tübingen 1902. Ebda. XV. Jg.,. 
S. 360—364. Tübingen 1903.) 

— Drei Grabhügel bei Hnndersingen a. L. (Ebda. XIV. Jg., S. 295 bi» 
298. Tübingen 1902.) 

— Weitere Fnndberichte bei Hnndersingen a. L. (Ebda. XIV. Jg., S. 31S 
bis 320. Tübingen 1902.) 

Es handelt sich um Ausgrabungen nnd Funde yon Gräbern der Bronze- und HallstaMieit^ 

E. Schütze. 
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Mieg, M., il Stehling, H. S., Sar Tage et la faane de la Station pröhistoriqne 

d'Istein (Grand-dnchö de B&de). (Bnlletin de la Sociötö des Sciences de Nancy. 

[3] IV. Bd., 1903, S. 1—19.) 

Beschreibung der Fauna der priUiistorischen Station Istein in Baden. Das Alter wird 
als postglazial angegeben. E. Schtttae. 

Wunder, L, Vorgeschichtliche Denkmäler in der Umgebung von Nürnberg IL 

(Abhdlgn. d. Naturw. Ges. zu Nürnberg. Bd. XV, 1. EeÜ, S. 35—54 mit 4 Taf. 

Nürnberg 1903.) 

Diese Abhandlung bildet die Fortsetinng der 1901 in der Festschrift der Gesellschaft 
erschienenen Arbeit des Verfassers. Es handelt sich hier meist um Bronzeaeitfonde. 

E. Schfltae. 

SchStensack, 0., Über paläolithische Funde in der Gegend von Heidelberg. 
(Ber. üb. d. 35. Vers. d. Oberrhein. Geol. V. zu Freiburg i. B. 1902, S. 33—34. 
Stuttgart 1902.) 

Bei Dossenheim wurde im jüngeren Löß das proximale Ende Yon einem Metacarpal- 
knochen eines kleinen Boviden gefunden, der einen ,4 mm tiefen transversalen Einschnitt zeigt, 
wie er nur durch den Menschen hervorgebracht sein kann. 

In den Lehmgruben bei Ziegelhausen wurde eine Lanzenspitze, aus einem kieseligen 
Gestein verfertigt, gefunden, die wahrscheinlich auch aus paläolithischer Zeit stammt 

E. Schütze. 

Eidam, Neolithisches Grab bei Unterwurmbaeh (Mittelfranken). (Prähistor. 
Bl. Xffl. Bd., Nr. 6, S. 81, mit 1 Taf. München 1902.) Ule. 

8« Mitteldemtsehlaud. 

Koenen, C, Hirschgeweihreste von Coblenz. (S.-Ber. d. Niederrheb. Ges. 
{. Natur- u. Heilk. zu Bonn 1903, 1. Hälfte, A. S. 18—19. Bonn 1903.) 
Mitteilung des Fundes und des Profiles der Fundstelle. E. Schütze. 

— Funde paläolithischer Steingeräte und deren Bedeutung für die Ent- 
wicklungsgeschichte des Rfaeintales. (S.-Ber. d. Niederrhein. Ges. f. Natur- u. 
Heilk. zu Bonn 1902, 1. Hälfte, A. S. 1—10. Bonn 1902.) 

Vortrag über die Funde im Neandertal und Martinsberg in Andernach und über das 
Alter der Funde in Besiehung zu den Terrassen des Rheintales. E. Schütze. 

Rauff, Das geologische Alter des Neandertaler Menschen. (S.-Ber. d. Nieder- 
rhein. Ges. f. Natur- u. Heilk. 1903, 1. Hälfte, A. S. 38—48. Bonn 1903.) 

In seinem Vortrage wendet sich Raul! gegen Ausführungen von C. Koenen, der in 
swei Vorträgen dasselbe Thema behandelt, und stellt die Ans&rungen Koenens beaüglich 
des geologischen Alters des Neandertalmenschen richtig. E. Schütxe. 

— Über die Neandertalfrage. (S.-Ber. d. Niederrhein. Ges. f. Natar- u. 
Heilk. zu Bonn 1903, 2. Hälfte, A. S. 87—101. Bonn 1904.) 

Polemik gegen C. Koenen. Banff kommt zu dem Schluß: „In allen Profilen, die Koenea 
bisher über die Neandertaler Schichtenfolge veröffentlicht hat^ sind Altersbestimmnag und 
Gliederung der Schichten unzutreffend. Tertiftre Ablagerungen auf dem Neandertaler Kalk- 
stein fehlen. Oligozfine HOhlenbildungen in diesem Kalkstein sind nicht vorhanden, dagegen 
weisen die Füllungen in den unterirdischen Hohlrftnmen übereinstimmend darauf hia, daß 
diese selbst jünger sind Us die diluvialen Schotter in den Taschen (geologischen Orgeln) 
der Kalksteinoberfläche. Der HOhlenlehm, der den Neandertaler mnscmoß, enthielt hOdist- 
wahrscheinlich neben BoUsteinen tertiärer Herkunft auch Diluvialgeschiebe. Dieser Hohlen- 
lelim, obschon (z. T.) das Liegende der über dem Kalkstein ausgebreiteten Diluviiüachichten, 
war jünger als diese oder doch als ihre, taschenerfüllenden, fluviatilen Ablagerungen. Die ans 
den Taschenerfüllungen angegebenen Säugetierreste verraten kein dtdiluviales Alter. Der 
Neandertaler kann nicht älter sein als die diluvialen Schotter auf dem Kalksteine. Hehr 
läßt sich Über sein Alter nicht sagen. „Homo neandertalensis II, Koenen^ entbehrt noch 
jeder wissenschaftlichen Grundlage. Daß Bheinkies und LOfl ab gleichzeitige Anschwemmong» 
miteinander wechsellagem, ist eine ebenso neae wie unerwiesene Angabe.** 

E. Schütze. 



— 113 — 

Koenen, C, Die ZeitstelliiDg der beiden Neandertaler Mensohen. (S.-Ber. 
d. Niederrhein. Ges. f. Natnr- n. Heilk. z. Bonn 1903, 2. Hälfte, A. S. 63 Ms 
73. Bonn 1904.) 

Wendet sich gegen die Aosfllhnmgen Baaffs. E. Sehütze. 

ZscMesche, Übersicht ttber die yor- nnd frtthgeschiohtlichen Wallbnrgen 
in Thüringen. (M. d. V. f. die Oesch. n. Altertomsk. in Erfurt. Heft 23, S. 63 
bis 91. Erfurt 1902.) 

Verfasser gibt eine Übersieht Aber die thüiingisehen vor- und frähgeschichtlichen 
Wallbargen. E. Schütze. 

Blasius, W., Schlaokenwall bei Hetschburg a. Hm. (9. J.-Ber. d. V. f. Na- 
tnrw. zu Brannschweig [f. 1893/94 n. 1894/95], S. 43. Brannsehweig 1903.) 

Verfasser berichtet über den Schlackenwall der yorgeschichtlichen Befeitigang an der 
sog. Martinskirche Östlich von Hetschburg a. I. E. Schtltse. 

Eichborn, 6., Die vor- nnd frtthgeschiohtlichen Funde der Grafschaft Cam- 
burg. (Z. d. V. f. Thüring. Gesch. u. Altertumsk. N. F., XIV. Bd., S. 97—144, 
mit 79 Textabb. Jena 1903.) üle. 

MDIIer, A., Ausgrabungen an den Hausbergburgen bei Jena. (Thttringer 
Honatsbl. X. Jg., 1902/03, S. 82—83. Eisenach 1902/03.) 

Bericht über eine Abhandlung in der Zeitschrift fttr Thüringische Geschichte and 
Altertomskonde XXI. Bd. 1902. E. Schütze. 

G5tze, A., Die Steinsburg auf dem kleinen Oleiohberg bei BOmhild, eine 
ToigeschichtUche Festung. (Neue Beitr. z. Gesch. deutsehen Altertums. Hrsg. 
T. dem Hennebergischen Altertumsforschenden V. in Meiningen. 16. Lfg. Mc^ 
Dingen 1902.) 

Nach dem Tode Jacobs, der sich um die Erforschung der Steinsbnrff bei BOmhOd 
grofie Verdienste erworben hat, wurde A. GOtze mit der Weiterführang der Untersaehmigen 
beanftragt In vorliegendem Heft faßt nun Götze die Resultate sehier Forschungen susammen 
and gibt uns hier ein Bild Ton der Steinsburg und ihrer Geschichte. 

Zun&chst werden die vier gewaltigen Befestigungsringe sowie die aufgefundenen Wohn- 
stätten und Grttber beschrieben. Sodann folgt ein Vergleich der Festungsanlagen der Stefaisborg 
mit den gallischen Festungen (oppida). Wenn sich hier auch noch Differenopnnkte ergeben, 
80 kommt der Verfasser aber auf Grund der gefundenen Geräte zu dem Schluß, daB die 
Anlage der Steinsbnrg Ton den Kelten herrührt, und zwar zur La-T^ne-Zeit, etwa 400 t. Chr. 
Verlassen wurde die Befestigung im 2. oder 1. Jahrhundert v. Chr. Die Erbauung hängt 
mit dem Einfall der Germanen in Thüringen zusammen; zum Schutze gegen die yordringenden 
Gennanen haben die damals in Thüringen sitzenden Kelten diese großartige Befestigung 
angelegt E. Schütze. 

Gutbier, Eine prähistorische Siedeinng an der Gothaisehen Landesgrense. 
(M. d. Vereinigung f. Goth. Gesch. u. Altertnmsf. Jg. 1902^ 8. 125 [S.-Ber.].) 

Die prähistorische Siedeinng lag zwischen Gräfentonna und Nttgelstädt (y^mhög"). 
Die Fnndstücke gehören der neolithischen Periode an. £. Schütze. 

Ziegelroda, Aufdeckung prähistorischer Grabstätten. (Unser Anhaltland. 
2. Jg., Nr. 24 [2. Blatt], S. 3. Dessau 1902.) 

Im Bezirk Hasenwinkel des Ziegelrodaer Forstes (unweit Querfurt) wurden unter Leitung 
Ton Dr. Götze zwei große Steinkistengräber aufgedeckt. £. Schütze. 

Bninner, K., Eigentümliche Tongeräte aus der Provinz Sachsen. (Nachr. 

über deutsche Altertumsfunde [Ergänzungsbl. z. Z. f. Ethnologie]. Jg. Xu [IdOl], 

S. 90—93. Berlin 1902.) 

Das Material stammt von RQssen bei Merseburg, Giebichenstein bei Halle und Erdebom 
bei Eisleben. £. Schütze. 

Literatur sur deataohen Landeskunde. Bd. m. g 
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Luedecke, 0., Ober die Steinbeile der Umgegend von Halle a. S. (Jahres- 

Bchr. t die Vorgeschichte d. Sächsisch - Thüringischen Länder. Bd. I, S. 1 — 15. 

Halle a. S. 1902.) 

Der größte Teil der betrachteten neolithischen Artefakte ist bodenstSodig. An Material 
worde yerwendet: Hornblendesehiefer (yielleidit Ton Bohla), Diorit yom Kiffliftaser, Ckamosite 
aoB Ostüifiringen, Diabas vom Hars, ebenso die Granwaeken, das Weißliegende, Melaphyr 
Tom Harzrande« Porphyr von Halle, Bogenstein aus der ümgebnng des Harzes, der Phonolith 
▼on der Rhön oder aas Böhmen. E. Schütze. 

[Lochau.] Umenfond. (Unser Anhaltland. 2. Jg., Nr. 6 [2. Blatt], S. 2. 
Dessau 1902.) 

Lochan liegt bei DöUniti (Saalkreis). £. SchfttBe. 

Vor- und frOhgeschicbUicIie Keramik der Prorinz Sachsen. (Unser Anhalt- 
land. 2. Jg., Nr. 39 [2. Blatt], S. 2. Dessan 1902.) E. Schutze. 

[Naumburg.] Interessante Funde. (Unser Anhaltland. 2. Jg., Nr. 37 [2. Blatt], 
S. 3. Dessan 1902.) 

Es handelt sich um einen Fond Ton 20 Herdgraben aas prfthistorischer Zeit in der 
S9rgelschen Kieagrabe am Ortsbahnhofe zu Nanmbiirg. E. Schütze. 

Nehring, A., Über einen bearbeiteten Astragalns einer Urknh (Bos primi- 
genins). (Z. f. Ethnologie. 35. Jg., S. 641—642. Berlin 1903.) 

Der Fond stammt von Sömmerda und dürfte neolithisch sein; der Astragalns diente 
wohl als Griff oder Handhabe eines prfthistorischen Instniments. E. Schütze. 

Jahresschrift für die Vorgeschichte der Sächsisch-Thttringischen Länder. 
(Hrsg. y. cL Frovinzial-Hnsenm d. ProT. Sachsen in Halle a. S. Bd. I. 8^ 258 S. 
mit 26 TaL n. 4 Plänen. Bd. 11. 70 S. m. 6 Taf. Halle 1902 n. 1903, Otto 
Hendel.) 

Die Jahresschrift bildet die Fortsetzong der beiden Hefte der „Mitteilungen ans dem 
ProTinzial-Mnsenm zu Halle a. S. 1894 und 1900''. In der ersten Abhandlang „Über die 
Steinbeile der umhegend yon Halle a. S. von 0. Lnedecke (s. oben) wird nachgewiesen, 
daß die Neolithiker die Materialien für die Artefakte möglichst ans der sie nmgebenden Natar 
genommen haben. P. Hof er schildert nns in der zweiten Abhandlang, „Baalberffe** betitelt, 
vorgeschichtliche Fände aas der ümgebang yon Baalberge. „Wendische Fände ans der 
um ge bang Dessans'' werden in der nächsten Arbeit Ton H. Seelmann beschrieben. 
0. FOrtsch schildert eingehend von ihm anfgedeokte „Bronzezeitliche Or&ber von 
Goseck*'. Derselbe Verfasser berichtet dann über einen „Steinzeitlichen Fand von 
SchOnefeld bei Blönsdorf*' and in einer anderen Abhandlang über „Brand- and Skelett- 
gräber von Bodelwitz, Kreis Ziegenrück''. Größler gibt auf den folgenden Seiten 
eine Znsammenstellang von „Vorgeschichtlichen Gräbern and Fanden im Amts- 
bezirke Bargscheidangen a. d. Unstrnt, Kreis Qaerfart*'. Diese Arbeit schließt 
sich an eine anter demselben Titel in den „Mitteilangen des Provinzial-Maseoms zn 
Halle 1900** veröffentlichte Abhandlang an and bildet deren Fortsetznng. Zschiesebe 
macht anf den nächsten Seiten Mitteilnng über ein „Gräberfeld ans der Bronzezeit bei 
Woltersleben, Kreis Erfnrf. In einer weiteren Arbeit, betitelt „Geschlossene vor- 
geschichtliche Fände aas den Kreisen Mansfeld (Gebirge and See), Qaerfart 
nnd Sangerhaasen", stellt H. Größler die vorgeschichtlichen Fände jener Kreise über- 
sichtlich znsammen, soweit sie ihm ans der Literatar, den Sammlangen oder 'durch eigene 
Untersnchangen bekannt geworden sind. Den Schloß des Heftes bildet eine von P. Höfer 
geffebene „t^ersicht über vorgeschichtliche Veröffentlichnngen des letzten 
Jahres im Gebiet der sächsischen and thüringischen Länder". 

Im zweiten Bande linden wir einen interessanten nnd ansführlichen Aufsatz von Becker 
über den ürnenfriedhof von Forsthaas Sorge bei Lindan (Anhalt). Den Schlaß des 
Heftes bilden literarische Notizen. £. Schütze. 

Seelmann, H., Beerdigong nnd Verbrennong der Toten in den vor- and 
irtthgescbiehtliehen Zeiten Deatschlands. (Unser Anhaltland. 2. Jg., Nr. 9. 
8. 97—99; Nr. 10, S. 109—112. Dessau 1902.) 

Behandelt die Bestattnng der Toten von der Steinzeit an bis znr Merowingerzeit. 

£. Schütze. 
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Pfanneberg, 6«, Scherben einer (^esichts-Ume von Oöttingen. (Nachr. üb. 
D. Altertnmsfande. 13. Jg., S. 12. Berlin 1902.) E. Schütze. 

Ussauer, Zwei fossile Zähne ans der EinhomhOhle bei Scharzfeld im Harz. 
(Z. f. Ethnologie. 35. Jg., S. 669—670 [Vhdlgn.]. Berlin 1903.) 

HOhlenbSnsfthne; einer davon wies Spuren von Bearbeitung aof. £. Schütze. 

Favreu, Eine dilnviale Feaerstätte in der Einhomhöhle bei Scharzfeld. 
(Zu f. Ethnologie. 35. Jg., S. 967—965. Berlin 1903.) E. Schütze. 

Blasius, W., Feaersteingeräte ans dem neuen Teile der BaomannshOhle. 
(9. J.-Ber. d. V. f. Natnrw. zu Brannschweig [f. 1893/94 n. 1894/95], S. 13 bis 

14. Brannschweig 1903.) 

Bei den Ansgrabongen neuer Teile der Banmannshöhle wurden palilolithiBche Feuer- 
steingerftte im Düuvinm gefunden, die Verfasfler in einem Vortrage besprach, worüber ein 
Referat hier vorliegt E. Schütze. 

— Bericht über die fortgesetzten Ansgrabongen in den neueren Teilen 
der BaomannshOhle bei BUbeland im Harz während der Jahre 1898 n. 1899. 
12. J.-Ber. d. Y. f. Natnrw. zn Brannschweig [für 1899/1900 u. 1900/1901], 
.83 — 86. Braunschweig 1902). 

Die Befunde lassen im Zusanunenhang mit den früheren erkennen, daß der Mensch hei 
Rüheland schon in einer sehr frühen Zeit der Diluvialperiode gelebt hat, und daß sich die 
Existenz des Menschen hier mindestens bis in die letzte Intergli^ialzeit zorückverfolgen läßt. 

E. Schütze. 

Gottschalk, A., Wanderungen im Wippertale. IV. Das Steinzeitalter unter 
besonderer Berttckisichtigung des Wippertales. (Unser Anhaltland. 2. Jg., Nr. 19, 
S. 213—216; Nr. 20, S. 228—231. Dessau 1902.) E. Schütze. 

Uemann, M., Altes und Neues Tom Huy und Fallsteine. (Aus der Heimat. 

15. Jg., S. 1—17. Stuttgart 1902.) 

Verfasser heschreiht Werkzeuge und Waffen der Steinzeit und Urnen und Grabgefäße 
der Bronzezeit vom Hny und Fallsteine. E. Schütze. 

GrSBIer, H., Geschlossene vorgeschichtliche Funde aus den Kreisen Mans- 
feld (Grebirgs- und Seekreis), Querfurt und Sangerhausen. (Jahresschr. f. d. Vor- 
geschichte der Sächs.-Thttr. Länder. 1. Bd., S. 125—244, mit Taf. XVII— XXV. 
HaUe a. S. 1902.) 

Verfasser stellt in vorliegender Arbeit die geschlossenen vorgeschichtlichen Funde aus 
dim beiden Mansf eidischen, dem Querfurter und Sangerhausener Kreise übersichtlich zusammen. 
Die Aufzeichnungen erfolgten auf Grund teils schon gedruckter, aber selten gewordener 
Bücher und in Zeitschriften verstreuter Abhandlungen, teils auf Grund eigener Ausgrabungen 
und Forschungen. E. Schütze. 

Hahne, H., BronsKe-Depotfund vom Rittergute Piesdorf (Hr. Minister von 
Wedel) bei Belleben, Mansfelder Seekreis. (Z. f. Ethnologie. 35. Jg., S. 484 
bis 487 [Vhdlgn.]. Berlin 1903.) E. Schütze. 

Nibe, F. M., Eine steinzeitliche Ansiedlung bei Leipzig-Eutritzsch. (Wiss. 
Beil. d. Leipziger Ztg. 1903, Nr. 67, S. 269—270.) 

Nördlich von Leipzig, auf einer zwischen Eutritzsch und Wiederitzsch unweit des 
Bietzschkebaches sich erhebenden Terrainwelle wurden in den Jahren 1902 und 1903 gegen 
50 steinzeitliche Herdstellen mit zahlreichen Gefäßresten, aber wenig Steinartefakten gefunden. 
Die Gefäße gehören zum Teil der reinen Bandkeramik an ; überwogen werden diese aber durch 
eine Keramik mit folgenden charakteristischen Merkmalen: 1. große amphorenartige Henkel- 
geÜSe mit Warzenansätzen und gekerbten Tonleisten verziert; 2. Schalen mit Zickzacklinien 
auf der Innenseite; 3. teilweise Ausfüllung der Ornamente mit weißer Masse; 4. Vorkommen 
des Hakenkreuzes. Besonders aus den drei letzten Punkten möchte Nähe schließen, daß diese 
Kultur aus dem Süden stanune. Während N. im Elstertale zwischen Leipzig und Schkeuditz 
üher 400 große Steinartefakte nachgewiesen hat, sind bei Eutritzsch nur acht Feuersteingeräte 
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geinn^n worden, woraus g^efolffert werden kann, daß die dardge steinaeitlicke Berölkening 
weder aus dem Norden einwanderte, noeh Verbindung mit ihm hatte. P. £. Biehter. 

Zemmricli, L, Der erste Steinbeilfimd im VofrÜande. (Unsere Heimat Jg. 2, 
S. 35—36, mit Abb. Zwiokan 1902.) 

Das im Jahre 1901 in Plauen-Chrieschwitz unter einer 1,4 m mächtigen Lehmachicht 
gefundene Beil ist aus schieferigem Amphibolit gefertigt, 16 cm hoch, 4 cm breit, und z^ 
feine, glatte Politur und ein sauber gearbeitetes ^haftloch. Es soll der jjkngeren Steinalt ao- 
gehören und ein Alter von 2 — 3000 Jahren haben« P. £. Richter. 

DBring, H., Prähistorisches Fenersteingerät ans der Urzeit der Heimai 
(Über Berg n. Tal. Jg. 25, Nr. 1 [287], S. 3—4. Dresden 1902.) 

In der Umgebung von Dresden haben folgende Stellen bis jetzt Feuersteingerftte ge- 
liefert: Cossebaude, Cotta, Löbtau, die Heide beim Weißen Hirsch, Sporbitz und Lockwitz, ond 
zwar Flachbeile, Messer und Messerchen, Schalen, Pfeil- und Lanzenspitien, Schlagsteine, Bohrer 
a. a. m. Da der aus dem Norden stammende Feuerstein an gewisses Steiles in der NShe 
Dresdens in Knollen bis zu Kopfgröße gefunden wird und auch sonst im Eibgebiete bia anf 
die Hochflächen des Elb-Sandsteingebirges Terstreut ist^ so fand der neolitlMsche Mensch das 
ihm bekannte Rohmaterial vor. Jedoch ist nicht ausgeschlossen, daß die hier ^efundeneo 

größeren Gerätstücke, wie Flachbeile, wegen des Fehlens ganz großer Knollen in hiesiger 
egend Ton den Einwandernden mitgebracht oder anf dem Wege &s Handels erUuigt worden 
sein mOgen. P. £. Richter. 

Bamberg, Zwei seltene Bronzefonde ans dem Vereinsgebiei (Über Berg 
u. Tal. Jg. 25, Nr. 3, S. 24—26. Dresden 1902.) 

Bamberg, Arzt in Lockwitz bei Dresden, hat nun schon zweimal dem KgL Prähistori- 
schen Museum in Dresden seltene Fundgegenst&nde aus dem Eibtal übergeben können, zu- 
erst im Jahre 1899 eine bei Nickern unter einer Lehmachicht yon 4 m gefundene grofie 
Bronzeflbel mit diademartigem Kopfende und Schwanenhalsform aus der Merowingeneit, neben 
der eine 1,5 cm hohe Glasperle, ein sonderbarer Tonknopf, eiserne Waffenreste u. a. lagen, 
zuletzt aber eine vor etwa sechs Jahren auf Kauschaer flur, zwischen Nickern und Sobrigao 

fefundene 203 g schwere, mit Bankenomamenten verzierte, an einer Stelle 2—3 mm klaffende 
pange der La-T^ne-Zeit aus Bronze. B. hält diesen Gegenstand für eine Annspange, obwohl 
er bei 6,5 cm lichter Weite auf keinen Arm zu praktizieren, auch die damalige Bronze kaum 
elastischer gewesen sein dürfte, als die heutige! P. E. Biehter. 

Heine, A., Über die Umwallimg des Protschenberges bei Bautzen. Zur Be- 
urteilung der Lansitzer Brandwälle. (Jh. d. Ges. f. An^op. n. Urgesch. d. Ober- 
laositz. Heft 6, S. 292—317. Mit Taf. 12—14. Görlitz 1902.) 

Gegenüber von Bautzens Schloß Ortenburg erhebt sich, vom Spreeflufi aufsteigend, 
der seit langer Zeit durchwühlte und leider schon seit 1790 nach und nach teils zum Kirch- 
hofe der an seinem Fuße liegenden Vorstadt Seidau, teils zu Feld verwendete Protschenberg, 
wendisch hrodiifiko, mit seinen aus vorgeschichtlicher Zeit stammenden Überresten, bezw. dem 
ehemals 225 m langen Brandwalle. Der Lage nach rühren sie von einem verschwundenen 
Schlosse oder einem Opferplatze her, indessen weist Heino nach Virchows Vorgänge darauf 
hin, daß man es dort mit einer ehemaligen Schmelzstätte zu tun haben wird, Sie veriasaen 
wurde, als das Erz abgebaut war. Die Seidauer Einwohner haben seit langer Zeit dort 
Kohlen von Eiche, Buche und Birke ausgegraben zur h&nslichen Verwendung, wobei viele 
Altertümer vernichtet worden sein mögen; aber im Jahre 1830 machte der Bautsener Advokat 
Holtsch mit anderen Ausgrabungen zu Forschungszwecken. Dessen Aus^bungsjonmal ver- 
öffentlicht jetzt Heino mit Angabe der Fundgegenstände und beschreibt die jetzige Beschaffen- 
heit der Fundstelle. P. S. Richter. 

Wilisch, Prähistorisches vom Oybin. (Jh. d. Ges. f. Anthrop. a. Urgesch. 
d. Oberlausitz. Heft 5, S. 318—323, mit 2 Tal Görlitz 1902.) 

Der zwei Stunden südlich von Zittau gelegene, 812 m hohe Oybinber^ ist durch dnen 
Sattel von 460 m von dem 522 m hohen Schyspenberge getrennt An diesen Stellen und 
am Fuße der Berge sind nun nach und nach verschiedene Gegenstände aus der Zeit vor der der 
Oybiner Raubritter, also vor 1280, gefunden worden, so vier aus Grünstein, Klingstein und einem 
stark eisenhaltigen, serpentinartigen Gesteine gefertigte Steinbeile, verschiedene Geftße und Scher- 
ben von solchen und zwei Wälle, wohl einst dazu bestimmt, den Zu^;ang zu dem Sattel, dem 
vermutlichen Sitz einer vorgeschichtlichen Niederlassung, zu verteidigen. Das Oybiner Tal 
war natürlich ehemals Sumpfwald, und die Wahl des Sattels als Niederlassungsort ist wegen 
seiner ganz geschützten Lage nur einleuchtend. W. rechnet die auf der Höhe gefundenen 
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GefBfiBGkerben der filteren Toralawisdien oder gennaniBchen Gattung za, während bei den im 
Tale g sammelten aoch Analogien zum BnrgwalltjpaB sich finden. P. £. Richter. 

Feyerabend, L, Ein Schalenstein in der Oberlaositz. (Jh. d. Cres. f. An- 
throp. n. Uigesch. d. Oberlaositi. Heft 6, S. 343—345, mit Abb. Görlitz 1902.) 

In der Nähe der schon von Preusker (Blicke in die yaterl&ndische Vorzeit) besprochenen 
Hügelgrftber von Bloabschütz bei Bautzen liegt ein Schalen- oder Näpfchenstein, wie sie in 
der Schweiz, in Frankreich, Großbritannien, Skandinavien und einzelnen Teilen Deutschlands 
j^fonden und von verschiedenen beschrieben worden sind. F. gibt hier eine genaue Beschrei- 
bung des Bloabschützer Steines mit Abbildung. P. E. Richter. 

— Gruppiemng und Zeitstellung der Gräber vom sog. Laasitzer Tjpas 
in der Oberlansitz. (Jh. d. Ges. f. Anthrop. vl Urgesoh. d. Oberlaositz. 5. Heft, 
S. 337—341. Görlitz 1902.) üle. 

Jentsch, H., Ans der Zeit des Laasitzer Typus nebst einigen älteren nnd 
jüngeren Funden aus der Niederlausitz und angrenzenden Gebieten. (Nieder- 
lausitzer Mitt VU. Bd., S. 1—80. Guben 1902.) üle. 

firrte, H., Prähistorische Gräberstätten bei Groß-Kraußnigk und Zeckerin 

im Kreise Luekau. (Niederiausitzer Mitt VU. Bd., S. 214—257. Guben 1902.) 

üle. 

6ander, 0., Provinzial-römische Funde und eine Scherbenstelle auf der An- 
hohe neben der Bresinchener Mtlhle im Kreise Guben. (Niederiausitzer Mitt. 
VIL Bd., S. 253—256. Guben 1902.) üle. 

HUdebrandt 0., Die prähistorischen Fundstätten in der Leuthen-Wintdorfer 
Feldmark, Kreis Cottbus. (Niederiausitzer Mitt VII. Bd., S. 260—268. Guben 1902.) 

Enthält eine Skizze der Funde in einem reichhaltigen Grftberfelde des Lausitzer T^us. 

Fr. Regel. 

Schmidt H., Zwei Umengräberfelder in Pitschkau, Kreis Sorau. (Nieder- 
iausitzer Mitt. VIL Bd., S. 269-275. Guben 1902.) 

Ein Gräberfeld des Lausitzer Typus in der Nähe eines Rundwalles. Fr. Regel. 

Jentsch, H., Schlesisohe Anklänge an Lausitzer Funde. (Niederiausitzer Mitt 
VU. Bd., S. 288—289. Guben 1902.) üle. 

Hahn, R., Das versunkene Schloß bei Kosel. (J.-Ber. d. Ges. f. Authrop. 
u. Urgesch, d. Oberiausitz. Heft 16, S. 289—292. Göriitz 1902.) üle. 

Seger, H., Beiträge zur Urgeschichte Schlesiens. (Schlesiens Vorzeit N. F., 
U. Bd., S. 3—44, mit 7 Vollbildern und vielen Textfig. Breslau 1902.) 

üle. 

Babrfeld, H., Der Silberfund von Winzig, Kreis Wohlan. (Schlesiens Vor- 
zeit. N. F., IL Bd., S. 45—49. Breslau 1902.) üle. 

Friedenberg, F., Der Silberfund von Rudelsdori, Kreis Nimptsch. (Schlesiens 
Vorzeit N. F., II. Bd., S. 50—54. Breslau 1902.) üle. 

TMIenius, 6., Prähistorische Pjgmäen in Schlesien. (Globus. 81. Bd., 
S. 273—274. Braunschweig 1902.) 

Die Durchsicht der prähistorischen Skelettreste in den Museen schlesischer Altertümer 
in Breslau fährte zu der Erkenntnis, daß auch Schlesien Vertreter der Pygmäen hatte, die 
aber einer etwas jüngeren Zeit wie die im Rheintal angehörten. Üle. 

4. Norddevtsehiand, 

Srabowsky, F., Feuersteingeräte aus der Umgebung von Braunschweig. 
(9. J.-Ber. d. V. t Naturw. zu Braunschweig [f. 1893/94 u. 1894/95], S. 24 bis 
31. Braunsohweig 1903.) 

Beferat über einen Vortrag in dem Verein f. Naturw. in Braunschweig. Die vorgelegten 
Feuersteingeräte werden kurz beschrieben. £. Schütze. 



— 118 — 

Hahne, H., Ergebnis einer Untersuohnng des freien Dilnvinms des Elbtales 
an! paläolithische Funde. Mit Bemerkungen yon Klaatsch und Blanckenhoni 
(Z. t Ethnologie. 35. Jg., S. 494—498. Berlin 1903.) E. Schütw. 

Voges, Th., Funde von Rhode. (Nachr. ttb. Dtsche. Altertamsfnnde. 13. Jg^ 
S. 17—20. Berlin 1902.) B. Schütie. 

— Funde .von Meerdorf. (Nachrichten über Deutsche Altertomsfonde. 
14. Jg^ S. 4—7. Berlin 1903.) B. Schütze. 

LDdemann, K., Das Gräberfeld von Eircheldorf, Kreis SabEwedel, Proviu 
Sachsen. (Archiv f. Anthropol. 29. [N. F. I.] Bd., S. 236—263. Braunschweig 
1903.) 

Dm Gräberfeld gehOrt der älteren und jüngeren La-Ttoe-Zeit an. E. Schütee. 

— Vorgeschichtliche Funde von CSieine (Kreis Salzwedel). (Nachr. ttb. 
Dtsche. Altertumsfunde. 14. Jg., S. 76—79. Berlin 1903.) E. Schütie. 

— Wirtelfund von Lttbbars, Kreis Salzwedel. (Nachr. ttb. Dtsche. Alter- 
tumsfunde. 14. Jg., S. 96. Berlin 1903.) B. Schütze. 

Wegener, Ph., Zur vorgeschichtlichen Forschung auf dem Gebiete Neuhal- 
denslebens und Helmstedts. (Bl. f. Handel, Gewerbe u. soziales Leben. BeibL 
z. Magdebg. Ztg. 54. Jg., S. 34—35, 42—43. 1902.) 

Verfasser bericbtet über zwei Arbeiten yon Blosins. £. Schütze. 

Krause, E., Bericht über die Konferenz zur genaueren Prüfung der in der 
Sitzung vom 21. März dieses Jahres vorgelegten Feuerstein-Funde. (Z. L Eth- 
nologie. 35. Jg., S. 537—552. Berlin 1903.) 
• Es handelt sich um paläolithische Funde bei Biere. £. Schütze. 

[Bernburg.] Umenfunde bei Schmidts Ziegelei am Saalabhange bei Bern- 
bürg. (Unser Anhaltland. 2. Jg., Nr. 11, 2. Blatt, S. 3. Dessau 1902.) 
Gefanden wurden bisher nur Bmchstücke and ein Knochen. E. Schütse. 

[PelBen.] Aufdeckung eines Steinkistengrabes. (Unser Anhaltland. 2. Jg., 
Nr. 45, 2. Blatt, S. 3. Dessau 1902.) E. Schütie. 

StraBburger, Über Lage, Geschichte und Bedeutung Ascherslebens. (Unser 
Anhaltland. 2. Jg., Nr. 17, S. 195—198; Nr. 18, S. 204—208. Dessau 1902.) 

Verfasser erwähnt die Funde yon Besten des Mammuts bei Aschersleben und geht auch 
auf die prähistorischen Funde ein. (S. a. diesen Bericht S. 189.) E. Schütse. 

Altertumsfunde. (Unser Anhaltland. 2. Jg., Nr. 42, 2. Blatt, S. 2. Dessau 
1902.) 

ümengrab in der Sevennschen Kiesgrube zu Staßfurt. £. Schütze. 

[Zabitz.] Aufdeckung eines Steingrabes. (Unser Anhaltland. 2. Jg., Nr. 12^ 

2. BL, S. 2, und Nr. 16, 2. Bl, S. 3. Dessau 1902.) 

Die in dem Steingrab gefundenen Urnen sind der Sammlung des Cöthener Altertams- 
Vereins überwiesen. E. Schütze. 

Skelettfund bei Latdorf. (Unser Anhaltland. 2. Jg., Nr. 40, 2. Blatt, S. 2. 
Dessau 1902.) 

Hockergrab der jüngeren Steinzeit. £. Schütze. 

Umenfund. (Unser Anhaltland. 2. Jg., Nr. 43, 2. Blatt, S. 2. Dessau 1902.) 

Bei Bemburg wurde eine Urne (Lausitzer Typus) aus der Hallstattzeit gefunden. 

£. Schütze. 
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Urnenfunde bei Bonitz. (Unser Anhakland. 2. Jg., Nr. 29, 2. Blatt, S. 3. 
Halletattzeit Dessan 1902.) E. SchütEe. 

Seelmann, A., Steinzeitliehe Grefäfie aus dem Kreise Dessau. Naelir. üb. 
DtBche. Altertumsfimde. 14. Jg., S. 87—95. Berlin 1903. K Schütze. 

— Über die steinzeitliehe Besiedelang Dessaus und seines Weichbildes. 
(Unser Anhaltland. 2. Jg., Nr. 27, S. 309—310. Dessau 1902.) 

B. Schütie. 

[Badewitz.] Umenfond. (Unser Anhaltland. 2. Jg., Nr. 23 [2. Blatt], S. 2. 
Dessan 1902.) 

In Badewitz wurden Urnen mit Inhalt gefunden. £. Schütze. 

Kindseber, B., Groflalsleben. (Unser Anhaltland. 2. Jg., 1902, Nr. 48, 
S. 560—561.) 

£s werden Urnenfonde bei Grofialsleben besprochen. E. Schütze. 

Hecker, P. H., Zorn Umenfond auf Lindaner Kirchenaoker. (Unser Anhalt- 
land. 2. Jg., Nr. 5, S. 55—56. Dessau 1902.) 

Fände aus der Hallstattzeit. E. Schütze. 

Becker, Der Umenfriedhof Yon Forsthans Sorge bei Lindan- Anhalt (Jahres- 
schrift f. d. Vorgeschichte d. Sächs.-Thttring. Länder. 2. Bd., S. 1—67. Halle 
1903.) 

Es ist anzunehmen, daß der Friedhof und die betreffende Ansiedelung erst in der 
Bronzezeit angelegt sind. Aulk)rdem liegen Bestattungen aus der römischen Zeit vor. 

E. Schütze. 

Blasius, W., Die megalithischen Grabdenkmäler bei Nenhaldensleben. 
(12. J.-Ber. d. Y. f. Natorw. zu Brannschweig [f. 1899/1900 a. 1900/1901], S. 95 
bis 153. Brannschweig 1902.) 

In der Einleitung bespricht der Verfasser die bisher über diese Grabhügel erschienene 
Literatur. Sodann folgt der erste Hauptteil: „Topographische Aufzfthlung der Megalithe von 
Nenhaldensleben*'. Im nftchsten Abschnitt behandelt der Verfasser ,,die Verschiedenheiten im 
Aufbau der Megalithe von Neuhaldensleben** und stellt ein System auf, in das er die einzelnen 
Grabhügel einordnet Zum Schlul} gibt er allgemeine Bemerkungen über die Anlage der 
Megalitibe von Nenhaldensleben. (S. a. diesen Bericht n. Bd. S. 181.) E. Schütze. 

— Die megalithischen Grabdenkmäler bei Nenhaldensleben. (Vhdlgn. d. 
Ges. D. Naturf. n. Ärzte. 73. Vers. [1901], IL Bd., 1. Abteil., S. 281—283. 
Leipzig 1902.) E. Schütze. 

Schoetensack, 0., Der dnrchlochte Zierstab (Fibnla) ans Edelhirschgeweih 
▼on Kl.-Machow. (Globns. 84. Bd., S. 107—110. Brannschweig 1903.) 

Bei dem Graben des Teltowkanals im Süden yon Berlin wurden in der N&he des Klein- 
Machnower Sees in der Tiefe von etwa 7 m zahlreiche Tierknochen und daraus gefertigte 
Gegenst&nde gefunden. Der Verfasser hat diese Knqchenartefakte eingehend untersucht und 
sich namentlich mit einem durchlochten Zierstab aus Edelhirschgewein beschäftigt, der mit 
Ritzzeichnungen versehen ist. Er deutet diesen als eine Fibula, auf der Fischfangyorrichtungen 
zur Darstellung gebracht sind. Ule. 

Dorr, R., Die jüngste Bronzezeit im Kreis Elbing. Mit 1 Karte n. 1 Taf. 
Osterprogr. der Oberrealschnle zn Elbing 1902. nie. 

Schmidt A., Das Gräberfeld yon Wannhof bei Hewe, Reg.-Bez. Marien- 
werder. (Z. f. Ethnologie. XXXIV. Bd., S. 97—153, mit 4 Taf. n. 1 Karte. 
Berlin 1902.) üle. 
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II. Germanische Frfitageschichte 

etwa bis zu dem 10. Jahrhundert n. Chr. 

FleiS€hmaiiii, W., Die landwirtschaftlichen VerhällniBse Gennaniens um den 
Beginn unserer Zeitrechnung. (Journal f. Landwirtschaft. 51. Bd. Berlin 1903.) 
Der Verfasser stützt sich auf Cäsar and T&citus. üle. 

Weber, F., Beiträge uir Vorgeschichte ron Oberbayem. IIL Zur germa- 
nischen Periode. (Beitr. z. Anthropol. u. Urgesch. Bayerns. XIV. Bd., S. 138 
bis 177. München 1902.) 

Der Verfasser schildert Oberbayem während der ersten Jahrhunderte nach der Besitz- 
nähme durch die Bajuvaren, die Anfang des sechsten Jahrhunderts als fleißige Ackerbauer 
einwanderten. Ule. 

Nestle, W., Funde antiker Münzen im Königreich Württemberg. IX. n. X. 
Nachtrag. (Fundber. aus Schwaben. IX. Jg., 1901, S. 37—38; X. Jg., 1902. 
S. 52—53. Stuttgart 1902 u. 1903.) 

Aufzählung von Funden antiker Münzen in Württemberg. E. Schütze. 

MatUils, C, Eine frühgeschichtliche Ringmauer und alte Steinbrüche auf 

dem Riesberge bei Niederbronn. (M. d. Vogesenklubs. Nr. 36, 1902, 13 8. 

mit Abb.) 

S. diesen Bericht S. 128 f. Ule. 

Fraas, E., Ausgrabung eines römischen Brunnens bei Donnstetten, O.-A. 
Urach, nebst Untersuchungen über die dort gefundenen Hunde- und Pferde- 
rassen. (Fundber. aus Schwaben. X. Jg., 1902, S. 42—52, mit 3 Textfig. 

Stuttgart 1903.) 

Infolge ausgedehnter Drainierungsarbeiten wurden im Maargebiet bei Donnstetten Teile 
einer römischen Niederlassung aufgedeckt Verfasser untersuchte die Funde und teilt dl« 
Resultate in vorliegender Arbeit mit. Vor allem wurde ein römischer Brunnen freigelegt, 
dessen Charakter yoUständig dem Auftreten des Wassers angepaßt ist Die sehr exakte Ver- 
schalung war durch starke Bohlen bewirkt, die in dem nassen Untergrund vorzüglich konser- 
viert sind. Überdeckt war der Brunnen mit einem Schindeldach. Auf dem Grunde des 
Brunnens lag ein mächtiger, ans einem einzigen Stück Buchenholz gearbeiteter Trog, der zum 
Tränken des Viehes auf der Außenseite angebracht war. An &m Schindeldach war die 
Bolle angebracht über welche die eiserne Kette zum Ablassen und Aufziehen des Schöpf- 
eimers lief. Außerdem wurden in großer Anzahl Gefäßscherben, Mörtel und Ziegelstücke gefunden, 
dann ein durchbrochenes Plättehen aus Hirschhorn und einige Kleidungsstücke aus Leder, zwei 
Kupfermünzen, die eine aus der Zeit Hadrians (117 — 188), die andere aus der Zeit des Antonius 
Pius (138 — 161). Weiter lagen im Brunnen eine unglaubliche Menge von Tierknochen (Pferd, 
Hund, Bind, Ziege, Hausschwein, Edelhirsch). Der Brunnen wurde bei der Aufgabe der An* 
siedelung gewaltsam zerstört, wie die Funde beweisen. 

In ganz exakter und eingehender Weise wurden die gefundenen Ejiochen vom Hund 
und Pferd durch den Verfasser untersucht Es ergab sich, daß ein Molosserhund, eine Dogge, 
die noch viel wildes Blut in sich hatte, und ein dem Schäferhund verwandter Hund vorlag. 
Von den Pferden ist die Form mit kleinen Schädeln eine nordisch-germanische Ponyraase; eis 
Schädel hingegen ist bedeutend größer und von schlankerer Form. £. Schütze. 

BDhr, H., u. FSrster, F., Ausgrabung alemaunisolier OrabhtLgel bei Derdingeu, 
Oberamt Maulbronn. (Fundber. aus Schwaben. X. Jg., 1902, S. 53 — 58, mit 
3 Textfig. Stuttgart 1903.) 

Die Ausgrabung von sieben Grabhügeln bei Derdingen ergab, daß sechs Grabkammem und 
ein Einzelgrab vorlagen. Die Grabkammem waren genau von Osten nach Westen orientiert 
und zeigten große Armut oder vollständige Abwesenheit von Beigaben. Das Einzelgiab, wohl 
das älteste und noch echt heidnische, zeigt keinerlei deutliche Erdkammer mit senkrechte 
Wänden. Drei weitere Gräber weisen sorgfällig ausgestochene Grabhöhlen von rechteckigem 
Grundriß und Profil auf (Bretterverschalung), die letzten drei besitzen schön gemauerte Gräte, 
deren Wände und Böden mit Mörtel ausgestrichen wurden, und deren Deckel aus schweren 
Steinplatten bestand. Die Grabstätten stammen nicht aus der Zeit kurz nach Vertreibung der 
Römer, sondern aus einer späteren, teilweise schon christlich beeinflußten Periode. 

E. Schütze. 
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KHOke, F., Das Kastell Aliso. (Bi. f. Handel, Ge^verbe a. soziales Leben. 

Beibl. z. Magdebg. Ztg. 1903, Nr. 34, S. 265 ff., Nr. 35, S. 274 ff.) 

Verfasser berichtet über die Aufdeckung römischer Befestij^angeu bei Haltern a. d. 
Lippe und bespricht sie kritisch. Maenß. 

KQepp, Fr., Die Römerfeste Aliso an der Lippe. (Westermanns Monats- 
hefte. 46. Jg., S. 117—121. Braunschweig 1902.) 

Mit Recht bezeichnet man die Literatur über die Varusschlacht als den Schrecken des 
Histonkers; jedes Jahr biingt neue Hypothesen, die um so eij^nsinniger verfochten werden, je 
anhaltbarer sie sind. Die Limesgrabungen (nur der Laie hält sie fSr abgeschlossen, sie sind 
kaum ein Anfang gewesen) haben erst nachdrücklich gezeigt, daß da, wo die Geschichte 
schweigt, der Spaten angesetzt werden muß. Der Archäologe, Geograph, Offizier und Geologe 
müssen hier Hand in Hand gehen, um auf Grund der gefundenen Resultate zu sicheren 
Schlüssen zu kommen. Das Schlachtfeld des Varus und sein Marschlager zu suchen, dürfte 
dtel Mühe sein. Lohnender ist es, nach der Feste Aliso, dem Stützpunkt der römischen 
Operationen, die 11 v. Chr. von Drosus am Zusammenfluß der Flüsse Lupias und Elisen er- 
richtet wurde, zu forschen. Lupias ist unzweifelhaft die Lippe. Aus taktischen Gründen 
kann der Elisen nicht einer der oberen Zuflüsse der letzteren sein, es bleibt nur die Wahl 
zwischen Ahse und Stever. Bei der Mündung des letzteren Nebenflusses auf dem Annaberge 
wurde ein schon früh konstatiertes Kastell bloßgelegt, von dreieckigem Grundriß, zwischen 
ihm und dem Orte Haltern am ehemaligen Lippe-Ufer eine Reihe von Anlagen, so ein 
Landungsplatz, darüber auf einem niedrigen Höhenrücken ein rechteckiges großes Lager. Ob 
wir hier wirklich Aliso vor uns haben, muß die Zukunft lehren. Blümlein. 

Schuchhardt, C, Aliso. 32 S. m. Abb. u. 1 Karte. Haltern 1902 (Mits- 
dOrffer, Münster). 

Hiemach sind bisher westlich von Haltern vier römische Anlagen zutage gekommen, 
das KftteU auf dem St. Annaberge, der Stapelplatz am alten Lippe-Ufer, das große Lager 
oberhalb der Uferanlagen, das UferkasteU. Der Verfasser hat bei der Ausgrabung der beiden 
ersten Anlagen selbst mitgewirkt. Ftlr den Geographen ist die Veränderung der Lippe-Ufer 
besonders interessant. Blümlein. 

Baus, Der Bömerbaa bei Hansen a. L. (BI. d. Schwab. Albv. XIV. Jg., 
S. 124—126. Tübingen 1902.) 

Bericht über die Ausgrabung eines Römerbaues bei Hausen a. L. E. Schütze. 

Haag, F., Der Untergang von Samelocenia. (BI. d. Schwab. Albv. XV. Jg., 
S. 72. Tübingen 1903.) 

Siehe diesen Bericht S. 16. ^ Ule. 

Vogel, Cl., Der Bargwall anf dem Stanbenberge bei Westewitz. (S.-Ber. 
u. Abhdlg. d. Naturw. Ges. Isis. Jg. 1902, S. 133—137. Dresden 1903.) 

Auf dem Staubenberg bei Westewitz befindet sich eine gut erhaltene Burganlage. Die 
gewaltigen Wälle umschlielen ein Areal von ca. 12 ha. Nach den Funden (Scherben) handelt 
es sich xaa ein Bauwerk der Germanen, das zu Verteidigungszwecken angelegt wurde. 

E. Schütze. 

Sixt, 6., Fände ans einem Beihengrab bei Gültlingen, Oberamt Nagold. (Fnnd- 
bCT. ans Schwaben. IX. Jg., 1901, S. 38—41, mit 1 Taf. n. 1 Textfig. Stutt- 
gart 1902.) 

Verfasser beschreibt die Funde eines Reihengrabes aus der merowingischen Zeit von 
GUltÜngen. Es ist die Rüstung eines edlen Mannes. Besonders beachtenswert sind der 
Helm und das Schwert; beide werden genauer beschrieben und abgebildet. 

E. Schütze. 

Amtmann, J., Untersuchungen über frtlhmittelalterliche und moderne Schädel 
aofl Fun bei Eichstädt. (Beitr. z. Anthrop. u. Urgesch. Bayerns. XV. Bd., S. 13 
bis 65 [Inaug.-Dissert]. München 1903.) Ule. 

Schneider, Die ausgegrabene Burg am Liedenkttppel an der Milseburg. 
(Der Burgwart 3. Jg., Nr. 10—12. Berlin 1902.) 
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Am Liedenkttppel wurde die Gmndmaner einer sechseckigen Borg freigelegt, die ge- 
wissermaßen als Vorwerk in den vorgeschichüichen Wall der lOlseburg eingeffigt ist. Ver- 
fasser vermutety daß dieses der Herrensitz der Milsebnrger Volksborg gewesen ist (ygl 
Schochardt, Volksbarg and Herrensitz), der sp&ter von den Bittergeschlechtem von Sach«B& 
and Ton Eberstein als Barg im Mittelalter aasgebaat und benatzt worden ist. 

Jast. Schneider. 

Hertzberg, H., Deatsch - sorbische Ealtarznstände. (M. d. Y. f. Erdk. zn 

Halle a. S. 1902, S. 1—7.) 

Die Darstellung beschränkt sich auf das Gebiet zwischen Saale, Elbe und Erzgebirge. 
Die Mehrzahl der Sorben saß im Hügellande und in der Ebene, und zwar in zahlreicheo 
kleinen Dörfern, die oft gruppenweise zusammenlagen. Das Gebirge hingegen war nur wenig 
berSlkert, denn hier niüim die Bevölkerung erst zu in der Zeit der Silberfunde (13. Jahr- 
hundert). Ein roher Ackerbau, Viehzucht, Jagd, Fischfang und Imkerei waren bei den Sorben 
zu finden. Ein Kennieichen fOr sorbische Ansiedelung ist die Bundlingsfozm. Die unregel- 
mäßige Verteilung der Ackentllcke über die Dorfflur iat natfirlich völlig verochwandaL 
Gewerbebetrieb und Handel waren den Sorben auch nicht fremd. Die Venaasung war eine 
demokratisch-patriarchalische mit weitgehender Selbständigkeit der Gemeinden. ID^i soziale 
Schichtungen ließen sich bei den Sorben unterscheiden. Die Oberschicht bildeten die Vethenier 
bzw. Wil£asen (Krieger) und die Supane (Dorfvorsteher). Die Unterschicht bestand ans 
Besten vorsorbischer Bewohner, Kriegsgefangenen und Verbrechern. Die Mittelschicht ent- 
sprach etwa den altgermanischen Gemeinfreien. Die Germanisierung der Sorben wird im 
letzten Abschnitt des Aufsatzes kurz besprochen. E. Schütze. 



. lU. Geschichte seit dem 10. Jahrhundert n. Chr. 

einsehließlieh KnnstdeiikmUer und Wflstimgeii. ^ 

1. Gesehieliflielies. 
a) Allgemeines. 
Jaeger, Joh., Klosterleben im Mittelalter. Ein Kaltnrbild aus der Glana- 
Periode des Zisterzienserordens. 8^. 90 S. Wttrzbnrg 1903, Stahelsche Ver- 
lagsanstalt. Greh. 1,50 M., geb. 2, — M. 

Der Verfasser gibt eine ausführliche Schilderung des Lebens in den Zisterzienserklöstern 
während des Mittelalters. Da auch Deutschland eine Reihe bedeutender Niederlassungen, 
namentlich in Franken, besessen hat, so liefert das Buch auch einen Beitrag für die deutsche 
Kulturgeschichte. Ule. 

b) SOddeutschland. 
Ockel, H., Bayerische Geschichte. (Sammlung Göschen, Nr. 160. 12^. 
135 S. Leipzig 1902, G. J. Göschensche Verlagshandlang. 0,80 M.) 

Diese kurzgefaßte Bayerische Geschichte behandelt zunächst die Entwicklung des 
bayrischen Stammes, dann die Geschichte des auf dem wittelsbachischen Territorium begründeten 
Herzogtums und Kurfürstentums und schließlich die des modernen Königreichs Bayern. 

iTle. 

Haff, K., Geschichte einer ostalemannischen Gemeinlandsverfassong unter 

Berücksichtigung bajnvarischer Weistümer Tirols, Oberbajems und Sidzbaigs. 

Mit einer Karte der Pfrontener Mark and ihrer Umgebung. (Z. d. Hist. V. L 

Schwaben u. Neuburg. 29. Jg., S. 1—78; Augsburg 1903.) 

Unter diesem Titel untersucht der Verfasser die Geschichte der Allmend- oder Gemein- 
landsverfassung seiner Heimat Pfronten^ der im Osten des bayrischen Algäus liegenden, dem 
Bezirksamte Füssen eingegliederten, aber in Tirol bedeutende Gemeinalpen besitzenden 
Pfrontener Mark. Haff berücksichtigt hierbei die Gemeinlandsverh&ltnisse des übrigen Al- 
gäus, des schwäbischen Unterlands und des benachbarten Nordtirols nördlich des Fempasses, 
nicht ohne die bajuvarischen und alemannischen Gebirgsgegenden Tirols, Oberbayems, Salz- 
burgs, der Schweiz Tergleichsweise heranzuziehen. Die Pfrontener Mark bildete bis lor 
Säkularisation [einen einheitlichen, von zwei Pfarrhauptleuten und den ZwOlfem geleiteten 
Verwaltungsbezirk der Augsburie^er Bischöfe („Pfarrgemeinde**) und ist noch jetzt eine einzige 
PfuTgemeinde, die in zwei politischen Gemeinden (Pfronten — Berg und Pmnten — Steinach) 
dreizehn Dörfer zählt, deren jedes neben (Tor) seinem eigenen Namen (Kappel, Weidbach, 
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Dorf, Riedj den Namen Pfronten führt; sie ist eine der grSfiten in Bayern bestehenden Ge- 
nosaenachartsmarken, deren Waldangen and Alpen angefähr 81S0 ha aasmachen. Die dreizehn 
Dörfer, die alle im Innern der Pfrontener Alpmark liegen, besitsen neben dem intensiv bewirt- 
schafteten Wiesen- and Ackerland — mit Ausnahme eines einzigen — eigene Dorfallmenden 
(Weide- and Waldland) von zusammen 1290 ha. Die Grenzen der einzelnen Dörfer berühren 
Dar za geringem Teil die Markangen auswärtiger Gemeinden, zum größten Teile werden sie 
Yon der fi^emeinen Mark umgeben. Sowohl das Vermögen der Pfrontener Markgenossenscluit 
ist von dem der politischen Gemeinden getrennt — es wird noch heutzutage als .Harr- 
gemeindevermögen** bezeichnet — als auch die Dorfschaftsallmenden vom Vermögen der Ge- 
meinden und Ortschaften, auch sie stehen im Eigentum von Genossenschaften. 

In sieben Abschnitten untersucht der Verfasser 1. die Entstehun^geschichte der 
Pfrontener Mark und ihre öffentlich-rechtlichen Schicksale, 2. die Bodungstätigkeit, und zwar 
die Gtemeinrodungen innerhalb der großen Alpmarken und innerhalb der Dorfschaftsmarken, 
dann 3. den Aiubau des Markinnem (Hausmarken, Setzen von Hägen, Bod- und Besitz- 
genoBsenschaften), femer 4. die Verhältnisse des Gemeinlands in Einzelnutzung (Beuttland»- 
kultur) und die Herausbildung von Individualeigentum (Pointen, Flurzwang, Zaunrechtsverhiilt- 
nisse), endlich 5. die Rechtsverhältnisse an den Allmenden und die außer an der Allmende 
(Alpen, Weiden, Wälder) auch an den Bergwiesen und den Eschländem bestehenden Ge- 
meinnutznngen (Weide, Wüdheu, Wald, Jagd und Fischerei). In den beiden letzten Ab- 
schnitten der fleißigen und manchen neuen Gesichtspunkt eröffnenden Arbeit werden die Ge- 
nossenschaftsversanunlungen, die Verhältnisse der Markbeamten (das im späteren „Alpenrat^ 
fortlebende Gericht de r Zw ölfer, Markhauptleute als Vollzugsbeamte, Alpmeister) und die 
Zustände während des XIX. Jahrhunderts besprochen. Lunglmayr. 

Beyerie, K., Gnmdherrschaft und Hoheitsrechte des Bisohob von Konstanz in 
Arbon, zugleich ein Beitrag znr Geschichte der deutschen Stadtverfassung. Mit 
zwei Bildern und einer Karte. (Sehr. d. Bodensee- V. 32. Heft, S. 31—116. 1903.) 

Der Verfasser, der uns bereits in. seiner (im Bericht Bd. U, S. 208/9 besprochenen) Er- 
klärung des Radolfzeller Marktrechts von 1100 reiche Aufschlüsse zur Entwicklongsgeschichte 
der deutschen Städte gegeben hat, erläutert hier in dankenswerter Weise das Stadtrecht von 
Arbon yom 29. Januar 1255, durch das die Quellen zur Geschichte des Ursprungs der Boden- 
seestädte wertvolle Ergänzung und VervoUständiguns^ erfahren. Daß die Stadt Arbon auf 
dem Boden bischöflich-konstanzischer Grundherrschan: erwachsen ist und mit den Markt- 
rechten von Radolfzell, AUensbach, Villingen auf Konstanz zurückweist, mag eine Erwähnung 
der Arbeit im Berichte rechtfertigen. Der Arboner Brief erscheint nicht als ein Marktprivileg 
älterer Zeit, sondern als ein Stadtrecht, als Satzung einer sich selbst verwaltenden Bürger- 
gemeinde: alle Erfordernisse des deutschmittelalterUchen Stadtbegriffes finden sich: Markt- 
recht und Marktgericht, Befestigung und Bürgergemeinde; das Arboner Weistum ist das 
älteste datierte Stadtrecht am Bodensee. Sehr zu beachten sind die Ausführungen (S. 78 ff.), 
die Arbon als .Gründungsstadt^ erweisen, d. h. im Gegensatz zu den alten Römerplätzen und 
den mit dem fertigen Rechte von Städten beschenkten Dörfern, als eine Stadt, die aus einem 
spontan ins Leben gerufenen Markte hervorgegangen ist Beyerie wagt hier den Ausblick 
darauf, daß es gelungen wird, denselben Ursprang (planmäßige Neugriindang^ für Konstanz 
selbst sowie für Worms und Speyer am Rhein nachzuweisen. Für die Genchtlichkeit der 
Auflassung, des Liegenschaftserwerbes, bringt der Arboner Brief wertvolle Anhaltspunkte. 
Interessant ist die am Schluß der Arbeit gegebene Schilderang des Aussehens der mittelalter- 
lichen Stadt Arbon: die älteste hofrechtliche Dorf ansiedlang liegt am See mit E^irche und 
Herrenhof außerhalb des Friedegrabens und der späteren Stadtmauern — die Stadt birgt die 
Bischofsburg, die innerhalb des Friedegrabens liegt, aber von der Marktsiedlung durch einen 
Zwischenraum und besonderen Burggraben geschieden ist, und die eigentliche bürgerliche 
Stadt (den Markt) mit Toren, Wall, Graben, quadratischem Foram und ummauerter Markt- 
erweiterung. Die Fragen der territorialen Gestaltung solcher Gründungsstädte erfahren hier 
eingehende Beleuchtung. Lunglmayr. 

Haebler, K., Die überseeischen UntemehmoDgen der Welser und ihrer Qe- 
Seilschaften. 8^. VII u. 397 S. Leipzig 1903, C. L. Hirschfeld. 9,60 M. 

Das Buch behandelt auf Grund eingehender Studien und unter Benutzung der sichersten 
Quellen eingehend die Geschichte der kolonialen Unternehmungen des großen Handelshauses 
der Welser. (Referat in d. Zeitschr. d. Ges. f. Erdkunde zu Berlin 1904, S. 603.) Ule. 

Matthls, C, Eine frUhgeschichtliche Ringmauer und alte Steinbrüche anf 
dem Riesberge bei Niederbronn. (M. d. Vogesenklnbs. Nr. 36, 1902. 13 S. 

mit Abb.) 

Der um die Lokalgeschichte* Xiederbronns verdiente Forscher beschreibt hier eine von 
ihm entdeckt«, aus unregelmäßigen Steinblöcken bestehende Umwallung, die einen Raum von 
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ftber 9000 qm oBUcliließt nod die id der benachbarten Wasenbnrg offenbar in einem be- 
■timmten Znsammenhange gestanden hat Welcher Art dieser Znsammenhang war, ob wir 
hier ein römisches oder ein frühmittelalterliches Refngiom oder eine Umfriedig^g anderer 
Art yor uns haben, bedarf noch weiterer Untersnchnng. Sicher ist, daß die Eahlreich inner- 
hftib des Steinrings gefundenen Scherben von Gefäßen und Hohlziegeln aof das Mittelalter, 
etwa 13. — 14. Jiüirhundert, weisen. Weiter hat der Verfasser an den Aber das gan» 
Plateau des Berges zerstreuten Sandsteinblöcken die Spnren von Wackenlöchem bloßgelegt, 
die darauf hindeuten, daß hier die Steinbrüche der mittelalterlichen Baumeister der Wasea- 
borg, vielleicht auch schon die der römischen Erbauer des einst an deren Stelle gestandene! 
römischen Tempels waren, dessen Dedikationsinschrift, in die Wasenburg eingemauert, «ick 
eriialten hat. 0. Bechstein. 

Manch, C, Für den Schwarzwald — ans alter Zeil (Aas dem Schwan- 
wald. Bl. d. Wttrtt. SchwarzwaldF. XL Jg., S. 10--11. Stattgart 1903.) 

Verfasser teilt ans der Steinhoferschen Wttrttembergischen Chronik einige Daten mit, 
die sich auf Orte des Schwarzwaldes beziehen. E. Schütze. 

Oambach, Barg Herrenzimmeni, Oberamt RottweiL (Aas d. Schwarzwald. 
Bl. d. Württ. Schwarzwaldv. XL Jg. [1903], 8. 4—7. Stattgart 1903.) 

Nicht weit von der Station Thalhansen bei Rottweil liegt die prächtige Raine Herren- 
zimmern. Verfasser gibt In yorliegendem Aufsatz eine Beschreibung der Burganlage unter 
Hinzofügung einiger Ansichten nnd eines Grundrisses der Burg. Auch die wichtigsten Daten 
aus der Geschichte der Herren, nachmaligen Grafen Ton Zimmern, werden mitgeteilt. Bis 
1595 war die Burg im Besitze der Grafen yon Zimmern, aber in diesem Jahre worde sie an 
Rottweil verkauft, nnd von da an datiert wohl aach der Verfall der Burg. 

E. Schütze. 

V. Zlegesar, Greschichtliche Nachrichten über die Bargraine Zavelstein im 

Schwarzwalde and Beschreibang derselben. (Aas dem Schwarzwald. Bl. d. 

Württ. Schwarzwaldv. XI. Jg., S. 197—202, 213-217, 234—238. Stattgart 

1903.) 

Verfasser schildert auf Grund von urkondlichen Nachrichten das Geschick nnd die 
Geschichte der Burg Zavelstein, die ursprünglich Besitztum der Grafen von Calw war. Eine 
Reihe Grabdenkmäler nnd Bilder der Burgherren von Zayelstein sind dem interessanten Auf- 
satz beigegeben. Den Schlufi bildet die Geschichte der nach der Einftscherong von 1B92 
wieder aufgebauten Stadt Zavelstein. E. Schütie. 

Spellenberg, Das vormalige befestigte Bergschlofi Albeck, die Grafen tod 

Salz and die Freiherren von Geroldseck. (Aas dem Schwarzwald. Bl. d. 

Wttrtt Schwarzwaldv. X. Jg., S. 54— 66, 73-74, 94—97, 129—132, 173—176. 

Stattgart 1902.) 

Südwestlich der Stadt Sulz liegen malerisch auf einem Bergvorsprung zwischen Neckar- 
nnd Weilerbachtal die Ruinen der vormaligen Bergfeste iJbeck (^wicksburg oder Alemannen- 
borg). Ihren Namen hat die Burg von dem Gangrafen Alwick, der als Wieder rbaner des 
Schlosses (910) genannt wird. Nach den ältesten Überlieferungen wurden schon 378 n. Chr. 
Ton Alemannen hier Befestigungen angelegt. Die Feste Albeck war bis zum Jahre 1850 der 
Sitz der Grafen yon Sulz; in diesem Jahre wurde sie an die Ortenaner Familie der Freiherren 
Ton Geroldseck verftußert. Im Jahre 1684 erlosch mit Jacob Ton Geroldseck das ganze 
Geroldsecksche Geschlecht im Mannesstamm. Später war die Burg der Sitz der OberrögtCf 
bisweilen auch der Untervögt>e der Stadt Sulz nnd zuletzt noch die Wohnung eines Hoch- 
wächters. In eingehender Weise führt der Verfasser uns die Geschichte der Feste bis zur 
neuesten Zeit vor Augen. £. Schütze. 

Schfin, Th., Die Borgen Schilteck im Schwarzwald. (Aas dem Schwarz- 
wald. Bl. d. Wttrtt. Schwarzwaldv. XI. Jg., S. 30—33. Stattgart 1903.) 

Verfasser beschreibt in vorliegendem Aufsatz die Geschichte und Schicksale der beiden 
Burgen Schilteck, von denen die eine im Oberamt Obemdorf, die andere im Oberamt Na- 
gold liegt. £. Schütze. 

Spellenberg, Das Schloß Lichtenegg bei Harthansen, Oberamt Obemdorf. (Aus 
dem Schwarzwald. Bl. d. Württ. Schwarzwaldv. XI. Jg., S. 45—47. Stuttgart 1903.) 

Verfasser schildert die Geschichte des Schlosses Lichtenegg, das bis 1836 Schloß Hart- 
hausen hieß. E. Schtttze. 
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Baber, L, Überblick über die Gesohiohte'der Stadt BrännliDgen. S^. 139 S. 
Donaaeschingen 1903, 0. Moiy. 1,50 M. 

Vorliegende Arbeit ist die Frucht eingehender mehij&hriger Stadien. Wenngl ieb 
popul&r gehalten, gründet sich die Darstellung überall auf die genaueste Kenntnis des ge- 
druckten wie noch un^edruckten archivalischen Materials. Besonders lehneich ist sie, weil 
Neues bringend, für die nachmittelalterliche Zeit und die verschiedenen Batsrerfassungen, 
denen der Herausgeber namentliche Beachtung geschenkt hat. Tambiilt. 

Mayer, Die Raine Reohtenstein. ;(B1; d. Schwab. Albv. 15. Jg., S. 273 
bis 278. Tübingen 1903.) 

Verfasser schüdert in kunen Zügen das Schicksal des ehemaligen Schlosses Kechten- 
Rtein im Donautal am Abfall der Schwäbischen Alb. £. Schütze. 

SdiDbelin, IL, Eine Albwaaserrersorg^g im kleinen vor 188 Jahren. (BL 
4 Schwab. Albv. XV. Jg., S. 104. Tübingen 1903.) 

unter Herzog Eberhard Ludwig wurde 1715 im Gütersteiner Tal bei Urach eine Wasser- 
leitung angelegt. £. Schütze. 

Kämmerer, J., Der hohe Neaffen. (D. R. L Oeogr. u. Stat. 24. Jg., S. 444 
bis 455. Wien 1902.) 

Der Anfsati enth&lt einen Überblick über die Geschichte des Hohen Nenffen in der 
Schwftbischen Alb. Ule. 

> 

Daur, Ans den alten Zeiten des Bades Uberkingen. (Bl. d. Schwab. Albv. 
XV. Jg., S. 55—64. Tübingen 1903.) 

Die Mitteilungen beruhen auf den sog. „Oberkinger Akten*' der Oberamtsregistratur 
Geislingen, die bisher bei Beschreibungen des Bades noch keine Verwendung gefunden haben. 
Es werden sehr interessante Einzelheiten aus der Geschichte des Bades gebracht und sa 
frühere Beschreibungen ergftnst. £. Schütie. 

Maute, Thieringer Alterttimer. (Bl. d. Schwab. Albv. XV. Jg., S. 23—26. 
Tübingen 1903.) 

Verfasser teilt Untersuchungen aber mittelalterliche Grabhügel und Wege bei Thie- 
ringen «if der Schwäbischen Alb mit Im Anschluß daran finden sich Bemerkungen über 
den geologischen Bau des Naitling bei Thieringen. £. Schütze. 

Baier, L, Geschichte der beiden Kannelitenklöster mit besonderer Berttck- 
sichtignng des ehemaligen Reuerinnenklosters in Würzbarg. 8^ VIII n. 136 S. 
Mit 1 Abb. Würzbnrg 1902, Stahelsche Verlagsanstali 2,50 H. 

Die beschuhten Karmeliten gründeten im 13. Jahrhundert in Würaburg ein Kloster, 
welches 1525 säkularisiert wurde; die Räume dieses bilden das jetaige Polizeigebände. 

Die unbeschuhten Karmeliten ließen sich im Kloster „der Büßerinnen zur heiligen 
Magdalena**, kuns das Beuerinnenkloster genannt, nieder und erbauten hier eine neue Ejrche 
und neue Konventsräume; Kirche und Kloster der unbeschuhten Karmeliten bestehen noek 
heute; auf letztere beziehen sich hauptsächlich die Spezialstudien des auch sonst um die Er- 
forschung der Würzburger Klöster, wie des Augustinerklosters yerdienten Verfassers, der diese 
an Vereinsabenden des ffistorischen Vereins für Unterfranken und Aschaffenburg mitteilte und 
sodann im „Archiv" dieses Vereins der Öffentlichkeit übergab. Vorstehende Arbeit ist ein 
Separatabzug aus diesem Archiv. Fr. Regel. 

Heerwagen, H., Die Kartause in Nürnberg 1380—1526. (Festgabe d. V. f. 

Gesch. d. Stadt Nürnberg z. Feier A. 50 jähr. Bestehens d. German. National- 

mnsenms in Nürnberg. S. 88—132. Nürnberg 1902.) 

Außer der von dem Nürnberger Patrizier Harquard Mendel (f 1885) gegründeten 
Kartause wird auch die Gründung (1888) des nahen Zwülfbrüderhauses, eines Altmänner- 
hansee, durch Konrad Mendel (f 1414) besprochen. H. berührt auch einige weitere Schick- 
sale des 1525 durch die Reformation aufgelösten Klosters, richtiger seiner Räumlichkeiten^ 
die 1867 von dem Germauschen Museum bezogen vnirden. Reiche. 
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c) Mitteldeutschland. 

Thiele, R., Bilder aas Thüringens Sage and Gesohiohte. (Nach Konr. Stolles 
CJhronik.) Erfurt 1902, C. VUlaret. 0,75 M. E. Schütxc. 

Doebner, E., Bansteine zn einer Geschichte der Stadt Meiningen. (Neue 
Beiträge zur Geschichte deutschen Altertums. Hrsg. y. Hennebergischen alter- 
tumsforsch. V. in Meiningen. 17. Lfg. Meiningen 1902.) 

Verfasser bringt in Torliegender Lieferung der vom Hennebergischen altertamsforscheo- 
den Verein herausgegebenen Vereinsschrift wertvolle Beiträge zur Geschichte der Stadt 
Meiningen. 

Die Entstehung der Jahrmärkte und die Wochenmärkte in Heiningen werden im ersten 
Teile der Schrift geschildert Inschriften und Dentanäler der Stadtkirche in Memingen bilden 
den Gegenstand des zweiten Teiles. Daran reiht sich eine Abhandlung über die Beziehungen 
des letzten Fürstbischofs yon Würzburg zur Stadt Meiningen. Weiter werden die Gast- nnd 
Ünterkunftshäuser im alten Meiningen beschrieben. Der f i^fte Aufsatz hat betitelt ^£in Lepra- 
haus in Meiningen". Sodann bringt der Verfasser eine Zusammenstellung von Meininger Ge- 
lehrten und anderen hervorragenden Meininger Stadtkindern aus alter und neuer Zeit. Weiter 
wird eine Obersicht über Herkunft und Bedeutung der Meininger StraBennamen gegeben 
Interessant ist die Zusammenstellung der Bevölkerungszahlen der Stadt Meiningen sonst nnd 
jetzt Ein Verzeichnis der benutzten Bücher und Handschriften sowie Anmerkungen be- 
schließen das Heft. E. Schütze. 

Trinius, A., Schloß Tenneberg. (Ans den Coburg - Gothaischen Landen. 

Heimatblätter. S. 64—70. Gotha 1903.) 

In der Einleitung schildert der Verfasser kurz die Geschichte von Waltershauseii und 
wendet sich dann zu der von Schloß Tenneberg. Von dem ersten Bau, der um 518 vom 
thüringischen Könige Balderich aufgeführt sein soll, sind noch Fundamente vorhanden. Ob 
das von Thüringer Königen errichtete Schloß dasselbe war, in das spater die Thüringer Land- 
grafen Einzug Uelten, oder ob diese sich eine neue Feste errichteten, ist nicht zu entscheiden. 
Jahrhunderte ist jedenfalls Schloß Tenneberg das Absteigequartier der Landgrafen. Land- 
graf Balthasar (1381^1406) ließ 1891 das alte Schloß abreißen und eine neue Residenz er- 
richten, die wesentlich größer wurde als die frühere. Glänzende Feste wurden auf dem 
Schlosse im 17. Jahrhundert unter den Herzögen Friedrich I. (1675—1691) und Friedrich II. 
(1691 — 1782) abgehalten. Mit dem Anfang des neuen Jahrhunderts sollte nun auch das Schloß 
ein neues Gewand erhalten. Zuerst wurde die alte Schloßkapelle umgebaut nnd erweitert; 
die Kapelle erhielt den Namen Glaubenskirche, die am 29. Juli 1721 eingeweiht wurde. 
Nachher wurde das Schloß selbst umgebaut; der Bau war bis 1729 vollendet. Mit dem Tode 
Friedrichs n. ging die Zaneignng des Herrscherhauses für Schloß Tenneberg mehr und mehr 
verloren, und immer seltener erschienen fürstliche Gäste, bis sie schließlich ganz ausblieben. 
Unter Herzog Ernst II. zu Sachsen-Coburg und Gotha wurden die Räume des Schlosses einem 
Landrats-, Justiz- und Bentamte überwiesen. E. Schütze. 

Sonnemann, M., Die Fläminger in der Groldenen Aue. Holländische Kolo- 
nisten in Thüringen. (BL f. Handel, Gewerbe xl soziales Leben. Beibl. z. Mag- 
debg. Ztg. 1903, Nr. 49, S. 388 flf.) 

Im Anfange des 12. Jahrhunderts wurde das Kloster Walkenried gestiftet und Zister- 
ziensermönche aus Altkampen an der holländischen Grenze hineingesetzt. Sie begannen mo- 
rastige Ländereien, die sie erworben hatten, urbar zu machen und ließen Mitte des 12. Jahr- 
hunderts dazu Holländer kommen. Diese Kolonisten haben die Gegend an der Helme kulti- 
viert. Sie erhielten Land gegen alleinige Abgabe des Zehnten, hatten Selbstverwaltung und 
Rechtsprechung durch ihre Vorsteher. Nachdem die flämischen Dörfer wüst geworden, zogen 
die Einwohner nach Heringen, Görsbach und Berga, wo sie noch in der ersten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts ihre Streitigkeiten nach den „sieben flämischen Sprüchen" schlichteten. 
Diese Sprüche werden mitgeteilt und die Zeremonien des „Vorkirchgängers*^ auseinandergesetzt 

liaenß. 

Hering, F., Tambach im Thtlringer Wald. Eine Bilderfolge bis zum 30 jäh- 
rigen Kriege. Friedrichroda 1902, J. Schmidt & Co. [S.-A. ans d. Mitt. der 
Vereinigg. f. Gothaische Gesch. o. Altertumsforsoh., Jg. 1902.] 

Li dem Büchlein stellt Forstassessor Hering unter Benutzung der nachgelassenen Auf- 
zeichnungen des Kechnungsrates Fleischhauer die Geschichte des heute gothaischen Markt- 
fleckens Tambach aus der frühesten Zeit bis zum 80 Jährigen Kriege dar. Den Namen hat 
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Tambach yon dem durchfließenden Bach, urkundlich wird die Stadt zaent 1214 erwähnt. 
Um 1800 besafi Tambach noch keine ei^ne Kirche, sondern gehörte znr Pfarrei Diethars. 
Der Ort nnd die Waldmigen gehörten znm Kloster Georgenthad, das für Beizag neuer An- 
siedler sorgte. Ni&chstdem war es aber der Verkehr, in dessen Anschloß der Ort emporkam. 
Zum Schatze der Verkehrsstraße ward anf dem steilen Porphyrvorsprang des Großen Bachen- 
beii^es das Schloß Waidenfels gegrOndet. Femer berichtet der Verfasser ttber die Beziehungen 
des Ortes zum Kloster Georgentiliid und über die Weiterentwicklnng des Ortes mit seinen £in- 
richtongen bis zum dOjfthrigen Kriege. Besondere Aufmerksamkeit wird der Gemeinde- 
yerfassong in früherer Zeit zugewandt E. Schütze. 

Gerbing, L, Die Thüringer Landwirtschaft bis zur Reformationszeit. (Aas 
den Gobnrg-Gothaisclien Landen. Heimatblätter. S. 32—41. Gotha 1903.) 

Der Ackerbau war in Thüringen von alters her auf die Dreifelderwirtschaft gegründet. 
Gründungsjahr der Dörfer und Herkunft der Ansiedler sind meist noch in Dunkel gehüllt; 
es lassen sich jedoch zwei Terschiedene Arten der Bodenverteilung heute noch erkennen: die 
Besitzrerhältnisse im Gemenglage in den sogenannten Hufendörfem und die Königs-, Wald- 
oder Hagenhufen, die sich in langen, schmalen Streifen in den Dörfern des Hörseltales vom 
Wasflerlauf waldaufwärts hinstrecken. Mit Hilfe der Flurnamen kann man sich heute noch 
ein Bild von der Verteilung der Äcker machen und das alte Gemeindeland vom Privatbesitz 
trennen sowie auch die drei Felder noch deutlich erkennen. Uralt und noch zum Teil in 
Gebrauch sind die Ackermaßbezeichnungen: „Morgen", .Acker'', „G^chrote", „Gebreite^, 
„Gewann" usw. Der Wiesenbau war noch wenig entwickelt und das Erträgnis daher gering. 
Die meisten Wiesen besaß die Gemeinde, ebenso wie das Weideland (Triften, Bainweffe und 
Heiden). Die Verteilung des Getreidebaues kommt uns jetzt fremdartig vor, und über die da- 
mals gebräuchlichen Getreidemaße herrscht noch große Unklarheit Krautländer, die mit 
Buben and Gemüse bestellt wurden, fehlten kein m Dorfe. Eine wichtige Bolle im Anbau 
spielte die Färbepflanze der Waid. Auch Flachs-, Wein- und Hopfenbau hatten eine große 
Ausdehnung angenommen. Über die Acker- und Arbeitsgeräte jener Zeit läßt sich auch 
wenig melden. Als untrennbar von dem bäuerlichen Landbesitz war der Vieh stand, der in 
Pferden, Bindvieh, Schweinen, Schafen und Federvieh bestand. Auch die Bienenzucht wurde 
schon eifrig betrieben, wie die zahlreichen Wachszinsen in jener Zeit bezeugen. 

E. Schütze. 

Berbig, M., Gotha im Mittelalter. Ans dem Tagebnehe eines fahrenden Schü- 
lers. (Ans d. Gobnrg-Gothaisolien Landen. Heimatblätter. S. 19 — 23. Gotha 1903.) 

In vorliegendem Aufsatze werden Nachrichten aus dem Tagebuche von Peter Mylius 
mitgeteilt, der m Gotha 1402 als Schüler gelebt hat. Die Schilderungen der Zustände und 
Einrichtungen zu der damaligen Zeit in Gotha sind sehr ausführlich und anziehend. 

£. Schatze. 

Baethcke, Die Gründung des Klosters Georgenthal. (Ans den Gobnrg-Go- 
thaischen Landen. Heimatblätter. S. 1—18. Gotha 1903.) 

Als Gründer des Zisterzienserklosters Georgenthal gilt Graf Sizzo von Kevemburg. Zur 
Gründung des Klosters wurde Sizzo veranlaßt durch seinen Neffen, Grafen Eberhard von Berg, 
dessen G^chicke auf ihn einen tiefen Eindruck machten. Die Schicksale des Grafen Eber- 
hard sowie des Grafen Sizzo schildert der Verfasser in eingehender Weise und legt dabei 
vortrefflich die Gründe und Umstände dar, die bei der Anlage des Klosters maßgebend waren. 

E. Schütze. 

Pistor, H., Altes nnd Nenes von Sonneberg nnd dem Meininger Oberlande. 
8®. 180 S. mit 2 Abb. Sonneberg 1902, Emil Oehrlein, vorm. Carl Albrecht. 
Geb. 3 M. 

Von den ältesten Zeiten Sonnebergs bis in die jetzige Zeit führt uns der Verfasser. 
Wir lernen nicht nur die geschichtlichen Ereignisse kennen, sondern das Buch bietet noch 
mehr, nämlich eine Kultur- und Wirtschaftsgeschichte der Stadt und des Meininger Oberlandes. 
Das Emporblühen der Industrie, die Darstellung der Sonneberger Arbeiter- und Kaufmanns- 
verhältnisse, die Beschreibung der Erzeugnisse der heimischen Arbeit, das sind Dinge, die 
nicht nur lokales Interesse haben, sondern auch für weitere Schichten des Thüringer und 
deutschen Volkes von Wert sind. E. Schütze. 

Fritze, L, Die Veste Heldbnrg. (Nene Beiträge z. Gesch. dentschen Alter- 
tums. Hrsg. y. d. Hennebergischen altertnmsforsch. V. in Meiningen. 18. Lfg. 
Meiningen 1903.) 

Vorliegende Abhandlung ist ein Abdruck aus „Bau- und Kunstdenkm&lem Thüringens. 
Heft XKKI*'. Nach einer kurzen Einleitung wendet sich der Verfasser zur Beschreibimg des 
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Schloßberjres und der Befestdgimgsanlageii sowie Wege. Darui schließt sich dann die Be- 
sprechung der einzelnen Gebftnde. Der Hexentorm stammt in seinem unteren Teil yermntlieli 
schon ans der ältesten Zeit, die mittleren und oberen Oesckosse sind 1550—1560 entstandn 
und das Dachgeschoß erst 1895. An den Hexentarm schließt sich der Kommandantenbw 
an der einen Seite an, nach der anderen der Jungfembau. An Stelle der Terrasse bctod 
sich Ton 1550—1838 ein Küchenbau. Wetter wird der Heidenbaa beschrieben, der 1500 neo 
erbaut sein soll. 1868 — 1665 ließ Herzog Ernst der. Fromme hier eine KapeUe hineinbanen, die 
aber jetzt ganz verfallen ist. Das Hauptgebftode der ganzen Burg ist der sog. französnche 
Bau. Mit ihm wird die Grundidee des mittelalterlichen Bnrgenbaues ganz yerlassen. Der 
Bau wurde unter Johann Friedrich dem Mittleren 1560—1564 von dem Baumeister Xicoltas 
Gromann ausgeführt 

Hieran schließt sich eine Beschreibang der Erzeugnisse der Kunst und des Kamt- 
gewerbes, die in der Feste yorhanden sind. 

Den Schluß bUdet ein Überblick über die Geschichte von Heldbur^ von den ältesten 
Zeiten bis zur Gegenwart. Eine Zeittafel mit Hinzufügung der gescthichtlichen Quellen iit 
angereiht 

Zahlreiche Lichtdrucke, Textfiguren und Pläne tragen wesentlich zum Verständnig des 
Gesagten bei. E. Schütze. 

Mttteiliingen des Vereins fttr die Geschiebte and Altertumsl^mide von Erfirt 
24. Heft, LTeil: Vereinsnachrichten. Erfurt 1903, Selbstverlag des Vereins. 

— 24. Heft, n. Teil (Festgabe). Erfurt 1903, Selbstverlag des Vereins. 

Das 24. Heft, I. Teil bringt den Tätigkeitsbericht des Vereins und andere Vereinsnach> 
richten. 

Der IL Teil des Heftes war zugleich Festgabe für die Teilnehmer an der Genenl- 
Versammlung des (}esamtvereins der deutschen Geschieh ts- und Altertums-Vereine, die vom 
27.-— 80. September 1908 in Erfurt tagte. Es sei hier korz der Inhalt dieses prächtig aas- 

r statteten Heftes skizziert. Der erste Aufsatz ist yon Th. Eitner über Erfurt und die 
auernaufstände im XVL Jahrhundert. P. Peters beschreibt das Collegium majns 
in Erfurt. Hierzu sind zwei Grundrisse und drei Tafeln mit prachtvollen Ansichten des Kollegiums 
beigegeben. Der dritte Aufsatz „Zur Hünzgeschichte Erfurts^ stammt aus der Feder 
von F. Apell. Auf drei gut ausgeführten Tafeln sind wichtige Münzen Erfurts dargestellt. 
0. Buchner bringt eine Abhandlung „Der Severisarkophag and sein Künstler". Aucb 
hier sind drei vorzüglich ausgeführte Tafeln und zwei Textfiguren hinzugefügt. Das ehe- 
malige Erfurtische Gebiet wird von G. Oergel behandelt. Eine vom Verfasser im Maß- 
stab 1 : 100000 entworfene Karte dient zur Orientierung. Der letzte, von Zschiesche ver- 
faßte Aufsatz ist betitelt: Funde aus der merowingischen Zeit in Erfurt und der 
Umgegend. Die Funde sind auf drei gut ausgefallenen Tafeln dargestellt. 

E. Schütze. 

Thiele, G., Hundert Jahr unter Preußens Aar! 1802—1902. Festschrift 
Vm u. 144 S., 7 Tai Mtthlhausen i. Thttr. 1902, C. Albrecht. 1,60 M. 

E. Schütze. 

Jordan, R., Der Übergang der Kaiserlich freien Reichsstadt Mühlhansen 
i. Thttr. an das Königreich Preußen 1802. Festechrift. IV u. 124 S. mit Abh. 
Mtthlhausen i. Th. 1902, C. Albrecht. 2 M. B. Schfttie. 

MOhlbiuser Geschlchtsblitter. ZeitschrüN; des Mtthlhäuser Altertumsvereins. 
Mtthlhausen i. Th., Carl Albrecht. 

a) Jahrgang III, 1902/1903. Mtthlhausen i. Th. 1902. 

b) Jahrgang IV, 1903/1904. Ebenda 1903. 

Diese Zeitschrift ist der Geschichtsforschung in Stadt und Kreis Mühlhansen gewidmet 
Der in. Jahrgang, herausgegeben yon E. Heydenreich, bringt zuerst einen Aäsats Toa 
P. Bailleu über die „Königin Luise und die Stadt Mühlhausen^. Es ist dieses ein 
Erinnerungsblatt an den Obergang der freien Reichsstadt Mühl hausen an den preußischen 
Staat. Die nächsten beiden Abhandlungen berühren vorgeschichtliche Themen: H5fer bringt 
„Fortschritte in der Datierung der Steinzeit^, und K. Seilmann berichtet übs 
„Neueste Gräherfunde bei Mühlhausen aus der Bronzezeit*^. Weiter folgt ein Auf- 
sata yon B. Ton Germar über «Die Ministerialen und Ritter von Germar", und als 
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S&kularerinnenmg eine Mitteilmiff Ton £. Schnlse „Goethe in Mühlhansen". Bine um- 
fangreiche und mit vielen Abbiloimgen Tersehene Abhandlung von E. Heydenreich ist be- 
titelt „Bau- und Kunstdenkmftler im Eichsfeld und in Mühlhausen**. „Aus der 
Geschichte des Marstalles der freien Reichsstadt Mühlhausen i. Thür." bringt 
ein Aufsatz von Zenker interessante Mitteilangen, während R. Böhland uns mit ^Malereien 
an Gebäuden in Mühlhausen und am Deutschen Hause auf der Pariser Welt- 
ausstellung 1900" bekannt macht. 

Der nächste Abschnitt des Heftes enthält kleinere Mitteilungen, so: Ausfeld, Zur 
mittelalterlichen Topographie von Mtlhlhausen; Nebelsieck, Ein Brief der 
Stadt Nürnberg an die Stadt Mühlhausen L Th. (29. Mai 1525); Franke, Hessische 
eiserne Ofenplatten im Mühlhäuser Gewerbemuseum und Heineck, Jüdische 
Selbstverfluchung im Falle des Meineids 1712. 

Den Schluß des Heftes büden Besprechungen von Büchern, die sich auf MtUilhausen 
nnd Thüringen beziehen. Drei gut ausgeführte Tafeln und 65 Holzschnitte zieren das statt- 
liche Heft. 

Der Jahrganfi; IV, herausgegeben von E. Heydenreich und £. Kettner, bringt zwei 
Aufsätze von Heydenreich, „Gedenkblätter an die Feier der hundertjährigen Zu- 
gehörigkeit zum preußischen Staat 1902*^ und „Reffesten zu den im Archiv der 
Stadt Mühlhausen deponierten Pergamenturkunden**. Über „die Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Pest in Mühlhausen*' berichtet Claes. Jordan hat folgende 
Abhandlungen verfaßt: ,jZur Verfassungsgeschtchte der Stadt Mühlhausen im 
18. Jahrhundert", „Wie Molhawsen eyngenommen**, „Aus dem Jahr 1818** und 
„Der Sühnebrief von 1525 und die Festungswerke der Stadt Mühlhausen*'. Ein 
Aufsatz von Seilmann schildert „Prähistorische Funde aus der Umgebung von 
Mühlhausen". 

Im Abschnitt „Kleine Mitteilungen" bringt Aemilius „Die St. Kilianslinde zu 
Mühlhausen", Heydenreich „Zum Erfurtianus antiquitatum variologuus", K. von 
Kanffungen, „Ein Alt rtumsfreund in der St Blasiuskirche", Jordan, «Die Ge- 
richtslinde zu St Kiliani'' sowie „Joachim k Burgk und der Rektor Matthaeus 
Zimmermann in Sondershausen". 

Eine stattliche Reihe von Bücherbesprechungen finden sich auch in diesem Jahrgange. 

E. Schütze. 

Pick, B., Die ältesten Thüringer Münzen. (Aas den Cobnrg-Gothaisohen 
Landen. Heimatblätter. S. 52—67, mit 1 Taf. Gotha 1903.) 

Verfasser gibt zunächst einen Überblick über das Geldwesen im allgemeinen und wendet 
sich dann zur Betrachtung der Thüringer Münzen selbst. Die frühesten Münzen rühren vom 
Mainzer Erzbischof Aribo her, der für die thüringischen Besitzungen der Mainzer Kirche in 
Erfurt Denare schlagen ließ. Kurz darauf wurden im Namen Kaiser Heinrichs JH. ebenfalls 
in Erfurt und in Arnstadt Münzen geprägt. Zahlreiche Münzen sind von Ludwig dem Eisernen 
(1140 — 117S) erhalten. Diese Münzen Ludwigs und seiner Nachfolger unterscheiden sich von 
den älteren Thtlringem dadurch, daß sie nur einseitig g[eprä^ waren; man nennt sie Brak- 
teaten. Die Landgrafen hatten ihre Hauptmünzstätte m Eisenach, aber auch in Gotiba 
und anderen Städten haben sie schon im Itf. Jahrhundert geprägt Es werden sodann die 
Prägungen der Brakteaten in Erfurt, Arnstadt, Mühlhausen, Nordhausen imd SaaJfeld be- 
sprochen. Im späteren Mittelalter wurden in Thüringen auch noch Brakteaten ausgeprägt, 
aber schon im lo. Jahrhundert findet man daneben den Heller, eine zweiseitig geprägt Münze. 
Mit dem Erscheinen des Groschens (= 12 Pfennig) bereitet sich dann um 1300 der Ober- 
gang zu einem neueren und uifangs auch besseren Münzwesen vor. E. Schütze. 

Naumann, L, Die Rainen des Schlosses Eckartsberga and seine einstige 

Bedeatong als Festang. 31 S. m. 3 Taf. Eckartsberga 1902. Verlag des 

Eckartshauses. 

Verfasser schildert im ersten Teile der Schrift die Ruinen des Schlosses Eckartsberga 
anter Berücksichtigung der Besultate der durch Dr. Döring 1901 vorgenommenen Ausgrabungen 
and Untersuchunij^en. Der Verfasser weicht in manchen Punkten ab von der Ansicht Dr. Dörings. 
Der zweite Teil ist der Baugeschichte der Burg gewidmet, der zum Schluß ein kurzer Über- 
blick über die Besitzverhältnisse folgt. Auf den ersten beiden Tafeln ist der Grundriß der 
Raine und eine Lageakizze der Burg (beide nach Döring) dargestellt; auf der dritten Tafel 
wird eine Darstellung des romanischen Fensters, einer Zierde des großen Bergfrieds, gegeben. 

E. Schütze. 

— Welche Ergebnisse haben die im Jahre 1901 auf dem Barggelände be- 
wirkten Aosgrabangen gebracht? (Eokartsbergaer Wochenbl. 1902, Nr. 95 — 97.) 

Iit«rtttnr tsnr deitt«elieii LandoBlnmd«. Bd. TTT. 9 
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Naomann berichtet hier über die AnsgrabongBfande des Dr. Döriiig auf der Bnrghohe 
TOD EckjutBberp;a. Es hat sich gezeigt, dsA die Borg viel nrnfangreicher gewesen ii^t. a)<» 
die heotige Bmne Tennnten lißt Der Verfasser teilt dann seine Auicht übo" die geschicht- 
liche Entwicklnng der Bnrg mit, die yielfach Ton der Dr. Dörings abweicht, imd macht aas- 
f&hrliche Angaben Über^die Ansdehnnng^der gesamten Anlage. üle. 

Naumann, L, Das Schloß Eckartsberge, „Eckartsburg". 8^ 48 S. m. 1 Abb. 
(Heft 4 der Beiträge zur Lokalgeschichte des Kreises Eckartsberga. 3. Aafi. 
Eckartsberga 1902, Verlag des Eckartshanses.) 

Die Eckartoborg wurde 90S Ton Eckart L gegr&ndet Nach dem Aussterben des 
Eekartsehen Hanses kam die Borg in die Hände der deutschen Kuser. 1191 erhielt Ludwig 
der Springer die Bnrg yom Kaiser als Schenkung, und so wurde die Eckartsburg eine land- 
p^rftfliche Feste. Später kam ^e Burg an die Wettiner und hat während dieser Periode oft 
ihren Herrn gewechselt. Im 15. Jahrhundert wurde Anna, die Tochter Kaiser Albrechts II., 
von ihrem Gemahl Herzog Wilhelm dem Tapferen auf die Eckartsbuig yerbannt, wo sie 
später auch starb. Im 16. Jahrhundert hat die Burg jede Bedeutung als Festung Terloren. 
Es begann die Zeit des YerfaUs und der Zerstörung. 1815 kam die Eckartsbuig an Preußen. 

In geschickter Weise hat der Verfasser es verstanden, die Episoden aus d^ Geschichte 
der Burg zu gruppieren und zu schildern. Sachlich begründet der Autor seine Schlüsse und 
Darstellungen durch Heranziehung einer großen Zahl von Urkunden und Schriften, dabei l&ßr 
er aber auch andere Autoren, die in manchen Punkten anderer Ansicht sind^ zu Worte 
kommen. E. Schütze. 

— Skizzen und Bilder za einer Heimatsknnde des Kreises Eckartsber^ra. 
(Ebda. Heft 3. Eckartsberga 1902, Verlag des Eckartshanses.) 

Der erste Teil dieses Heftes behandelt die slawischen Ansiedelungen im Kreise Eckarts- 
berga. Im Anhang daran führt der Verfasser eine ganze Reihe Ton Flurnamen slawischen 
Ursprungs im Ostlichen Teile der Finne auf. Mit großem Fleiß und Ausdauer hat der Ver- 
fasser diese zahlreichen Flurnamen gesammelt und geschickt zusammengestellt 

Der zweite Teil erörtert ausführlich die Pflanzung, Ausbreitung und Befestigung des 
Christentums im Ereisgebiete. Sehr interessant ist in diesem Teil der Abschnitt über die 
Wege, um die Zeit der ersten Kirchengründung zu bestimmen ; denn hier zeigt der Verfasser, 
in welcher Weise man die sich bietenden Hilfsmittel zur Zeitbestimmung benutzen kann und 
aus ihnen Schlüsse ziehen darf. 

„Das Emnorkommen der Städte** bildet den Gegenstand des dritten Teiles. Das Kreis- 
gebiet umschließt die fünf St&dte Bibra, Cölleda, Eckartsberga, Heldmngen und Wiehe. Der 
Verfasser hebt die Hauptmomente ans der Geschichte dieser Städte hervor und gibt eine 
anre^nde Schilderung von dem Aufschwung und der Entwicklung der Städte unter Berück- 
sichtigung der Faktoren, die bei dem Werden der einzelnen Städte ansschlaggeb^id waren. 

E. Schütze. 

— Skizzen und Bilder zu einer Heimatsknnde des Kreises Eckartsberga. 

6^. 122 S. (Ebda. Heft 4. Eckartsberga 1903, Verlag des Eckartshanses.) 

Das vierte Heft dieser Heimatsknnde schildert die Einführung der Reformation in den 
Kreis Eckartsberga, die Schicksale der Klöster und Verwendung ihrer Güter. 

E. Schütze. 

Burkhardt, C. A. H., Emestinische Landtagsakten. Bd. I: Die Landtage von 
1487—1632. (Thüring. Geschichtsqnellen, Bd. VUI [N. F., Bd. Y]. Jena 1902, 
G. Fischer.) 

Dieser erste Band enthält die auf die emestinischen Landtage bezüglichen Dokumente 
unter der Regierung der beiden Kurfürsten Friedrich und Johann. E. Schütze. 

Eichhorn, L, Die Grafschaft Gambarg (V.). (Sehr. d. V. L Sachs.-MeiniDg. 

Gesch. n. Landesk. Heft 41, 164 S. Hildbnrghansen 1902, Kesselringsche 

Hofbnchhandlang. 3 M.) 

In diesem Heft liegt der fünfte Teil der Geschichte der Grafschaft Gamburg Tor. Die 
ersten yier Teile erschienen im 20. (1895), 22. (1896), 26. (1897) und 84. Heft (1899) der 
angegebenen Schriften. In diesem fünften TeU des Werkes schildert uns der Verfasser 
die Ortsgeschichten von Aue, Seidewitz, Seiselitz, Utenbach, Cauerwitz, Kückenitsch, Gase- 
kirchen, Neidschütz, Boblas und die Geschichte der Wüstung Bocksroda. 

E. Schütze. 
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Devrient, E., Urkundenbach der Stadt Jena und ihrer geistlichen Anstalten. 
U. Bd., 1406—1525. 8«. XLIV u. 608 S. (Thüring. GeschichtsqueUen. 6. [N. 
F. 3.] Bd., 2. Teil. Jena 1903, G. Fischer.) 

Der erste Band des ürkimdenbaches erschien 1888 und ist von J. E. A. Martin verfaßt. 
Nach dessen Tode ist das Werk unter BenutEimg von Martins Nachlaß durch E. Deyrient 
fortgesetst 

In der Einleitung gibt der Verfasser einen Überblick über die Verfassung der Stadt 
Jena im Mittelalter. Diese Einleitung ist zugleich ein systematischer Wegweiser durch die 
beiden BSnde des ürkundenbuches und dient zur Ergänzung. Es folgt dann die Mitteilung 
der Urkunden. Ein Nachtrag, ausführliches Register, Berichtigungen und Zusätze bilden den 
Schluß des Bandes. E. Schütze. 

Schmidt, B., Die Herrschaft Schleiz bis zn ihrem Anfall an das Haus Reofi. 
(Festschr. d. Gesch.- n. Altertmnsv. zu Schleiz, S. 1 — 115. Schleiz 1902.) 

Behandelt zunächst im Überblick die ältere Geschichte der Vögte tou Plauen-Gera 
bis zum Tode Heinrichs des Mittleren^ Herrn zu Gera (nach 1500), £e hierauf folgende 
Schleizer Landesteilung von 1501 und die Schicksale der Herrschaft bis zum Jahre 1616, 
in welchem diese endgültig der jüngeren Linie zufiel. Den Hauptinhalt bildet die Er« 
läatenmg des Teilungsregisters vom Jahre 1596, welches auch auf die einzelnen Orte der 
Herrschet näher eingeht Fr. BegeL 

Alberti, J., Zar Geschichte der Stadtkirche (Kirche zu St. Georgen) in 
Schleiz. (Festschr. d. Gesch.- n. Altertomsy. zu Schleiz, S. 119 — 136. Schleiz 
1902.) 

Die Geschichte dieser Kirche ist yon Bedeutung, da sie lange unter dem Patronat des 
mächtigen Deutschen Bitterordens stand und bis zur Einführung des Christentums in den 
Gegenden an der oberen Saale zurückreicht. Fr. Regel. 

Böhme, W., Adam Bathmann^ ein Schleizer Schnllehrer ans der zweiten 

Hälfte des 17. Jahrhunderts. (Festschr. d. Gesch.- n. Altertnmsy. zn Schleiz, 

S. 137—160. Schleiz 1902.) 

Die Aufzeichnungen Bathmanns, der yon 1658 — 1700 an der Schleizer Schule tätig war, 
sind von kulturhistorischem Interesse für die Zeit der Verarmung und Verrohung, die dem 
entBetzlichen DreiiSigjährigen Kriege folgt. Fr. Begel. 

Lutze, 6., Ans Sondershausens Vergangenheit. Ein Beitrag zur Knltor- 
ond Sittengeschichte früherer Jahrhunderte. 4^. 162 S. Sondershausen 1901 ff., 
Fr. Aug. Eopel. 

Der Verfasser gibt, gestützt auf Urkunden und Quellen, einen Einblick in Sondershausens 
Vergangenheit und zwar weniger vom politisch-geschichtlichen wie vom kulturhistorischen 
Standpunkt aus. 

Er sucht die alte Stadt und das Leben der Vorfahren darin nach den verschiedensten 
Richtungen, im bürgerlichen Gemeinwesen wie in Kirche und Schule, in einzelnen abgerundeten 
Bildern zu schildern. Ule. 

Dietze, P., Geschichte des Klosters Lausnitz. (M. d. Gesch.- u. Altertums- 
forsch. V. zu Eisenberg. 17. Heft [Bd. Ill, H. 2], S. 3—63. Eisenberg 1902. 
18. Heft [IIL Bd., 3. H.], S. 3—66. Eisenberg 1903.) 

Auf Grund yon über 800 Urkunden und Akten gibt der Verfasser in vorliegender 
Abhandlung eine vollständige und ausführliche Geschichte des Klosters. Die Gründung des 
Klosters Wlt in die erste Hälfte des zwölften Jahrhunderts. Die Geschichte und Geschicke 
des Klosters bis zur Einführung der Reformation, die kurz nach Erfart von Endes (1519 — 1525) 
Weggang begann, wird in fesselnder Schilderung dargetan. Im 18. Heft folgt daim die Auf- 
hebung des Klosters, weiter ein Abschnitt über das Leben im Kloster. So£um kommt eine 
übersichtliche Zusammenstellung^ über das Personal des Klosters. Besitzstand und Gerechtsame, 
die Gerichtsbarkeit, die Verpflichtung des Klosters werden geschildert, und eine Übersicht 
über das Inventarium des Klosters im Jahre 1525 schließt die Abhandlung ab. 

£. Schütze. 

Francke, H., G., Die Sankt Peterskirche zn Weida. (72. n. 73. J.-Ber. d. 
Vogtland. Altertnmsforsch. V. zn Hohenlanben. S. 46—76. 1903.) 

9* 
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Über dem Marktplatze der Neustadt Weida erhebt sich auf einem unbedeutenden 
Hfigel die Ruine der Sankt Peterskirche. Es sind hier swei g^anz yerschiedene Bauten ver- 
einigt; der eine Teil mit dem Turme ist romanisch, der andere, der 1829 zu einem Wohnhao« 
umgebaut ist, ist gotisch. Alle Nachrichten und Beobachtungen über die S. Peterskirche hat 
Verfasser gesammelt und im vorliegendem Aufsatz zu einem geordneten Ganzen vereinigt 

E. Schütze. 

QrSBIer, H., Kleines AUerlei. (Mansfelder BL XVl. Jg., S. 173—186. 

Eisleben 1902.) 

Dieser Teil der Mansfelder Bl&tter bringt folgende Mitteilungen: 1. H. Grö01er, 
Bemerkungen zu Spruner-Menckes Historischem Atlas, Blatt Nr. 88 und 42. 2. Derselbe, 
die Anfänge des höheren Schulwesens in Eisleben. 8. Derselbe, Zwei Inschriften ans dem 
Neuendorf e in Eisleben. 4. Kuntze, H., Einladung zum Grabgeleite Ludwig von 
Wiehe auf Burgscheidungen vom 16. Februar 1596. 5. Kögel, W., das Pantaleon, eu Vor- 
läufer des Hammerklaviers. 6. Blümel, E., Simon- Judä-Tag (28. Oktober). Eine Sage vom 
Salzigen See. E. Schütze. 

V. Friesen, Zwei KosteDansehläge eines Rittergutes aas der zweiten Hälfte 

des 17. Jahrhunderts. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. IIL Bd., Nr. 1, S. 26-30, 

Nr. 2, S. 43—44. Dresden 1903.) 

Die Anschläge datieren von 1658 und 1681 und betreffen das Bittergut Kauern in der 
fruchtbaren Gegend swischen Gera und Altenburg. Der erste ist genauer als der zweite. 
Es werden im einxelnen die Erbzinsen, die Fronen (sogar der Pfarrer hatte Frondienste eq 
leisten), die Gegenleistungen der Gutsherrschaft aufgezählt. Dann folgt die Angabe des 
Areal- und Gebäudewerts und schließlich die der abzuziehenden „Beschwerungen". — Beim 
zweiten Anschlag sind mehrere in Naturalien zu liefernde Erbzinsen in Geld umgewandelt. 
Naturalien und Ackerland fast durchweg im Preise gestiegen, der Gesamtwert des Gutes aber 
ist gesunken. Ficker. 

FDrsen, 0., Die kursächsischen Floßkontrakte mit der Stadt Halle. (N. 
Arch. f. Sachs. Gesch. u. Altertumsk. XXIII. Bd., S. 64—83. Dresden 1902.) 

Zu dem Betriebe der Salinen brauchte die Stadt Halle viel Holz, nach einer Schätzung 
von 1589 jährlich ungefähr AOOOO Klafter. Da die Bitterfelder, Schkeuditzer und andere 
Wälder in der Nähe kein Siedeholz mehr hergeben konnten und das von entfernter wohnendea 
Salzfuhrleuten gebrachte Schockholz ebenso teuer wie schlecht war, so schlössen die Pftnner 
(später durch Vermittlung der aus ihrer Mitte gewählten ^Holzherren*') am 17. Dezember 158S 
mit dem Kurfürsten von Sachsen den ersten Floßkontrakt. Unter welchen Bedingungen nim 
dieser später (1587, 1604, 1608, 1611, 1612, 1619, 1624, 1646, [1648, 1657], 1656, 1659, 1665, 
1678, 1696 usw. bis 1778) erneuert oder durch nebenherlaufende Kontrakte ergänzt wurde, 
und in welcher Weise sich die Kurftlrsten durch Verträge mit den Adligen ihres Landes 
und den emestinischen Vettern (1611) das nötige Holz verschidSten, das auf dem 1578 be- 
gonnenen Elsterkanal und auf der Saale abgeflößt wurde, schildert F., dem die Wissenschaft 
bereits eine quellenmäßige „Geschichte des kursächsischen Sdzwesens bis 1586" (Leipzig, 1897) 
verdankt, auf Grund der Floßakten des Dresdener Hauptstaatsarchivs. Beschomer. 

Koppmann, K., Zur älteren Verfassnngsgesohiohte der Stadt Leipzig. 
(N. Arch. f. Sachs. Gesch. o. Altertumsk. XXIV. Bd., S. 307—323. Dresden 
1903.) 

Angeregt durch W. Bacheis 1902 erschienenes Buch „Verwaltungsorganisation und 
Amterwesen der Stadt Leipzig bis 1627*' untersucht K. auf Grund der Leipsiger Urkunden- 
bücher (Cod. dipl. Sax. reg. 11. Bd. 8 — 10) und der von Wustmann veröffentlichten ürkundeo 
und Aktenstücke zur Geschichte des Leipziger Rats (in dessen Quellen zur G^eschichte Leipzig« 
Bd. n) folgende Fragen genauer: 1. Wann findet die Batswahl statt? 2. Wann und wie geht 
der RatBwechsel vor sich? 8. Wer wählt den Bat? 4. Was ist unter der Stadtgemeinde m 
verstehen und wie ftußert sich dieselbe in ihrer Tätigkeit? 5. Wann ist das Kollenum der 
drei Bäte entstanden? 6. Aus vneviel Personen bestehen die drei Bäte? 7. Wie verhalten sieh 
die Altesten zu den drei Bäten? 8. Wer sind die Altesten? Beschomer. 

6r56ei, J., Das Kollektenbach der Stadt Pegau vom Jahre 1670. (N. Arch. 
f. Sachs. Gesch. u. Altertumsk. XXm. Bd., S. 115—124. Dresden 1902.) 

PegBU (Stadt südlich Leipzig), das schon im Dreißigjährigen Kriege, namentlich bei 
der Belagerung durch Torstenson 1644, schwer gelitten hatte, wurde 1670 und 1671 durch 
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awei yerheerende FenenbrüiiBte heimgesueht. Zur Linderung der Not gestattete Herzog 
Moritz von Sachsen-Zeitz, der 1662 Stadt und Amt Pegan gekauft hatte, eine Sammlung 
müder Gaben im Gebiete des Magdeburger Stiftes. Das undankbare, zeitraubende, anstrengende 
und ancb nicht ungefiUirliche Ehrenamt, die Gelder einzusammeln, übernahm in hochherziger 
Weise der Bürger Christoph Bostrum. In den Jahren 1670 bis 1677 brachte er, „vom 
Jerichauschen Kreise ... im Norden bis Begensburg im Süden und von der holländischen 
Grenze im Westen bis Kamenz, Königsbrttck und Bischofswerda im Osten*' herumziehend, die 
stattliche Summe von 250 Talern zusammen. Alle edelmütigen Geber, Stadtverwaltungen, 
Kirchenärare, Stifter, Klöster, Universitäten, fürstliche Benteien und zahlreiche adlige wie 
nichtadlige Privaüeute, von denen viele nur ein paar Pfennige gaben, verzeichnete er gewissenhaft 
in seinem Kollektenbnche, „das deutlich . . . von dem Gemeinschaftsgefühl redet, mit dem 
sich Bürger- und Körperschaften in den Jahren des Aufatmens und Aufstrebens nach den 
Nöten des Dreißigjährigen Krieges unter sich verbunden vniflten", und „das, mit den Bats- 
rechnungen derselben Zeit verglichen, ... die volkswirtschaftliche Frage lösen hilft, wie 
nach dem Niedergange Deutschlands in jenem Kriege der Aufschwung des gesamten Volks- 
lebens möglich war und geschehen ist**. Beschomer. 

Trauer, L, Chronik des Dorfes Marieney i. Vogtl. bis zur Einführung der 

Sächsischen Landesverfassung. 8^ (4), m (3) S. Mit 1 Karte n. Illastr. 

Plauen i. V. 1903, A. Kell. 2,40 M. 

T.s Buch ist nicht eine Chronik im gewöhnlichen Sinne, es schildert nicht in chrono- 
logischer Folge, was sich in und mit Marieney, in den ältesten Urkunden Marchenia, Marchney, 
Marcheney u. dgl., erst 1617 urkdl. Marienaw, Marieney genannt, zugetragen. Es behandelt 
vielmehr in neun Kapiteln mit ebensovielen ihnen zugehörenden Anhängen die Dorfanlage, Dorf- 
namen und Flureinteilung, auch Wüstungen, die Jurisdiktionsverhältnisse (mit Karte) imd 
Lasten, das Bittergut, die Kirche, die Pfarre, die Schule, die Lage und Schichtung der Ein- 
wohner. P. E. Bichter. 

Beil, A., Der Draehenfels bei Penig. (Der Burgwart. Jg. 4, 1903, Nr. 7, 
S. 57—60. Mit 4 Illustr. Berlin 1903.) 

Der östlich von Penig an der Zwickauer Mulde 40 m hoch emporsteigende Drachenfels, 
anch Teufelsbrücke genannt, trug im Mittelalter eine vermutlich einfache Burg, die, sei es 
vom Feinde, sei es durch Blitzschlag, zerst-Ört wurde, so daß ihre Reste unter einer Schicht 
von Humus versteckt sind. B. hat unter diesem und unter Brandschutt Mauerreste aufgedeckt 
— zwei Durchschnitte zeigen sie — und verschiedene Gegenstände, z. B. eine gravierte 
Bronzeschale — Abbildung ist beigegeben — gefunden. Burg und Funde mögen nach dem 
Urteil von Fachmännern aus der Zeit um 1100—1300 stammen. P. E. Richter. 

BSnboff, L, Der Muldensprengel. Ein Beitrag znr kirchlichen Geographie 
des Erzgebirges im Mittelalter. (N. Arch. f. Sachs. Gesch. n. Altertnmsk. 
XXIV. Bd., S. 43—66. Dresden 1903.) 

Zu Beginn des 14. Jahrhunderts zerfiel das Bistum Naumburg in vier Verwaltungs- 
bezirke oder Archidiakonate : die Propstei Naumburg, die Propstei Zeitz, den Pleißen- und 
den Muldensprengel (archidiaconatus trans Muldam). Nur von letzterem besitzen wir eine 
matrikelmäßige Beschreibung in dem vor 1471 entstandenen Bruchstücke der Naumburger 
Bistumsmatrikel, das 81 Kirchspiele aufzählt. Indem B. diese nach den heutigen Ephorien 
znsammenfaßt, gewinnt er einen Oberblick über die Parochien, die 1. im Laufe der Jahr- 
hunderte neu entstanden sind, 2. die im Verzeichnisse fehlen, und untersucht die Gründe für 
das Fehlen der letzteren. Nachdem er so den ^^Bestand'' des Muldensprengels festgestellt hat, 
bestimmt er seine Grenzen, indem er einerseits negativ zeigt, was zu den Nachbargebieten 
gehörte, dem Chemnitzer Archidiakonate, der dem Prager Erzbistum unterstellten Kirchfahrt 
Schiettau, dem Pieißen- Archidiakonate und der Propstei Zeitz, anderseits aber auch positiv 
diesen Ergebnissen die an der Grenze gelegenen Parochien des Muldensprengels gegenüber- 
stellte Zu Verwaltungszwecken war der archidiaconatus trans Muldam in die drei Landdechaneien 
Lößnitz, Hartenstein und Glauchau (Bez. Lichtenstein) eingeteilt, die sich an die politische 
Einteilung des Landes anlehnten. Die drei decani rurales ooer Erzpriester waren Unterbeamte 
des Zeitzer Dechanten, in dessen alleinigen Händen seit 1416 die Verwaltung des Mulden- 
sprengels lag, während sie früher (seit 1230) unter mehreren Stiftsherren des Zeitzer Kollegiat- 
kapitels geteilt war. Der sehr verdienstlichen Arbeit, deren letzter Teil sich mit der all- 
mftnlichen Auflösung des Sprengeis durch das Eindringen der Reformation (1529, 1533 — 34, 
1589 und 1542) beschäftigt, ist eine leider nicht besonders anschauliche Klarte beigegeben. 

Beschomer. 
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Vogel, Das Emkommen des Pfarrers zu Enobelsdorf im 16. Jahrhundert« 
(M. i V. t Sachs. Volksk. HL Bd., Nr. 3, S. 79-87. Dresden 1903.) 

Nach den Visitationsprotokollen von 1589, 1555 und 1575 wird eine Übersicht über 
das Einkommen der genannten Pfarrstelle in der damaligen Zeit gegeben: an Dezem, Kuh- 
eins, Wasserzins, Naturalien, Opfergeld usw. Bei weitem aosfohrhcher als in den beiden 
ersten Protokollen sind die einzelnen Posten im dritten aufgeführt Ficker. 

Planitz, G., Die Gemeindeordnnng von Lauterhofen und die Brau- uod 
Schankordnung von Obercrinitz (1536). (M. d. V. f. Sachs. Volksk. IL Bd., 
Nr. 9, S. 270—274. Dresden 1902.) 

Beide Orte lie^n etwa 15 km südlich von Zwickau. Die erste Ordnung (ans dem 
Jahre 1741) behandelt m zehn Abschnitten alles den Bauer Interessierende: Backen, Schlachten, 
Bierbrauen und Bieraasschenken, Zuzug Fremder, Wegeausbessem, Yiehhüten nnd Gänsehalten, 
Fischen u. a. m. — Die Schankordnung ist eine Art Eontrakt zwischen Gemeinde nnd Brauer 
mit Strafbestimmungen für solche, die fremdes Bier holen (für Kruike nnd Wöchnerinnen 
daif es eingeführt werden), und für den Wirt, wenn er bei Biermangel schlechtes auswärtiges 
Bier verkamt. Ficker. 

Meiche, A., Das Wegenetz der alten Herrschaft Wildenstein. Mit 1 Karte. 
(Üb. Berg n. Tal. Jg. 25, Nr. 10 [296], S. 85—90. Dresden 1902.) 

Für den Lokalhistoriker bieten die zahlreichen Beste von Burgen, die man gern als 
Sitze Ton Baubrittem bezeichnet, und die von ihnen beherrschten uralten Straßen, mmt 
Handelsstraßen, der hinteren Sachs. Schweiz seit langer Zeit Stoff für Untersuchungen, ihre 
wirkliche Lage konnte vielfach nur durch archivalische Forschungen und sich , daran schließende 
Ortsbesichtignngen bestimmt werden. M., der schon im Jg. 6 von Ü. B. n. T. einen 
interessanten Aufsatz über die Kaubschlösser des rechtselbischen Teiles der Sachs. Schweiz 
veröffentlichte, hat nun hier die Hauptstraßen und ältesten bekannten Steige dieses nngemein 
zerklüfteten Gebietes der ehemaligen Herrschaft Wildenstein zwischen der Elbe, der Polenz, 
den Orten Sebnitz, Lobendan, Nixdorf und der oberen Kimitzsch bis Hermskretschen festgelegt 

P. E. Richter. 

Pfau, (W.) C, Allgemeiner Räckblick auf die Rochiitzer Gescliichte der 
letzten 80 Jahre. S\ (Festschr. z. Rochiitzer Heimatsfest 11.— 14. Juli 1903, 
S. 3—28. Rochlitz 1903, M. Bode.) 

In dem Aufsatz werden u. a. die kulturellen Verhältnisse der Stadt Bochlitz von sonst 
und jetzt miteinander verglichen. P. E. Richter. 

Ermisch, H., Ein Stadtbnch von Döbeln. (N. Arch. L Sachs. Oesch. n. 
Altertumsk. XXIV. Bd., S. 67—78. Dresden 1903.) 

Die ältesten Stadtbücher von Döbeln sind verloren gegfangen. Das vorliegende umfaßt 
den Zeitraum von 1414 bis 1500. Den Hauptinhalt bildeten, wie gewöhnlich, die mannigfachsten, 
vor dem Rate verhandelten PrivatgeschSite der Bürger: Bekenntnisse, Vergleiche und Ver- 
träge in Kauf- und Schuldsachen, Erbschafts- und Vormundschaftsangele^penheiten, Sühnen 
verschiedenster Art usw. Sie geben „ein anschauliches Bild von der vielseitigen Tätigkeit der 
Stadtbehörden im Mittelalter". Außerdem finden sich aber in dem Döbelner Stadtbuche auch 
zahlreiche andere Aufzeichnungen, die für die Stadtgeschichte im allgemeinen von Wert sind, 
so Urkunden verschiedenen Inhalts (Privüegienbestätigungen, Schenkungen nnd Stiftungen usw.), 
Zins- und Leibrentenverschreibungen, Anfänge einer Ratsliste, Angaben über die Einkünfte 
des Kirchners und den Lohn des Stadthirten, Urfehden, Polizeiverordnungen usw. Besondere 
Beachtung verdienen das Verzeichnis der „marke, dy uf den husem sten", nach dem 1420 
die Zahl der Häuser 209 (= etwa 14—1500 Einwohnern) betrug, und einige chronikalisehe 
Notizen über einen Stadtbrand und eine Überschwemmung 1419, eme Feuersbmnst in RoßweiB 
1420, Befestigungsarbeiten 1420 und die Beteiligung der Stadt an dem Feldzuge gegen die 
Hussiten nach Böhmen 1420. 

Den Angaben über den Inhalt des Stadtbuches, aus dem einige besonders wichtige 
Stellen abgednickt werden, schickt E. Bemerkungen über die Entwicklung des Döbelner 
Rates voraus. Besohorner. 

Vogel, Cl., Der Bargwall an! dem Stanbenberge bei Westewitz. Mit 1 Skizze. 
(S.-Ber. u. Abhdlg. d. Naturw. Ges. Isis zu Dresden. 1902, S. 133—137. 
Dresden 1903, H. Burdach.) 
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Bei Westewits, einer Haltestelle der Eisenbahnlinie Leipzig-Döbeln-Dresden, liegt am 
linken Mnldennfer außer drei anderen Bergen von fast gleicher Höhe der ans Leisniger 
Granitporphyr bestehende 224 m hohe Staabenberg. Sein Gipfel bildet ein Plateau von GesUlt 
eines rechtwinkligen Dreiecks mit Katheten von 520 und 400 m L&n^, nnd um das Plateau 
äehtsicheüi an zwei Stellen von einem Fahrwege durchschnittener, sonstbis auf eine vorgenommene 
Grabung wohlerhaltener Burgwall, der aus etwa 1,20 m mächtiger lockerer Erde, einer etwa 
20^^30 cm dicken Steinschicht und abermals Erde besteht Im Innern des Walles befindliche Beste 
eines ehemaligen Gemäuers von lOX^ m iu>d 5X4 m geben zu raten auf über ihren einstifi^n 
Zweck; meist, aber nicht durchgängig mit der Hand, ohne Drehscheibe, gefertigte £>rt 
gefundene Scherben machen es unsicher, ob sie germanischen oder sorbischen Ursprungs sind. 

P. E. Richter. 

Becker, R., Ein Origiüai der Meißener Bistomsmatrikel and die Einteiinng 
des fiistnms Meißen. (N. Arch. f. Sachs. Gesch. o. Altertomsk. XXITT. Bd^ 
S. 193—213. Dresden 1902.) 

Von allergrößtem Werte für die kirehliehe Geographie des Bistums Meißen ist die 
1346 zuerst niedergeschriebene Bistumsmatrikel, die uns das Einkommen der Altäre nennt 
und damit auch sämtliche Kirchen bzw. Kirchorte des Bistums angibt, soweit wenigstens die 
Altäre steuerpflichtig waren. Bisher galten die drei, in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
noch vorhandenen Originale von 1846, aus dem späteren 15. Jahrhundert und von 1495 für 
Terloren, so daß Posse das wichtige Dokument nur naoh verschiedenen Abschriften im ersten Bande 
der ersten Abteilung des Codex diplom. Saxoniae regiae drucken konnte. Neuerdings hat sich aber 
das Original yon 1496 in dem liber Salhusii (Blatt 84 — 181) wieder^funden, den Professor Loose 
bei Neuordnung des Domstiftsarchivs aus einem verborgenen Wmkel ans Licht zog. Dieses 
Original stellt uns nun glücklicherweise hinsichtlich der Einteilung des Bistums Heißen 
auf festen Grund, indem es auf Blatt 84 a — 85 b der eigentlichen Matrikel unter der Ober- 
schrift „Numerus parochiarum dyoc. Hisn." eine Übersicht über die Archidiakonate mit ihren 
Sedes und der Zahl der zu jeder Sedes gehörigen Parochien nebst der Summe der Einkünfte 
in jeder Sedes vorausschickt. In dankenswerter Weise teilt Becker diese Übersicht mit, 
unter steter Bezugnahme auf den Druck der Matrikel im Codex dipl. Saxonicus. 

Beschomer. 

Clemen, 0., Die Einführung der Reformation in Borna. (N. Areh. f. Sachs. 
Gesch. u. Altertumsk. XXm. Bd., S. 330—336. Dresden 1902.) 

Um die Einführung der Beformation in Borna hat sich weniger der erste lutherische 
Prediger Wolfgang Fuß als Georg Mohr verdient gemacht, ein kühn und mutig vorgehender 
Mann, der 1523—1583 das Bomaer Predigtamt bekleidete. Beschomer. 

Ermisch, H., Das älteste Stadtbnch von Liebstadt. (N. Arch. f. Sachs. Gesch. 
Q. Altertomsk. XXIII. Bd., S. 110—114. Dresden 1902.) 

Nach einem kurzen Überblick über die Geschichte des Städtchens Liebstadt (südlich 
Pirna) im Mittelalter skizziert der Verfasser den Inhalt des ältesten, erhalten gebliebenen 
Stadtbuches, das, um 1490 begonnen, bis 1518 in amtlichem Gebrauche blieb, und teilt die 
drei wichtigsten Stücke daraus mit: eine Willkür von 1498 über die Erwerbung des Bürger- 
rechtes, eine im 16. Jahrhundert nachgetragene erbreohtliche Willkür und einen besonders 
beachtenswerten Vermerk von 1513 über den Kirchenbau. Beschomer. 

Haug, Hv Znr Geschichte der Wilsdmffer Vorstadt. (Dresdner Geschichts- 
blätter. Jg. 11, 1902. Nr. 3—4, S. 101—114, 125—131. Dresden 1902.) 

Der Aufsatz ist ein wertvoller, Schritt für Schritt mit urkundlichen Quellenangaben 
versehener Beitrag zur Topographie eines alten Teil s von Dresden. Die Plätze der ehe- 
maligen zahlreichen Mühlen, Gasthäuser, Lusthäuser, Straßen, Gärten usw. weist H. mit 
wenigen Ausnahmen sicher nach. P. E. Bichter. 

Richter, 0., Geschichte der Stadt Dresden in den Jahren 1871 bis 1902. 
Werden und Wachsen einer dentechen Großstadt. 4^ XIV n. 270 S. Mit 
24 Kunstblättern, 18 Bachschmuckbildem n. 1 Stadtplan. Zur Deutschen Städte- 
ansstelinng hrsg. yom Kate der Egl. Haupt- n. Residenzstadt Dresden. Dresden 
1903, y. Zahn & Jaensch. > 

Wenn einer geeignet war, eine solche Festschrift zu verfassen, dann war es der seit 
fast 30 Jahren in Dresden lebende nnd durch seine dreibändige Yerfassungs- und Verwaltungs- 
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geschichte der Stadt Dresden und lahlreicfae andere ortsgeschichtliche Arbeiten wie durch 
Beinen scharfen Blick und in der Zeit der Kriecherei wohltaende freimütige Sprache bekannte 
Satsarchivar Richter. Selbst anf die Gefahr hin« daß er kleine Einzelheiten übersehen sollte. 
Wurde yorgezogen, das Werk ma seiner bewährten Hand und einem Gusse hervorgehen zu 
lassen, statt es ans Terschiedenartigen und verschiedenwertigen Arbeiten verschiedene! 
Zusammenzusetzen. Es zerfällt in 18 Kafutel, von denen etwa sechs zeit- nnd verfassnngf- 
geschichtlichen Inhaltes sind, die übrigen bilden eine Fondgrabe für das gesamte volkswiit- 
schaftliche nnd geistige Leben der neaen Großstadt Eine ansfühsliche sjrstematische Inhalte- 
Übersicht, ein ebensolches alphabetisches Namen- und Sachregister und ein vom Stadtver- 
messungsamte bearbeiteter Stadtplan in 1 : 15000 sind beigegeben. P. E. Blchter. 

Haug, H., Zur Geschichte des Jakobshospitals in Dresden. (Dresdner Ge- 
schichtsblätter. XL Jg., S. 131—137. Dresden 1902.) 

Das Dresdner Jakobshospital wird urkundlich zuerst 1455 erw&hnt und diente bis 1839, 
wo die Überführung der Hospitanten in das Landeshospital zu Hubertusburg stattfand, 
einer statutarisch wechselnden Zahl von ,,Hänneni, die sich ihres Alters und i^ut halber 
nicht em&hren konnte", zum Aufenthalt Der Abbruch des Grebäudes erfolgte erst 1859, nachdem 
es 1820—1889 teilweise als Zwangsarbeitsanstalt, 1839^1854 ganz als Strafanstalt nnd 
1855 — 1859 als öffentliche Speiseanstalt gedient hatte. Auf Grund der landesherrlichen 
Ordnungen von 1536, 1595, 1602 und 1799 schildert Verfasser die Einrichtung der Baulich- 
keiten, das Leben der Hpspitalbrüder, ihre Bekleidung und Veq^flegnng, das Verwaltung»- 
und Wirtschaftspersonal, die Einkünfte des Hospitals usw. Besehomer. 

MSrtzsch, 0., Die Kriegsdienste der Pflege Dresden i. J. 1445. (Dresdner 

ißeschichtsblätter. XII. Jg., S. 177—181. Dresden 1903.) 

Vor der sogenannten Altenburger Teilung 1445 wurde amtlich genau verzeichnet, was 
filr Dörfer, Vorwerke, Wälder, Weinberge, Zinsen, Eriegsdienste usw. zu den einzelnen 
Ämtern der Wettiner Lande gehörten. Von diesen im Hanptstaatsarchlv verwahrten wert- 
vollen Registern druckt M. das Verzeichnis der „Erbarmanschaft und Volge des Landvolks'' 
ab, das die Kriegsdienste des Adels und der Lanaleute, die dem Amte, der Stadt, einzelnen 
Dresdner Bürgern, verschiedenen Klöstern und in anderen Pflegen gesessenen Adelspersonen 
gehörten, aufzählt und eine wichtige Quelle für die Statistik des Amtes Dresden im 15. Jahr- 
hundert bildet Besehomer. 

Hantisch, V., Beiträge zur älteren Geschichte der karfttrstlicfaen Kanst- 

kammer in Dresden. (N. Arch. f. Sachs. Gesch. n. Altertnmsk. XXTTT. Bd.. 

S. 220—296. Dresden 1902.) 

Den besten Teil seines Rufes als Fremdenstadt genießt Dresden durch seine wertvollen 
Kunstsammlungen, zu denen Kurfürst August im 16. Jahrhundert in der Kunstkammer den 
Grund legte. Faxend auf den neuerdings im Hauptstaatsarchiv untergebrachten Inventaren 
von 1587, 1595, 1610, 1619, 1640. und 1741 und den verschiedenen Ab- und Zugangsjonmalen 

Siamentlich Tobias Beutels des Alteren 1640^1690) ^bt Hantzsch eine sehr ausführiiche 
eschichte dieser Kunstkammer und aller in ihr allmähhch vereinigten Kunstwerke bis 1701, 
d. h. bis zu dem Brande des Dresdner Schlosses, der eine Verlegung der Kunstkammer 
aus dem Schlosse nach dem Stallgebäude und fVanmutterhause notwendig machte. Eine 
Übersicht über die in der gedruckten Literatur vorhandenen Ervrühnungen und Beschreibungen 
dieser Sammlungen bescbheßt die ungemein gründliche Arbeit, der der Verfasser hoffentlich 
noch eine aus urkundlichen Quellen schöpfende Darstellung der zweiten Periode der Kunst- 
kammer 1701—1832 (Auflösung) folgen läßt. Besehomer. 

Fiedler, A., Zur Geschichte des Karländischen Palais in Ite'esden. (Dresdner 
Geschichtsbl. XII. Jg., S. 149—157. Dresden 1903.) 

Das Palais am Zeughausplatz, gewöhnlich KurlKnder Palais genannt, wurde 17^ an 
Stelle des 1728 abgebrannten Gouvemementsgebändes erbaut. Der erste Besitzer war der 
bekannte General Graf Wackerbarth, der unter August dem Starken eine Rolle spielte. Von 
ihm kaufte es der Cheralier de Saxe, ein unehelicher Sohn Augusts des Starken, und rer- 
machte es nach seinem Tode dem Prinzen Carl Christian Joseph, drittem Sohne Köni^ 
Augusts in. von Polen (Kurfürst Friedrich August VL von Polenl, der 1750—1763 den 
durch die Vertreibung des Herzogs Biron erledigten kurländischen Thron innehatte. Nach 
diesem Herzoge von Kurland, unter dem Cagliostro und der Schwindler J. G. Schröpf er 
mehriach Geisterzitationen in dem Gebäude vornahmen, heißt das Gebäude Kurländer Palais. 
Aus den Händen seiner Witwe ging das Palais in staatlichen Besitz über nnd nahm, zu- 
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Hiebst Torübergehend wieder militärUchen Zwecken dienend, 1815 die chirorgisch-medizini- 
sehe Akademie (Lehranstalt znnftchBt fftr Militärärzte) und nach deren Auflösung 1868 da» 
LandeamedizinalkoUeginm auf. Auch halten mehrere wissenschaftliche Gesellschaften ihre 
Sitzungen in dem Gebäude ab. Eine Beschreibung der Inneneinrichtung des Palais, you dessen 
einstiger Pracht nicht mehr viel flbrig gebliebtti ist, beschließt den mit hiographischen Angaben 
üb«' die in Frage kommenden Personen und mehreren Illustrationen ausgestatteten AiSsats. 

Beschomer. 

Reymann, R., Geschichte der Stadt Bautzen. 8^ VII (1), 980 S. Bautzen 

1902, Gebr. MttUer. 9 M. 

Das umfangreiche und ausfOhrliche Werk zerfällt in drei Teile: 1. Allfi^emeine Ge- 
scbichte, 2. (ohne Überschrift) Geschichte und Beschreibung der öffentlichen Gebäude, auch 
z. T. privater, und Einrichtungen — S. 846—861 enthalten Bautzener Sagen — und 8. Ver- 
fassung der Oberlausitz. Eine systematische Obersicht fehlt Dafür ist ein leider allzu 
knappes alphabetisches Sachregister beigegeben. Der Geschichtsfreand vermißt die Quellen- 
angaben. (S. a. diesen Bericht 8. 156.) F. E. Bichter. 

d) Norddeutschland. 
Knoke, F., Die Teutoborg. Eine kritische Untersuchong. (BI. f. Handel, 
Gewerbe u. soziales Leben. Beibl. z. Magdebg. Ztg. 1902, Nr. 8, S. 57 flf.) 

Verfasser wendet sich gegen Schuchardts Annahme, die Grotenburg bei Detmold sei 
die Teutoburg. Die Erklärung, Teutoburg bedeute Volksburg, sumal die Beziehung dieser 
Erklärung von ,jTeut'' als „Volk** auf den Namen des nahegelegenen Bauernhofes „TOtehof* 
sei ganz tmmöghch. Voraussetzung der Annahme sei, daß Aliso bei Elsen unweit Paderborn 
gelegen habe. Das ist nicht der Fall. Der Teutoburger Wald, d. i. das Teutogebirge, hat 
von der in ihm entspringenden Düte seinen Namen, und wenn für Aliso neuerdings meist 
nur noch Haltern in Betracht gezogen wird, so muß man die Örtliohkeit der Schlacht im 
Teutoburger Waide an einer Stelle suchen, die nicht soweit wie Detmold von dem Lager 
bei Haltern abliegt Maenß. 

Der letzte Abbruch der Harzburg. (Braunschweig. Magazin. Jg. 1902, 
S. 113—115. Wolfenbüttel 1902.) 

Die in der Hauptsache noch erhaltene Harzburg ließ Herzog August, damit sie Feinden 
oder sonst bösen Elementen keinen Stützpunkt oder Schlupfwinkel gewähren könne, in den 
Jahren 1650 und 1651 abbrechen. Unter Leitung des Amtmanns Widemann und des Zeug- 
meisters Wulf begannen am 22. November 1650 50 Arbeiter das Zerstömngswerk, das beim 
Eintritt des Winters nnterbrochen und im folgenden Jahre zu Ende geftthrt wurde. 

Damköhler. 

Wieries, R., Die alte Heerstraße von Groslar nach Halberstadt an der Nord- 
grenze des Amtes Hansburg. (Braunsehw. Magazin. Jg. 1903, S. 133 — 138. 
Wolfenbttttel 1903.) 

Der lebhafte Frachtverkehr zwischen dem früh zu einer bedeutenden Handelsstadt er- 
blühten Qoslar und Thüringen sowie dem heutigen Sachsen, wohin es seine Bergprodukte 
fährte und dafür Bodenerzengnisse für den Harz eintauschte, erfolgte auf der alten Heerstraße 
von Goslar nach Halberstadt Unter dem Namen „alte Straße^ ist sie in einem außergewöhn- 
lich breiten Feldwep^ noch zu erkennen und allgemein bekannt. Ihre Mitte bildet zugleich 
die Grenze der anhegenden Staaten. Die ältesten Nachrichten über sie stammen aus dem 
15. Jahrhundert, aber sie muß lange vorher angelegt sein. Ihre Bedeutung hat sie erst durch 
die Eisenbahnen verloren. Damköhler. 

Klaus, C, Chronik von Hüttenrode. 8^. 16 S. Blankenbnrg 1902, Harz- 
Zeitung. 

Die Angaben für die filtere Zeit sind teils entlehnt, teils falsch, für die neuere Zeit 
jedoch richtig, wenn auch dürftig. Das Schriftchen ijt nur für die Bewohner des Dorfes 
Hüttenrode (im Harz) bestimmt. Damköhler. 

Oehr, 6., Ländliche Verhältnisse im Herzogtum Braunschweig -Wolfenbüttel 
im 16. Jahrhundert Nach Akten des Herzog!. Ltlneburg. Landeshauptarchiva 
za WoUenbüttel und des Stadtarchivs zu Brannschweig. 8®. 108 S. mit einem 
Anhang. (Quellen u. Darstellgn. z. Gresoh. Niedersachsens. Bd. XU. Hannover 

1903, Hahnsche Buchhandlung. 2,50 M.) 

Ein wertroller Beitrag zur Geschichte der wirtschaftlichen, sozialen und rechtlichen» 
Agrarverhftltniase im 16. Jahrhundert Ule. 
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Kölscher, Die Geschichte der Befonnation in Goslar nach dem Berichte der 

Akten im Städtischen Archive. (Quellen \l Darstellgn. z. Gesch. Niedersachsens. 

Bd. Vn. S^. 193 S. Hannover 1902, Hahnsche Bachhandlang. Geh. 3,60 M.) 

Die Geschichte der Beformation ia Gt>8lar ist zum ersten nnd letsten Male vor etwa 
SOO Jahren von Johann Michael Heineccias geschrieben worden. Allein dieser Antor konnte 
die im st&dtischen Archiv aufbewahrten Akten nicht benutzen, wodurch seine sonst verdienst- 
volle Arbeit manche Mcken aufweist. Der Verfasser hat nun unter ausgiebigster Benutzung 
der Akten die Geschichte der Reformation in Goslar von neuem bearbeitet und damit 
zugleich einen Beitrag für die deutsche Beformationsgeschichte Überhaupt geliefert. 

üle. 

Schotte, 0., Die Unsicherheit im 30jährigen Kriege. (Braanschw. Magazin. 

Jg. 1902, S. 90. Wolfenbüttel 1902.; 

Kleine Kulturbüder nach dem Braunschweiger Blutbuche aus den Jahren 1615 — 1640. 

DamkOhler. 

Schucht, R., Das Postwesen in Braanschweig. (Braanschw. Magazin. 
Jg. 1902, S. 31—36. Wolfenbttttel 1902.) 

Behandelt die Postgeb&ude von den Posten der sechs verschiedenen Verwaltungen, die in 
Braunschweig im 17. und 18. Jahrhundert verkehrten: 1. der städtischen Botenposten, S. der 
Hambnrg-Nümberger Botenposten, 3. der Taxisschen Beichsposten, 4. der Kurbrandenbnrgi- 
sehen Post, 6. der FürsÜ. Braunschweigischen Kttchenpost, 6. der Fürstl. Braunschweigi- 
sehen Post DamkOhler. 

Zur Geschichte des Kartoffelbaues im Herzogtam Braanschweig. (Braan- 
schw. Magazin. Jg. 1902, S. 109—113. Wolfenbüttel 1902.) 

Von den Kartoffeln, die Franz Drake 1586 aus Amerika brachte, soll die englische 
Königin dem Herzog Julius von Braunschweig fünf Stück geschenkt haben. „Flos solis 
Pamesianus, Erdepffel" wird unter den Gewächsen des FfirstL Braunschw. Gartens zu Hessen 
schon in den Jahren 1607—1630 genannt. Später werden „Tartuffeln'' und „gemeine Eid- 
Epffel^ unterschieden. Um die Mitte des 17. Jahrhunderts muß der Kartoffelbau in der 
Gebend von Hessen schon zu einiger Verbreitung gelangt sein. Aber erst durch die Be- 
mühung des Herzogs Karl I. in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts wurde er in aus- 
gedehnterem Maße betrieben, namentlich in den Städten. Damköhler. 

BShme, K., Die Einführung der Reformation in der Herrschaft Warbeig. 
(Brannschw. Magazin. Jg. 1903, S. 54^56. Wolfenbüttel 1903.) 

Entgegen der herrschenden Ansicht, daß in der Herrschaft Warberg die Reformation 
schon vor 1542 eingef&hrt sei, wird nachgewiesen, daß es vor 1558 keinen evangelischen 
Geistlichen daselbst gab. DamkOhler. 

Beiträge zur Geschichte des Straßenpflasters in der Stadt Brannschweig. 
(Brannschw. Magazin. Jg. 1903, S. 126—130. Wolfenbüttel 1903.) 

Eine teilweise Straßenpflasterung muß schon im Anfange des 15. Jahrhunderts erfolgt 
sein. Der Steinweg nach dem Petritore wurde im Anfange des 18. Jahrhunderts gebaut 
Als Herzog Karl I. 1753 seine Hofstatt von Wolfenbüttel nach Braunschweig Teriegte, 
schritt man zu einer Neupflasterung der Stadt. Ein Umschwung im Pflasterwesen trat ein, 
als durch Eröffnung der Bahnstrecke Braunschweig-Harzburg 1841 auf billige Weise das 
Gabbrosteinmaterial aus dem Badautale bei Harzburg beschafn werden konnte. 

Damköhler. 

Beste, L, Die Landschalen der Inspektion SchOppenstedt vor 150 Jahren. 
(Braunschw. Magazin. Jg. 1902, S. 1—10. Wolfenbüttel 1902.) 

Nach einem kurzen Oberblick über die Geschichte der Dorfschulen seit der Befor- 
mation gibt Beste ein Bild von den traurifi^en Dorf schul Verhältnissen Tor 150 Jahren und 
von der Tätigkeit des Ministers Schrader und des Schöppenstedter Superintendenten Gesenius 
zur Verbesserung der Schulbildung in den Landschulen. Damköhler. 

Mack, H., Französische Emigranten in Braanschweig. (Braanschw. Maga- 
zin. Jg. 1903, S. 45—47. Wolfenbüttel 1903.) 

Infolge der Vorliebe Karl Wilhelm Ferdinands für die Franzosen wurde das braun- 
flchweigiscbe Land, besonders die Orte Braunschweig, Wolfenbttttel, Kloster Dorstedt und 
Blankenburg, wo (der spätere König) Ludwig XVIII. anderthalb Jahre mit kleinem Gefolge 
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wohnte, ein Hanptasyl der Emimnten. Ihre Zahl im Herzog^am dttrfte zu keiner Zeit 
mehr als 800 bis 900 betra^n haben. Manche waren wohlhabend, die Mehrzahl lebte in 
Dürftigkeit Einige blieben dauernd in Brannschweig zurück. Damköhler. 

Schotte, 0., Die Lage der ländlichen BeTölkerong im Kreise Gandersheim 
und Holzminden nach dem Siebenjährigen Elriege. (Braonschw. Magazin. 
Jg. 1903, S. 44—45. Wolfenbüttel 1903.) 

Im Kreise Gandersheim nnd Holzminden sah es nach dem Siebenjährigen Kriege tranrig 
ans. Nach einem Berichte von 1763 hatte z. B. der Ort Hahausen einen Yerlnst von über 
8596, Mahlum von 1653, Nanen von 9700, Nenwaiimoden yon 3568 Talern. Schlecht stand 
es natürlich anch mit dem Schulwesen, in Linse z. B. yersah der Hirt die Stelle des Lehrers. 

Damköhler. 

Meier, P. L, Untersuchungen zur Geschichte der Stadt Wolfenbttttel. (Jb. 

d. Geschichtsv. f. d. Herzogt Braunschw. 1902, S. 1—37 u. 1903, S. 116—148. 

Wolfenbüttel 1902 u. 1903.) 

Der Gründer Wolfenbüttels ist der Müller Wnlfheri. Neben dessen Mühle wurde 
später die Bnrg Wolfenbüttel erbaut Ihre Entwicklung zur Stadt ist hauptsächlich dem 
Umstände zuzuschreiben, dafl eine wichtige Heerstraße unter den Mauern der Burg über die 
Oker führte. Das Verdienst, die Stadt zur Blüte gebracht zu haben, gebührt Herzoff Julius. 
Dieser bestimmt in einer Verordnung Tom Jahre 1571: 1. die Erweiterung der Stadt durch 
einen neuen Stadtteil, die Juliusstadt, 2. Verbreiterung und Geradelegung der Straßen und 
3. Beseitigung geringwertififer alter und Bau neuer Häuser. Ein Verzeichnis dieser Häuser 
und ihre Wertschätzung folgt S. 17—31. Jahrgangll, S. 116—148 handelt yon der Festungs- 
bauordnung von 1599 und bringt einen Plan der Festung aus dem Jahre 1628. 

Damköhler. 

«. 

StraSburger, Über Lage, Geschichte und Bedeutung Ascherslebeus. (Unser 
Anhaltland. 2. Jg., Nr. 17, S. 195—198; Nr. 18, S. 204—208. Dessau 1902.) 
(S. a. diesen Bericht S. 118.) üle. 

fiebauer, C, Quedlinburg im frühen Mittelalter. (BI. f. Handel, Gewerbe 
u. soziales Leben. Beibl. z. Magdebg. Ztg. 1903, Nr. 42, 43, S. 332 ff., 341 ff.) 

Der Aufsatz handelt vom Namen, der Geschichte und den Bechtsverhältnissen, femer 
▼on den Bauten Quedlinburgs wie von den bildnerischen und malerischen Werken, die es 
aus der Fruhzeit des Mittelalters besitzt Maenß. 

Beckel, Der Burgwall Hoge im Schönfeldisch-Eamemschen See. (Gesch.- 
Bl. !. Stadt u. Land Magdeburg. XXXVII, 1902, S. 85—90.) 

In dem östlich der Elbe, südöstlich von Sandau zwischen Schönfeld und Eamern ge- 
legenen, 4 km langen See, dem Beste eines ehemaligen Elbarmes, findet sich eine Halbinsel 
cur Feldmark Hanau gehörig, der ,,Burgwall Hoge'' (Hage) genannt Eine 1870 erwähnte 
Villa Hage, schon 1440 eine wüste Dorfst&tte Hoge, dürfte man hier zu suchen haben. Man 
kann annehmen, daß der Burg wall Hoge ursprünglich ein wendischer Burgwall war, der 
nachher yon Deutschen besiedelt wurde. Es kann die Villa Hage aber auch eine deutsche 
Neusiedlung gewesen sein. Dann würde der Burgwall nicht zum Schutze gegen Feinde, 
sondern zur Abwehr der Wasserfluten errichtet worden sein. Durch solche wurde bei einem 
Elbdurchbmch wahrscheinlich die Villa Hage zerstört. Durch den Elbdurchbruch von 1799 
wurde die Halbinsel fast gänzlich vernichtet. Maenß. 

Kalben, R. v., Zur Geschichte der Familie von Kalben (Forts.). (30. J.-Ber. 
d. Altmärk. V. f. Vaterland. Gesch. u. Industrie zu Salzwedel. Abt. für Gesch. 
1903, S. 132—188.) 

Der Aufsatz kommt hier in Betracht wegen der Abschnitte II, der Name Galbe, und in, 
die Gründung der deutschen Burg zu Calbe an der Milde. — Der Name Galbe ist yerschieden 
erklärt worden; die meisten haben an einen wendischen (Stamm Kai, dayon altslawisch Ealu, 
Kot, neuslawisch Kalis, Pfütze) oder deutschen Ursprung gedacht. Der Verfasser entscheidet 
sich für das letztere und leitet den Namen ab von Ealw. Im Althochdeutschen bedeutete 
eaiawa, calwa, im Mittelhochdeutschen Kalwe eine kahle Stelle. Ein Name nun, der einen 
kahlen Ort bezeichnet, scheint ihm charakteristischer für Calbe als die Benennung nach der 
sumpfigen Umgebung. Der Name macht auch in den urkundlichen Nennungen korrekt die- 
jenigen Veränderungen mit, welche gleichzeitig das deutsche die Kahlheit bezeichnende Wort 
durchgemacht hat. Der Name kommt femer in den slawischen Ländern Rußlands und 
Österreich-Ungarns wie in den ehemals slawischen Ländern Preußens zwischen Eibe und 
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unterer Weichsel nicht yor, häufig aber dort, wo Ton Urseiten her germanische Völker ge- 
wohnt haben. Um Calbe a. d. M. (and nm Calbe a. d. Saale) liefen weniger DOrfer mit 
wendischen als mit deutschen Namen. Endlich drängen die ausna^slos deutschen Namen 
der Burgwarde und Städte längs der Saale und Elbe zwischen ünstrut und der altmärkischen 
Biese und Wische zu dem Schluß, daß die ehemals wendische Namen gmnd;»ätBlich in 
deutsche verwandelt worden sind^ weil diese Orte zur Bekämpfung des Wendentnnu nnd zur 
Festigung des Deutschtums dienen sollten. — Die Burg Calbe a. d. M. liest auf der €k«ni- 
scheide, wo im frtthen Mittelalter Wenden und Deutsche sich berilhrten. Zuerst haben, wie 
Ausgrabungen ergeben haben, Deutsche in der Altmark gewohnt, dann sind Wenden ge- 
kommen, diese aber wieder von Niedersachsen verdrängt oder unterjocht worden. Die 
Wenden richteten die militärischen Bezirke der Burgwarde ein, und Calbe war der Haupt- 
ort eines solchen; es wurde im 9. Jahrhundert von den Deutschen besetzt Um diese An- 
nahme wahrscheinlich zu machen, bespricht Verfasser die Gründung des Lorenzklosters. 
Das führt ihn auf die Grenze zwischen den beiden Bistamem Verden nnd Halberstadt nnd 
die hydrographischen Verhältniase der Gegend (S, 170 — 175 mit Karte und Profilen), daß näm- 
lich im Mittelalter ein Flußarm der Milde, und zwar der wasserreichere westlich von Calbe 
sich nach dem Augraben wandte. Bestand Ende des 9. Jahrhunderts zu Calbe ein Jimg- 
frauenkloster, in welches die Fürsten des Landes ihre Töchter eintreten ließen, so entspricht 
dem die Vermutung, daß im Laufe des 9. Jahrhundert« die Burg von Deutschen besetzt 
wurde, unter deren Schutze das Kloster Heidenmission treiben konnte. Maenß. 

Riemer, M., Die Gründung Marienborns. (Ge8ch.-Bl. f. Stadt o. Land Magde- 
burg. XXXVra, 1903, S. 192—203.) 

Unter Erzbischof Wichmann (1154 — 1192) ist in dem Orte Mortal ein Hospiz gegründet 
worden; 1208—10 hat sich der Name Marienbom gebildet. Auf Grund der Legende, die 
sich an die KapeUe im Marienbomer Parke knüpft, nnd der vorhandenen Urkunden und 
Nachrichten wie der örtlichen Verhältnisse macht Verfasser wahrscheinlich, daß die Gründung 
des Hospitals ans Bücksicht auf vorhandene Reste des Heidentums geschah. Maenß. 

Hertel, G., Geschichte des Domplatzes in Magdeburg. (Gesch.-BL t Stadt 

u. Land Magdeburg. XXXVUI, 1903, S. 209—280.) 

937 schenkte Kaiser Otto dem von ihm begründeten Moritzkloster den südlich der 
Stadt Magdeburg belegenen königlichen Hof mit dem zugehörigen Gebiete. Dieser Hof 
wurde nachher Sitz des Erzbischofs und eine Ringmauer umschloß nun zwei Gemeinden mit 
gesonderter Verwaltung: die eigentliche Stadt und das geistliche Gebiet, später der Nene 
Markt genannt Die Grenze zwischen beiden und beider Entwicklung wird dargelegt und 
besonders die Veränderungen, die sich auf dem geistlichen Gebiete, näher dem Domplatze 
im engeren Sinne, zutrugen, eingehend besprochen. Maenß. 

MaenD, J., Geschichte des Magdeburgischen Stapelrechts. (Gesch.-BI. f. 

Stadt u, Land Magdeburg. XXXVIH, 1903, S. 131— 191 ) 

Die Stadt Magdeburg suchte früh ihre günstige Lage an der mittleren Elbe auszu- 
nutzen, zunächst indem sie die Verschiffung von Korn am der Elbe im Erzstift als ihr be- 
sonderes Recht in Anspruch nahm. Von etwa 1300 bis 1500 gelang es ihr, im Kampfe mit 
den Erzbischöfen und dem Adel diesen Anspruch durchzusetzen und auch andere Handelsgüter 
zur Niederlage zu bringen und gewisse Zollabgaben und Niederlagegebühren zu erheben. 
Die Erhaltung dieser Rechte kostete schwere Kämpfe, besonders in der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts, als die Stadt durch die Acht und durch Belagerung bedrängt war, und während 
des 80 jährigen Krieges. Nachher wurden die brandenbnrgischen Herrscher die Schützer 
des allerdings verminderten Stapelrechts. Man erhob nur (erhöhten) Zoll und Niederlagegeld 
von vorüberfahrenden Schiffen, duldete aber nicht, dafi zwischen Magdeburg und Tanger- 
münde etwas ein- oder ausgeladen wurde. Seit 1747 mußten dann oberländische Schiffe 
ihre Waren wieder in M. niederlegen. 1747—77 wird das Stapelrecht in strengster Weise 
geübt. Das CJmladerecht blieb aber auch nachher bestehen, und in der westfäUschen Zeit 
suchte man wie früher die Schiffahrt unterhalb M. zu hindern. Erst infolge der Aufhebung 
aller Binnenzölle in Preußen (1818) und der Beschlüsse der Dresdener Kommission zur 
Regulierung der Eibschiffahrt wurden die magdeburgischen Zollrechte gegen Entschädigung 
nach dem Durchschnittsertrage der Jahre 1816 — 1821 und das Niederlagerecht gegen Nieder- 
schlagung einer staatlichen Forderung an die Stadt (von 62 000 Talern) aufgehoben« 

Maenß. 

Zahn, W., Mittelalterliche Topographie nnd Befestigang der Stadt Tanger- 
münde. Mit 1 Stadtplan. (30. J.-Ber. d. Altmärk. V. f. Vaterland. Gesch. a. 
Industrie zu Salzwedel. (Abt. f. Gesch. 1903, S. 12—38.) 
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Die Stadt Tangennttnde liegt am Gstiiehen Rimde des steil zum Tanger und sor Eibe 
abfallenden DilnTialpfitteans. Solange die Altmark nachweislich yon Menschen bewohnt ge- 
wesen ist, hat es hier anch Ansiedlnngen gegeben. An der Stelle der Tangermtknder Bnrg 
ist eine nralte Befestigonesanlage gewesen. Dafür sprechen die hier gemachten Funde der 
Stein- und Bronaeaeit. Imter Heinrich I. ist die alte Befestigung nach sicherer Annahme 
verstärkt worden. Urkundlich erwähnt wird Tongeremuthi idlerdings erst 1009. Nächst 
der Burg sind die Umgebung der Stephanskirche und das Hühnerdorf die ältesten Teile der 
Stadt Unter Albrecht dem Bären und Markgraf Otto I. wurde sie durch flämische An- 
siedler TergrOßert, die Nikolaikirche erbaut und um 1800 mit einer Ringmauer umgeben: die 
Altstadt fin 14. Jahrhundert wurde die Neustadt angelepft und ebenfalls befestigt. Aus 
der mittelalterlichen Zeit sind yiele Beste erhalten; nach ihnen und den urkundlicnen und 
chronikalischen Nachrichten stellt Verfasser die mittelalterliche Topographie und Befestigung 
der Stadt fest, indem er zuerst die Bxiif und das Hühnerdorf, dann die Altstadt und schließ- 
lich die Neustadt, ihre Straßen, wichtigsten Gebäude und Befeetigungswerke unter Angabe 
geschichtlicher Nachrichten eingehend bespricht Maenß. 

Zahn, W., Die ältesten Sohoßregister und Kataster der Stadt Tangermtlnde. 

(29. J.-Ber. d. Altmärk. V. f. Vaterland. Gesch. ü. Industrie zu Salzwedel. Abt. 

l Gesoh. 1902, S. 81 ff.) 

Das städtische Archiv in Tangermftnde besitst ein Aktenfasaikel, betitelt: „Grundschoß 
Catastra Nr. 1^, welches für die Geschichte und Topographie der Stadt von großer Be- 
deutung ist Es läßt die Zahl der Häuser, Namen und Berufsart der Bürger und den Wert 
ihrer Grundstücke für die Zeit 1567—1706 nachweisen. 1567 gab es 697 Feuerstellen, 
58 Bürger waren Tuchmacher. 1706 ist ein großer Teil der Feuerstellen wüst oder mit 
Stallungen besetit, in GKIrten yerwandelt und mit Nachbarstellen zusammengezogen, bewohnt 
aind n^h 878. Maenß. 

Burg RecMIngen. (BI. f. Handel, Gewerbe n. soziales Leben. Beibl. %. 
Magdebg. Ztg. 1903, Nr. 15, 16; S. 113 ff., 124 ff.) 

Der Aufsatz mit Abbildung und Grundriß der Burg macht die wichtigsten geschicht- 
lichen Angaben f der früheste Schloflban stammte aus dem Jahre 1807) und gibt im wesent- 
lichen na<£ „Pansius und Brinkmann, Bau- und Eunstdenkmäler der Provinz Sachsen*' eine 
Besprechung der Burg nach der Seite des Baulichen. Maenß. 

Vegas, H., Zur Gresohichte des Dorfes Kl.-Schwttlper. (Hannov. Gesehichts- 

blätter. 5. Jg., S. 261—269. Hannover 1902.) 

Der Verfasser stellt auf Grund der wenigen erhaltenen Nachrichten eine entsprechende 
Geschichte des nördlich von Braunschweig gelegenen, zum ehemaligen Fürstentum Lüneburg 
gehörigen Doi^es Klein-Schwülper zusammen. Jürgens. 

Grfltter, Fr., Der Grundbesitz im ehemaligen Loingan. (Hannov. Gesohichts- 

blätt^r. 5. Jg., S. 289—298. Hannover 1902.) 

Die hier veröffentlichten Abschnitte bilden den letzten Teil der von Fr. Grütter, weiland 
Bürgermebter zu Walsrode, verfaßten Arbeit über den Loingau. Der größte Teil dieses 
Werkes war bereits in den hannoverschen Geschichtsblättem, Jahrg. 1890—1901, heraus- 
gegeben. Der Loingau umfaßt im wesentlichen das westliche Gebiet des Fürstentums Lüne- 
burg, bzw. der Lüneburger Heide. Wie des näheren ausgeführt wird, gehörte im Mittelalter 
der Grundbesitz zum großen Teile dem Bistum Minden, dem Kloster St Michaelis zu Lüne- 
burg, dem Kloster St Johannis zu Walsrode, der herzoglichen Familie der Billunger, den 
Edelherren von Hodenberg und einer Anzahl von adligen Familien, von denen die v. Ahlden, 
Behr, v. Bothmer, v. Honstedt, v. Harling, von der Kettenburg, v. Mandelsloh, Schlepegrell 
und von der Wense hervorgehoben sein mögen. Jürgens. 

Pfannkuche, Die Katastrophe des Jahres 1803. Eine hannoversche Säkolar- 

erinnemng. 8®. 68 S. Hannover 1903, M. 4 H. Schaper. 1 M. 

Behandelt die Vorgänge der hannoverschen Geschichte im Jahre 1808, in dem sich 
Ereignisse vollzogen, die denen von 1866 gleichen und die ein Zwischenglied in einer 
langen Kette von Ereignissen bilden, die erst 1866 ihr Ende ftmden. üle. 

R4inecke, W., Llineborgs ältestes Stadtbnoh and Verfestnngsregister. 
(Quellen a. Darstellgn. z. Gesch. Niedersachsens. Bd. Vm. 8^ 446 S. m. 3 Tai. 
Hannover 1903, Hahnsche Bnchhandlung. 11 M.) 
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Reinecke veröffentliciit in diesem Bande den Tekt des Utesten Stadtbaches von Lüne- 
b rg, das bis jetzt in wissenschaftlichen Kreisen nodi kaum bekannt gewesen ist, obwohl 
es wie andere mittelalterliche Stadtbflcher eine reiche Fandgrabe für die Ortsgeschichte and 
(beschichte überhaapt ist In der Einleitang anterrichtet der Heraasgeber zanftchst aber 
Inhalt und Art des Lünebnrger Stadtbaches and fügt dem einige Forschangsergebnisse au 
dem Bache an. Ule. 

Bruchhausen, K. v., Wismar 1903. (Deatschland. Monatsschr. f. die ge- 
samte Kultur, hrsg. v. Graf v. Hoensbroech. 1903, Nr. 7, S. 50 — 54. Berlin 

1903.) 

Der Verfasser erörtert die Stellang Wismars zu Schweden. üle. 

Sembritzki, J., Memel im neunzehnten Jahrhundert (Der „Geschichte Memels^ 
zweiter Teil. 8^ 207 S. mit 1 Plan. Memel 1902, F. W. Siebert.) 

Das Bach bildet die Fortsetzang einer 1900 erschienenen Geschichte der Stadt Memel 
(Lit-Ber., Bd. n, S. 386) and enthält eine Darstellang der Verhältnisse dieser Stadt während 
des yediossenen Jahrhanderts yon 1816 ab. Im einzelnen wird behandelt: Verwaltong, 
Topographisches and Statistisches, Handel, Gewerbe, Verkehr, Finanzen, städtische Baaten 
and Yerschönerangen, Schalwesen and Tarnen, gemeinnützige Anstalten and Vereine, Wohl- 
tätigkeit, Sittlichkeitsverhältnisse, sanitäre Verhältnisse and Anstalten, Kirchliches, Gerichts- 
wesen, Militär, geselliges Leben usw. Ule. 

GSpfert, A., Jahresbericht über die Ansgrabongsarbeiten in der Borg Fraaeo- 
stein. (Der Burgwart Jg. 4, 1903, Nr. 7, S. 60—62, m. 2 Illustr. Berlin 1903.) 

Neben dem im 16. Jahrhandert erbaaten Schlosse liegen die Rainen der aas dem 
Mittelalter stammenden Barg. An dieser werden seit 1901 Ansgrabongs- and Wiederher- 
steUangsarbeiten vorgenommen, and mit verhältnismäßig geringen Mitteln sind z. B. die Um- 
fassangsmaaem and LFmgrenzangen der inneren Barg deatiich erkennbar gestaltet and die 
Grabensohle freigelegt worden. Qaer- and Längsschnitt sind dem Artikel beigegeben. Die 
Arbeiten werden mit Staatsanterstützong aasgeführt. P. E. Bichter. 

2. Kanstdenkmftler. 

Jaeger, J., Die Klosterkirche zu Ebrach. Ein konst- nnd knltorgesehicht- 

liebes Denkmal ans der Blütezeit des Gistercienser-Ordens. 4^ 144 S. mit 127 

Abb. Würzbarg 1903, Stahelsche Verlagsanstalt. 15 M. 

Aaf Grand langjähriger Stadien hat der Verfasser in dem vorliegenden, reich mit vor- 
trefflichen Abbildangen aasgestatteten Werke eine eingehende Bescnreibang der Kloster- 
kirche von Ebrach im bayrischen Franken gegeben, die für die Kanstgeschichte von hoher 
Bedeatong ist, da das Kloster eines der ältesten and bedeatendsten der Zisterzienserklöster 
in Deatschland gewesen ist and namentlich die Kirche aas der Übergangszeit von ilo] 
romanischen zn der gotischen Bauweise hervorragendes Interesse bietet. üle. 

Elliesen, P., Kurze Besehreibung der Arthur Junghausschen Kanstohr. uVur^ 
dem Sehwarzwald. Bl. d. Württ. Schwarzwaldv. X. Jg., S. 115—116. Stutt- 
gart 1902.) 

Diese Knnstahr wurde im Auftrage von A. Junghaus in Schramberg für die Weltaas- 
Stellung in Paris gebaut Sie ist in ihrem Entwurf als Schöpfung von Q. Speckhu^t in 
Nttmberg zu betrachten. £. Schütze. 

Bau- und Kunstdenkmäler ThDringens. Hrsg. von P. Lehfeldt^ nach dessen 
Tode von 6. Voß. Jena, Gast. Fischer. 

Heft 28. Herzogtum Sachsen-Coburg und Gotha. 1902. 

Heft 29. Hildburghausen. 1903. 

Heft 30. Eisfeld und Themar. 1903. 

Heft 31. Heldburg und Römhild. 1904. E. Schütse. 

GrSDIer, H., Das Wappen der Grafschaft Mansfeld und die Wappen der 
Städte Eisleben, Alsleben, Gerbstedt, Schraplau, Hettstedt, Mansfeld, Leimbach, 
Ermsleben und Querfurt (Mansf. Bl. XVL Jg., S. 145—159, mit 5 Taf. Eis- 
leben 1902.) 
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Veifasser beschreibt die oben im Titel fifenannten Wappen an der Hand von gut ans- 
geführten Abbildungen. Diese heraldische Schil&rang ist flir die Geschichtsforschung des mans- 
feldischen Landes sehr wertyolL E. Schütze. 

Toepfer, H., Der Pttsterich in Sondershaosen. (M. cLV. f. Erdk. zu Halle a. S. 
1903, S. 62—74. Halle a. S. 1903.) 

Behandelt eine im Fürstlichen Schlosse zn Sondershansen befindliche Erzfignr, die 
einen Knaben darstellt Sie wurde in den 40 er Jahren des 16. Jahrhunderts in den Trtünmem 
der Rotiienbnrg auf dem Eiffhäuser entdeckt und hat lange die Aufmerksamkeit der Che- 
lehrten auf sidi gesogen, die sich über die Bedeutung des sonderbaren Bildwerks den Kopf 
zerbrachen. Nach Toepfer ist es eine Figur, die ein Taufbecken oder einen Weihwasser- 
kessel getragen hat, vielleicht auch an einem Brunnen angebracht gewesen ist. üle. 

Hantzsch, V., Eine Dresdner Ennstsammlong vor 300 Jahren. (Dresdner 
Geschichtsbl. XH. Jg., S. 157—165. Dresden 1903.) 

„Zu Anfang des 17. Jahrhunderts befanden sich in Dresden zwei größere Kunstsamm- 
lungen, deren Beste noch heute in den Königlichen Museen für Kunst und Wissenschaft 

erhalten sind. Die Kurfürstliche Kunstkammer (über diese Tgl. S. 136) und die 

Yon dem Hofarchitekten Johann Maria Nosseni zusammengebrachte Priyatsammlung, die sich 
in dessen weitläufigem, jetzt längst yerschwundenem Hause zwischen der Hofschmiede und 

dem Eibtor befand.** Diese Sammlung, über deren Bestand uns ein tou Hantzsch 

mitgeteiltes, ausführliches Inventar vom 14. März 1621 genau unterrichtet, ging nach 
Nossenis Tode (1620) 1622 durch Kauf in den Besitz des Kurfürsten über. 

Beschomer. 

Brück, R., Der bildnerische Schmuck am Pimischen Tore in Dresden. 

(Dresdner Geschichtsbl. XL Jg., S. 98—99. Dresden 1902.) 

Dasheute nichtmehr vorhandene Pimische Tor (in der Nähe desheutigen Pimaischen Platzes) 
„war nach der Stadt- wie nach der Außenseite in gleicher Weise erbaut und an den beiden 
Fronten mit den nämlichen Bildwerken geziert. Es enthielt einen dreifachen Durchgang, 
der mittelste war doppelt so hoch wie der seitliche. Die beiden Seitenpforten flankierten 
je zwei dorisierende Säulen, die einen dreieckigen Giebelaufbau trugen. Über der linken 
Pforte sah man das Kurwappen, über der rechten das Wappen des Herzogtums. In den 
Giebeldreiecken zu beiden Seit^ war je eine Büste eines bärtigen Mannes mit Helm und 
großem Helmbusch angebracht. Die Spitzen der Giebel zierten auf Sockel gestellte, über- 
lebensgroße mtterfiguren . . . Der überhöhte Mittelbau trug in einer großen Nische das 
Reiterstandbild des Kurfürsten Christian I. auf galoppierendem Pferde in Vorderansicht, dar- 
über im dreieckigen Giebel eine Männerbüste.** Die Bildhauerarbeiten stammten you dem 
bisher nicht bekumten Dresdner Meister Andreas Walther. Beschomer. 

Beschomer, Zur Frage nach den sächsischen Meilensäolen. (M. d. V. f. 
Sachs. Volksk. Bd. n, Nr. 10, S. 312—316. Dresden 1902.) 

Beschorner gibt vier Skizzen der yerschiedenen Arten (Ganz-, Halb-, Viertelmeilen- 
säulen, außerdem reicher Terzierte Stadtsäulen), die anläßlich der Vermessung der sächsischen 
Lande unter August dem Starken und seinen Nachfolgern gesetzt wurden. Wegen des 
Widerstandes der Bevölkerung konnte diese Arbeit nie zu Ende geführt werden. Viele 
dieser Säulen sind yersohwunden, andere hat man erneuert und umgesetzt Der Verfasser 
führt eine Reihe solcher Säulen an. Wesentlich erweitert wird die Liste noch durch Bei- 
träge in den Mitt. d. Ver. f. Sachs. Volksk. Bd. 11, Jahrg. 1902, Nr. 9, S. 287— 28S, Nr. 12, 
S. 382—884. Bd. HI, Jahrg. 1908, Nr. 1, S. 80—32, Nr. 2, S. 68—64, Nr. 8, S. 96. Voll- 
ständig ist die Liste, wie hier bemerkt sei, trotz der Nachträge noch nicht. ^~ Im Anschluß 
hieran seien noch die Notizen über alte Grenzsteine und Steinkreuze zusammengestellt: 
Mitt d. V. f. S. Volksk. Bd. II, Nr. 12, S. 883—384. Bd. HI, Nr. 1, S. 80—31. Nr. 8, S. 96 
(s. a. Leipziger Zeitung vom 21. Februar 1905, S. 673). Ficker. 

Buchwald, G., Neue Sächsische Kirchengalerie. Unter Mitwirkung der säch- 
sischen Geistlichen herausgegeben. [Im Erscheinen.] 49. Leipadg 1900 ff., 

Arwed Strauch. 

In den 40 er Jahren war eine mit vielen jetzt yeralteten Bildern ausgestattete s&chsi- 
Bcbe Kircbengalerie in 13 Quartbänden erscbienen, d. b. ein Werk, welches die Geschichte 
und Beschreibung aller ey.-luth. Parochien, die Beschreibung der Kirchen und kirchlichen 
AltertQmer u. digl. enthielt Längst war auch ihr Inhalt zum großen Teil yerbesserungs- 
bedlirftig, und G. Buchwald unt^nahm es, einen Ersatz zu schaffen. Er veranlafite die 
ev.-luth. Geistlichkeit Sachsens, Artikel über ihre Parochien zu liefern, die mit den An- 
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forderongen der Neuzeit entsprechenden Bildern ausgestattet wurden. Von diesem neuen 
Sammelwerke sind nun bis jetzt die Bände, enthaltend die Ephorien bzw. Diözesen Chem- 
nitz I. II., Freiberg I. n., Meißen, Pirna, Oschatz, Leisnig, Zittau, Zwickau und Schneeberg, 
YoUst&ndig erschienen, andere sind im Erscheinen. Die einzelnen Artikel, manche auch Ton 
Lehrern verfaßt, müssen natOrlich, je nachdem viel, wenig oder gar keine Quellen zu Gebote 
standen, und je nadidem die Verfasser mit mehr oder weniger Neigung oder (leei^ethdt 
ans Werk gingen, yerschieden aus^fallen sein, aber das Werk in seiner Gesamtheit wird 
viele Jahre von großem Werte bleiben. P. £. Richter. 

Sachse^ R., Die Nikolaikirche in Leipadg. (Wiss. Beil. d. Leipz. Ztg. 1902, 

Nr. 137, S. 545—548.) 

Die Nikolaikirche, die älteste Kirche Leipzigs, dürfte als hölzerne im 10. Jahrhundert 
gegründet worden sein. Später wurde sie von Stein und als romanische erbaut, bis aie, aber 
auch imbekannt wann, doch sicher nicht im Jahre 1176 und nicht von Otto dem Beichen, 
zur gotischen umgewandelt wurde. So blieb sie bis zum Jahre 1513, wo sie die im wesent- 
lichen, vom Turme abgesehen, heute noch vorhandene Gestalt erhielt Sachse schildert die 
während der Jahrhunderte an und in der Kirche und an deren künstlerischer Ausstattang 
vorgenommenen Veränderungen. P. E. Bichter. 

Korn, Ein Gebäude aus der Hossitenzeit. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. HL Bd. 
Nr. 4, S. 121—123. Dresden 1903.) 

Nach einer Inschrift im Innern soll das Haus im Jahre 1420 erbaut und im Hassitea- 
krieg als Festung benutzt worden sein. Bis vor etwa 25 Jahren war es teilweise noch mit 
einem Erdwall von ungefähr 17t ni Höhe umgeben, auch ist die Grabenanlage noch deutlieh 
zu erkennen. Der Verfasser gibt die Maße des Gebäudes an und hat zwei Skizzen (das 
Äußere des Hauses und die zum Boden führende Stiege darstellend) beigefügt. 

Fieker. 

John, L, Ans einer alten Dorfkircbe. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. IL Bd.. 
Nr. 9, S. 263—267. Dresden 1902.) 

Der Aufsatz, dessen eine Hälfte schon im 8. Heft der Mitt d. V. f. Sachs. Volksk 
vom Jahre 1901 (S. 246—251) enthalten war, behandelt die Ausschmückung der Dorfkircbe 
von Ziegelheim (12 km nördlich von Glauchau) an der altenburgisch-sächsischen G^ienza 
Die hochgelegene Kirche ist in den Jahren 1607—1518 erbaut worden, gehört zu den besten 
Arbeiten der Bochlitzer Schule und ist eine der schönsten sächsischen Kirchen. Die reiche 
Malerei im Innern stammt ans dem Jahre 1708. Taufstein, Kanzel, Altar, Beichtstuhl werden 
beschrieben. Den Schluß macht ein Abdruck der KostenaufsteUnng für den 1642 erfolgten 
Umguß der Glocke. Diese Bechnung gewährt manchen Einblick in Sitte und Brauch jener Zeit 

Yickei. 

Tille, A., Zar Baogeschichte der Kirche St Thomae in Leipzig. (N. Aroh. 
1 Sachs. Gesch. u. Altertnmsk. XXm. Bd., S. 131—134. Dresden 1903.) 

TiUe teilt zwei Schreiben des Bates zu Leipzip^ an den Bat zu Eger vom S4. Januar 
und 2. April 1489 mit, aus denen hervorgeht, daß die Leipziger 1489 gesonnen waren, den 
Weiterbau der Thomaskirche dem Egerer Batsbaumeister Erhart Bauer zu übertragen. Der 
bisherige Bauleiter (Claus Boder) hatte 1488 (?) Unglück gehabt, indem eine Emporkirche 
einstürzte und ziemliches Unheil anrichtete. Besohomer. 

Langenhan, A«, Liegnitzer plastische Altertümer. Ein Beitrag zur Koltor- 
und Kussl^esohichte Niederschlesiens. S^. 79 S. m. ttb. 100 Textabb. n. 4 Tat 
Liegnitz 1902, J. G. Pohley. 3 M. üle. 

Vasel, Av Geprägte Ranchtabaksdosen mit vaterländischen Darstellnngen. 
(Brannschw. Magazin. Jg. 1902, S. 61—66. Wolfenbttttel 1902.) 

Die Tabaksdosen stammen aus Holland und waren anfänglich aus Messing verfertigt 
und ihre Verzierungen durch Gravierung herfi:estellt Um 1740 tauchten gestanzte oder g«- 
prttgte Dosen auf. Eine gewisse kunswistonsche Bedeutung und vaterlttadisches Interesse 
gewinnen diese Dosen aber in der zweiten H&lfte des 18. Jahrhunderts durch die Dar- 
stellung der historischen Sreignisse aus der Zeit Friedrichs des Grofien, besonders des 
Siebenjährigen Krieges. Jetart; werden sib auch in Deutschland angefertigt und »eigen oft 
die Bildnisse braunsohweigiseher Herzöge und die Darstellung ihrer kriegerischen Taten. 

DamkGhler. 
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Pfeifer, H., Die Glocken der Kirche in Glentorf. (Braunschw. Magazm. 
Jg. 1902, a 79—82. Wolfenbttttel 1902.) 

Die Glentorfer E^irehe besitzt drei Glocken. Die jttngste, um 1450 geeoBsen, ist eiae 
Wetterglocke. Die Zweitälteste gehOrt wohl dem 13. Jahrhondert an. Die dritte, ans dem 
11. oder 12. Jahrhundert stammend, ist die wertvollste. Sie gehört zu den wenigen bia 
jetst bekannten Glocken mit Schallöchem nach Theophils Angal^. DamkOhler. 

— Das Fürstliche Zeughaus in Braunschweig und die Unterbringung des 
Vaterländischen Museums im Ägidienkloster daselbst. (Braunschw. Magaun. 
Jg. 1902, S. 121—131. Wolfenbttttel 1902.) 

1307 gestattete Herzog Albrecht den Dominikanern den Bau eines Klosters in der 
Stadt Braonschweig. Schon 1546, nach der Einffihrong der Reformation, diente es Kriegi- 
zwecken. 1671 ging es in den Besitz des Fürsten über, und 1712 richtete es Herzog Anton 
Ulrich zu einem Zenghaose ein. 1866 übernahm es der Militärfiskus des Norddentschen 
Bundes nnd sp&ter des Beiches, verzichtete aber wegen der Banfälligkeit des Gebäudes auf 
dessen Weiterbenutzung. Daher wurde beschlossen, das Gebäude abzubrechen und teilweise 
neben der Ägidienkirche, wohin das Vaterländische Museum verlegt ward« wieder aufzubauen. 

Damköhier. 

Steinacker, K., Der Fachwerkbau in Helmstedt (Braunschw. Magazin. 
Jg. 1903, S. 97—100. WoHenbüttel 1903.) 

Schon vor 1576, dem Grttndungsjahre der Universität, besafi Helmstedt eine groBe 
Anzahl geschmückter Holzhäuser. Seit 1576 beginnt zwar für die Stadt ein neues I^ben, 
es werden Wohnungen und Hörsäle für Studenten und Professoren gebaut aber der Fachwerk- 
bau hat, mit Ausnahme des Bohrschen Hauses, nichts Besonderes und zeigt alles Wesentliche 
des westdeutschen Fachwerkbaues. DamkOhler. 

Meier, H., u. Klmpe, C, Heraldische Untersuchungen in der Architektur der 
Stadt Braunschweig. (Braunschw. Magazin. Jg. 1903, S. 1—9, 16—22, 25—32. 
Wolfenbttttel 1903.) 

Es werden diejenigen Häuser, die heute noch Wappen oder Hausmarken und Meister- 
zeichen haben oder früher gehabt haben, aufgeführt, kivze Nachrichten über ihre Erbauer 
oder Besitzer gegeben und Abbildungen der Wappen hinzugefügt Damköhler. 

Irmisch, L, Bewegliche Lettern. (Braunschw. Magazin. Jg. 1903, S. 43 

bis 44. Wolfenbttttel 1903.) 

Nicht nur an dem Altstadtmarktbrunnen in Braunschweig befinden sich bewegliche 
Lettern aus Torgutenbergischer Zeit, auch das Städtische Museum besitzt ein paar Alphabete 
gegossener beweglicher Buchstaben, die ein Jahrhundert älter sind als der Brunnen und 
offenbar dazu bestimmt waren, auseinandergenommen und wieder, zu Wörtern gebildet, ver^ 
bunden zu werden. Sie sind aus Bronze gegossen und wurden beim Ausschachten des 
Grundes der höheren Mädchenschule in der Ideinen Burg gefunden. Damköhler. 

Hassebrauk, G., Von den Kippern und Wippern in der Stadt Braunschweig. 
(Braonechw. Magazin. Jg. 1902, S. 102—106. Wolfenbttttel 1902.) 

Wohl in keinem Territorium des Beiches, die Stadt Leipzig vielleicht ausgenommen, 
hat der Unfug der Kipper und Wipper, minderwertige Münzen zu scUagen, solche Dunensionen 
angenommen und den Wohlstand der Bevölkerung so untergraben wie im Herzogtum Braun- 
schweig in den Jahren 1616 — 1621. Damköhler. 

Sefzepfandt, Der „Lange Stein^ bei Seehausen. Mit Abbildung. (GescL- 
Bl. f. Stadt u. Land Magdeburg. XXXVH. Jg., S. 255—258. Magdeburg 1902.) 

Nordwestlich von dem Reste des Sees, der dem Städtchen Seehausen (Kreis Wanzleben} 
den Namen gab, steht am alten Eggenstedter Wege der nl'^fi»® Stein'. Er ist 2,42 m 
hoch und zeigt einige fast ganz verwischte Figuren, so einen Kranz und darunter ein Beü 
Am Friedensfeste, 18. Januar 1816, wurde er an der jetzigen Stelle auffferichtet, früher lag 
er auf dem südlich gegenüberliegenden Hügel, der Wolfshöhe. Was bedeutete er ursprttng'^ 
lieh? Seehausen hatte einst eine Dingstätte; zu ihr möchte man ihn in Beziehung bringen. 
Unter den „altheiligen Steinen" wird er von Gröfiler im Neiijahrsblatt von 1896 nicht genannt 

Maenß. 

Utarfttor snr deatsohen Landeskunde. Bd. III. ] q 
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Beschorner, H., Die WUstungen nnd ihre Entstehong. (Dresdner Anzeiger. 

Montagsbeil. 1902, S. 187—189. Dresden 1902.) 

Der Verfasser bespricht nmSelist den Begriff derW&stung, die oft irrtümlich als mit „wüste 
Mark** gleichbedeutend angeseben inrd, diese bedeutet abernnr die sa jener, zu dnemrerscbwiui- 
denen Orte, gehörenden Firnen. Sodann schildert er die mancherlei Entstehongsarten von Wüstun- 
gen durch E^e^ — dem SOjShrigen werden nun Teil nnberechtigterweise yieie angeschrieben—, 
auch Pest, klimatische oder atmosphärische Einflüsse, endUch wirtschaftliche Gründe zur 
Answanderang^ der Einwohner. Zahlreiche Beispiele, meist s&ehsische, machen die Arbeit 
interessant, wie auch den Abschnitt über das Sclucksal der Wüstungen und ihre Behandlung 
durch spätere Generationen. Wenn Wüstung im engeren Sinne nur ehemalige Döifer, 
bsw. StiUlte, die dauernd ihre Selbständigkeit einbüßten oder aufgaben, bedeutet, so dürften 
doch kaum solche, sich ausbreitenden Städten eiuTerleibte Orte, die wie Poppita und Fiachers- 
dorf au Dresden geschlagen wurden, als Wüstungen au beaeichnen sein, und daß „seitweise 
▼iele, ja, man kium sagen, alle Dörfer Wüstungen gewesen seien, manche sogar 2 — 3 mal, 
dürfte in dieser Allgemeinheit kaum zu beweisen sein". P. E. Bichter. 

Pilk, G., Über wliste Marken, insbesondere die Wttstong Zscheisewitz. (Über 
Beig u. Tal. Jg. 26, Nr. 3 [310], S. 150—153. Dresden 1903.) 

In dem an sog. wüsten Marken nicht armen 'K^. Sachsen werden mdst die Hussiten 
angeklagt, an dem v erschwinden von Ortschaften die Schuld zu trafen. Pilk weist aber 
s. T. an der Hand der Geschichte nach, daß die Hnssiten in manchen Fällen gar nicht 
schuld sein können, sei es, daß Orte schon vor ihren Einfällen wüst waren, sei es, daß jene 
erst hinterher, a. B. durch Naturereignisse oder durch Krieg und Pest dem Untergange zu- 
geführt wurden. Als ein recht gutes Beispiel für die in Sachsen bei Ortsnamen so vielfach 
vorkommende Präfix „Groß-" bzw. „Klein-*' wird von Pilk die 1810 noch urkundlich als nickt 
unbedeutendes Dorf, aber schon 1438 als solche bezeichnete Wüstung Zscheisewitz vor- 
geführt Sie muß unbedingt da gelegen haben, wo jetzt Klein-Zschachwitz liegt, während 
das ältere Zschachwitz die Bezeichnung Groß-Zschachwitz zum Unterschied annahm. 

P. E. Richter. 

Ziegenmeyer, Das Ackenhanser Holz im Hilse. (Brannschw. Mag. Jg. 1902, 
S. 87—98. Wolfenbüttel 1902.) 

Der Artikel behandelt Lage und Ghröße des Ackenhanser Holzes, das 1548 zuerst er- 
wähnt und seit 1845 in amtlichen Erlassen nicht mehr genannt wird; auch im Volksmunde 
ist sein Name erloschen. Ob das Holz nach einer Wüstung Ackenhausen benannt ist, bleibt 
unsicher. DamkOhler. 

Die wDsten Ortschaften auf dem Boden des heutigen Magdeburg. (Bl. i 
Handel, Gewerbe o. soziales Leben. Beibl. z. Magdebg. Ztg. 1902, Nr. 9. 
S. 69 ff.) 

Vor den Mauern der Stadt bestanden meist mehrere Gemeinwesen, die im Laufe der 
Zeit yerschwunden sind und auf deren Grund und Boden sich jetzt das neue Magdeburg er- 
hebt. Im Süden lag die Sudenburg, Ostlich vom jetzt yerlängerten breiten Wege zwischen 
Oranienstraße und Moltkestraße, westlich davon der Flecken 8t Michael und das Judendorf, 
in der Gegend des Hasselbachplatzes das Dorf Bottersdorf. Die Sudenburg wurde nach den 
Befreiungskriegen an anderer Stelle wieder aufgebaut, Bottersdorf verschwand im 15. Jahr- 
hundert, das Judendorf, nach Vertreibung der Juden 1498 Mariendorf genannt, wird 1564 
zuletzt erwähnt, St Michael 1683. Im Norden lag zwischen Alt- und Neustadt an der 
Elbe, im Nordwesten Schrotdorf, im äußersten Nordosten der Neustadt das Dorf InalebeiL 
es war 1505 schon wüst, die beiden anderen sind um die Mitte des 16. Jahrhunderts ein- 
gegangen. Maenß. 

DamkShIer, L, Zwei bisher unbekannte Wüstungen bei Gattenstedt (Brann- 
schw. Mag. Jg. 1903, S. 130—132. Wolfenbüttel 1903.) 

Aus dem Flurnamen Hönrö, d. h. Hohenrode, und dem Funde von behaaenen Steinen, 
offenbaren Mauerresten, in der Hohenrode benannten Feldflur links des Jordanbachea zwischen 
Gattenstedt und Timmenrode, wird eine Wüstung Hohenrode, und ans im Frühjahr 1902 ent- 
deckten Gräbern auf dem Kreuzberge zwischen Gattenstedt und Blankenbnrg wird eine 
Wüstung an dieser Stelle gefolgert, die wahrscheinlich HuUingerode oder Hedenrode geheü^n 
hat, da nach älteren Angaben zwei Siedlungen dieses Namens bei Gattenstedt lagen. 

Damkahler. 
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Lorenz, Beiträge zur Magdeboigisohen Wttstangskunde. (Gesch.-Bl. f. Stadt 
a. Land Magdeburg. XXXVIL Jg., S. 103—111. Magdeburg 1902.) 

Es werden die in Alvenslebens Topographie des finstifts Magdeburg (1655) erwähnten 
Wüstungen mit Beifügung des Nachweises, wenn sie bereits in bisherigen WüstnngsTeneich- 
nissen erwähnt sind, daim die Wttstongsnamen der Sotzmannsehen Spezialkarte (1800) und 
der Naunannsehen Wanderkarte Yon Magdeburg und Umgegend aufgezählt. Nach einer hin- 
Eugeftlgten Bemerkung yon Hartel ist aber Alrenslebens Topographie hinsichtlich der 
Wüstimgen unzuverlässig. Maenß. 



lY. Historische Geographie. 

KnDli, B., Historische Geographie Deutschlands im Mittelalter. 8^. 240 S. 
Breslau 1903, Ferd. Hirt. Geh. 4 M., geb. 4,60 M. 

Zu der Abfassung des Yorliegenden Buches ist der Verfasser durch die bekannte 
,3iBtorische Landeskunde^ von Wimmer angeregt worden. In der Bearbeitung ist er im 
wesentlichen auch der Auffassung Wimmers von Inhalt und Umfang einer historischen Geo- 
graphie gefolgt Schwierigkeit oot die Abgrenzung des Gebietes, da das offizielle mittel- 
alterliche Deutsche Beich grofle Teile deutschen Bodens nicht umfaßte. Knüll dehnte seine 
Stadien darum auf das Gebiet aus, das dauernd der Kulturarbeit des deutschen Volkes unter- 
worfen war imd im allgemeinen auch von ihm bewohnt wurde. Mit großem Fleiß hat der 
Verfasser unter Benutzung zuverlSssiger Quellen die geographischen Verhältnisse des mittel- 
alterlichen Deutschland behandelt. Der überwiegende Teil seines Buches ist den anthropo- 
geographischen Erscheinungen gewidmet, dem Wechsel der Bewohner, der Besiedlung, den 
Siedlungsarten und den Bauformen, den Straßen und der Erschließung der Bodenschätze. 
Im ersten Abschnitt werden aber auch die natürlichen Veränderungen des Landes behandelt und 
ebenso in zwei weiteren Abschnitten die Veränderungen in Pflanzen- und Tierwelt fest- 
gestellt. Ule. 

Boy6, P., Les Hantes-Chaomes des Vosges. Etade de Geographie et d'Eco- 
nomie historiques. 434 S. 3 Taf. Paris 1903, Berger-Levrault. 4,80 M. 

Ein Beitrag zur Siedlungs- und Wirtschaftsgeschichte der Voffesen, im besonderen 
der Hautes-Chaumes, das sind die waldlosen, als Weide dienenden Rücken der Hochvogeseu. 

Ule. 

N[ageleL Zur früheren reicheren Bewässerung der Alb. (Bl. d. Schwab. 
Albv. XV. Jg., S. 138. Tübingen 1903.) 

Bericht über frühere Bftche bei Traiflingen und Winterlingen auf der Schwäbischen 
Alb, die jetzt kein Wasser mehr führen. £. Schütze. 

Oslander, W., Ansichten der Alten über die Quellen der Donau. (Aus dem 
Schwarzwald. Bl. d. Württ. Schwarzwaldv. XI. Jg., S. 56—57. Stuttgart 1903.) 

Mitteilung von Stellen aus den Schriften von Strabo und Plinius, die sich auf den Ur- 
sprung der Donau beziehen. £. Schütze. 

Toepfer, H., Die deutsche Nordseeküste in alter und neuer Zeit. (Geogr. 
Z., hrsg. V. Hettner. Jg. 1903, S. 305—331. Leipzig 1903.) 

Die bedeutenden Veränderungen der Nordseeküste während der geschichtlichen Zeit 
werden an der Hand historischer Nachrichten sowie auf Grund der Bildung des Küstenlandes 
eingehend verfolgt üle. 

Sello, 6., Der Jadebusen. Sein Gebiet, seine Entstehungsgeschichte; der 
Turm aof Wangeroge. 8^. 70 S., 2 Ansicht., 2 Vignetten, 3 Eartensluzzen. 
Varel 1903, Ad. AUmers. 2,40 M. 

Die Arbeit bildet eine Ergänzung zu „Tenge, Der Jeversche Deichverband", indem sie 
einmal in ältere Zeiten zurückgreift und sodann besonders den südlichen Teil der Jade 
behandelt (Beferat im Lit.*Ber. zu Pet. Mitt 1904, Nr. 70.) Ule. 

Hagena, 0., Jeverland bis zum Jahre 1500. 8^ 28 S., 1 Karte. (Jb. f. 
d. Gesch. d. Herzogt. Oldenburg. X. Bd. Oldenburg 1902.) 

lO* 
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£iD6 Ergfäluung eu „Tenge, Der Jeronclie DeickTtrbftnd*'. (AvsffthrL Referat im 
Lit-Ber. zn Pet. Mitt. 1908, Nr. 72.) üle. 

Partsch, J., Schlesien an der Schwelle and am Ausgange des XIX, Jahr- 
hnnderts. (Festrede a. d. Hnndertjahrfeier d^ Schles. 6es. i Vaterliind. Ealtar 
am 17. Dez. 1903. 14 S. Breslau 1904, W. G. Korn. 25 Pt) 

Der Veifasser gibt einen Oberblick über die. Entwicklnn^f Schlesiens im lAnfe des 
19. JahrhnndertB, die wesentlieh von der engeren geistigen nnd wirtschaftlichen Verkni^lHf 
mit dem deutschen Vaterlande beeinfluflt wurde. üle. 

Qelnitz, L, Das Land Mecklenburg yor 3000 Jahren. (Rektoratsprogramm. 
23 S. u. 1 Karte. Rostock 1903.) üle. 

Hansen, J., Der geschichtliche Atlas der Rheinprovinz. (Vhdlg. d. XIV. Dtschn. 
Geographentages zu GOln 1903. S. 236—246. Berlin 1903, Dietr. Reimer.) 

Beriebt ttber Grundlage und Plan eines in der Ausarbeitung begriffenen geschichtlichea 
Atlas der Rbeinprorins. üle. 

Hansen, R., Die Insel Nordstrand um 1600. (Globus. 82. Bd., S. 31—32. 

Brannschweig 1902.) 

Der Verfasser f&St kun die wicbtif^ten geograpbiscben Angaben fiber die Xnsel Nord- 
strand susammen, die in den erbalten geoliebenen Schriften des Pastors Jobannes Petenea 
entbalten waren, der Ton 1665—1608 auf ^eser Insel als Pastor lebte. üle. 

MOIIenhoff, L, Die domänenfiskaUschen Sommerköge im Kreise Sttderdi&- 
marschen. (4^ 32 S., 2 Karten n. viele Deichprofile. Marne 1903, Altmttll».) 

Der Verfasser gibt einen Bericht ttber die SommeriLOge Sttderdithmarscbens; Sommer- 
köge sind schmalere Streifen Marschlandes an der Kfiste, deren Eindeichnng durch bobe, 
allen Fluten trotzende Deiche nicht lohnt, die nur gegen Sommerfluten gescbfltst werden. 
Er bebandelt alle Einzelbeiten dieser KOge, ibre Geschichte, Entwisserung usw. (Referat 
im Lit.-Ber. su Pet Mitt 1905, Nr. 87.) üle. 



Y. Yolkskimde. 

1. AUgemeiaes. 

Deicke, Die Angaben der Gresellschaffc für niederdeutsche Volkskunde. 
(Hann. Geschichtsbl. 5. Jg., S. 284—287. Hannover 1902.) 

Deicke berichtet ttber die in Göttingen unter der Leitung von Prof. Dr. Morits Heyne 
begründete GeseUscbaft fttr niederdeutsche Volkskunde, die es sich sur Aufgabe gemacht bat 
im Gebiete der Altsaebsen und fliesen alle alte Volksttberlieferung lu sammeln. Der 
Sammler muß, wie Deicke bemerkt seine Aufmerksamkeit auf die Art der Siedlung, die An- 
lage der GebOfte, des Dorfes, der umgebenden Flur richten; dann auf das Haus, seinen Grund- 
riß, Baumaterial und Schmuck. Soweit noch eigenartige Trachten getragen werden oder ans 
der Erinnerung bekannt sind, mttssen sie beschrieben, womöglich durch Bilder yeranschanlicht 
werden. Am wichtigsten, weU am innigsten mit den Gedanken und Geftthlen des Volkes 
yerwachsen, wird fttr den Sammler das sein, was man unter „Sitte und Brauch*' zusammen- 
zufassen pflegt die das ganse Leben durchziehen und umranken und nicht nur an die her- 
Torragendsten Ereignisse des Menschenlebens, an Geburt und Taufe, Hochzeit, Tod, sondern 
auch im täg^lichen Leben an die gewöhnliche Arbeit und an Buhe- und Festseit in reicher 
FttUe sich anschließen. Verhftltxiism&ßig am meisten ist bislang auf dem Gebiete der Volks- 
dichtung gesammelt aber auch hier werden noch reiche Schätze zu heben sein. Sprachlieh 
wird^ vor allem der Wortschatz in Frage kommen, soweit gewisse Gegenden besondere Eigen- 
tttmlichkeiten darin aufweisen. Auch ^e Namen, sowohl die Ortsnamen und Bezeichnungen 
Ton Flur, Waid, Wiese usw. als auch die Familien-, Tauf- und Spitznamen, sind wichtig. 

Sodann ist (8. 187—189) ein Fragebogen TerOffentlicht der die sog. ZwölfuSebte, üe 
Zeit zwischen Weihnachten und Neujuur, zum Gegenstande hat ferner (8. 830 — 338) ein 
zweiter Fragebogen, der Auskunft ttber die Gebräuche zu Fastnacht, Ostern, 1. Mai, Pfingsten, 
84. Juni, 10. Noy. u. a. erbittet Jttrgens. 
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R. F. K., Zur Volkskunde Bayerns im 17. Jahrhundert (Globus. 81. Bd., 
S. 236—238. Braunschweig 1902.) 

Der kurze AnlEsatz will die Aufmerksamkeit auf das Buch von M. Lingg, „Knltur- 
geachiehte der Erzdiözese Bamberg seit Beginn des 17. Jahrhunderts auf Grand der Pfarr- 
▼iätationsberichte" (Kempten 1900, J. KOsel) lenken, das zahlreiche volkskundUeh inter- 
essante Berichte enth&lt, von denen einige mitgeteilt werden. üle. 

Reuschel, K., Volkskundliche Streifzüge. Zwölf Vorträge ttber Fragen der 
deutschen Volkskunde. (Vll u. 266 S. Dresden 1903, G. A. Koch. 4 M.) 

Nach einer einleitenden Srörtemng von Begrüf, Geschichte und Bedeutung der Volks- 
kunde wendet sieh der Verfasser zu einer ausführlicheren Behandlung des Volksliäes, die den 
Hauptinhalt des Buches bildet Besonders anregend sind seine Ausführungen über das 
Schnadahüpfl und über die Beziehungen des Volksliedes zu den deutschen Landschaften und 
den deutscnen Stämmen. Ule. 

Oehlmann, E., Unsere Heimat. (Hann. Geschichtsbl. 6. Jg., S. 519—524. 
Hannover 1903.) 

In knapper Form ist hier ein Auszug aus einem inhaltreichen Vortrage gegeben, den 
Prof. Dr. Oehlmann am 21. Oktober 1903 bei der Feier des 25jährigen Bestehens der Geo- 
graphischen Gesellschaft zu Hannover hielt. Der Vortragende geht aus Ton dem Bestreben 
der einzelnen und der Stämme, das Recht ihrer Eigenart auch innerhalb der großstaatlichen 
GebÜde der Neuzeit geltend zu machen. Mag auch die Neuzeit hier noch so verwischend 
eingreifen, mag die leichte Möglichkeit einer Verpflanzung die Bewohner weit hinausstreuen Über 
andere Gebiete, dennoch bilden Geschichte, Gemeinsamkeit des Wohnsitzes und des Lebens, 
Mundart, geographische Bedin^^ungen, vor allem das Heimatgefdhl eine Reihe von Kräften, 
die immer wieder anziehend wirken müssen. 

Sodann geht der Redner auf Niedersachsen selbst ein, dessen Landschaftsbild, sowie 
die Veränderungen, welche dieses im Laufe der Zeit erfahren hat. Der Untergang der Heide 
und des Moores vollzieht sich z. B. noch unter unseren Augen. — In einer kurzen Übersicht 
über die Landesgeschichte weist Oehlmann zum Schlüsse noch darauf hin, daß der politische 
Schwerpunkt Niedersachseus in früheren Zeiten in seinem südlichen Teile, dem Berglande, 
lag. Der Sturz Heinrichs des Löwen vernichtete 1183 das Stammesherzogtum Sachsen; der 
„niedersächsische Kreis^ vom Jahre 1512 war ein künstliches Gebilde, das aufleinanderriß, 
was zusammen gehörte, und umgekehrt. Er leg^e im wesentlichen das jetzige Hannover 
östlieh der Weser ohne das Bistum Verden, dann Braunsohweig, das Erzbistum Magdeburg, 
das Bistum Halberstadt, Holstein, Mecklenburg und die drei heutigen Hansastädte zusammen. 
Der häufige Wechsel im Begriffe Niedersachsen hat es sehr erschwert, diesen Begriff und seine 
Grenzen zu bestimmen. Sie sehwanken, je nachdem man den Begriff geschichtlich, sprachlich, 
politisch oder für praktische Zwecke zu verwerten sucht Jürgens. 



2. Das Volksleben, 
a) Wohnung, Kleidung, Sitte und Brauch. 

Stephan!, K. G., Der älteste deatsohe Wohnbaa und seine Einriehtang. 
2 Bde. Leipzig 1902 n. 1903, Baomgärtners Bnohh. 30 M. 

L Bd. Der deutsche Wohnbaa and seine Einrichtung von der Urzeit bis 
zum Ende der Merowingerherrschaft. 8^. XU a. 448 S. m. 209 Abb. 1902. 
12 M. — n. Bd. Der deutsche Wohnbaa und seine Einrichtung von Karl dem 
Großen bis zum Ende des XI. Jahrhunderts. 8^ XV a. 705 S. m. 454 Abb. 
1903. 18 M. 

In dem ersten Bande versucht der Verfasser zunächst eine Darstellung der Wohnhütten 
der priMstorischen Zeit zu geben; sodann behandelt er die ersten Spuren stammesverschie- 
dener Wohnbauten vor und während der Völkerwanderung, sowohl die der West- wie der 
Ostgermanen, untersucht hierauf den germanischen Wohnbau unter römischem Einfluß auf 
fremder Erde während und nach der Völkerwanderung und schließt mit der Beschreibung 
des entwickelten stammesverschiedenen Wohnbaues auf heimatlichem und fremdem Boden nach 
der Völkerwanderung. Während er in diesen letzten Abschnitten seines Werkes auf sichere 
Quellen gestützt ein durchaus zuverlässiges Bild gibt, sind «eine Anschauungen über die 
vorgeschichtlichen Zustände der Germanen unhaltbar. (S. Referat von Fuhse im Globus 
1902, Bd. 81, S. 275.) 
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Im zweiten Bande, dem wiederum sichere historische Quellen zngmnde liegen, kommt 
znerst der Wohnbaa zur karolingischen Zeit zur Darstellnng, im besonderen die Elosterbanten, 
die Landgüter nnd Pfalzen, die Städte nnd ihre Häoser. Darauf beschäftigt sich der Ver> 
fasser mit dem Wohnban während der sächsischen Eaiserzeit. üle. 

Hörmann, K., Der Schellenbogen der Herdentiere und ähnliche Holzgeräte. 
(Globus. 83. Bd., S. 7—11. Braunschweig 1903.) 

In dem Aufsatz werden die von den Hirten selbstverfertigten ScheUenbogen behandelt 
die sich auf zwei altdeutsche Formen zurückfuhren lassen, aä die Kamm- und die Bogea- 
form. Beide zeigen eine verschiedene geographische Verbreitung; die erste Form hat sich 
xmverändert in der Schweiz, die zweite fast unverändert in Nordtirol und in Teilen der Ober- 
pfalz erhalten. Aus der Bogenform sind die jetzigen Schellenbügel in Thüringen und im 
Harz und die Schellenbogen Nordbayems hervorgegangen. Ule. 

— Die Schellen der Herdentiere. (Globus. 83. Bd., S. 30—33. Braun- 
schweig 1903.) 

Der Aufsatz bildet eine Ergänzung des obigen über die Schellenbogen and behandelt 
im besonderen die Form der Scheuen und ihre Veri>reitung. üle. 

Kleeberger, G., Volksknndliches ans Fischbach in der Pfalz. (Samml. d. 
V. f. bayer. Volksk. und Mondartenforschnng. Heft 1. VH a. 130 S. m. 9 Abb. 
u. 4 Karten. Kaiserslautern 1902, Henn. Kajser. 3 M.) 

Der Verfasser stammt aus dem Dorfe Fischbach bei Kaiserslautern, unter dessen Be- 
wohnern sich in Sitte und Brauch sowie auch in der Mundart viel EigenartigeB erhalten hat 
Hit großer Sorgfalt hat er in der vorliegenden Arbeit alles zusammengetn^en, was volks- 
tümlich von Bedeutung ist. Ule. 

Volz, 6. L, Allerlei über die zerstreute Bauart in einigen Schwarzwald- 
tälem. (Aus dem Schwarzwald. Bl. d. Württ. Schwarzwaldv. XL Jg. [1903], 
S. 7—10, 34—36. Stuttgart 1903.) 

Verfasser beschreibt in vorliegendem Aufsatz die zerstreute Bauart, wie sie im Schwan- 
wald noch häufig zu finden ist, vor allem im Enz- und MurgtaL Das Leben und Treiben. 
wie es sich während des ganzen Jahres abspielt, wird ausführlich geschildert. 

£. Schütze. 

Julien, R., Altthttringer Frauentrachten. (Daheim. 39. Jg., Nr. 43. Leipzig 
1903.) Ule. 

Reichardt, R., Volksgebräuche aus Nordthüringen. (Z. d. V. {. VoiksL 
13. Jg., S. 38^^—390. Berlin 1903.) 

Verfasser hat im Volke selbst zahlreiche Bräuche gesammelt, wie sie noch bei Geburt«, 
Taufe, Kon&mation, Hochzeit, Tod und Begräbnis in Nordthüringen üblich sind. Ule. 

Rosenberg, G. v., u. Michael, J. 6., Eigenartige Tore in Ortschaften nördlich 
der Sächsischen Schweiz. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. IL Bd., Nr. 10, S. 292 
bis 302. Dresden 1902.) 

Die Dörfer dieser Gegend scheinen auch in der Gegenwart noch manche Eigenartei 
zu besitzen, auf die man mehr als bisher achten sollte. Dazu gehören besonders ausgestattete 
Tore und Einfahrten, wenn schon ihre Zahl gegen früher sehr abgenommen hat. Verschiedene 
Arten Tore und Durchgänge aus älterer und neuerer Zeit werden geschildert, auch InachrifteD 
und Verzierungen, die sich an den betreffenden Grundstücken finden, mit erwähnt. 18 Skizzen 
Teranschaulichen das im Aufsatz Gesagte. Ficker. 

Zinck, P., Aus den Baalsdorfer Kirchenbüchern. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. 
n. Bd., Nr. 12, S. 366—377. Dresden 1902.) 

Notizen über das kirchliche Leben der Parochie im 18. Jahrhundert: uneheliche Ge- 
burten (in manchem Jahrgang über ein Viertel), Taufe, Hochzeit, Begräbnis, außerdem eine 
fleißige Zusammenstellung über die Taufnamen von 1574 — 1870. £s ergibt sich ans ihr die 
auch anderwärts beobachtete Zunahme der deutschen Vornamen, und zwar bei den männlicheD 
in weit höherem Mafle als bei den weiblichen. Ficker. 

Herschel, Mordkreuze der Westlausitz. Mit 4 Ansicht (Üb. Bei^ vl Tal. 
Jg. 26, Nr. 5 [303], S. 172—174. Dresden 1903.) 
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Handelt von sog. Moidkreoseii im aUgemeinen nnd einigen der nördlichen und nord- 
östlichen Umgebung Dresdens im besonderen. P. E. Bichter. 

0. S[eytfert], Im Tauschhaudel der Gegenwart (M. d. V. f. Sachs. Volksk. 
Bd. m, Nr. 3, S. 59. Dresden 1903.) 

Recht httbsch wird in der knrzen Notiz geschildert, wie ein Kamssellbesitzer in Seiffen 
im Erzgebirge, dem bekannten Orte fttr Spielwarenfabiikation, statt des baren Geldes Spiel- 
waren in Zi^nng nimmt Ficker. 

Pfau, W. C, Zur Geschichte der Schimpfwörter in der Bochlitzer Gegend. 
(M. d. V. f. Sachs. Volksk. H. Bd., Nr. 11, S. 347—351. Dresden 1902.) 

Es bandelt sich nm Strafgelder, die an Bat oder Amt wegen Schimpfereien zu zahlen 
waren. Einige dieser Schimpfwörter (Bacchant, Drachenhalter n. a.) smd ffänziich yer- 
schwnnden, andere wieder so derb, daß sie höchstens in den allemiediigsten Volksschichten 
noch gebraucht werden konnten, bei manchen ist Begrübwandel eingetreten (so wird 1694 
die Anwendung von „ünglücksTogel'' mit 20 Gr., also einer fttr damalige Zeit fftr nicht so 
geringen Summe, bestraft). Ficker. 

— Das Pferd. Ein Beitrag zur geschichtlichen Volkskunde Sachsens. 
(M. d. V. f. Sachs. Volksk. Bd. HL, Nr. 2, S. 44—61, Nr. 3, S. 70—79, Nr. 4, 
S. 108—117. Dresden 1903.) 

Pfau spricht hanptsftchlich von der Bochlitzer Gegend, die er kennt wie kein zweiter, 
und zwar Tcnn Pferd im alten Kult, von Ausgrabungen, die auf sein Thema Bezug haboi 
(pferdekBochen, Hufeisen), yom modernen Glauben, daß ein Hufeisen Glttck bringe (in der 
Bodüitaer Pflege ist dieser Glaube nicht zu Hause), und begibt sich auch auf das mytho- 
logische Gebiet, was er besser unterlassen h&tte. Boß und Eäen im Wappen, die verschie- 
denen Namen für das Pferd in Ortsbenennungen, das Hufeisen als Ansage- und Gebotseisen 
n. a. m. werden behandelt Ficker. 

— Bochlitzer Einzelheiten ans der Volkskunde. (M. d. V. t Sachs. Volksk. 
n. Bd., Nr. 10, S. 309—312. Dresden 1902.) 

Aus den Bochlitzer Stadtrechnungen werden einzelne Buchungen (von 1561 — 1745) 
angefahrt: Honorare für die mit dem Setzen von Maib&umen beauftragten Soldaten, Gelder 
zum Maibier. Andere Posten weisen Einnahmen an Strafgeldern auf. So hat ein Bäcker mit 
schwarzem statt mit grfinem Wachse gesiegelt, eine Frau hat falsche Gevatterbriefe ausge- 
tragen, Handwerksburschen haben während der Predigt „Schlumperlieder*' gesungen, allerhand 
Ausschreitungen im geselligen Leben werden geahndet, auch diurauf gesehen, dsüQ die Eleider- 
ordnung nicht ttber^ten wird. Wer bei aufgestecktem Marktwisch auf dem Markte kauft 
und verkauft, wird bestraft Endlich finden sich wiederholt Ausgaben zu Schandhauben für 
unzüchtige Dirnen. Ficker. 

Planitz, e., Zwei Nägel fttr Spitzbnben. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. IL Bd^ 
Nr. 9, S. 274—275. Dresden 1902.) 

Anweisung aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, wie man mit Hilfe von N&geln einen 
unbekannten Dieb entdeckt. — Der Verfasser führt dann noch einen Brauch aUj der bis un- 
gefiüir 1870 in Herla^jttn (Vogtland) gettbt wurde. Hier soUte durch ein an die Wand ge- 
maltes Glicht, das mit neuen Stecknadeln ganz dicht besteckt wurde, der Dieb, der alsbald 
Schmerzen empfinden würde, ausfindig gemacht werden. Ficker. 

Lasche, Ein Hoehzeitsbieten. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. IL Bd., Nr. 12, 
S. 381-382. Dresden 1902.) 

Abdruck — leider nicht in der alten Schreibung — einer Einladung zur Hochzeit nach 
Schmorsdorf bei Pirna (1697). Ficker. 

Tille, A., Sächsische Gesellenbrttderschaften. (M. d. V. t Sachs. Volksk. 

m. Bd., Nr. 1, S. 22—26. Dresden 1903.) 

Trotzdem die Begiemng dergleichen Brüderschaften nicht dulden wollte, bestanden sie 
insgeheim doch und gewährten ihren Mitgliedern gewisse Bechte. So erhielt bei den Bentler- 
gesellen in Grimma der jttngere Geselle gegen Zahlung von zwei Talern das Becht, die älteren 
mit „Du*' anzureden. — Eine Bruderschaft unter den Hutmachergesellen war fast über ganz 
Sachsen Terbreitet Tille teilt ein Protokoll (aus dem Jahre 1857) mit, in dem aufs genaueste 
p^childert wird, wie sich ein Gesell in die Brüderschaft einzukaufen hat Der Hauptzweck 
ist Tiel trinken. Wer sich nicht einkauft, wird von den anderen yerachtet. Ficker. 
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Pfau, W. C, Sichel und Sense. Ein Beitrag snr geschiehtliehen Volks- 
kunde Saehsens. (Dresdner Anz. Montagsbeil. 1902, Nr. 27, S. 211—213.) 

„Obgleich Sichel and Sense in der VolkswirtBchaft eine wichtige Bolle spielen, so 
werden sie doch in bezag,,aaf ihre Geschichte you der einschlägigen Literatar anffallend 
oberflftchlich behandelt Über die Entstehung der beiden Werkzeuge weiß man sehr 
wenig. Sicheln des Bronzezeitalters sind bekannt, aach aas Sachsen, Sensen aber nichts 
ja, ffiese werden sogar erst im 17. Jahrhundert urkundlich erwähnt. „Wir stehen in bezus: 
auf Sichel und Sense vor einem Rätsel." Heutzutage spielt die Sichel in der Bochlitzer 
Pflege, [Pfau lebt in Rochlitz] gegenüber der Sense nur eine untergeordnete Rolle [sie tut 
dies in ganz Sachsen], weil sie nur da benutzt wird, wo man mit der Sense nicht gut 
hinkommt, oder etwa zum Raffen und Wenden des gehauenen Getreides. In manchen säch- 
sisehen adligen Wappen alter Geschlechter finden sich Sicheln, Sensen aber nie. Beide wurden 
ursprünglich von einheimischen Schmieden hwgestellt, bis sie, hauptsä^lich aus Steiermark, 
evngeffthrt wurden. Die Form der Sichel war ursprfinglieh nicht halbkreis-, sondern halbei- 
förmig. Sensen, wenn ihre sog. Angel, d. h. der zur Befestigung an den Holzstiel bestimmte 
Bisenlappen, gestreckt wurde, dienten bis 1848 auch in Sachsen oft als Waffen, die Siehe) 
durfte im Mittelalter in ihrer ursprttnglichen Form demselben Zwecke gedient haben. 

P. E. Richter. 

Bergmann, A., Beiträge zar Geschichte der Christmetten in Sachsen. (M. 
d. V. f. Sachs. Volksk. IL Bd., Nr. 9, S. 268—270; Nr. 10, S. 302—309. Dres- 
den 1902.) 

Viele Klagen über die Christmetten hatten die sächsische Regierung 1810 veranlaSt, 
Ton den Superintendenturen des Landes Berichte über diese Feiern einzufordern. Im vor- 
liegenden Aufsatz werden nun die Berichte von neun dieser Behörden, die zum Leipziger 
Konsistorium gehörten, in ganz kurzen Auszügen wiedergegeben. — Vorläufig blieb damal? 
alles beim alten. Da aber die Klagen durchaus nicht verstummen wollten, verlangt die 
Regierung 1815 von neuem Bericht. Es werden ansftliirlichere Antworten über die Art und 
Weise der Feier aus dem Erzgebirge mitgeteilt Schließlich wurden die Ketten wesentlich 
eingeschränkt. Ficker. 

Ganzlln, Sächsische Zauberformeln. Bitterfeld 1902. Progr. d. Realschule. 

Die alten heidnischen Zauberformeln sind bei uns durch das Christentum nicht beseitigt 
worden, sondern gleichsam nar äußerlich christianisiert, so daß ihr heidnischer Ursprung viel- 
fach vergessen ist. Unter den Zauberformeln sollen die einen auf den Menschen einwirken, 
z. B. ihn von Krankheit heilen, die anderen die belebte und unbelebte Natur beeinflussen, das 
Vieh vor Krankheit schützen, das Haus vor Feuer oder Diebeu bewahren usw. Aus den 
Zauberformeln, die den Menschen von Krankheit heilen sollen, ist nach Ansicht des Verfassers 
das scheinbar christliche Qesundbeten hervorgegangen, die altheidnischen Zauberformeln 
sind in christliche Gebete übergegangen. Ule. 

MDIIer, C, Weihnachtssitten in der Oberlausitz. (Wiss. Beil. d. Leipz. Ztg. 
1903, Nr. 152, S. 609—611.) 

Nach eigenen Sammlungen und Beobachtungen und nach der Kruschwitzschen Arbeit 
über Adventsumgänge in der südlichen Oberlausitz veröffentlicht Müller eine Anzahl von 
Versen, die bei den von ihm gleichfalls geschilderten Umgängen des Christkindes mit dnem 
Engel oder Petrus und Knecht Ruprecht in den deutschen Oberlansitzer Dörfern gesprochen 
werden. Daran knüpft er eine kurze Schilderung dort ebenfalls noch zu findenden Volk:»- 
aberglaubens und Gebräuche aus der Weihnachtszeit. P. E. Richter. 

Löscher, F. H., Erzgebirgische Fastnachten. (Unsere Heimai Jg. 1, 1901 2, 
Nr. 6, S. 176—180. Zwickau i. S. 1902.) 

Von den einst vielfiLltigeren Festgebräuchen des sächsischen Erzgebirges hat sich u. a. 
die Fastnaehtsfeier, Fosnd, erhalten. Aber nicht unverändert, und wie sie im Laufe der Jahr- 
hunderte gefeiert wurde, bzw. jetzt noch geeiert wird, beschreibt Löscher. Das beigegebene 
Bild zeigt das noch beliebte „Spießeinrecken'' der um Eßwaren, als Brezeln, £räpfchen 
XL dgl., bittenden Kinder, die Spieße, hölzerne Stäbchen, eine andere Form der anderwärts 
zum Peitschen an Fastnacht verwendeten Ruten. Im Texte findet man die von den Kindern 
gesungenen Verschen. P. E. Richter. 

KOck, Ed., Die alte Frauentracht der LUneburger Heide. (Korrespondenzbl. 
d. V. f. niederdeutsche Sprachforsch. Heft XXIII, S. 24—27. Norden 1903.) 
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In der Heide, namentlich im Nordwesten hat sich noch eine wirkliche Volkstracht er- 
kalten. Der Stoif beateht ans dem, was die eigene Wirtschaft bietet: WoU- und Leinengarn. 
Fraaen- und anch Männertracht, Festtags- und Arbeitstracht werden beschrieben nnd die nd. 
Benennungen der Kleidungsstücke angegeben. Damköhler. 

HassebiUHk, 6., Volksleben in Brannschweig vor dem Dreißigjährigen 
Kriege. (Brannsohw. Mag. Jg. 1903, S. 73—83, 85—91, 100—106, 109—115. 
Wolfenbüttel 1903.) 

Hassebrauk gibt ein anschauliches Bild von dem Volksleben in Braunschweig während 
dessen Blut« yor dem 30jährigen Kriege. Die Stadt mochte damals 20—25000 Einwohner 
ifihlen. Behandelt werden das Verhältnis der Begierenden za den Begierten: Sicherheit, 
Polisei und (Bericht; die Erweri)syerhältnisse, Gesundheitszustand, Verkehr und Mode, Ver- 
gnügungen, Wirtshausleben, Hochzeitsgebräuche, Taufe und Begräbnis. Die Arbeit enthält 
yiele interessante Einzelheiten. Damköhler. 

Sprenger, R., Weihnachtsgebraucb. (Korr.-Bl. d. V. f. niederd. Sprachforsch. 
Heft XXm, S. 10—11, 47, 54, 72. Norden 1903.) 

In den Taffen Tor Weihnachten pflegen in Nordheim und anderen Gegenden die Kinder 
ihre Schuhe an das Fenster oder Bettende zu stellen, damit das Christkind eine Gabe hinein- 
lege. In Quedlinburg wurde fr&her und wird wohl jetzt noch am Weihnachtsmorgen beschert. 
— Dazu £. Walther a. a. 0. S. 47-48 und Fr. Kohn a. a. 0. 8. 72. DamkOhler. 

— Zur Hillebille. (Korr.-Bl. d. V. f. niederd. Sprachforsch. Heft XXIII, 
S. 88. Norden 1903.) 

In Rhode (Kreis Gifhom) hat früher der Kttster mit swei Hämmern auf ein vor der 
Kirehentttr hängendes Brett klopfen und dadurch sum Gottesdienst rufen müssen. 

Damkahler. 

MDIIer, C. Fr., Eine alte Hamburger Bttrgereidesformel. (Korr.-Bl. d. V. f. 
niederdL Sprachforscb. Heft XXIII, S. 89. Norden 1903. Damköhler. 

SehBtte, 0., Spmohweisheit der Bachbindergesellen. (Braunschw. Mag. 
Jg. 1903, S. 56. Wolfenbüttel 1903.) 

Sinnsprüche, sogar in griechischer, lateinischer, italienischer and französischer Sprache, 
aas den JaJiren 1698 — 1717, welche von Buchbindergesellen, die beim Gesellenvater in 
Brannschweig einkehrten, bei ihrem Abschied in ein Buch eingetragen Rind. 

Damköhler. 

Mielke, R., Die Anabreitnng des sächsischen Banemhaoses in der Mark 
Brandenburg. (Globus. 84. Bd., S. 3 — 6, mit 1 Karte. Brannschweig 1903.) 

Der Verfasser rechnet das märkische Dielenhans und das Nerte-Nieplitzhaus dem 
sächsischen Haustypus zu. Die Grense des sächsischen Hauses würde sich dann gegen die 
bisher angenommene sehr yerschieben. Nach seiner Ansicht ist vielleicht auch das Lauben- 
hans eine Abänderung des sächsischen Tjrpus. Dann würde nur noch der Südosten der Mark 
Brandenburg mit dem wendischen Hans außerhalb der Grenze des sächsischen Haustypus 
Hegen. Er stützt seine Ansicht unter anderem auf die Verbreitung der romanischen Kirchen 
mit Westeingang, die mit der Ausbreitung des sächsischen Hauses zusammenfallen soll, und 
auf die Hausformen in den Städten. Ule. 

LeuS, H., Zur Volkskande der Inselfriesen. (Globns. 84. Bd., S. 202 bis 
206, 223—225. Brannschweig 1903.) 

Der Verfasser bringt einen wertvollen Beitrag zur Volkskunde der Inselfriesen, zum 
TeU auf Grand eigener Erinnerungen aus seiner Kinderzeit, die er auf Spiekeroog yerlebt hat. 

Ule. 

Rabe, Job. L, Allerlei Oekelnamen ans Hamburg. (Korr.-Bl. d. V. f. niederd. 
Sprachforsch. Heft XXIII, S. 57 u. 88. Norden 1903.) Damköhler. 

b) Volksglaube, Volksmedizin. 

Richter, L, Die Wttnschelrnte. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. UI. Bd., Nr. 2, 
S. 34—43. Dresden 1903.) 
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Schneiden und Qebranch der WäiiBchelnite in alter Zeit, sowie verschiedene Arten 
dieser werden erörtert. Der Verfasser kommt znr Ansicht, daß Form nnd Material der Bote 
vollständig gleichgültig sind. Nicht sie zeigt die Wirkong, sondern die Person. Damit 
w&re allerdmgs der alte Aberglaube an die magische Krut gewisser Hoharten zenstOrt 
Anderseits erklären sich aber anch dadurch die unbestreitbaren Erfolge gewisser Wasser- 
nnd Erzsncher. Es werden einige FäUe angeführt, wo Lente fast wider ihren Willen 
gezwungen waren, die Hilfe solcher Sucher in Anspruch zu nehmen und mit Erstaunen die 
Resultate sahen. Ficker. 

Darapsky, L, Altes und Neues von der Wünschelrute. 70 S. Leipzig 1903, 
F. Leineweber. 1,50 M. ül«. 

Loth, R., Abergläubische Vorstellungen in Erfurt. (Thüring. MonatsbL 

Jg. X, S. 17—18, 26—28, 80—82. Eisenach 1902/03.) 

Verfasser berichtet über abergläubische Vorstellungen ans der Erfurter Gegend. 

E. Schütze. 

Zinck, P., Die mythischen Volkssagen des Erzgebirges. (Saxonia. Jg. 1, 
1903, Mai— Juni, Nr. 3—6, S. 97—103, 160—166, 193—202. Chemnitz 1903.) 

Diese Arbeit ist aus einem Vortrag entstanden, in dem Zinck an der Hand yon 
Köhlers Sagenbuch des Erzgebirges einen Überblick über wenigstens einen Teil der en- 
gebirgischen Sagenwelt geben wollte. Zugleich ist er bemüht gewesen, den vorliegenden 
Stoff, soweit es bei dem Ineinandergreifen der einzelnen Sagengebiete möglich war, anf 
Grund yon Mogks German. Mythologie zu ordnen. P. E. Kichter. 

Reinhold, 0. E., Der Hexenprozefi gegen die Witwe Magdalena Alber und 

ihre Verwandten in Leisnig im Jahre 1615. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. IL BdL, 

Nr. 9, S. 276—287. Dresden 1902.) 

In diesen Prozeft, der wiederholt tot dion LofBget SchOppenztohl rerfaandelt wurde, 
waren sechs Personen, die alte „Mühllena** selbst, ihre drei Töchter und zwei Enkel ver- 
wickelt. Die Beschuldigungen waren die üblichen: bei den weiblichen Angeklagten Bfindnis 
und Umgang mit dem Teufel, doch auch die Ejiaben sollten Hexenwerk getrieben haben. 
Drei der Frauen wurden, nachdem sie auf der Folter bekannt hatten, verbraont. Das Schick- 
sal der einen Tochter, die erst 1616 nach dem Tode ihrer Verwandten aufgegriffen wurde, 
ist unbekannt. Carpzoy (der Verfasser schreibt Garpcoy) hat die beiden aus Leipzig er- 
gangenen Urteile in seine Practica nova Imperialis Saxonica aufgenommen. Ficker. 

Markgraf, R.r Die Zahl 13 im Aberglauben mancher Sachsen. (M. d. V. L 
Sachs. Volksk. n. Bd., Nr. 12, S. 379—381. Dresden 1902.) 

Die bekannte und auch im Ausland weitverbreitete Abneigung gegen die 13 wird 
durch mehrere Beispiele belegt. Ficker. 

V. Posern, Schutzringe. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. m. Bd., Nr. 4, S. 121. 

Dresden 1903.) 

Es wird von einem Schmiedemeister berichtet, der in der Karfreitagsnacht (zwischen 
Mittemacht und Sonnenaufgang) aus Sargnägeln und -griffen Binge als mttel gegen Gicht 
und andere Gebrechen verfertigte. Die Sitte, solche Ringe zu tngen, ist im Vogtland bei 
filteren Leuten sehr verbreitet. Ficker. 

Wienskowitz, Ärztliche Beobachtungen aus der Oberlausitz. (H. d. V. l 
Sachs. Volksk. H. Bd., Nr. 12, S. 377—379. Dresden 1903.) 

Hausmittel und ihre Zusammensetzung, aUerhand medizinischer Aberglauben aus der 
Gegend von Löbau und Bemstadt. Manche der Mittel sind auch vom ärztlichen Standpunkfee 
durchaus nicht zu verwerfen. Doch haben seit Einrichtung der Krankenkassen die ZiehmSnner 
und Benkefrauen einen großen Teil ihrer Kundschaft verloren. Der Arzt ist billiger! 

Ficker. 

Mucke, E., Rezepte und Zaubermittel fttr Imker ans dem 18. Jahrhundert 
(M. d. V. I. Sachs. Volksk. HI. Bd., Nr. 4, S. 117—119. Dresden 1903.) 

Abdruck eines alten Manuskripts (abgeschlossen 1793) aus Warpcke im lüneburgischen 
„Wendland**. 32 Rezepte, die z. T. auch volksknndlich interessant smd, werden abgedruckt 
(der Rest von 23—36 im Jahrgang 1904, Nr. 5). Ficker. 
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Tetzner, F., Werdaner Altertttmer. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. IL Bd., 
Nr. 10, S. 315—318; Nr. 11, S. 341—346; Nr. 12, S. 356—366. Dresden 1902.) 

Fortaetzung aus dem Jahrgang 1900, Nr. 3 und 4. — Das „Pröpehi" (= Besj^rechen 
irgend einer Krankheit]! wird beschneben. Die Wortfonnen dieser Zanbersprilche sind alt 
und oft zu onverBtändlichem Unsinn geworden. Die Sprüche sind anch gedruckt zn kaufen, 
z. B. auf Jahnnftrkten. Handschriftlichen Büchern werden oft Hausmittel angefügt Zauber- 
formeln werden auf Butterbrot geschrieben und eingenommen. In der Werdaner Q^gend 
erfährt man urkundlich viel früher von ordnungsgemäßer Heilweise als von solchen Sympathie- 
kuren; immerhin hört man schon in der Ifitte des 16. Jahrhunderts von letzteren. Der 
Verfasser führt 21 Zauberregeln zu verschiedenen Zwecken, 76 PrOpelsprfiohe und Heilmittel 
gegen allerlei Krankheiten, mehrere Amulette und Segen (z. T. als Bruchstücke) an. 

Ficker. 

Benndorf, P., Hans- und Schatzbrief. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. IL Bd^ 
Nr. 9, S. 275—276. Dresden 1902.) 

Aus der Lausitz stammender Schutzbrief gegen Verletzungen durch Waffen. Wer 
Sonnabends spät abends und Sonntags arbeitet, ist verdammt Der Brief ist von Christas 
selbst geschrieben worden, so heißt es darin, und wer ihn hat, soll ihn weiter abschreiben 
lassen. Ficker. 

c) Sagen, Erzählungen, Sprichwörter. 

Krebs, W, Geologische und meteorologische Motive einiger an Thttringer 
Seen geknttpften Sagen. (Globus. Bd. LXXXI, S. 63. Braonschweig 1902.) 

Verfasser knüpft an die Ausführungen von Halbfafl „Über einige Einsturzbecken im 
nordwestlichen Thüringen usw.^ an. £. Schütse. 

MeBmer, E., Sagen and Sänge vom Lanenstein und LoqnitsEtal. 4®. VI o. 
40 S. Berlin 1902, Fischer & Franke. 1,20 M. 

Ein Referat darüber ist in den Thüringer Monatsblättenn X. Jg., 1902/08, S. 92. 

E. Schütze. 

Reichardt, R., Sagen ans Nordthüringen. (Z. d. V. f. Volksk., 1 2. Jg., S. 66 
bis 72. Berlin 1902.) üle. 

Cogho, R., Volkssagen aas dem Riesen- and Isergebirge. 8^. 89 S. m. 
UloBtr. Warmbninn 1902, Max Leipelt. 1,80 M. 

Das Buch enthält eine Beihe von Volkssagen, die noch heute sich unter den Be- 
wohnern des Riesen- und Isergebirges erhalten haben. Seltsamerweise begegnet man dabei 
fast nie einer Bübezahlsage. Dagegen sind allgemein yerbreitet Erz&hlungen yom Nacht- 
jäger, Yon den Holzweibchen, dem großen Leuchter, der weißen Frau usw., in denen Züge 
aus der altgermanischen Mythologie noch zu erkennen sind. Ule. 

Asche, Th., Sagen von Goslar. 12^ 47 S. Goslar, Jalias Bramby. 30 PL 
Enthält eine Beihe von Erzählungen aus der Sagenwelt Goslars. Ule. 

Montanus, H. (H. JacobI), Gangstttcke aas dem Erzgebirge. (TannengrUn. 

Aas Natar and Leben des Erzgebirges. Bd. IQ. 8^. 160 S. Annaberg 1903, 

Grasersche Bachhandlang. 1,80 M.) 

Eine Sammlung ron Gedichten und Erzählungen aus dem Erzgebirge, die einen 
tiefen Einblick in Natur und Leben daselbst gewähren, z. T. auch in erzgebirgischer Mundart 

üle. 

Zinck, P., Sächsische Haasinschriften. (Wiss. Beil. d. Leipz. Ztg. 1902, 
Nr. 127, S. 506—507.) 

Yon den immer mehr verschwindenden, Frömmigkeit oder Weltklugheit atmenden 
Hausinschriften hat Zinck eine Anzahl von ihm selbst gesammelter oder aus den Hitteilungen 
des Vereins fttr Sächsische Volkskunde entnommener hier zusammengestellt 

P. E. Bichter. 

Schlauch, Sachsen im Sprichwort. (Wiss. Beil. d. Leipz. Ztg. 1902, Nr. 6, 
S. 21—23.) 
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Die hier besprochenen Sprichwörter beriehen rieh nnr snm Teil auf die Bewohner 
des ietzigen Königreiches Sachsen, vielmehr, soweit rie aus dem 16. oder gar 15. Jahr- 
hundert stammen, anf das damalige Ober- und Niedersachsen. Manche sagen dem Sachsen 
Fröhlichkeit, Höflichkeit, Bedlichkeit nnd andere gnte Seiten nach, aber noch mehr wisses 
üngttnstiges zn melden oder verspotten Schwftchen, seine Dummheit, andere wieder reden 
Ton seiner Pfiffigkeit nnd Verschlagenheit, und nach den Utesten war der Sachse wild, hd- 

S rittet und grob, vor allem aber TVinker alkoholischer GetrSnke. Diese sind spftter dem 
lifee gewichen, und das Sprichwort hat nch mit dessen angeblicher MinderwertifiiKert, dann 
aber auch mit des jetzigen Sachsen Dialekt beschftftigt. P. £. Richter. 

Schlauch, Sachsens Ortschaften im Sprichwort. (Wiss. Beil. d. Leipz. Z^. 
1902, Nr. 56, 57, S. 221—223, 225—227.) 

Der Sammlung von Sprichwörtern und Redensarten über Sachsen Iftßt Schlauch eme 
größere Auswahl solcher ttber sftchrische Ortschaften folgen. Er reiht rie in unterhaltender 
Form bunt aneinander und bemüht sich, in den beigegeben^ Erklärungen die Ableitnngea 
der einzelnen beizubringen, bzw. falsche zu berichtigen. P. E. Richter. 

ReynMum, R., Geschichte der Stadt Bautzen. S^. VII (1), 930 S. Bautzen 
1902, Gebr. Müller. 9 M. 

Das Bach enthält auf S. 846—861 Bautzener Sagen. (S. a. diesen Bericht 8. 187.) 

üle. 

Buglel, W., Polniache Sagen aus der Provinz Posen. (Globns. 83. Bd., 
S. 127—130. Braunschweig 1903.) 

Der kurze Aufsatz teilt einige polnische Volkssagen mit, die einem Werke „Wielko- 
polskie nazwy nolne' (Posen, 1901) entnommen sind, in dem eine Liste polnischer Flur- 
namen ans der Provinz Posen gegeben ist üle. 



M. E., Sprichwörter der Oberlausitzer Wenden. (Globns. 84. Bd., S. 353 
bis 357. Braonschweig 1903.) 

Der Verfasser teilt eine große Zahl von Sprichwörtern der Oberlansitzer Wenden in 
deutscher Übersetzung mit, die einer 1902 in wendischer Sprache erschienenen Sunmlnng: 
entnommen sind. Ule. 

Haas, A., Rttgens Sagen und Märchen. 3. Aufl. XVI n. 228 S. Stettin 
1903, Joh. Barmeisters Bnchhandlnng. 2,50 M. Ule. 

Dirksen, C, Ostfriesische Redensarten mit Erläuterungen und literarischen 
Nachweisen. (Korr.-Bl. d. V. f. niederd. Sprachforsch. Heft XXIII, S. 7—8. 
Norden 1903.) Damköhler. 

Tetzner, F., Seelen- und Erdmännchenglauben bei Deutschen, Slawen and 
Balten. (Globus. 83. Bd., S. 235—238. Braunschweig 1903.) 

Der Verfasser behandelt den Ursprung verschiedener abergläubischer Vorstellnngen 
im Volke. Ule. 

— Zur Sprichworterkunde bei Deutschen und Litauern. (Globus. 84. Bd., 
S. 61—63. Braunschweig 1903.) 

Tetaner weist in diesem Aufsatz auf die Bedeutung der Sprichwörter für die Volks- 
nnd Sprachforschung hin nnd gibt dafür einige Belege. Ule. 

— Lock- und Scheuchrufe bei Litauern und Deutschen. (Globus. 84. Bd., 
S. 87—89. Braunschweig 1903.) 

Hier behandelt der Verfasser die Lock- nnd Scheuchmfe, die die Menschen bei dorn 
Umgang mit Tieren rerwenden, klassifiaiert sie je nach ihrem Zweck als Schallworte, als 
Namen nnd Kosenamen, als Stimmnachahmungen, als Imperative und als Entlehnungen. Viel- 
fach finden sich bei Litauern und Deutschen die gleichen Worte, sie weichen aber anch oft 
voneinander ab. XJle. 

Negelein, J. v., Aberglauben auf der Knrischen Nehrung. (Globus. 82. Bd«, 
S. 236—239, 289—292. Braunschweig 1902.) 
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Auf der Ton der Welt abgeschiedenen Kurischen Nehrung haben sich im Volke viel 
abergl&nbische Vorstelliingen erhalten, die erst in der jüngsten Zeit, wo durch die allgemeine 
Wehrpflicht die Bewohner auch in Berührung mit der Außenwelt kommen, mehr und mehr 
verloren au gehen drohen. Der Verfasser hat daher einiges aus dieser Glanbenswelt ge- 
sammelt. Ule. 

d) Volkslieder, Volksspiele, Gesänge und Tänze. 

Schlosser, H., Vogtländische Volkslieder und Reime. (Unsere Heimat Jg. 2^ 
1902/3, Nr. 11, S. 248—250. Zwickau 1903.) 

Liedchen und Bdme yon Schlosser selbst in der Gegend yon Klingenthal und SchOneek 
gesammelt. P. £. Richter. 

MBIier, C, Deutsche Volksdichtung in der Oberlausitz. (Sazonia 1903, 

April— Mai. Nr. 1, 2, S. 68—70, 107—120. Chemnitz 1903.) 

Eine möglichst vollständige Sammlung Ton in der sächsischen Oberlausita gesammelten 
Tolkstumlichen Dichtungen in deutscher Sprache fehlt bis heute noch, und auch Müller ffibt 
naturlich nur Proben von solchen, nämlich von Schand-, Spinnstuben-, Liebesliedem, Volks- 
balladen, Liedern auf Leid und Freud des Soldatenstandes, Lttgendichtungen, Volksschwänken, 
dialektischen Dichtungen auf das Landleben und das Weberieben, Krippen- und Hochzeits- 
liedem, Reimstrophen, Spottgedichten, Reihen- und Kettengeschichten, Kinderreimen, In- 
schriften und Lantausdeutungen. Die Müller bekannt gewordenen Lieder und Reime zeigen 
eine besonders innige Verwandtschaft mit den aus den Sudetenländem bereits gesammelten; 
die Oberlansitz weist in dieser Beziehung wie in der Mundart mehr nach Schlesien als 
nach den sächsischen Erblanden hin. Eimge von den abgedruckten Sachen finden sich in 
rerschiedenen Gegenden Sachsens. P. E. Richter. 

Thiele, R., „hi Erfurt ist gut wohnen.^ (M. d. V. f. d. Gesoh. u. Alter- 
tumsk. T. Erfurt Heft 22, S. 136—138. Erfurt 1902.) 

Mitteilung einer Kantate von Dalberg (1786). £. Schütze. 

Dost, A., Weihnachten im Erzgebirge. Ein Liederspiel. (Samml. christL 
Fest- und Schauspiele, 7. Heft. 12^. 18 S. Annaberg 1902, Orasersche Buch- 
handlung. 40 PL) 

Das Weihnachtsliederspiel ist zunächst für Schneeberg bestinmit gewesen, hat aber 
dann weitere Verbreitung gefunden: es will eine erzgebirgische Weihnachtsfeier zeigen, 
„schlicht und recht, Tolkstümlich und wahr^. Üle. 

KBhIer und Bachmann, Christus ward heut' geboren. (M. d. V. f. Sachs. 

Volksk., m. Bd., Nr. 1, S. 6—22. Dresden 1903.) 

Ein Weihnachtsspiel aus dem 19. Jahrhundert. Es stammt aus der Gemeinde Steinbach 
im Erzgebirge und soll von dem 1859 dort gestorbenen Kantor Hernnann verfaßt sein. Es 
beginnt mit einem gesprochenen Prolog, dann folgt die gesungene Weissagung Jesaia. Auch 
im ferneren Verlauf des Spieles wechseln Rede (gebundene und ungebundene, z. T. zwischen 
mehreren Personen) und Gesang miteinander ab. Das Musikalische tritt etwas zurück, doch 
werden zu Beginn des Grottesdienstes und zwischen den einzelnen Teilen des Spieles passende 
Gesangbuchlieder gesungen. Nach dem Gesang des Quem pastores laudavere (lateinisch 
und deutsch) schließt der Gottesdienst mit einer kurzen Ansprache des Geistlichen. 

Ficker. 

V. Posern, Maitanz. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. Bd. HI, Nr. 2, S. 69 bis 
60. Dresden 1903.) 

Ein Ausschnitt aus der .Ghreizer Zteitung'^ Tom 18. Juni 1903. In den Dörfern zwischen 
Weida und Greis wird am Pnngstheiligabend von den Burschen ein Maibaum aufgestellt 
Die Dorfm&dchen müssen ihn wieder einlösen und haben alle Kosten, sogar die für das Frei- 
bier, zu tragen. Beim Tanz wählen die Mädchen. Ficker. 

Piltz, Kleine Beiträge ans dem Volksleben in Geithain. (M. d. V. f. Sachs. 

Volksk., m. Bd., Nr. 3, S. 93—94. Dresden 1903.) 

Einige Versehen, die beim Beerensammeln gesunken worden, außerdem Hirtenjodler 
(Nachtrage zu beiden Arten yon Verschen, Jahrg. 1903, Nr. 4, S. 128—124). Ficker. 
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MDIIer, C, Die Entstehnng des yolksttlmlichen Kinderliedes. (Dresdoer 

Ahä., Sonnt.-Beil. 1903, Nr. 12, S. 57—61.) 

Der in Löbau in der sächsischen Oberlaasitz lebende Verfasser, ein fleißiger Beobachter 
and Sammler, meint, daß wir das Meiste und Beste der Volkspoesie dem „langen Volke" 
verdanken, Ton dem der Kindermand aafgesehnappt habe. Aber seine Beobachtangen haben 
ihn aach gelehrt, daß der Anteil der ans der Vergangenheit ftberkommenen Volkspoesie der 
Erwachsenen an den Beimen der Kinderwelt oft zoangansten deren eigenster SchOpfongen 
ftberschätzt wird. Von diesen verdanken die Wiederholangen rhythnuBcher, gMnngener 
S&tze ihre Entstehung dem frühesten Eindesalter vor der des Keimes oder der Alliteradoiu 
Schon im zweiten Jahre tritt die Frende an der Wiederholong der nftmlichen Laate and Laut- 
yerbindnngen ein, die Last am Erfinden von Text and Melodien trat Lindner vom vierten 
Jahre an entgegen. Zahlreiche Sprachscherse, Znngenübangen n. dgl. bezeagen die kindliche 
Freade an Gleichklftngen, dazu Necksprttche mit Beimen, Spottverse, Aasz&hlreime a. dgl. 
Daneben sind zwar viele volkstümliche Kinderreime als SchOpfangen von Erwachsenen an- 
zasehen, aber nach dem Bedürfnis der Kinderseele von diesen so amgemodelt, daß sie als 
Eigenerzeagnisse der Kinderwelt betrachtet werden können, and za diesen kommen dann 
noch die vielen, die Erinnerangen an alte Volkstänze, Anschanangen and Sitten, sogar an 
geschichtliche Erinnerangen aarweisen. Zahlreiche Proben, meist aas der sächsischen Ober- 
laasitz, sind beigegeben. P. E. Bichter. 

Schotte, 0., Dorfreihen. (Brannsohw. Mag., Jg. 1903, S. 91—93. Wolfen- 
bttttel 1903.) 

Die mitgeteilten Dorfreihen, d. i. Baaemspottverse, stammen aas den Orten Beinsdorf, 
Ghroß-Dahlam, Harvesse, Volkmarsdorf and Delligsen. Damköhler. 

— Alte braonsohweigische Tänze und Tanzlieder. (Brannschw. Mag.. 
Jg. 1902, S. 116—118. Wolfenbüttel 1903.) 

Von alten Tänzen werden der Schäfertanz, Braatradtanz, Dreitritt, Besentanz und 
de öle KSrel erwähnt; die mitgeteilten Tanzlieder sind meist niederdeatsch. 

Damköhler. 

Volkslieder ans dem Hannoverschen. (Hannov. Geschichtsbl., 5. Jg. 
Hannover 1902.) 

1. Spinnlieder ans Hemmendorf. Hrsg. v. 0. Ulrich. (S. 118 — 130.) 

2. Spinnerlieder. Oesammelt in Steimbke bei Nienburg v. Aug. Biester. 
(S. 323—328.) 

3. Zwei Volkslieder: ^Der letzte Schoßt nnd „Der nngetreae Heinrich'', 
im Solling gesungen. Mitgeteilt y. Karl Scheibe. (S. 224—226 o. 
328—330.) Jürgens. 

Wehle, Joh., und Mucke, E. (Wjela n. Moka), Sprichwörter, sprichwörtliche 
Redensarten und Ausdrücke der Oberlausitzer Wenden. (In wendischer Sprache. 
8« XIV u. 314 S. Bautzen 1902.) 

Das Bach bringt eine Sammlang von 9126 Sprichwörtern aas dem Volksmonde der 
Oberlausitzer Wenden. (S. Referat im Globas, 83. Bd., S. 259, 1903.) Die. 
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Dihnhardt, 0., Heimatklänge aus deutschen Gauen. H. Aus Bebenflnr und 
Waldesgrund. 185 S. Leipzig 1902, B. G. Teubner. 2,60 M.) 

Die Torliegende Aaswahl deatscher Dialektdichtangen liefert einen Beitrag sa einer 
Charakteristik der deatschen Volksstämme, denn die Mandartdichter spiegeln nntr&glich die 
Eigenart deatschen Lebens nnd Wesens. E. Schütse. 

Lau, A., Vokalismus des Westalgäuer Dialektes. 8^ 64 S. (Wttrzboi^er 
Inaug.*Diss. Kempten 1903, Jos. Eöselsche Buchhandlung.) 

Behandelt den Dialekt des niederalemannischen Sprachstammes, wie er westlich Ton 
Oberstaafen in Weiler, Lindenberg, Scheidegg, Heimenkirch, Mariathann, Wohmbreehte und 
Opfenbach gesprochen wird. Yt, Reget 
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Heeger, 6., Beiträge zur pfälzischen Mnndartforschimg nnd Volkskunde« 
Gymnasialprogr. Landau 1902. Ule. 

Bender, A., Oberscheffelenzer Volkslieder und volkstttmliche Gesänge. 8^. 

XXXI u. 312 S. Karlsruhe 1902, G. Pillmeyer. 3 M. Ule. 

Klinghammer, W., Mei Radelschtadt Gesammelte Dichtungen in heimischer 
Mundart Budolstadt 1903, Verlag der Fttrstl. prir. Hofbuchdruokerei (F. Mitz- 
lafF). Geb. 1,50 M. 

Verfasser bietet uns in Torliegendem Band eine schöne Sammlang seiner im Bndol- 
Städter Dialekt verfaßten Dichtungen. Mit scharfem Blick und gespannter Aufmerksamkeit 
hat er seine Landsleute beobachtet, ihre Eigenarten studiert, und mit g^ßem Gleschick nnd 
Talent hat er das Gesehene nnd Gehörte in poetische Form gebracht. In erster Linie hat 
das Buch natürlich für die Rndolstädter Bevölkerung ein großes Interesse, aber nicht minder 
wertvoll ist es für jeden Thüringer und jeden deutschen Stammverwandten. Im Anschluß 
an die Dialektdichtungen bringt der Verfasser auch einige hochdeutsche Gedichte, die recht 
ansprechend und gehaltvoll sind. E. Schütze. 

Rabe, A., Schnärzchen. Heitere Geschichten in Thüringer Mundart. 3. Aufl. 
VI u. 56 S. Erfurt 1902, Fr. Bartholomäus (geht in den Verlag von L. Thele- 
mann in Weimar über). 50 Pf. 

— Schnurren. Heitere Geschichten in Thüringer Mundart 3. Aufl. VH 
u. 56 S. Weimar, L. Thelemann. 50 Pf. 

— Schnaken, der Schnurren zweiter Teil. Heitere Geschichten in Thü- 
ringer Mundart. 1. Aufl. VH u. 56 S. Weimar 1904, L. Thelemann. 50 Pf. 

In humoristischer und packender Art weiß der Verfasser kleine Geschichten, die er dem 
Volk abgelauscht hat, uns vorzuführen und uns dabei zu herzlichem Lachen zu bringen. 
Gleich mit drd B&ndchen solcher humoristischen und übermütigen Schwanke überrascht uns 
der Verfasser. Schnurren und Schnaken auf der Straße, am Stammtisch, im Amt und Ver- 
kehr hat der Verfasser in das geliebte Thüringische übertragen. E. Schütze. 

Reichardt, R., Wortschatz der Nordthüringer Mundart. (Z. f. hochdeutsche 
Mundartea 3. Jg., S. 354—363. Heidelberg 1902.) üle. 

Qreiner, H., Altes und Neues aus der Thüringer Heimat. In der Mundart 
der Anton Sommerschen „Bilder und Erlange" aus Rudolstadt. Heft H. VII u. 
87 S. Gotha 1902, Verlagsbureau. E. Schütze. 

Kraner, F., Vom „Sächsehi". (Wiss. Beil. d. Leipz. Ztg. 1903, Nr. 100, 

S. 401—403.) 

Es ist in diesem Artikel nicht davon die Rede, wie die Volksmasse spricht, sondern 
yon dem Schriftdentschen and seiner besonderen Aussprache im Monde des Sachsen, von der 
Sprache des Gebildeten, der sich eines guten Deutsch befleißigt, ohne doch von gewissen 
Eigentünüiehkeiten seiner heimatlichen Mundart loszukommen. Dahin gehören die Aussprache 
der Vokale nnd Konsonanten und das sog. Singen. Da alle deutschen Volksstämme in dieser 
Hinsicht ihre auf andere auffällig, ja komisch wirkenden Eigentümlichkeiten haben, so dürfte 
der Sachse nicht so sehr durch seine Sprache, als durch die traurige Bliemchenliteratur und 
ähnliehe Machwerke in den Buf der Lächerlichkeit geraten sein. Er spricht freilich das o 
und u zu dumpf aus, das ä zu breit, das ö wie e, das ü wie i, e oft wie ä u. dgL, nnd bezüglich 
der Konsonanten wird ihm allgemein vorgeworfen, aber in vielen Fällen ganz mit Unrecht, 
daß er alle weich ausspreche. &aner erklärt das letztere damit, daß unser Ohr meist nicht genau 
hört, was ein nicht zu unserem Stamme Gehöriger spricht Die Verwischung der Unter- 
schiede zwischen sog. harten und weichen Lauten ist aber keine spezifisch sächsische Eigen- 
tümlichkeit, so wenig wie daß g bald als ach-, bald als ich-Laut gesprochen wird. „Es 
wäre besser, wir sächselten nicht, aber niemand hat ein Recht, uns zu verlachen, wenn wir 
sächseln.'' P. E. Bichter. 

Piesky, R., Sammlang von dialektischen Wörtern aus der Volkssprache der 
Oberlansitz. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. IlL Bd., Nr. 2, S. 51—69, Nr. 3, 8. 87 
bis 93, Nr. 4, S. 100—108. Dresden 1903.) 
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Plesky bezeichnet die Arbeit ab einen Versuch, „die der LaoBitser Mandart ganz be- 
sonders eigentümlichen Wörter nnd Ausdrücke zusammencufassen". Die Mehrzahl der Wörter 
gehört ohne Zweifel dem Oberlansitzer Dialekt an. Viele aber sind durchaus nicht nur ober- 
lansitzisch. „Beduselt" und „beschwiemelt** kennt man auch anderwärts, „absolTieren* (an- 
statt observieren) wird gerade in Leipzig viel gebraucht „Blembe* (dünner Kaffee) 
nennt Plesky „nicht allgemein*' — auch dieses Wort kennt Ref. aus dem Leipziger Dialekt 
f^Bile** (junge Gänse) ist weitverbreitet in Sachsen. Das sind nur einige aufs Geratewohl 
aus den ersten Seiten herausgegriffene Einzelheiten. Soll die Sammlung Wert bekommen, 
so ist eine nochmalige genaue Durchsicht und Reinigung vonnöten. Ficker. 

Meiche, A., Slawische Beiträge za den deutschen Mundarten im Königreich 

Sachsen. (M. d. V. f. Sachs. Volksk. 11. Bd., Nr. 11, S. 327—341. Dresden 

1902.) 

Meiche bringt in seinem interessanten Aufsatz zahlreiche Beispiele von Entlehnangen der 
deutschen Sprache ans dem Slawischen. Im allgemeinen war dem Slawen gegenüber der höher- 
gebildete Deutsche der Gebende. Nur die niederen Volksschichten im östlichen Deutschland 
nehmen in größerem Umfange slawisches Sprachgut auf. Dazu gehören auch did sächsisehea 
Dialekte. Der vogtländische und erzgebirgische sind ziemlich frei (doch sind dem ans dem 
oberen Erzgebirge stammenden Bef. nicht wenige der von Meiche angeführten Ausdrucke 
bekannt), das eigentliche Obersftcbsische und das Oberlausitzische haben es in Fülle. (In 
Leipzig wurde erst 1827, in Meißen 1424 die wendische Gerichtssprache beseitigt, die Lausitz 
hat bekanntlich noch heute ein geschlossenes wendisches Sprachgebiet.) Eine kleine Anzahl 
slawischer Worte hat sich einen Platz in der Schriftsprache erworben. Bei der Fülle des 
von Meiche beigebrachten Materials lassen sich hier keme Beispiele geben. Ficker. 

MDIIer, E., Spafi maß sei! Gedichte und Geschichten in erzgebir^cher 

Mnndart. 19. Heft 12^ 48 S. Annaberg 1901, Grasersche Buchhandlung. 
80 Pf. 

Ein Beitrag zur engebirg^schen Mundart. üle. 

— Allerhand Eräaterich. Gedichte und Geschichten in eizgebiigischer 
Mnndart. 20. Heft 12^ 48 S. Annaberg 1903, Grasersche Bnchhaodinng. 
80 Pt 

Das kleine Heft liefert einen Beitrag zur Mnndart des Erzgebirgsbewohners. 

üle. 

Lorenz, L, Ein Denkmal des Erzgebirges ^Des Erzgebiigers Frend und 
Leid''. [^In Geberg."" Volksstttck mit Gesang.] 8^^. 117 S. Annaberg 1903, 
Grasersche Bnchhandlnng. 80 Pf. 

Das kleine Volksstück ist in erzgebirgischer Mundart geschrieben, es gestattet zugleich 
auch einen Einblick in erzgebirgisches Leben. üle. 

Koppmann, K., Zn den Volksttberliefemngen aus Wiedensahl. (Koir.-BL 
d. V. f. niederd. Sprachforsch., Heft XXII, S. 63—54. Norden 1902.) 

Damköhler. 

Busch, W., Ansdrttcke ans Wiedensahl. (Korr.-B). d. V. f. niederd. Sprach- 
forsch. Heft XXUI, S. 90. Dazu Walther, C, a. a. 0. Heft XXTV, S. 14 bis 
16. Norden 1903.) Damköhler. 

Maurmann, L, Znr Geographie der Waldeckschen Mundarten. (Jb. d. V. 
f. niederd. Sprachforsch. XXIX, S. 132—138. Norden 1903.) 

In der Einleitung zu Bauers „Waldeckisches Wörterbuch*^ hatte CoUitz den waldecki- 
sehen niederdeutschen Dialekt in drei üntermundarten zerlegt, In die nordöstliche oder Bho- 
dener, die nordwestliche oder Adorfer und die südliche oder Corbacher. Besondere Eigen- 
ttimlichkeiten wiesen dann noch die Dialektgebiete des Boten Landes und Uplandes waL 
Mannnann weist nun nach, dafi die Dialektverhältnisse zum Teil wesentlich anders liegen als 
CoUitz meint. Damköhler. 

Sprenger, R., Versuch eines Qnedlinbnrger Idiotikons. (Jb. d. V. i nieder! 
Sprachforsch. XXIX, S. 139—160 u. XXX, S. 1—32. Norden 1903 n. 1904.) 

Als Grundlage fttr sein Idiotikon hat Sprenger, ein geborener Quedlinburger, Auf- 
zeichnungen von Johann Chr. Friedrich Guts Muths, die in der Bibliothek des Dorotheen- 
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städtischen Realgymnasiums za Berlin aufbewahrt werden, und des Minister«^ Boshc, sowie 
Zusätze zu letzteren von Prof. Kleemann benutzen können. Berücksichtigt ist auch das 
Qnedlinburger Hochdeutsch, das manches Plattdeutsch aufgenommen hat Damköhler. 

Siewert, M., Die niederdeutsche Sprache Berlius von 1300—1500. (Jb. d. 
V. f. niederd. Sprach!. XXIX, S. 65—122. Norden 1903.) 

Die ältesten Bewohner Berlins waren, wie ihre Sprache lehrt, zum größten Teil 
Sachsen, zum kleineren Teil Niederfranken ; daneben scheinen einige niederländische Elemente 
Torhanden gewesen zu sein. Die Sprache in der Zeit von 1300 bis 1500 ist niederdeutsch, 
doch finden sich bisweilen in den Lokalurkunden auch hochdeutsche Formen. Siewerts Arbeit» 
welche die Laut- und Flexionslehre behandelt, ist ein schöner Beitrag zu Kenntnis der 
mnd. Schriftsprache. Damköhler. 

Carstens, H., Idiotismen aus Eiderstedt und Stapelholm in Schleswig. (Jb. 
d. V. f. niederd. Sprachforsch. XXIX, S. 36—38. Norden 1903.) 

Damköhler. 

Bernhardt, J., Zur Syntax der gesprochenen Sprache. (Jb. d. V. f. niederd. 
Sprachforsch. XXIX, S. 1—25. Norden 1903.) 

Bernhardts Arbeit liegt die niederdeutsche Sprache sowie das auf dieser Grundlage 
mhende Hochdeutsch der mittleren BevölkeiTUigsschicht Glückstadts zugrunde. Aufgenommen 
ist nur das, was wichtig erschien, besonders das, was von der hochdeutschen Schriftsprache, 
wie sie in Xorddeutschland gesprochen wird, abweicht. Damköhler. 



4. Orts- und Personennamen. 

Meyer, J., Zur Etymologie des Namens Schafifhausen. (Sehr. d. Bodensee- 
V. 31. H., S. 26—46. Lindau 1902.) 

Die erneute Prüfung des Namens, den nicht nur die Stadt am Khein, sondern auch 
eine Beihe von Ortschaften auf reichsdeutschem Boden trä^t, ergibt als Etymon = sc&f-hfts 
(Schafs tall, oyile). Darauf weisen die ältesten für alle Orte des Namens übereinstimmenden 
Aufzeichnungen („Scäfhusuu'') , die spätere Schreibung und die volksmäßige Aussprache 
(„Schäfhusen", „Schofhusen", mit Verschiebung des Tones „Schaffüse", „Schoffüse"). Mit seif 
(scef, Schiff) hat Schaffhausen nichts zu tun (ein „scifhusen" findet sich nirgends, ein scef- 
hausen nur vereinzelt und als bewußtes Ergebnis künstelnder Deutung); Meyer zählt neun 
Schafhausen und vier Schaffhausen auf. die in Deutschland entfernt von Fluß oder schiff- 
barem Gewässer liegen. Die Tatsache, daß in Oberdeutschland, namentlich von den Klöstern, 
bedeutende Schafzucht getrieben wurde, unterstützt die Herleitung des Namens von Sch&f 
(ovis't; hfLs für Stall begegnet im ahd. allenthalben. Darauf, daß Schaffhausen am Rhein und 
Schafhausen bei württ. Böblingen einen Widder im Wappen führen, legt Meyer mit Becht 
nicht viel Gewicht. Er meint auch mit Fug, „es sige gmeiner Stat nit nachteilig oder un- 
loblich, wann si schon von diesem geistlichen schafstoll den nomen empfangen hat^. 

Lunglmayr. 

Hausrath, Welche Aufschlttsse geben uns die Ortsnamen Badens über die 
früheren Bewaldungsrerhältnisse? (AUg. Forst- u. Jagdztg. 39. Jg. Frank- 
furt a. M. 1903.) 

Auf Grund einer Prüfung der Ortsnamen kommt Hausrath zu der Überzeugung, daß 
froher mehr Laubholzbestände vorhanden waren. Gegenwärtig halten sich Laubholz und 
Nadelholz so ziemlich die Wage. Unter den Ortsnamen, die von Holzarten abzuleiten sind, 
deuten aber nur 11,4% auf Nadelhölzer. Weiter ergab sich, daß etwa 18% der heute ur- 
baren Fläche früher von Wald bedeckt war. Ule. 

Hartmann, J., Beiträge zur Heimatkunde in Erklärung der Ortsnamen des 

Stadt- und Landbezirks Ingolstadt und solcher der nächsten Umgebung auf 

historischer, geographischer und sprachwissenschaftlicher Grundlage. 8*^. II u. 

113 S. Ingolstadt 1902, A. Ganghofer. 1,30 M. 

Eine auf historische und sprachliche Quellen gestützte, streng wissenschaftliche Orts- 
namenkunde der Gegend von Ingolstadt, das selbst als die Stätte des Ingold oder Ingolt, 
d. L des unter Ings Schutze Waltenden, kurz des göttlich Waltenden erklärt wird. 

Ule. 

Literatur sar deutschen Landecikunde. Bd. HL W 
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Sunder, L, Unsere Ortsnamen und die nordischen Sprachen. (Bl. L Handel, 

Gewerbe n. soziales Leben. Beibl. d. Magdebg. Ztg. 1902, Nr. 7, 8, 9, 10, 11, 

8. 62 ff., 62 ff:, 66 ff., 74 ff., 86 ff.) 

Von dem Satze aasgehend: ,fSkandinaTien war die Urheimat aller (Germanen'', sucht 
Verfasser in den nordischen Sprachen den Schlüssel des Verständnisses unserer Ortsnamen and 
legt eine große Zahl Beispiele Tor, an denen die Herkunft der Namen aus dem Nordischen 
erkennbar sein soll. Vom altnordischen einir, der Wacholder, zusammenhangend mit ai, immer, 
bestttndig, oder mit aini und b&r, her (einibär, die Einbeere, Wacholderbeere) wird abgdeitet: 
Enemark (bei Hadersleben), Einbeck, Einstedt, Emden (bei Neuhaldensleben), Elimersleben, 
Emeringen, Emersleben, Ammern, Ammerbach u. a. Von vand, Wasser, See: Wanzlebeo, 
Wansieben, Wandersleben, Wanzen (Kreis Osterburg), Wandsbeck. Von Felaki, der (Genosse 
(fe, Vieh, Vermögen -j- i^f Genossenschaft): Felgeleben, F Igentreu; von bod, bodil, hol, 
bfll (Hof), die Namen mit der Endung — büttel. Abel bei Tondem ist = abol (der am 
Wasser gelegene Hof); aus Abol -|- g^lnne (von gunga: schaukeln, wippen) = Beberooor 
ergibt sich das häufige Öyelgönne und Ovelgttnne. Von gnnge kommt auch Gungemose, 
Gummem (gange -j- ^^^) hei Lüchow, Gommem bei Magdeburg; yon Stafbol Stapel mit 
seinen Zusammensetzungen wie Stapelfeld, Stapelnban: (bei Wernigerode); von See-bol 
Süpplin^en; von Up-bol (Oberhof) Opplin^en; Ton Tund-bol (eingezäunter Hof) Tümplingen; 
▼on Twie-bol (Doppelhof) Taiflingen, Zweifhngen; von Bondes-bol (Bonde = Bauer) Pömmelte; 
yon smä, klein, lomp. smärre; SchmÖn bei Querfurt (= Sma-on, kleiner Bach), Sehmatzfeld 
(bei Wernigerode), Schmarbeck, Schmira, Schmerbach; von Kalfr, schwedisch Ealf (Kalb, 
ein Kleineres neben etwas Großem), Kalbe a. d. Hilde, Kalbe a. d. S.; jenes liegt aof einer 
kleinen Milde-Insel, auch Kalbe a. d. S. lag vermutlich auf einer Insel. Das letztere ist frei- 
lich nicht nachweisbar. Maenfl. 

— Wie sich das altgermanische Erbrecht in den Ortsnamen widerspiegelt 
Unter besonderer Berttcksichtignng der Landschaft zwischen der Ohre and ^ler 
im Norden nnd der Saale im Süden. (Geschichtsbl. f. Stadt u. Land Magde- 
burg XXXVm, S. 321—338. Magdeburg 1903.) 

Ursprünglich besaß die Gemeinschaft den Boden, erst allm&hlich wurde dieser zu 
Sondereigentum und entwickelte sich ein Teilnngsrecht. Aber oft schreckte man noch 
vor der Teilung zurück, und die Kinder und Erben bewirtschafteten den alten Hof gemein- 
sam, sie waren dagi, (Sisnossen; auf solchen gemeinsamen Besitz weisen Ortsnamen wie 
Aldergesthorp (wüst im Kreise Wolmirstedt), Gerdegisthorp (Görin^dorf im Kreise Wanz- 
leben), Hildagesburg (wüst im Kreise Wolmurstedt). Siedlungen, die von zweien bewohnt 
wurden, sind z. B. Beierstedt bei Schöningen, Beedenbostel bei Celle, Zweiflingen (wfist 
im Kreise Wanzleben), Twülpstedt bei Vorsfelde; von dreien bewohnte Siedlungen, Trebra, 
Tribur. Eine in zwei Hälften geteilte Stätte ist Helmstedt (Halbingestat). Die Handlung 
des Teilens nannte man im Norden skiftande, aoch skifte. Dieser Stamm steckt in vielen Ort»- 
und Flurnamen, welche als Bestimmungswort skip, schepp haben, z. B. Schepplage, Schep- 
welle. Auf freigelassene Hörige weisen die zahlreichen Schalkenburgen, auf weibliche Erb- 
folge Namen, die got quino, Shd. qaena, die Frau, enthalten wie Qnenstedt, Quendorf. 

Maenß. 

Schatte, W., Die thüringischen Siedlungsnamen in ihrer Bedeutung für die 
altdeutsche Landes- und Volkskunde. (Inaug.-Dissert. Halle a. S. 1903.) 

In dieser Arbeit werden im wesentlichen nur die Namen auf ingen (angen), leben, 
stedt und dorf behandelt. Ule. 

GrSBIer, H., Die Bedeutung der Ortsnamen im Kreise Querfurt. (MansL 
BL, XVn. Jg., S. 70—112. Eisleben 1903.) 

Von dem Grundgedanken ausgehend, dafi jeder Ortsname eine wichtige geschichtliche 
Nachricht, sozusagen den Geburtsschein der menschlichen Siedlung enthfilt, yersucht der 
Verfasser in vorliegender Abhandlung die Ortsnamen des Kreises Qnerfurt auf wissenschaft- 
licher Grundlage zu deuten. Zunächst gibt der Verfasser einige Beispiele yon der oft sehr 
leichtherzigen Deutung der Ortsnamen und wendet sich dann dem eigentlichen Thema zu. 
Ortsnamen, die aus einem einzigen Worte bestehen, sind selten. Zusammengesetzte Namen, 
die nach einem Bach genannt sind, sind meist sehr hohen Alters. Andere Namen, auf -stedt 
-leben, -ingen, -ungen und -hausen, deuten auf menschliche Verhältnisse nnd menschliebe 
Tätigkeit hin. Daran schließen sich die Orte auf -dorf und -bürg. Jünger sind die Orte 
auf -rode. Zum Schluß werden noch die beiden Ortsnamen Steigra und Schmirma besprochen 
nnd gedeutet. E. Schütee. 
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Jellinghaus, H., Bestimmungswörter westsäohsischer imd engrischer Orts- 
namen. (Jb. d. V. t niederd. Sprachforsch. XXVm, S. 31—52. Norden 1902.) 

Damköhler. 

— Zn den slawischen Ortsnamen in Holstein. (Korr.-Bl. d. V. f. niederd. 

Sprachforsch., Heft XXIV, S. 19—20. Norden 1903.) 

Enthält Bemerkungen zn P. Bronisch, Die slawischen Ortsnamen in Holstein und im 
Färstentom Lübeck (Programm der Kealschnle in Sonderbarg 1903). Damköhler. 

Hauch, K., Bargmine Schrambeiig bei Schramberg. (Ans dem Schwarzwald. 

Bl. d. Wttrti Schwarzwaldv. X. Jg., S. 243. Stattgart 1902.) 

Die Borg Schramberg anf dem Schloßberge bei Schramberg wird vielfach und mit 
Unrecht als ^Nippenburg*' beseichnet. Verfasser regt in vorliegender Mitteilung an, daß 
dieses endlich einmal auäentisch festgelegt werden möge. E. Schütze. 

Sunder, L, Znm Namen von OroS- nnd Klein-Mtthlingen. (Bl. f. Handel, 
Gewerbe xl soziales Leben. Beibl. z. Magdebg. Ztg. 1903, Nr. 32, S. 251 ff.) 

Mflhlingen ist eine uralte Grttndung. Es war die Hauptmalstätte des südlichen Teiles 
des Nordthüringgaues und sp&ter Sitz der Grafschaft (zwischen Elbe, Saale, Bode und Sülze). 
Von 987 an kennen wir, wenn auch nicht lückenlos, die Reihe der Mühlinger Grafen. 
Mühlingen kann nicht „eine an Mühlen gelegene Ansiedlnng'' bedeuten; denn für die Magde- 
burger (hegend werden Mühlen erst 950 erwähnt. Die beiden Orte werden nach den zwei 
kegelförmigen Bergen genannt sein, dem Groß- und Klein-Mühlinger Ber^e, die getrennt von 
der Hügellandschah der Sohlener Berge (an der Sülze^ als Vorberge in die weite Ebene 
schauen. Der Klein-Mtthlin^er Berg ist ein idtheidniscner Begräbnisplatz, wohl auch eine 
ehemalige Opferstätte. So ist es nicht unwahrscheinlich, daß die Umgebung zu Volksyer- 
sammlnngen diente, an die sich dann die Grafen-Dinge, anlehnten. Der Name Mulinge weist 
hin auf (nordisch) Muli, Maul, der Teil des Kopfes, der sich abrundend zuspitzt, weiter: ein 
Hügel, KegeL Gerade bei der isolierten Lage treten die kegelförmigen Hügel stark hervor 
und konnten Anlaß der Ortsbezeichnung werden. Verglichen wird der Name Mulinge mit 
Digermulen in Norwegen. Maenß. 

— Der Name Dodeleben znm viertenmal. (Geschicbtsbl. f. Stadt u. Land 
Magdebg. XXXVU, S. 129—142. Magdeburg 1902.) 

Der Verfasser behandelt einen Gegenstand, den in den Geschichtsblättem 1868 und 1869 
Danneil, v. Mülverstedt und Götze besprochen haben. Der Name kommt in drei Formen 
Tor: Dudulon, Dudnlogon, Dodeleve. Die letztere wird seit dem Ende des 14. Jahrhunderts 
allgemein üblich. Die älteste Form (10. Jahrhundert) wird erklärt als entstanden aus Dudul- 
a-um, Heim am Dndnlbach. Mit Dude, Dode, werden in Seeland der Taumellolch und die 
Trespe benannt So ist Dudul ein Bach, an dessen Ufern Taumellolch oder Trespe in großen 
Mengen wuchs. Das angehängte 1 scheint oft die Bedeutung zu haben, daß der im Stamme 
genannte Gegenstand in einer Mehrzahl Torhanden ist — Der kleine Abfluß des Dorfteiches 
trägt auch heute noch den Namen Dude. Das 1 des Stammes ist nachher zur Endung 
hei^bergenommen worden: Dudalahon; für h ist dann g eingetreten, ein häufiges Vorkommnis, 
so daß die zweite Form entstand: Dndulogon. Der Wechsel zwischen g und r, b ist häufig; 
Tiele Beispiele dafür hat Götze angeführt Die Entwicklungsreihe des Namens ist also: 
Dudul-a-um, Dudulon, Dndulohen, Dudulogen, Dudniegen, Duduleyen, Duduleben. 

Maenß. 

— Der Name Drömling — ein Erklämngsversuch. (Geschicbtsbl. f. Stadt 
n. Land Magdebg. XXXVUI, S. 339—347. Magdeburg 1903.) 

Es wird ausgegangen yon der ältesten Form des Namens bei Widukind: Trimmining. 
Der erste Bestandteil dieser trim wird als Dativ von altnordisch thrir = drei erklärt; 
es findet sich in Ortsnamen wie Trimporten, Trimberg, Trimbom. Der zweite Bestandteil 
wird abgeleitet yon altnordisch mjnni, schwedisch myning = Mündung. Eigentlich müßte 
trim-myning-en erwartet werden, aber die Dativ-PluAl-Endung fehlt schon früh auch in 
anderen gleichgebildeten Ortsnamen. Noch jetzt sagt man Üpling, nicht Üplingen; Weferling, 
nicht Weferlingen. Die Wandlung yon uining in milinj^ und meling ist keine außergi'v öhnliche. 
Als älteste Form für Drömling soll also Trim-mynd-ing-um anzunehmen und mit dieser Be- 
zeichnung „an den drei Mündungen" die ÖrtJichkeit treffend charakterisiert sein, da 
der Drömling aus zwei Becken bestand, die durch eine schmale Landenge geschieden waren, 
und die Ohre bei Fahrstedt-Germenau in das erste mündete, aus dem sie beim Ohrloch aus- 
trat, um bald in das zweite Wasserbecken zu fallen, das endlich seinen Abfluß durch die 
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untere Ohre nahm. — Duiftch wären aber nur zwei Mttndnn^en der Ohre vorhanden ^- 
wesen, so daß der Name zu der Örtlichkeit nicht passen würde; denn einer der beiden Ab- 
fittsse kann doch nicht als dritte Mündung gez&hlt werden. Maend. 

Rachel, M., Über einige Dresdner Straßennamen. (Dresdner Anz., Montags- 

beU. Jg. 2, 1902, Nr. 14, S. 105—106.) 

Rachel untersucht, ausgehend von einem Aufsatz Th. Matthias' (Ztschr. d. AUg. Deut. 
Sprachver. 1900, Nr. 3), über die Straßennamen, die nach Ortschaften benannt sind, eine An- 
zahl der ältesten, aber auch ganz neue Dresdner Straßennamen. Matthias sagt u. a.: „Die 
von Ortsnamen abgeleiteten Straßennamen sind so entstanden, daß der Einwohnemame im 
zweiten Falle der Mehrzahl nach älterem Brauche vorangestellt wurde. Die Dresdner Straße 
bezeichnet ursprünglich die Straße der (in den betrenenden Ort kommenden) Dresdner." 
Rachel weist aber an den Dresdner Straßennamen nach, daß 1. die Formen auf -isch und -er 
durchaus gleichwertig gebraucht werden, und 2., daß die Umschreibungen zeigen, daß man 
bei der Benennung immer das Ziel der Wege, die Ortschaft im Auge hat; an die Bewohner 
zu denken, liegt kein Anlaß vor. Eine andere Form der Straßenbenennungen, wie Sedan-, 
Waterloostraße u. dg]., soll nach Matthias da angewendet werden, wo nicht die örtliche, son- 
dern die geschichtliche Bedeutung des Ortsnamens Anlaß zur Benennung gab. Rachel weist 
aber nach, daß das wohl im allgemeinen richtig, aber auch Ausnahmen vorkommen. Eins 
ergibt sich ans seinen Darlegungen, wie er sagt, daß es sehr schwer, wenn nicht unmöglich 
ist, sprachliche Erscheinungen, (Oe sozusagen wild gewachsen sind, in feste Regeln zu fassen. 

P. E. Richter. 

Jentzsch, F., Die Potatschke. (Üb. Berg n. Thal. Jg. 26, Nr. 1, S. 7—10. 
Dresden 1902.) 

Die Potatschke ist eine Vertiefung, eine Wasserrinne, in welcher Regen- oder Schnee- 
schmelzwasser von der weiten. Mulde östlich vom Pfaffenstein nach der Biela bzw. Königstein 
abfließt Ihr Name war in Üb. Berg u. Tal Jg. 24, Nr. 3 von einem ungenügend Unter- 
richteten auf eine unmögliche Weise aus dem Wendischen abgeleitet worden, aber J., der nie 
nach berühmten Mustern Ortsnamen mit Wörterbuch und Grammatik erklärt, sondern stets 
nur nach genauer Besichtigung der örtlichen Verhältnisse, gibt hier eine Schilderung dieser 
und danach die einzig haltbare Ableitung als Diminutiv von Potok, Poto^ka, Wasserrinnchen. 

P. E. Richter. 

Glootz, Ylgenstein oder Lilgenstein? (Üb. Berg o. Thal. Jg. 25, Nr. 12 
[298], S. 123. Dresden 1902.) 

In Urkunden des 14. und 15. Jahrhunderts finden sich beide Formen, G. hat aber trou 
vieler geopferter Mühe nicht feststellen können, wie die beiden N%mensformen für den seit 
langer Zeit Lilienstein genannten, schlank aufragenden Berg zu erklären sein dürften. 

P. E. BichtM-. 

KDhnel, P., Die slawischen Orts- und Flnßnamen im Lttnebnrgischen. (Z. 

d. bist. V. f. Niedersachsen 1901. L Teil. 170 S. Hannover 1902.) 

In dem vorliegenden Teil seiner Arbeit behandelt der Verfasser die Amter Lüchow. 
Wustrow, Clenze und Gartow, die in dem eigentlichen Wendlande liegen. Nach Vollendung 
des ganzen Werkes gedenken wir es ausführlicher zu besprechen. Wir verweisen auch auf 
das Referat von R. Andree im Globus 81. Bd., S. 355, 1902. üle. 

Hansen, R., Alte Ortsnamen der cimbrischen Halbinsel als Anhalt für die 
Stammesangehörigkeit der Bewohner. (Deutsche Erde. 1. Jg., S. 72 — 76. 
Gotha 1902.) 

Der Verfasser sucht aus den alten Ortsnamen die Stammesangehörigkeit der einstigen 
Bewohner festzustellen und namentlich auch zu zeigen, daß deutsche Stämme lange Zeit 
weiter nach Norden als jetzt gewohnt haben. Die vorjütische Bevölkerung der Halbinsel 
glaubt er für deutsch halten zu dürfen. Ule. 

Wilhelm, 0., Tauf- und Rufnamen im Herzogtum Coburg. (4^. 33 S. Pro- 
gramm-Nr. 783. Coburg 1902.) 

Die Abhandlung verdankt ihre Entstehung der Schrift von Dr. Rob. Fr. Arnold, „Die 
deutschen Vornamen" und behandelt nach den darin niedergelegten Gesichtspunkten die 
Namengebung im Herzogtum Coburju:. Ule. 

Hansen, R., Zur Geschichte der Personennamen in Schleswig-Holstein. (Die 
Heimat, Monatschr. d. V. z. Pflege d. Natur- u. Landeskunde in Schleswig- 



— 165 — 

Holstein, Hamburg, Lübeck u. d. Fürstent. Lübeck. 12. Jg. Nr. 11, S. 245 

bis 252. Nov. 1902.) 

Der Aufsatz enthält einen kurzen Überblick über die Geschichte der Personennamen 
in Schleswig-Holstem. Diese lassen noch heute die Verbreitung der einzelnen Stämme er- 
kennen und bilden ein Hilfsmittel^ die Grenze zwischen Sachsen und Juten wie zwischen 
Juten und Nordfriesen zu bestimmen; sie geben auch Aufschluß über die gegenwärtige Zu- 
8ammen:;etzung der Bevölkerung der einzelnen Orte. Ule. 

Kalben, R. v., Zur Geschichte der Familie von Kalben (Forts.). (30. J.-Ber. 

d. Altmärk. V. f. Vaterland. Oesch. ü. Indastrie zu Salzwedel. Abt. f. Gesch. 

1903, S. 132—188.) 

Der Verfasser gibt im II. Abschnitt eine Erklärung des Namens Calbe. (S. a. diesen 
Bericht S. 189.) Ule. 



5. Devtsehe Stftmme und Natioaalititeii. 

Bruhns, B., Über die vorgeschichtliche Bevölkerung aaf deutschem Boden. 
(D. R f. Geogr. u. Stat. 24. Jg., S. 348—358. Wien 1902.) 

Der Verfasser gibt auf Grund der zahlreichen prähistorischen Funde einen Überblick 
über die ältesten Bewohner Deutschlands bis zu der Zeit, wo diese in die Geschichte ein- 
treten, üle. 

Meyer, H., Das dentsche Volkstum. 2 Bde. 2. Aufl. Leipzig 1903, Biblio- 
graphisches Institut 

S. diesen Lit.-Ber. I. Bd., S. 195. Ule. 

Weise, 0., Die deutschen Volksstämme und Landschaften. 2. Aufl. 8®. 
127 S. Leipzig 1903, B. G. Teubner. Geh. 1 M., geb. 1,25 M. 

S. diesen Lit-Ber., IL Bd. S. 236. Ule. 

LanghanSy P., Deutsche Erde. Beiträge zur Kenntnis deutschen Volkstums 
allerorten und allerzeiten. I. u. IL Jg. Gotha 1902 u. 1903. 

Die Zeitschrift will ein Organ sein für die Bestrebungen, die der Erforschung des 
deutschen Volkstums auf der ganzen Erde gelten. Ule. 

Die Sprachverteilung auf Grund der Volkszählung vom 1. Dezember 1900. 
(Vierteljahrsheft d. Statistik d. Deutschen Reiches. Berlin 1902.) üle. 

Hasse, L, Die Sprachverhältnisse im Deutschen Reiche am 1. Dezember 
1900. (Deutsche Erde. 2. Jg. Gotha 1903. S. 97—99 mit 1 Karte.) 

Der Aufsatz stützt sich auf die Bände 150 und 151 der Statistik des Deutschen Beiches, 
in denen bei der Verarbeitung der Ergebnisse der Zählung vom 1. Dezember 1900 auch die 
Muttersprache der Bewohner Berücksichtigung gefunden hat, bringt zim&chst einige kritische 
Bemerkungen dazu und teilt sodann die wichtigsten Resultate der Zählung mit, die überdies 
durch eine Karte veranschaulicht sind. Ule. 

Langhans, P., Statistik der Deutschen. Deutsches Reich. 1. Die Bevölke- 
rung nach der Muttersprache. 2. Anteil der Volksstämme an der Gesamtbevölke- 
rnng. 3. Die Yölkerfaroilien. 4. Die Bevölkerung des Königreichs Sachsen nach 
der Muttersprache. 5. Die Bevölkerung Sachsens nach Volksstämmen. 6. Die 
Völkerfamilien in Sachsen. (Deutsche Erde. 1. Jg. Gotha 1902. S. 83 u. 116.) 

— Statistik der Deutschen. Deutsches ^eich. 4. Die Bevölkerung der 
Städte Berlin, Dresden und Leipzig nach der Muttersprache. 5. Die Auswan- 
derung aus dem Deutschen Reiche und ihre Ziele 1871 — 1903. a) Geburten- 
überschuß, überseeische Auswanderung und deren Ziele 1871 — 1902. b) Heimat, 
Ziele und Einschiffungshäfen der deutschen Auswanderer nach Übersee 1902. 
(Deutsche Erde. 2. Jg. Gotha 1903. S. 160 u. 151.) 

Enthält tabellarische Übersichten. Ule. 
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Hasse, L, Statistik der Deutschen. Deutsches Reich. 1. Die Beyölke- 
rnng nach der Muttersprache am 1. Dezember 1900. 2. Die Bevölkerung der 
Bundesstaaten des Deutschen Reiches nach der Muttersprache. 3. Die fremd- 
sprachliche Bevölkerung der Großstädte des Deutschen Reiches. (Deutsche 
Erde. 2. Jg. Gotha 1903. S. 116 u. 117.) 

Enthält tabellarische Obersichten. Ule. 

Leftvre, A., Germains et Slaves, origines et croyances. 8^. 320 8^ 15 Text- 

fig., Atlas von 39 Kart. Paris 1903, Reinwald. 

Das Buch behandelt die Herkunft der alten Oermanen und Slawen, ihre ailmShliche 
Verbreitung durch Wanderzüge und sodaim ausMhrlich ihre mythologischen Vorstellnngea 
und epischen Dichtungen. Quellenbelege fehlen. (Referat in Hettners Geogr. Zeitschr 1^)4, 
S. eu.) üle. 

Tetzner, F., Die Slawen in Deutschland. Beiträge zur Volkskunde der 
Preußen, Litauer und Letten, der Masuren und Philipponen, der Tschechen, 
Mährer und Sorben, Polaben und Slowinzen, Kaschuben und Polen. Mit 215 
Abb. u. Plänen, Sprachproben u. 15 Melodien. 8^ 520 S. Braunschweig 1902, 
Friedrich Vieweg & Sohn. 15 M. 

Nach langjährigen Studien und mühevollen Vorarbeiten, nach vielen Reisen in die von 
Slawen bewohnten Gebiete des Deutschen Beiches schildert Tetzner in dem vorliegenden über- 
aus reichhaltigen und gut ausgestatteten Werke die s&mtlichen in Deutschland wohnenden 
slawischen Stämme und Völker, die eine eigene Literatur entwickelt haben, in ihren 
volkskondlichen Beziehungen. Voraus geht stets eine Übersicht der vorhandenen Lite- 
ratur sowie ein geschichtlicher Überblick, um den Werdegang der einzelnen Stämme und 
Volkssplitter zu zeichnen. Sodann werden namentlich Siedelung und Hausbau, Feste und Ge- 
bräuche, Trachten und Geräte, Beschäftigung und Spiele, Dichtung und Sprache, Eultnrfort- 
schritte und Germanisierung besprochen. Die Beigabe von g^t gewählten Abbildungen nnd 
Karten der Verbreitung, von Spmchproben, Melodien, tabellarisdien Übersichten bildet eine 
wesentliche Ergänzung des Textes. So bietet dieses Werk eine rein sachliche, mustergültige 
und nahezu erschöpfende Darstellung eines neuerdings von besonderer Wichtigkeit gewordenen 
Themas. Die Berührung der deutschen und slawischen Kultur beginnt zeitlich etwa da, wo 
die römische aufhört, und hat heute ihr Ende noch nicht erreicht. Über die unserem großen 
Vaterlande im Verlaufe der Geschichte eingegliederten Volksteile und Volkssplitter mit be- 
sonderer Eigenart und Sprache gab es woU so manche Einzelarbeit, aber es fehlte ein zu- 
sammenfassendes volkskundliches Werk über sie. Zu begrüßen ist es, daß der Verf. auch 
die baltischen Volksstämme der Altpreußen, Litauer und Letten mit in dieses auf- 
genommen hat (S. 5 — 178), denen sodann die westslawischen (Masuren, Philipponen, 
Tschechen, Mährer, Sorben, Polaben, Slowinzen, Kaschuben und Polen) angereiht werden. 

Fr. Begel. 

Zemmerich, L, Die Polen im Deutschen Reich. (Globus. 84. Bd., S. 213 
bis 219, mit 2 Karten. Braonschweig 1903.) 

Der Aufsatz stützt sich auf die Volkszählung von 1900, bei der die Muttersprache der 
Bevölkerung aufgenommen wurde. Die Ergebnisse sind im 150. u. 151. Bd. der Statistik 
des Deutschen Reiches (Berlin 1903) veröffentlicht, und zwar bis auf die kleineren Verwal- 
tungsbsezirke herab. Die beigefügten Karten sind Ausschnitte aus den Karten des Statis- 
tischen Amtes. Es wird die Verbreitung der Polen in den einzelnen Ländern des Reiches 
eingehend erörtert und zum Schluß der Wunsch ausgesprochen, daß in Znkunft auch für die 
Orte die sprachliche Zusammensetzung der Bevölkerung festgestellt werden möge, damit 
endlich eine genaue ethnographische Spezialkarte des Deutschen Beiches gezeichnet werden 
könne. üle. 

Reiner, J., Die Sorben in Deutschland. (D. R f. Geogr. n. Stat. 25. Jg., 
S. 455—458. Wien 1903.) 

Als sog. Wenden leben nach der Ansicht des Verfassers in Deutschland noch etwa 
100000 Sorben; sie haben gegenwärtig ihren Wohnsitz in der Lausitz, gehen aber immer 
mehr im Deutschtum auf. Der Verfasser teilt darum einige Züge aus dem Leben dieser 
Sorben mit, um sie dauernd festzuhalten. Es werden Wohnhans, iQeidung, FestbrSuche usw. 
beschrieben. Ule. 
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Rhamm, Jellinghaus and Andree, Urslawentam zwischen Elbe nnd Rhein? 
(Globus. 82. Bd., S. 239—242. Brannschweig 1902.) 

Die drei Verftwser Üben eine vernichtende Kritik an dem Bache yon Ed. Bognslawski 
„Methode nnd HtUfandttel zor Erfonchnng der vorhistoriflchen Zeit in der Vergan^ralieit der 
Slawen^ (aus dem Polnischen übersetzt von W. Osterioff. Berlin 1902, H. Gostenoble), in 
dem behauptet wird, daß das Urslawentam seinen Sitz zwischen Elbe and Rhein gehabt habe. 

üle. 

Wilser, U Wanderwege der Vandalen. (Deutsche Erde. 2. Jg., S. 8—12, 

mit 1 Karte. Gotha 1903.) 

In dem Anfsatz werden die Wanderwege der Vandalen auf Grand der historischen 
Nachrichten festgestellt; dieser führt von Schweden über die dänischen Inseln nach Jtttland 
nnd von dort an der Elbe entlang bis nach Ungarn und geht dann durch Süddeatschland 
hindurch nach dem Westen Europas. Ule. 

Z., Nene Elrscheinnngen in der Entwickelnng der jüdischen Bevölkerong 

im Deutschen Reiche. (Globns. 83. Bd., S. 65. Brannschweig 1903.) 

Die Mitteilung stützt sich auf eine Arbeit von A. Buppin über „die sozialen Verhält- 
nisse der Jaden in Preußen und in Deutschland (Hildebrand-Conradsche Jahrbücher für 
Nationalökonomie und Statistik. 3. Fol^e. 23. Bd., S. 374 u. 760). Nach den statistischen Be- 
rechnungen Ruppins ist in Deutschland von 1871 — 1890 der Anteil der Juden an der Gesamt- 
bevölkerung von 12,5 auf 11,5% zarückgegangen. Ein sehr großer Bückgang ist vor allem 
in der jü&chen Gkburtsziffer zu bemerken, ebenso in der ijizahl der Eheschließungen im 
VerhSItnis zu den christlichen Eheschließungen. Der Zug nach der Stadt, der sich in der 
ganzen deutschen Bevölkerung geltend macht, tritt bei den Juden besonders hervor. 

Ule. 

Zweck, Am Die Schotten in Deutschland. (Deutsche Erde. 1. Jg., S. 167 
bis 169. Gotha 1902.) 

Der Verfasser gibt auf Grund des Werkes „The Scots in Germany" von Th. A. Fischer 
(Edinbnrg 1902) eine Darstellung der Einwanderung und Ansiedlung von Schotten in Deutsch- 
land. Ule. 

Tollin, H., Die französischen Kolonien im Dentschen Reich. (Dentsche 
Erde. 1. Jg., S. 4—7, mit 1 Karte. Gotha 1902.) 

Der Aufsatz enthält einen Überblick über die Geschichte der Ansiedlung französischer 
Einwanderer im Deutschen Reich. Angefügt ist ein Verzeichnis der französischen Kolonien 
in Deutschland, nach der Zeit ihrer GrtUidung geordnet. Ule. 

Brimer, K., Die Doppelsprachigen in Prenßen nach der Zählung vom 1. De- 
zember 1900. (Deutsche Erde. 2. Jg., S. 67—71. Gotha 1903.) Ule. 

Vierling, A., Die slav^ischen Ansiedinngen in Bayern. (Beitr. z. Anthrop. 
u. Urgesch. Bayerns. XIV. Bd., S. 186—204. München 1902.) Ule. 

Jacottet, H., Les reprösentations de la passion en Baviöre et en Snisse, 
Oberammergan et Selzach. Bd. III. 1900—1901. (Le tonr dn monde 1902, 
livr. 44.) 

Jacottet weist darauf hin, daß das Ende des 19. Jahrhunderts in ganz ähnlicher 
Weise wie der Anfang durch ein Wiederauflehen des religiösen Empfindens gekennzeichnet 
sei. Das beweisen die religiösen Dramen, die in den letzten 80 Jahren auf die Bühne ge- 
bracht wurden; denn das Theater reflektiert immer, mehr oder weniger treu, den Geist 
der Zeit. 

Dem neu erwachten Gefühl entspricht das Interesse, das man neuerdings den Passions- 
spielen in Bayern zuwendet. Niemals war Oberammergau so stark besucht wie im Jahre 1900. 

Nach einer Schilderung des Weges, den der Verfasser von München aus einschlug, und 
des Ortes der Spiele spricht er von dem Menschenschlage der Bayrischen Alpen. Er findet ihn 
kräftig und schön, besonders die Männer gefallen ihm; die Frauen haben gewöhnlich etwas 
grobe Züge und ein allzu solides „Gerüste", so daß es nicht ganz leicht sein mag, unter 
ihnen passende Madonnenfiguren herauszufinden. Ihm imponiert der Ernst und die Buhe, 
welche sich unter den 8000 bis 4000 Fremden wie unter den Einheimischen auch schon am 
Vorabend der Spiele geltend macht Bei aller frohen Laune kein Geschrei, kein Tanz, 
keine Trunkenheit Er meint, das sei nicht immer so bei Festen in der Schweiz und in 
Deutschland. H. Toepfer. 
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Petersen, L, Das Deatschtum in Elsaß-Lothringen. (Der Kampf ums Deutsch- 
tam. 5. Heft, hrsg. vom Alldeutschen Verbände. 8^ 138 S. Mtlnchen 1902. 
J. F. Lehmanns Verlag. Geh. 2,40 M.) 

Der Verfasser behandelt eingehend die Entwicklung des Dentschtums in Elsaß- 
Lothringen, und zwar geht er zunächst auf die Vergangenheit ein, auf die Zeit vor der Eroberung 
der beiden Länder durch Frankreich und während der französischen Herrschaft, um ans der 
Kenntnis der früheren Geschichte das rechte Verständnis für gegenwärtige Zustande zu 
schaffen. Eine Karte der Verbreitung der überwiegend deutschen und französischen Bevölkerung 
ist beigefügt. üle. 

Halter, E., Die Urheimat der Elsässer. Ein ethnographisches Bild. 16 S. 
Straßburg 1903, Eduard Halter. 30 Pf. üle. 

Borries, E. v., Die sprachlichen Verhältnisse im Bezirk Lothringen. (Deutschet 

Erde. 2. Jg., S. 33—39, m. 1 Karte. Gotha 1903.) 

Der Verfasser zeigt an der Hand zuverlässigen Materials, daß im Bezirk Lothringen 
das Deutschtum überall im Vorschreiten begriffen ist. Dieses Vorschreiten wird hauptsächlich 
durch den Aufschwung der Industrie und die Verbesserung des Verkehrs sowie auch durch 
militärische und administrative Maßnahmen bedingt. Ule. 

PRster, H. v., u. Borries, E. v., Das völkische Gepräge von Metz vor 1870. 
(Deutsche Erde. 2. Jg., S. 148—150. Gotha 1903.) 

Die obige Arbeit von Borries veranlaßte v. Pfister zu einem Einwand gegen die Be- 
hauptung, daß Metz vor 1870 eine durchaus romanische Stadt gewesen sei. v. Borries recht- 
fertigt seinen Standpunkt in einer kurzen Erwiderung. üle. 

Wittgen, W., Die Hugenotten- und Waldenser - Kolonien in Nassau. L 
(Nassovia. 4. Jg., Nr. 13, 14 u. 15, S. 154—156, 170—172 u. 182—184. Wies- 
baden 1903.) 

Behandelt die Geschichte der Hugenottenkolonie Friedrichsdorf am Taunus, die sich 
von allen Befugi^sgemeinden, die in der Zeit von 1687 — 1699 gegründet worden, am besten 
entwickelt und am ursprünglichsten erhalten hat. Ule. 

Fuckel, A., Eine Verschiebung der niederdeutschen Sprachgrenze in neuerer 
Zeit (Jb. d. V. f. niederd. Sprachforsch. XXIX, S. 39—43. Norden 1903.) 

Etwa zwei Stunden von Cassel liegt in einer Einsenkung des Habichtswaldes das nach 
Sprache und Hausbau ursprünglich niederdeutsche Dorf Dömberg, ein Stuck Niedersachsen 
im fränkischen Hessengau. Erst seit etwa einem halben Jahrhundert haben die Bewohner 
ihre niederdeutsche Sprache aufgegeben und die hessische angenommen. Nur noch wenige 
ältere Leute sprechen niederdeutsch. Diese Erscheinung erklärt sich dadurch, daß die jungen 
Leute in den Bergwerken, Steinbrüchen und Kohlenzechen des Habichtswaldes unter hessischf^n 
Bergleuten arbeiten oder sich im hessischen Gebiete auf Tagelohn verdingen, während die leb- 
haften Beziehungen zu Cassel auf die Bauern einwirken. Damköhler. 

Hertzberg, H., Deutsch-sorbische Kulturzustänüe. (M. d. V. f. Erdkunde zu 

Halle a. S. 1903, S. 1—7. HaUe a. S. 1903.) 

Die Arbeit behandelt das G-ebiet zwischen Saale, Elbe und Erzgebirge. Sie stützt sich 
hauptsächlich auf die Arbeiten von Ed. 0. Schulze, „Die Kolonisierung und Germanisierung 
der Gebiete zwischen Saale und Elbe" (Preisschrift der Jablonowskischen Ges., Leipzig 1896} 
und „Verlauf und Formen der Besiedlung des Landes (Sachsen)" in Bob. Wuttke, Sächsische 
Volkskunde (Leipzig 1900, 2. Aufl.). üle. 

Würzburger, E., Die sprachlichen Verhältnisse der Bevölkerung des König- 
reichs Saxshsen. Mit 2 Karten. (Ztschr. d. Kgl. S. Stat. Bur. Jg. 48 [1902J, 
Heft 3/4, S. 170—182. Dresden 1903.) 

Bei der am 1. Dez. 1900 veranstalteten Volkszählung ward auch nach der Mutter- 
sprache der ortsanwesenden Personen gefragt. Für Sachsen ergab sich dabei eine Zweiteilung; 
es waren zu berücksichtigen die Sprache der sächsischen Wenden und die landesfremden Sprachen, 
Die Zählung ergab für Sachsen 28727 Personen, die Wendisch als Muttersprache bezeichneten, 
neben 18282, £e „Wendisch und Deutsch" in die Listen eintrugen. Der W.sche Artikel 
behandelt das Verbreitungsgebiet der wendischen Sprache, seine Gemeinden, ihre Zahl and 
Bevölkerung, Anteil der Wenden an der Qesamtbevölkerung der einzelnen Gemeinden in dei» 
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Jahren 1849, 1880, 1885 und 1900. Wm die landeafremden Sprachen betrifft, so hatten Tschechisch 
9431 (zugleich mit Deutsch 5500), Polnisch 5256 (280U), Englisch 2830, Italienisch 2126, 
Rassisch 1527 (397) Personen angegeben, die übrigen erreichten nicht die Zahl 1000. Pia 
Somme aller Fremdsprachigen (mit AutfschluA der Wenden und mit Einschluß der Doppelt- 
sprachigen) betrug 85832 oder Ofii^/j^ der Bevölkerung, gegenüber 5893 oder 0,21% im 
Jahre 1871. Beachtenswert ist, daß die geborenen Österreicher deutscher Zunge den Roßten 
Prozentsatz deutscher Reichsangehörigen enthalten. Denn nach der „Die deutschen Reichs- 
angehörigen und die Reichsausländer im Königreich Sachsen am 1. Dez. 1900 nach Oebürtig- 
keit und Muttersprache" ttberschriebenen Tabelle bezeichneten von 88613 in Österreich Ge- 
borenen 71974, von 73138 in Österreich geborenen österreichischen Reichsangehörigen 57122, 
Yon 15475 in Österreich geborenen deutschen Reichsangehörigen 14842 Deutsch als Mutter- 
sprache. P. E. Richter. 

Lommatzsch, 6., Die Bevölkerung des Königreichs Sachsen nach der Staats- 
angehörigkeit und der GebUrtigkeit am 1. Dezember 1900. (Z. d. K. S. Stat. 
Bureaus. Jg. 48 [1902], S. 97—117. Dresden 1902.) 

Mancherlei in Sachsen zu findende Annehmlichkeiten, auch leichte Gelegenheit zu ver- 
dienen ziehen fortgesetzt viele Fremde ins Land, von denen der größere Teil nach dem 
Sommer weitergeht, während der kleinere bleibt. Bei der Volkszählung vom 1. Dez. 1900 
ertrab sich nun, daß von 4 202216 ortsanwesenden Personen 4 069007 deutsche Staatsange- 
hörige, 133175 Reichsausländer waren, aber nur 109574 davon waren im Reichsauslande 
geboren. Bei 34 Personen konnte die Staatsangehörigkeit nicht ermittelt werden. 113437 Reichs- 
aasländer w^cn Österreicher — begreiflich wegen der Länge der österreichischen Grenze vop 
480 km — , 4526 Russen, 3880 Schweizer usw. Im Laufe der letzten 33 Jahre hat der 
Fremdenverkehr in Sachsen eine das gewöhnliche Maß der sonstigen allgemeinen Bevölkerungs- 
zunahme weit übersteigende Zunahme erfahren. Verdoppelt , fast hat sich ftir jedes der Jahr- 
zehnte 1880—90—1900 die Zahl der in Sachsen gezählten Österreicher, Italiener, Schweizer 
und Russen, abgenommen hat die der Engländer und Amerikaiier. Betreffs der Gebttrtigkeit 
wurde festgestellt, daß innerhalb der letzten 25 Jahre der Überschuß durch Zuwanderung 
ftber den der Geburten 195 229 Personen ausmachte, und allein die Jahre 1890 — 1900 führten 
Sachsen 89475 Einwohner durch Wanderung zu. P. E. Richter. 

Leipoldt, G., Welchen Einfloß hat Sachsens Lage und Boden auf die Ent- 
wicklung des Sachsenvolkes ausgeübt? (Dresdner Anz., Sonnt-Beil., 1903, 
Nr. 32—33, S. 145—147, 149—151.) 

Im neuen Deutschen Reich ist Sachsen Grenzgebiet, im alten lag es in der Mitte, 
seine Lage war eine für den Verkehr hervorragend begünstigte, besonders nach dem durch 
Gebirge nicht abgesperrten Osten, Norden und Westen. L. schildert, wie die wichtigsten 
Handelswege durch das Land liefen, zu denen später die belebtesten Eisenbahnlinien kamen, 
die mitten durch Sachsen fließende Elbe half Verkehr und Industrie fördern. Hier flössen 
seit dem Mittelalter deutsche und slawische Völker, sttd-, mittel- und norddeutsche Stämme 
sich verschmelzend zusammen, und die schmiegsame Art des Sachsen, sich anzupassen, möchte 
L. aus dem fortgesetzten Verkehr mit allerhand Stämmen und Völkern erklären. Lausitzer-, 
Elb-Sandstein- und Erzgebirge schließen Sachsen gegen Süden ab, jedes ist anders geartet, 
und demzufolge sind es auch ihre Bevölkerungen. Sachsens Gewässer, meist mit starkem 
Gefälle, dienen hauptsächlich der Industrie. Für seine Volksentwicklung ist besonders seine 
geologische Beschanenheit bedeutsam gewesen, sein Reichtum an brauchbaren Erzen, Mine- 
ralen und Gesteinen, besonders Kohlen. Dem Hammer des Bergmanns folgte der Pflug des 
Landmanns, Orte erwuchsen in der einstigen Wildnis, Straßen wurden gebaut, Industrien 
entstanden, und die Volksdichte stieg bis zu 500 Seelen für den Quadratkilometer, und noch 
immer übersteigt die Einwanderung die Auswanderung. P. E. Richter. 

Schlauch, G., Sachsen im Volksmonde. (Unsere Heimat. Jg. 2, 1902/3 
Nr. 6—11, S. 142—144, 151—153, 181—184, 197—201, 231—235. Zwickau L S 

1903.) 

Nachdem S. in der Wiss. Beilage der Lpzgr. Ztg. 1902 Auszüge aus seinem reich- 
haltigen Material veröffentlicht, bietet er hier in übersichtlicher« systematischer Anordnung 
dieses selbst in zwei Teilen über I. Land und Volk, und II. Ortschaften. In TeU I findet 
man unter A günstige, unter B ungünstige Urteile, unter C. Verschiedenes, darunter besonders 
mehreres über das Vogtland und über die Elbe, in Teil II allerlei Aussprüche über die alpha- 
betisch angeordneten Ortschaften. Bei jeder Redensart sind, wo es möglich war, die Quellen 
bzw. Erläuterungen angegeben. Auch hier sind aUe Redensarten und Sprichwörter auf- 
genommen, die sich auf Sachsen und Sächsisch beziehen, daher haben sich auch außer nieder- 
sächsischen sogar siebenbürgisch-sächsische hierher verlaufen. P. E. Richter. 
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Röscher, Gegen die „Bliemchen^'-Literatiir. (M. d. V. f. Säelm. VolksL 
IIL Bd., Nr. 3, S. 69—70. Dresden 1903.) 

Bliemchen ist Dicht der Typiu Bttchsisehen Wesens. Wenn dem Sachsen neben 
seinen sahireichen Tagenden auch gewisse Schattenseiten nicht abgesprochen werden können, 
so ist doch diese Gestolt in ihrer maßlosen Übertreibung ein h&filiches Zerrbild. Glücklicher- 
weise verschwindet diese Art „Literatur^ mehr und mehr. flcker. 

Kossinna, G., Vorgeschichtliche Stammeskimde Schlesiens. (Globus. Bd. 81, 

S. 93—94. Braunschweig 1902.) 

Bringt einen Bericht über einen Vortrag Kossinas, in dem er die Hauptresnltate seiner 
^Forschungen zur Stammeskunde der germanischen Lfinder im allgemeinen mitgeteilt, zugleich 
aber auch über die vorgeschichtliche Stammeskunde Schlesiens im besonderen gesprochen hat 

üle. 

Elchen, L 0., Die norddeutschen Volksstämme im Hansgewande. 55 S. 
Stattgart 1902, Verlag HeimdalL 1,20 M. 

Verfasser gibt in vorliegendem Heft eine Charakteristik der einzelnen norddentschen 
Volksstämme. Da der Verfasser selbst kein Norddeutscher ist, dürfte sein urteil nicht be- 
fangen sein. In Schilderungen und Plaudereien führt er uns Leute aus den einzelnen Stämmen 
vor und macht uns so mit ihren charakteristischen Zügen bekannt. Zuerst wird der Ost- 
preuße, dann der Märker, der Pommer, der Mecklenburger, der Niedersachse, der BheinlSnder, 
der Hesse, der Thüringer, der Obersachse und der Schlesier geschildert 

Bei den Schilderungen werden nicht nur die edlen Charaktereigenschaften henror- 

Sehoben, sondern rücksichtslos weist der Verfasser auch auf die tadelnswerten Eigenschaften 
er Norddeutschen hin. E. Schütze. 

Bremer, 0., Bildet die reichsdentsche Staatsgrenze gegen die Niederlande 
nnd Belgien eine Sprachseheide? (Dentsche Erde. 1. Jg., S. 1 — 3. Gotha 
1902.) 

Auf Grund der Untersuchung der Mundarten diesseits und jenseits der hoUändischoi 
Grenze kommt der Verfasser zu dem Schluß, daß hier die Staatsgrenze keine Sprachscheide 
bildet Die Niederländer gehören ihrer Geschichte und ihrer Sprache nach untrennbar zu 
den Deutschen. Von der Bheinmündung ab flußaufwärts besteht eine fränkische Mundart 
und ein Volkstum. üle. 

Tetzner, F., Die Drawehner im hannoverschen Wendlande nm das Jahr 1700. 
(Globus. 81. Bd., S. 253—266, 269—273, mit 1 Karte. Braunschweig 1902.) 

Der Aufsatz behandelt auf Orund des zuverlässigsten historischen Quellenmaterials die 
Drawehner, deren Sitz zunächst näher bestimmt wird. Er liegt östlich von Lüchow im Kreis 
Lüchow der Provinz Hannover. In dem zweiten Abschnitt werden über Literatur und Feste 
dieser Polaben Mitteilungen gemacht Ule. 

Langhaus, P., Dentsche Gewinn- nnd Verlustliste für Nordschleswig 1901 
nnd 1902. (Deutsche Erde. 1. Jg., S. 16—17, n. 2. Jg., S. 20. Gotha 1902 
n. 1903.) Ule. 

Bovenschen, A., Dentsche Gewinn- und Verlustliste für Posen nnd West- 
prenßen 1901 n. 1902. (Denteche Erde. 1. Jg., S. 47—48, u. 2. Jg., S. 179 
bis 180. Gotha 1902 u. 1903.) üle. 

Zur polnischen Frage. Von einem Westprenßen. (Dentschland, Monatsschr. 
f. die ges. Kultur. Hrsg. v. Graf y. Hoensbroech, Jg. 1903, Nr. 5, S. 570 bis 
593 u. Nr. 6, S. 709—732. Berlin 1903.) 

Der Artikel rührt offenbar von einem Kenner der Verhältnisse her. Der Verfasser 
charakterisiert zunächst, zum Teil an der Hand geschichtlicher Tatsachen, die GrSße nnd 
die eigentümliche Gestalt der polnischen Gefahr und geht sodann auf die Abwehrmittel ein. 

Ule. 

Kurth, Die Ostmark Posen und ihre Bedeutung fttr Prenßen-Dentschland. 
32 S. Wien 1903, C. Gerolds Sohn. 80 Pf. üle. 
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TL Statistische Hilfsmittel nnd Ortsyerzeichnisse. 

VerSffentlichungen der Statistischen Ämter: 

Kaiserliches Statistisches Amt in Berlin 1902 und 1903: 

1. Statistik des Deutschen Reiches. N. F. Bd. 39 Hc, 137, 139, 140, 142 
bis 146, 148, 149, 150—163 u. 167. 

2. Vierteljahrshefte znr Statistik des Deutschen Reiches. Jg. 1902 o. 1903, 
mit 3 Ergänznngsheften. 

3. Monatliche Nachweise tlber den auswärtigen Handel des deutschen Zoll- 
gebietes. Jg. 1902 u. 1903. 

4. Statistisches Jahrbuch für das Deutsche ReicL Jg. 1902 u. 1903. 

üle. 

EOnigl. Preuß. Statistisches Bureau in Berlin: 

PreoBische Statistilc (amtliches Quellenwerk). 

Heft 168. Statistik der Landwirtschaft (land- und forstwirtschaftliche Boden- 
benutzung) im Preußischen Staate für das Jahr 1900. 

L Teil: Die Bodenbenutzung im allgemeinen. (LIV u. 162 S.) 1902. 
5,60 M. 

n. Teil: Die Forsten und Holzungen im besonderen. Mit 2 Taf. graph. 
Darstellgn. (XXH u. 91 S.) 1902. 3,60 M. 

Heft 169. Die Geburten, Eheschließungen und Sterbefälle im Preußischen 
Staate während des Jahres 1900. (XXU u. 362 S.) 1902. 9,60 M. 

Heft 170. Statistik der Landwirtschaft (Anbau, Saatenstand, Ernteerträge, 
Hagelwetter und Wasserschäden) im Preußischen Staate für das Jahr 1901. Mit 
einer graph. Darstellg. (XLIV u. 46 S.) 1902. 2,60 M. 

Heft 171. Die Sterblichkeit nach Todesursachen und Altersklassen der 
Grestorbenen sowie die Selbstmorde und tödlichen Verungltlckungen während des 
Jahres 1900. (XXVI u. 268 S.) 1902. 7,60 M. 

Heft 173. Die Heilanstalten im Preußischen Staate während der Jahre 
1898, 1899 und 1900. (XX u. 193 S.) 1902. 6,60 M. 

Heft 176. Die Irrenanstalten im Preußischen Staate während der Jahre 
1898, 1899 und 1900. (XVI u. 90 S.) 1902. 2,80 M. 

Heft 176. Das gesamte niedere Schulwesen im j^ußischen Staate im 
Jahre 1901. 

n. TeU: Die öffentlichen und privaten Volks-, Mittel- und höheren 
Mädchenschulen sowie die sonstigen niederen Unterriohtsanstalten im Staate, 
in den Provinzen und Regierungsbezirken, mit Unterscheidung der Schulen 
in den Städten und auf dem Lande. Im Auftrage des Herrn Ministers der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten bearbeitet. (VIH u. 
458 S.) 1903. 11,80 M. 

HL Teil: Die öffentlichen Volksschulen in den einzelnen Kreisen und 
Oberämtem des Preußischen Staates, mit Unterscheidung der Schulen in den 
Städten und auf dem Lande. (664 S.) 1902. 13,60 M. 

Heft 177. Die endgültigen Ergebnisse der Volkszählung vom 1. Dezember 
1900 im Preußischen Staate sowie in den Fürstentümern Waldeck und Pyrmont, 
nebst einem aktenmäßigen Berichte über die Ausführung dieser Zählung. 

L Teil: Flächeninhalt, Gemeindeeinheiten, Wohnstätten, Haushaltungen, 
Anstalten, ortsanwesende Bevölkerung nach Religionsbekenntnis, Staatsange- 
hörigkeit (LXU u. 431 S.) 1903. 12,60 M. 
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IL Teil. Gebttrtigkeit, Blinde, Taubstumme, Arbeitsort und Wohnort. 
(539 S.) 1903. 13,80 M. 

111. Teil: Die Muttersprache der Bevölkerung. (XX VIII u. 432 S.) 
1902. 11,60 M. 

Heft 178. Die Geburten, Eheschließungen und Sterbefälle im Preußischen 
Staate während des Jahres 1901. (XXII u. 612 S.) 1903. 16 M. 

Heft 179. Die Sterblichkeit nach Todesursachen und Altersklassen der 
Gestorbenen sowie die Selbstmorde und die tödlichen Verunglückungen im Preu- 
ßischen Staate während des Jahres 1901. Mit 2 Tafeln. (XXIV u. 288 S.] 
1903. 8 M. 

Heft 180. Statistik der Landwirtschaft (Anbau, Saatenstand, Ernteerträge. 
Hagelwetter und Wasserschäden) im Preußischen Staate fUr das Jahr 1902. 
Mit 2 Taf. graph Darstellgn. (XLII u. 74 S.) 1903. 3,60 M. 

Statistisches Handbuch für den Preußischen Staat. Bd. IV. 8^ XXII u. 
685 S. 1903. Geh. 5 M., geb. 6 M. 

Statistik der preußischen Einkommensteuer- Veranlagung für das Jahr 1902 
imd der Ergänzungssteuer -Veranlagung für die Jahre 1902 — 1904. 4®. XSSY 
u. 296 S. 1902. 5 M. 

Viehstands- und Obstbaum-Lexikon vom Jahre 1900 für den Preuß. Staat 
8®. 13 Teile (je eine Provinz und Hohenzollern). 

Das Buch enthält außer dem ermittelten Viehbestände (Pferde^ Rinder, Schafe, Schweine, 
Ziegen, G&nse, Enten, Hühner, Bienenstöcke) und den Obstbäumen (Apfel-, Bim-, Pflaumen-, 
Zwetschen-, Kirschbäumen) in allen preußischen Provinzen auch Angaben des Flächeninhalts 
von Acker- und Gartenbau, Wiesen, Weiden und Hutungen, Forsten und Holzungen in Hek- 
taren, femer des Grandsteuerreinertrags, der ortsanwesenden Bevölkerung und der Zahl der 
Gehöfte (Häuser) und der viehbesitzenden Haushaltungen für jede der nach Kreisen geordneten 
Gemeinden. Ule. 

König 1. Bayer. Statistisches Bureau: 

1. Bayerische Tabellen zur Berufs- und Gewerbestatistik, bearbeitet auf 
Grund der Zählung vom 14. Juni 1895 (Heft LXII der ^Beiträge zur Statistik 
des Königreichs Bayern^). Mtlnchen 1902. 

2. Gemeindeverzeichnis für das Königreich Bayern, bearbeitet auf Grund 
der Volkszählung vom 1. Dezember 1900 (Heft LXIU der „Beiträge"). München 
1902. 

3. Statistische Mitteilungen über die Landwirtschaft in Bayern. Nach Er- 
hebungen von 1894 — 1902. I. Teil: Berufs- und Betriebsverhältnisse, Boden- 
benutzung, Viehstand (Heft LXIV der „Beiträge"). München 1903. 

4. Zeitschrift des Königl. Bayer. Statistischen Bureaus. 34. u. 35. Jg.. 
1902 u. 1903. 

5. Statistisches Jahrbuch für das Königreich Bayern. VIL Jg. 1903. 

6. Saatenberichte aus Bayern. Nach Berichten landwirtschaftlicher Ver- 
trauensmänner zusammengestellt im K. Statistischen Bureau. XIX. u. XX. Jg. 
1902 bzw. 1903. 

Königl. Sächsisches Statistisches Landesamt (früher „Sta- 
tistisches Bureau") 1902 und 1903: 

1. Beilage zur Zeitschrift des Königlich Sächsischen Statistischen Bureaus, 
Jg. 1901, enthaltend das Ergebnis der Viehzählung vom Jahre 1900. 
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2. Zeitsohrift des Königl. Sächsischen Statistischen Boreaas, Jg. 1902. 

Enthält unter anderem: 

Die Bewegung der Bevölkerung im Königi*eiche Sachsen w&hrend des Jahres 1900. 
Von Georg Lommatzsch (S. 1). — Vorbemerkung. — I. Eheschließungen. — II. Die 
Geborenen. — HI. Die Gestorbenen. -- IV. Die Bilanz. 

Die sächsischen Städte im 19. Jahrhundert Fortsetzung und Schluß. Von Georg 
Wächter (S. 27). — Gewerbe und Handel. — Schulwesen. — Die Einkommensverhältnisse 
in den Städten. — Die Vermög^ngyerhältnisse der Städte. 

Die Mehrlingsgeburten im Eöni^eiche Sachsen in den Jahren 1876 — 1900. Von 
Georg Lommatzsch (S. 80). — Emleitung. — I. Die Mehrlingsgeburten im allgemeinen. 
— II. Die Zwillingsgeburten. — HI. Die Drillingsgeburten. — IV. Die Vierlingsgeburten. 

Die Bevölkerung des Königreichs Sachsen nach der Staatsangehörigkeit und der Ge- 
bürtigkeit am 1. Dezember 1900. Von Georg Lommatzsch. 

Verzeichnis der Stadt- und Landgemeinden und der selbständigen Gntsbezirke so- 
wie der abgesondert gelegenen und besonders benannten Gemeindeteile im Königreiche Sachsen 
nebst einem alphabetischen Register (S. 117). 

Beiträge zur Statistik der Geburten, Eheschließungen und Sterbefälle in den drei 
sächsischen Großstädten (S. 119). — Einleitung. ~ I. und II. Eheschließuni^eB und Sterbe- 
ßllle. Von Georg Lommatzsch. — A. Eheschließungen. — B. Sterbefälle. 

Die Bevölkerung Sachsens nach Geschlecht, Alter und Familienstand. Von Georg 
Wächter (S. 157). — - Sterblichkeit, Altersklassen und Zivilstand. — Geschlecht, Alter und 
Familienstand der sächsischen Bevölkerung im Jahre 1900. 

Die sprachlichen Verhältnisse der Bevölkerung des Königreichs Sachsen. Mit zwei 
Karten. (8. 170.) — I. Das Verbreitungsgebiet der wendischen Sprache. — II. Die landes- 
fremden Sprachen. 

Kleinere Mitteilungen. Italienische Arbeiter in Sachsen. — Berichtigung zu Heft 1 
und 2 dieses Jahrgangs. (S. 230.) 

3. Beilage zur Zeitschrift des Königl. Sächsischen Statistischen Bareaos, 
Jg. 1902, enthaltend das Ergebnis der Volkszählung von 1900. 

4. Zeitschrift des Königl. Sächsischen Statistischen Bureaus, Jg. 1903. 

Enthält unter anderem: 

Statistik der Urwahlen für die Zweite Kammer der Ständeversammlung in den Jahren 
1897 bis 1901, nebst Nachtrag, betreffend die Urwahlen von 1903. Mit graphischen Dar- 
stellungen und Vorbemerkungen des Herausgebers (S. 1). 

Die Zahl der Gastr und Schankwirtschaften sowie der Kleinhandlungen mit Branntwein 
in den einzelnen Verwaltungsbezirken Sachsens im Jahre 1903. Von Georg Wächter 
(S. 65). 

Nene Sterblichkeitstafeln für die Gesamtbevölkerung des Königreichs Sachsen nach den 
Erhebungen und Berechnungen des Königl. Sächsischen Statistischen BureauH. Zweiter 
Teil. Von Gustav Zeuner. (S. 76.) 

Beiträge zur Statistik der Geburten, Eheschließungen und Sterbefälle in den drei 
sächsischen Großstädten. (Fortsetzung und Schluß.) (S. 93.) — Vorbemerkungen zu den 
Übersichten. Von Georg Lommatzsch. III. Geburtsfälle. — IV. Relative Ziffern. 

Kleinere Mitteilungen. Übernahme der Statistik der Todesursachen durch das Königl. 
Statistische Bureau. — Einführung von statintischen Erhebungen über Legitimationen unehe- 
licher Kinder und über gerichtliche Ehelösungen (S. 129). 

Die Gremeindesteuem im Königreiche Sachsen in den Jahren 1899 bis 1901. Mit Bei- 
lage: Graphische Darstellungen von Progressionen der Gemeindecinkommensteuem in 135 Ge- 
meinden nach dem Stande von 1901 (S. 131). 

Verzeichnis amtlicher oder mit amtlicher Unterstützung erschienener Veröffentlichungen 
aus dem Jahre 1903 zur Statistik des Königreichs Sachsen und einzelner seiner Landesteile 
(S. 223). 

Kleinere Mitteilungen. Statistik der Todesursachen. — Gemeinde- und Ortsverzeichnis 
für das Königreich Sachsen. Erschienen im Februar 1904 (S. 226). 

5. Kalender und Statistisches Jahrbuch fUr das Königreich Sachsen auf 
das Jahr 1903. 

6. Kalender und Statistisches Jahrbuch für das Königreich Sachsen auf 
das Jahr 1904. üle. 
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Eönigl. Statistisches Landesamt von Württemberg: 

Wtirttembergiscbe Jahrbttcher für Statistik nnd Landesknnde. Heraos- 
gegeben von dem Eönigl. Statistischen Landesamt. Stuttgart, W. Kohlhammer. 

a) Jahrgang 1902. 290 S. Ladenpreis 3 M. 

Aufier der Jahreschronik (1902, von J u I. H a r t m a n n), dem Nekrolog (1902) und 
der Übersicht über die württembergigche Literatur rom Jahre 1901 (|Steiff) sowie der 
Übersicht über die im Kalenderjahr 1902 erschienene periodische Statistik aas den einzelnen 
Departements bietet dieser Jahrgang folgende Abhandlangen: Geschichtliches and Knltar- 
geschichtliches aus Gmünd (Brano Klans); Zar Geschichte des Nonnenklosters in 
Laaffen a. N. (Frhr. v. Gaisberg-SchOckingen); Über das Maßwesen nnd die Maße 
der ehemaligen freien Reichsstadt Ulm (A. Kölle); Die Ergebnisse der VolkssShlnng 
▼om 1. Dezember 1900 für das Königreich Württemberg (H. Losch); Die Fleisch- 
teaerang des Jahres 1902 in Württemberg (Denkschrift des Kgl. Statistischen Landesamta); 
Zeiten der Sonnenanf- and Untergänge in Württemberg (E. Hammer). 

b) Jahrgang 1903. L Heft 176 S., 11. Heft 190 S. Ladenpreis 3 H. 

Abgesehen von Chronik (1903, von Ernst, Amtsnachfolger von J alias Hart- 
mann), Nekrolog (1908), württembergische Literatur (1902, yon Steif f), Übersichtai über 
statistische Veröffentlichangen, bietet dieser Jahrgang in: 

Heft I. Statistik der landwirtschaftlichen Bodenbenatzang nnd des Ernteertrags in 
Württemberg im Jahre 1901 (Trüdinger); Gebilde der Eiszeit in Sfldwestdeatschland 
(C. R e g e 1 m a n n); Geschichte des allgemeinen Kirchengnts in Württemberg I (H. H e r- 
melink); Das Volksschnlwesen in Stattgart von der Reformationszeit bis zam Anfang des 
19. Jahrhanderts (S c h m i d) ; Die Leineweberei Lentkirchs (Kümmerlen). 

Heft 11. Geschichte des allgemeinen Kirchengnts in Württemberg n (H. Her- 
rn e 1 i n k) ; Die Stellung des Weinbaas im landwirtschaftlichen Anbau Württembergs 
(Trüdinger); Die Inhaber der Chorhermpfründen und die Kommandeure des K. Ehren- 
invalidenkorps auf Komburg (Müller); Der Stand der Sparkassenbücher in Württemberg 
am 81. Dezember 1899 nach dem Beruf der Einleger (Losch und Schott); Die Tuber- 
kulose in Württemberg nach Alter und Beruf in den Jahren 1899/1901 (Eiben). 

Losch. 

MitteUongen des K. Statistischen Landesamts. 

Die seit dem Jahre 1897 in der Regel monatlich einmal in einer Nummer yon 16 Seiten 
Oktay als Beilage zum Staatsanzeiger für Württemberg erscheinenden „Mitteilungen'* ent- 
halten außer fortlaufenden tabellarischen Notizen über Umsatz und Durchschnittspreise Ton 
Getreide, Heu und Stroh, über Markt- und Ladenpreise von Viktualien in 29 Gemeinden des 
Landes, über ArbeitsyermitÜung, Witterungsverhältnisse und Saatenstand, kleinere selbständige 
Aufsätze über die verschiedensten Ergebnisse auf wirtschafts- und sozialstatistischem Ge- 
biete. Das Sonderabonnement auf den laufenden Jahrgang (1904) kostet bei den Postämtern 
oder bei dem Statistischen Landesamt 1 M. 20 Pf., eine Einzelnummer 20 Pf. 

Schott 

Statistisches Handbnch ftlr das Königreich Württemberg. Jg. 1902 u. 1903. 
Mit 1 Karte n. 1 graph. Darstellg. Hrsg. y. d. K. Statistischen Landesamt 
Stuttgart 1904, Kommissionsverlag y. W. Kohlhammer. 

Das Handbuch erscheint in dem neuesten Jahrgang 1902 und 1903 zum zweitenmal 
als selbständige Veröffentlichung, losgelöst von den Württembergischen Jahrbüchern für 
Statistik und Landeskunde. Es enthält in 21 Haupt- und 187 Unterabschnitten im g^z» 
206 statistische Tabellen, die über alle wichtigeren Verhältnisse des staatlichen, wirtschaft- 
lichen und gesellschaftiichen Lebens in Württemberg, soweit diese statistisch überhaupt er- 
faßbar sind, sichere Auskunft geben. — Das Handbuch kostet steif broschiert 1 H. 50 PL 
im Buchhandel, für Behörden — bei unmittelbarer Bestellung beim Statistischen Landesamt 
— IM. Schott 

Statistisches BureanVereinigter Thüringischer Staaten 
zu Weimar: 

Ortsverzeichnis der beteiligten sechs Thüringischen Staaten anf Gmnd der 

Volkszählung vom 1. Dezember 1900. Weimar, Thelemann. 1,50 M. 

üle. 
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Statistisches Bareau des Herzogl. Staatsministeriams 
inHeiningen: 

Aafier den regelmäßigen statistischen Veröffentlichnngen: Einkommenstatistik 
des Herzogtums S.-Meiningen. Bearbeitet von Hermann. 1903. uie. 

Herzog]. Anhaltisches Statistisches Bnrean in Dessan 
1903: 

Mitteilungen des Herzogt Statistischen Bureaus. Heft 42 n. 43. 

Nr. 42 enthUt: Weitere Ergebnüse der Volkszählung vom 1. Desember 1900 im Her- 
zogtum Anhalt 

Nr. 43 enth&lt: A. Die natttrliche Bewegrmf^ der Bevölkerang in Anhalt während der 
letzten 20 Jahre (1883 bis emschl. 1902). B. Statistik über die vorgekommenen Selbstmorde 
in demselben Zeitraame. üle. 

Großherz. Hessische Zentralstelle für Landesstatistik 
in Darmstadt 1902 n. 1903: 

Beiträge zur Statistik des Grofiherzogtums Hessen. Bd. 46 — 51. 
Mitteilungen der Großherzoglich Hessischen Zentralstelle für die Landes- 
statistik. Bd. 32 u. 33. 

Statistisches Handbuch für das Großherzogtom Hessen 1903. uie. 

Großherzoglich Mecklenburgisches Statistisches Amt 
in Schvrerin: 

Beiträge zur Statistik Mecklenburgs, Bd. XUl, Heft 3, 2. Abteilung, ent- 
haltend: Die Ergebnisse der Viehzählung vom 1. Dezember 1900 im Groß- 
herzogtum Mecklenburg-Schwerin. ^e. 

Statistisches Bureau der Steuerdeputation in Hamburg: 

1. Jahresberichte des Statistischen Bureaus. 

2. Statistik des Hamburgischen Staates, Heft XX u. XXI. Hamburg 1902 

u. 1903, Otto Meißner. 

Heft XX: Die Bewegung der Bevölkemnff in den Jahren 1892 bis 1899. Statistik der 
Wahlen in den Jahren 1887 bis 1901. Die Eiiücommenstener in den Jahren 1898 bis 1899. 
Heft XXI: Ergebnisse der Volkszählung vom 1. Dezember 1900. 

3. Ergebnisse der Einkommensteuerstatistik, der Mietestatistik und der 
Bevölkerungsaufnahme, femer monatliche Nachweisungen über die.. Bewegung 
der Bevölkerung sowie über die überseeische Auswanderung im „Öffentlichen 

Anzeiger" (Beiblatt zum Amtsblatt der freien und Hansestadt Hamburg). 

üle. 

Statistisches Amt in Bremen: 

Die Volkszählung vom 1. Dezember 1900 im Bremischen Staate. I. Bd.: 
Bevölkerungsstatistik. Bremen 1903, Kommissionsverlag von 6. A. v. Halem. 

Mitteilungen des Bremischen Statistischen Amts 1902: 

Nr. 1. Die Bremische Bevölkerung nach dem Religionsbekenntnis. 
Nr. 2. Beiträge zur Bremischen Wohnungsstatistik: 

a) Die Wohnungen in den Gängen und Höfen der Neustadt. 

b) Vergleich der 33 deutschen Großstädte nach der Zahl der Ge« 
bände und Einwohner am 1. Dezember 1900. 

Mitteilungen des Bremischen Statistischen Amts 1903: 

Nr. 1. Beiträge zur Bremischen Wohnungsstatistik: 

c) Die ttberfüUten Wohnungen in der Stadt Bremen am 1. De- 
zember 1900. 

Nr. 2. Die Zählung der leerstehenden Wohnungen. Uie. 
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Bflrgel, M., Ortsveraeichnis von Dentschland. 1399 S. Berlin 1903, Indn- 

strieller Verlag H. S. Bürgel. 7,60 M. 

Enthält genane Angaben über etwa 80000 Wohnplätze des Deutschen Reiches. 

üle. 

Neefe, M., Statistisches Jahrbuch deutscher Städte. XI. Jg. Breslau 1903, 
W. Gottl. Korn. 

S. diesen Lit.-Ber. Bd. H. S. 284. üle. 

Die deutsche Stidtestatlstlk am Beginn des Jahres 1903, dargestellt nach 
den Veröffentlichungen der statistischen Amter deutscher Städte. Beitrag des 
Statistischen Amtes der Stadt Dresden fttr die Deutsche Städte-Ausstellung in 
Dresden 1903. 8^ 122 S. (AUg. Statist. Archiv, 6. Bd., Erg.-Heft. Tübingen 
1903, H. Laupp. 4 M.) üle. 

Reisner, VI., Die Einwohnerzahl deutscher Städte in früheren Jahrhunderten 
mit besonderer Berücksichtigung Lübecks. 152 S. Jena 1903, Gust. Fischer. 
4 M. Ule. 

Krieger, A., Topographisches Wörterbuch des Großherzogtums Baden. Hrsg. 

V. der Badischen Historischen Kommission. 2. Aufl. Erster Band, 1. Halhbd. 

Lex.-8<». 640 Spalten. Heidelberg 1903, C. Winters Universitätsbuchhandlung. 

Geh. 10 M. 

Von diesem „wahrhaft monumentalen Werke^, das in mnstergültiger Art so wohl den Bedürf- 
nissen der Landeskunde als auch der Landesgeschichte Rechnung tr%t, liegt für die Berichtszeit der 
erste Halbband vor, dem aber der zweite im vorigen Jahre bereits gefolgt ist, der auf Spalte 1290 
den Buchstaben K zum Abschluß bringt, so daß zurzeit bereits die Hälfte der Neubearbeitung er- 
schienen ist. Dieses Werk verzeichnet in alphabetischer Reihenfolge sämtliche Namen der jetzi4ren 
oder der eingegangenen Ortschaften von Baden einschließlich der Einzelhöfe, femer die der 
Klöster, Burgen, Gaue, Flüsse und Berge des Landes nach ihren urkundlichen Formen, deutet 
sie, soweit dies angänglich i-st, erörtert die Lage, die alten Besitz- und Lehnsverhält- 
nisse, womöglich unter Anfuhrung der entscheidenden urkundlichen oder chronistischen 
Quellen. Auch die vorgeschichtlichen und römischen Funde sind erschöpfend niedergelegt, 
die frühere territoriale Zugehörigkeit wird angegeben und überall auf die Spezialliterator 
verwiesen. Fr. RegeL 

Waldow, E., Handwörterbuch des Hochbauwesens im Königreich Sachsen. 
2. völlig umgearb. Aufl. Gr. 8^ 4, 573 S. Leipzig 1902, Roßbei^che Ver- 
lagsbuchhandlung. 14 M. 

Das alphabetisch angelegte Werk ist für die Zwecke der Kgl. sächs. Staataverwaltong 
geschaffen und enthält neben technischen Stichworten die Namen aller solcher Orte, in denen 
fiskalische Bauten irgendwelcher Art vorkommen. Dabei findet man jedesmal die Angaben 
der Einwohnerzahl, des Postamtes bzw. der Eisenbahnstation, der fiskalischen Gebäude mit 
der Höhe der Brandkasse und aller zuständigen Staatsbehörden, unter „Landesamtliche Be- 
zirke*' sämtliche existierende fiskalische Gebäude nach den Landbauämtem geordnet 

P. E. Richter. 

Henne, H., Ortsverzeichnis für die thüringischen Staaten. In alphabetischer 
Reihenfolge, nebst Angabe der Einv^ohnerzahl, der Amtsgerichtsbezirke und der 
Postbestellorte geordnet und nach amtlichem Material bearbeitet. Gr. 8®. 97 S. 
Weimar 1902, H. Böhlaus Nachf. 2 M. E. Schütze. 

Hei-zogl. Sachsen - Altenburgischer vaterländischer Geschichts- und Haus- 
kalender auf das Jahr 1903. 70. Jg. Altenburg, Hofbuchdruckerei. 

Dieser Kalender bringt neben dem Kalcndririum ein genaues Verzeichnis sämtlicher 
Hof- und Staatsbeamten und ersetzt ein Staatshandbuch; femer enthält er zuverlässige, auf 
offiziellen Quellen beruhende Nachrichten und statistische Nachweise aus allen Zweigen der 
Verwaltung. Koepert. 

Notizbuch, Statistisches, ftlr die Stadt Leipzig. Bearbeitet im Statistischen 
Amte der Stadt Leipzig. 8«. 72 S. Leipzig 1903, Duncker & Huinblot. 30 VI 
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Handliche Zusammenstelluag der wichtigsten statistiächen Angaben über verschiedene 
Zweige der Volkswirtschaf t der Stadt Leipzig, untermischt mit Tabellen volkswirtschaftUch-statisti- 
sehen Inhalts über das Königreich Sachsen, das Deutsche Reich, ja sogar Europa. Eine frühere 
Ausgabe erschien 1879. P. E. Kichter. 

Naumann, W., Zur WohnoDgsfrage im Königreich Sachsen. X a. 155 S. 
(Voikswirtschaitl. ü. wirtschaftsgesch. Abhandlungen, Heft 5. Leipzig 1902, 
Jäh & Schonke. 3 M.) 

Von dieser Arbeit ist hier nur der erste Teil zu erwähnen, den Naumann „Die 
Wohnungsnot'' überschreibt, und auch nur insofern, als er eine in zahlreichen Tabellen aus- 
gedrückte Statistik der Wohnungsrerhältnisse im Königreich Sachsen, der Beyülkerungs- 
bewegung, der Bebaunngsziffer, der Höhenzunahme der Wohngebftude, der Wohndichtigkeit 
u. dgl. enthält. P. E. Richter. 



YIL Wirtschaftsgeographie. 

1. AllgemeineB« 

Gruber, Chr., Deutsches Wirtschaftsleben. Auf geographischer Grundlage 
geschildert 8^ VI u. 137 S., mit 4 Karten. (Aus Natur u. Geisteswelt. 
42. Bd. Leipzig 1902, B. G. Teubner. Geh. 1 M., geb. 1,25 M. 

Das kleine Buch gibt in ansprechender Form eine kurze Darstellung der wichtigsten 
wirtschaftlichen Verhältnisse unseres Kelches. Es ist für weitere Kreise bestimmt, bietet aher 
auch dem Fachmann viel Anregung. Es behandelt zunächst die geographischen Grundlagen 
des deutschen Handels, beschäftigt sich dann eingehend mit der Alpenwirischaft und erörtert 
des weiteren die wichtige Frage: Inwieweit geben sich wirtschaftsgeographische Gegensätze 
in Deutschland kund? Im letzten Abschnitt wird endlich der Beziehungen Deutschlands zum 
Meere gedacht und unser Becht auf das Meer historisch und geographisch begründet. 

Ule. 

Handbuch der Wirtschaftskunde Deutschlands. U. Bd. 8^. VI u. 253 S^ 
4 Karten n. 2 Tat, 1 Textkarte. Leipzig 1902, Teubner. 6 M. 

Der zweite Band dieses Handbuches (s. II. Bd. d. Lit.-Ber., S. 284) enthält die Gewerbe, 
welche auf der Kultur der Nutzpflanzen und Nutztiere beruhen, einschließlich der Jagd, 
Fischerei und Bienenzucht. Ule. 

• 

Sombart, W., Das deutsche Volkstum in seiner Bedeutung für Deutschlands 

Wirtschaftsleben. (Deutschland. Monatschr. f. die ges. Kultur, hrsg. y. Graf 
V. Hoensbroech. 1902, Nr. 1, S. 80—91 u. Nr. 2, S. 226—235. Berlin 1902.) 

Der Verfasser sucht zu zeigen, daß sich gewisse Erscheinungen im deutschen Wirt- 
schaftsleben auf die Eigenart des deutschen Volkes zurückführen lassen. So haben die 
Deutschen in höherem Grade als die Romanen eine Veranlagung, die Sombart die Fähigkeit 
zum Kapitalismus nennt Der Kapitalismus wird bei ihnen gefördert durch ihre große 
ph^'^äiologiiiche Frische und körperliche Leistungsfähigkeit, die z. T. wieder als eine Wirkung 
der stärkeren Fruchtbarkeit, also der raschen Volksvermehrung angesehen werden darf. 
Weiter ist der ausgesprochene Mangel an sinnlich-künstlerischer Veranlagung, die das deutsche 
Volk Ton allen romanischen Nationen unterscheidet, für die wirtschaftliche Leistungsfähig- 
keit der Deutschen von großer Bedeutung, noch dazu, da an seine Stelle ein ausgeprägter 
Sinn für Sachlichkeit und Gründlichkeit, für Organisation und Methode tritt, der in Industrie 
und Handel eine hervorragende Rolle spielt. Ein anderes für unser Wirtschaftsleben günstiges 
Moment ist die ethnographische Mischung unseres jetzt staatlich geeinten Volkes. Be- 
fruchtend hat hier in erheblichem Grade sicher auch die Beimischung des jüdischen Elementes 
gewirkt Femer ist auch der geschichtliche Werdegang unseres Volkes ein Faktor, der nicht 
ohne Einfluß auf die wirtschaftliche Entwicklung geblieben ist. Er hat uns die Empfäng- 
lichkeit für fremde Eigenart und die Anpassungsfähigkeit gebracht, durch den die deutsche 
Industrie wiederholt sich den Weltmarkt erobert hat, und sie hat uns auch zu größerer 
Anspannung unserer Energie, zu kräftigerer Entwicklung unserer ökonomischen Talente ge- 
zwungen. Schließlich wird bei uns auch nicht in dem Maße wie in anderen europäischen 
Staaten die geistige Kraft in politischer Betätigung erschöpft, sondern diese bleiht zu ihrem 
großen Teil den wirtschaftlichen Unternehmungen erhalten. Ule. 

Lltcimtiir siir deatsohea Landeskunde. Bd. III. ] 2 
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Meinbardt P., Kann Deatsohland Weltpolitik treiben? Eine yolkswirt- 
Bohaftliclie Untennchnng ttber Deutschland am Beginne des 20. Jahrhunderts. 
31 S. Weimar 1903, Herm. Groß. 60 Pf. ülc 

Nedderlch, W., Wirtschaftsgeographische Verhältnisse, Ansiedlungen und 
BeTölkerungsverteilung im Ostfälisohen Httgei- und Tieflande. (Forsch, z. D. 
IxL- u. Volksk. 14. Bd., 3. Heft Stuttgart 1902, J. Engelhom. 

Das OstßUische Httgellsnd liegt nördlich und nordwestlich vom Han und ist im 
wesentlichen das Gkbiet der Innerste, Leine und snm Teil auch der Oker. Einen Teil des 
nördlich von Hildesheim beginnenden Flachlandes aog der Verfasser bei seinen üntersnchongen 
mit in Betracht 

Im allgemeinen Teil werden sonächst die geologischen und allgemeinen ^feographischen 
Verhältnisse des Gebietes besprochen. Die wirtschaftsgeographischen Verhaltnisse (lAndwirt- 
Schaft, Steinbrachbetrieb, Bergbau, Industrie) bilden den zweiten Abschnitt Ein weitem- 
Abschnitt ist der Entstehung, Art, Lage und Form der Ansiedlungen gewidmet Der Verkehr 
und die BevOlkerunggyerteilung werden in den letrten beiden Aoschnitten des ersten Teiles 
besprochen. 

Im zweiten (speziellen) Teil werden die Ansiedlungen und wirtschaftsgeogra^hiachen 
Verhältnisse sowie die Zosammensetznng nnd Verteilnn^ der BeyOlkerong in den einxelnen 
Landschaften ausführUch erläutert. Ein Literatunrerzeidinis bildet den Schluß der Schrift 

E. Schutze. 

Krflmmel, 0., Die geographische Verbreitung der Wind- und WaBsermotoren 

im Deutschen Reiche. Mit 2 Karten. (Pet M. Jg. 1903, S. 169—173. Gotha 

1903.) 

Die Arbeit stützt sich auf die Gewerbezählnng vom 14. Juni 1895 und behandelt die 
Verteilung der Wind- und Wassermotoren im DentBchen Reich, die Ton geographischen Fak> 
toren abhingig ist Das zeigen recht deutlich die beigefügten Karten. Danach fehlen die 
Windmotoren in Sttddeutschland, etwa südlich der mitteldeutschen Oebirge, fast ganz; am 
häufigsten finden sie sich im Tiefland. Neben ausreichendem Wind dttiften Hangel an Wasser- 
kraft und Kohlen sowie BedMnis nach einer Betriebskraft die Ursache der stärkeren Auis- 
nutzung der Winde sein. Wassermotoren treffen wir dagegen hauptsächlich im flußreichen 
Mittel- und Sttddeutschland. üle. 

Sauer, A., Über die wichtigsten Kohlenablagerungen Deutschlands mit Kflek- 
sicht auf ihre yolkswirtschaftliche Bedeutung. (Z. d. V. Dtsch. Ingenieure. 46. 
8. 1403—1404. Berlin 1902.) 

Bericht ttber einen Vortrag. £. Schtttse. 

Beitrige zur Wirtschafts-Greographie und Wirtschafte-Greschichte der Stadt 

Göln und des Rheinlandes. (Festschr. z. Begrtlßg. d. 14. D. Geographentages. 

8^ 186 S., mit 1 Karte u. 4 Abb. Cöln 1903, M. Du Mont-Schauberg.) 

üle. 

Struve, J., Die Kremper Marsch in ihren wirtschaftlichen VerhältnisseD. 
8^ 114 S. (LandwirtschaftL Jb. 1903. Berlin 1903, Paul Parey. 2,60 H.) 

Der Anfsats bringt eine eingehende und sorgfiUtig^e Darstellung der Kremper Marsch 
in Holstein und behandelt im einzelnen Bodenyerh&ltnisse, Klima, Besiedlung und geschicht- 
liche Entwicklung, Berölkening, die Rechts- und Besitsverhftltnisse sowie äle sozialen Ein- 
richtungen des Gebietes. (Referat im Lit.-Ber. zu Pet Mitt 1904, Nr. 97.) üle. 

Morgenroth, W., Das Wirtschaftsgebiet der rheinisch - westfälischen Groß- 
industrie. Geographisch-statistische Skizze. (Festschr. z. Begrflßg. d. 14. Dtsch. 
Geographentages. S. 135—185. Cöhi 1903, M. Du Mont-Schauberg.) 

An der Hand eines reichen statistischen Materials gibt der Aufsatz einen Überblick Aber 
die wirtschaftlichen Verhältnisse und deren Entwicklungstendenzen in dem industriell am 
höchsten entfalteten Teile des Deutschen Reiches, in dem Gebiete der rheinisch-westfiilischeD 
Großindustrie. Nach einer Darstellung der Natur des Gebietes und der in diesem gegebenen 
wirtschaftlichen Grundlagen wendet sich der Verfasser zur Betrachtung des Wirtschaftslebens. 
Zunächst beschäftigt er sich mit der Beyölkerung, ihrer Siedlung und ihrem Zusammenleben 
und untersucht dann die volkswirtschaftliche Arbeit im noizen sowie deren einzelne Zweige 
(Land- und Forstwirtschaft, Industrie, Handel und Verkehr). üle. 
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2« Die Bodenbenntsiing. 

Reindl, J., Die ehemaUgen Weinkolturen in Sttdbayern. (S.-A. aus d. J.-Ber. 
der Geograph. Ges. in München 1 1901/1902, S. 87—120. München 1902.) 

Die auch un hochgelegenen S&dbayem durch Urkunden und zahlreiche Lokalnamen be- 
zeug weite Verbreitung der Weinkultor wird im einseinen vom Verfasser nachgewiesen. 
Auen hier haben die Bömer zuerst die Reben nach der Donas verpflanzt; die Orte Ober-, 
Unter-, Kelheim- und Hoch-Winzer httn&^en mit der römischen Bezeichnung „ad vinear** zu- 
sammen. Selbst in den Stürmen der Völkerwanderung wurde der Weinbau nie ganz unter- 
brochen. Die Einfälle der Ungarn yerhinderten später den Aufschwunfif des Weinbaues, dem 
sidi die Bevölkerung vom 18. — 16. Jahrhundert, sodann bis zum DreLBigjährigen Kriege mit 
sichtlichem Interesse und Erfolg hingab, namentlich reihten sich auf dem linken Donau- 
ufer von Kelheim abwärts Weinberg an Weinberg, der Mittelpunkt des Weinhandels war 
Regensbnrg; grofie Verdienste um den Weinbau erwarb sich besonders das Kloster 
Nt Emeram; ausgezeichnet durch Weinbau waren auch Donaus tauf, Tegernheim, 
Schwabelweis, Isning, Kruckenberg, Bainhausen, Wintzer, Salem am Regen, Sulzbach a. D., 
Kanreth, Kelheim, Kelheim winzer, Kloster Weltenbnrg, Biedenbnrg, Essing, OranOdorf, 
Hemsall, Kepfelsperg, Pfaffenmünster, Wlcküng, Weichenberg, Pföling, Niederaltaich, Winzer, 
Metten, Deggendorf und Straubing. 

Im 19. Jahrhundert wurden allmählich alle Weinberge von Kager bis nach Schwabel- 
weis ausgerodet, doch waren im Jahre 1889 im Donaugebiet noch 519 Tagwerke Weingärten 
vorhanden mit der geringen Produktion von 0,6 Eimer pro Tagwerk. 1869 wurden ungefähr 
Doch 800 Tagwerk Weinberge mit gutem Erfolge bepflanzt; vom Tagwerk erzielte man 
im Mittel elf Eimer, also ttber 8000 Eimer; von 14 Gemeinden um Begensbnrg, die noch 
Weinbau trieben, hatten Tegernheim und Wörth den meisten Ertrag; gegenwärtig hat nun 
die Umgegend von Wörih und Donaustauf sowie die (Gemeinde Kruckenberg noch emige Tag- 
werke Beben. 

Auch im Isartal wurden im Mittelalter die Weinkulturen sehr gepflegt, z. B. bei 
Tölz, Lenggries, Hohenschäftlarn, Föhring und Harlachinff bei Freising, sowie besonders 
tun Landahirt in Pam und Altdorf, femer in Dingolfing und Tarthänning. In Altdorf und am 
Hofberg bei Landshut bestehen noch zwei Weingärten. 

Auch in anderen Gegenden von Stldbayem bestand ehemals Weinbau, so um Tegem- 
see, am Staffel- und Schliersee, Adelholzen bei Traunstein und bei Traunstein selbst, am 
Chiemsee, zu Weingarten bei Haag, bei Beisbach, im Bottal um Griesbach, zu Osterburg, 
San Salvator und Amstorf, zu Eugenbach bei Landshut, an der Abens und Laaber, zu Wein- 
dorf bei Weilheim, bei Andechs, bei Fttrstenfeldbruck, bei Maisach und Olehing, zu Wein- 
hansen bei Kanfbenren, im Leehtal bei Klosterholzen, bei Donauwörth, bei Babenhausen 
(Weinried), bei Wettenhausen usw. 

Nicht eine Klimaänderung, sondern die seit dem 14. Jahrhundert immerfort zunehmende 
Zafohr besserer Fremdweine ist die Hauptursache für die Abnahme des Weinbaues in dem 
zmn Weinland nicht geeigneten SÜdbayem. 

Auch der immer mehr zunehmende Bierverbrauch machte Bayern aus einem Wein- zu 
einem Bierland. Der heutige Wein von Lindau, Kruckenberg, Wörth und Donaustauf dient 
nur den «Bteren Bevölkerungsschichten, handelsfähig ist er nicht Der geringe Wein des 
Mittelalters wurde zumeist zu Kultnszwecken oder zur Herstellung von Würzwein verwandt 

Fr. Eegei. 

Kitzinger, C, Die Torfwirtschaft und ihre EDtwicklung in Bayern. (Viertel- 
jahrschr. d. Bayr. Landwirtschaftsrats. 8. Jg. Mttnchen 1903.) 

E. Schütze. 

Trfidinger, Statistik der landwirtschaftlichen Bodenbenutznng und des Ernte- 
ertrages in Württemberg im Jahre 1901. (Württ. Jahrb. f. Statist, u. Landesk., 
Jg. 1903, 1. Heft, S. 1—49. Stuttgart 1903.) 

Verfasser bespricht den landwirtschaftlichen Anbau und die Ernte im Jahre 1901, die 
Märkte und Preise, die Ein- und Ausfuhr von landwirtschaftlichen Erzeu^^nissen, das Ver- 
eins' und Genossenschaftswesen und die Staatsfürsorge für die Landwirtschaft. 

E. Schatze. 

Hausratb, Welche Aufschlüsse geben ans die Ortsnamen Badens ttber die 

früheren Bewaldungsverhältnisse? (Allg. Forst- u. Jagdztg. 39. Jg. Frank- 
furt a. M. 1903.) 

S. diesen Bericht S. 161. Ule. 

12* 
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Hey, K., Die Parzellenwirtschaft im Königreich Sachsen. 8^ 216 S. (A. 

n. d. T.: Zeitschrift f. d. ges. Staatswissenschaft. Erg.-Heft 5. Tübingen 1903, 

H. Laappsche Bachhandlang. 6 M.) 

Unter Parzellenwirtschaft oder Stückbesitz versteht Hey einen solchen Grundbesitz, bis 
za 1 ha groß — Eieentam oder Pacht — , der weder zur Emährang noch zur rollständiges 
Beschäftigung der Familien mehr ausreicht, deren Besitzer nur in der von seiner Haapt- 
beschftftignng ihm übrig bleibenden Zeit auf ihm arbeitet. Zahlreiche Nationalökonomec 
sprechen sich teils für, teils gegen diesen ländlichen Kleinbesitz aas. Aber für Sachsen, wo im 
Jahre 1895 von 198627 landwirtschaftlichen Betrieben 96796 oder 49,99% solche Parzellen- 
betriebe waren, weist Hey nach, dafi ihre Vorteile die Nachteile bei weitem überwiegen. Die 
auf Grund der Beantwortungen vieler Hunderte von ausgeschickten Fragebogen aufgebaut«, 
mit statistischen Tabellen ausgestattete Arbeit beschäftigt sich so eingehend mit den häuslichen 
und wirtschaftlichen Verhältnissen dieser Art von Kleinbanem aus allen Teilen Saehsenä, 
daß sie nicht nur für die Volkswirtschaft von Bedeutung ist, sondern als ein für die Landes- 
nnd Volkskunde wertvoller Beitrag erwähnt zu werden verdient P. £. Richter. 

Johnson, E., Urkondliches über den ersten Kartoffel-Feldbaa in Sachsen. 
(N. Arch. f. Sachs. Gesch. u. Altertumsk. XXTII. Bd., S. 160—155. Dresden 
1902.) 

Als Feldfrucht wurde die Kartoffel, nachdem sie hier und da in Deutschland al? 
Gartenfrucht erschienen war, zuerst im sächsischen Vogtiande heimisch. Das geschah aber 
nicht erst im ersten oder zweiten Jiüirzehnt des 18. Jahrhunderts (nach A. v. Humboldt- 
Römer 1717, Limmer 1772 usw.), sondern, wie urkundliche Nachrichten in verschiedenen 
Blttergntsarchiven beweisen, bereits um 1680, und zwar in den Ortschaften nm den Kapellen- 
berg im südlichsten Zipfel Sachsens. Bisher galt Unter- Würschnitz bei Ölsnitz als eigentliche 
Heimat unseres Kartoffelbaues. Besohomer. 

Pursche, Die Reinertragsttbersichten der Kgl. Sachs. Staatsforsten für das 
Jahr 1900 und 1901. (Tharandter Forstl. Jb. Bd. 52, S. 130—146 u. Bd. 53, 
S. 120—135. Leipzig 1902 u. 1903.) 

Diese fortlaufend in Tabellenform erscheinenden Übersichten enthalten für jeden der 
Kgl. sftchsischen Forstbezirke und ihre zusammen 109 Forstreviere die Holzbodenfläche nach 
der letzten Aufstellung, dazu Derbholz-Natural-Etat, die verschlagene Derbholzmasse u. a. 
forstwirtschaftliche Angaben. Dank den von der Regierung für Aufforstung ergriffenen 
Mafiregeln wächst der Waldbestand im Königreich Sachsen, und es stieg die Holzbodenfläche 
von 168874,15 ha im Jahre 1900 auf 170632,45 ha im Jahre 1901. P. K. Bichter. 

RImpau, W., Flachsbau und Flachsbereitung. (Korr.-Bl. d. V. f. niederd. 

Sprachforsch. Heft XXH, S. 72—74. Norden 1902.) 

Die Domäne Schlanstedt im Kreise Oschersleben baute in der Zeit von 1827 — 183S 
jährlich im Durchschnitt 95 Morgen Flachs, zum grOfieren Teil als Deputat für Gesinde und 
Tagelöhner. Von 1890—1894 beschränkte sich der Flachsbau (ausschliefilich Deputat) jährlich 
auf nur noch 10,3 Morgen und hörte dann allmählich ganz auf. Statt Flachslandes erhielten 
die Leute Kartoffelland. Die mit dem Flachsbau zusammenhängenden Ausdrucke werden 
mitgeteilt. Damköhler. 

Busch, W., Zur Flachsbereitung. (Ans Wiedensahl.) (Korr.-Bl. d. V. l 
niederd. Sprachforsch. Heft XXII, S. 55—56. Norden 1902.) Damköhler. 

Gerland, W., Die Landwirtschaft im Reg.-Bez. ..Gassei. (Die Residenzstadt 
Cassel. Festschr. z. 75. Vers. Deutscher Naturf. u. Ärzte. S. 379 — 394. Cassel 

1903.) 

Eine in knapper^ dabei aber übersichtlicher Form alle Zweige des landwirtschaftlichec 
Betriebes im allgemeinen und einzelnen umfassende Arbeit mit sehr yielen Tabellen, Zusammen- 
stellungen u. dgl. Die Einleitung bildet eine eingehende Besprechung der Bodeny^rhältnisse, 
des Klimas, der Niederschläge usw. des Regierungsbezirks Cassel. Darauf folgen Angaben 
über Verkehrs- und SiedelungsyerhfiJtnisse, Erbrecht, statistische Angaben über Reinerträge, 
die Nut^äche und deren Verteilung auf die yerschiedenen Anbauformen. Der Ackerbau und 
die Viehzucht mit Aufzählang aller Maßregeln, die zur Hebung beider nntemommen wurden, 
und der zahlenmäßigen Darstellung ihrer Erfolge bilden den Hauptteil der Arbeit; ihnes 
schließen sich an das Genossenschaftswesen und (üe Anforderungen der sozialen G^etzgebun^. 
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Zum Schluß behandelt der Verfasser die Preisbüdong und die Ursache des Sinkens der Preise 
der landwirtschaftlichen Ersengnisse, wobei z. B. der Einfluß der Falda-Kanalisienmg auf 
die Getreidepreise zahlenmäßig nachgewiesen wird. Marker t 

Maenß, J., Manlbeerbaumpflanzangen in und bei Magdeburg. (Gresoh.-Bl. f. 
Stadt a. Land Magdebg. XXXVU, S. 226—244. Magdeburg 1902.) 

In Preußen suchte man im 18. Jahrhundert die Seidenindustrie einzufilhren und beförderte 
im Zusammenhange damit die Anpflanzung von Maulbeerbäumen. Nach einer unwirksamen An- 
regung 1732 flng man in Magdeburg 1742 und eifriger 1750 mit Anpflanzungen an. Die Be- 
gierung überließ Plätze in den Festungswerken und auf dem Glacis an einzelne Bürger gegen 
die Verpflichtung, auf ihnen eine Anzäl Bäume zu unterhalten. Der Magistrat legte Pflan- 
zungen beim Herrenkruge und auf dem Boten Hom (der Eibinsel) an; auf den ^chhöfen 
und bei den Stiftern mußten Maulbeerbäume c^epflanzt werden, und viele Privatleute taten 
es freiwillig. 1760 gab es im Gebiete des Altstädter Magistrats, also ohne die Vorstädte 
und die französische Kolonie, 7965 mindestens sechs Jahre alte Bäume. Der Seidengewinn 
blieb aber in Magdeburg gerinn. Der größte Gewinn wurde 1770 mit 117 Pfund (in der 
Altstadt) erzielt. 1800 änderte die Begierung ihre Stellung zur Sache, indem sie von allem 
Zwange absiJi. Trotzdem brachte erst der Krieg 1806 einen wirklichen Umschwung. 
Festungswerke und Glacis mußten von allen Bäumen und Sträuchem ^reinigt werden. 
Als voUends die westfälische Begierung, dem Seidenbau abhold, die Beseitigung der Pflan- 
zungen gestattete, wenn die Grundstücke vorteilhafter verwendet werden könnten, waren die 
Maulbeerbäume bald bis auf einzelne verschwunden. Maenß. 

Ecksteini IC, Die Fischereiverhältnisse der Provinz Brandenburg zu Anfang 
des 20. Jahrhunderts nebst Fischereikarte in 8 Blättern. 8^. 181 S. Berlin 
1903, Gebr. Bomtraeger. 3,50 M. 

Die vorliegende Arbeit bildet den ersten Teil eines größeren Werkes, das die gesamte 
Fischereiwirtschaft behandeln soll. (Referat im Lit-Ber. zu Pet. Mitt. 1904, Nr. 98.) 

Ule. 



8. Wasserwirtsohaft. 

Anderlind, L, Darstellung des Kaiserlichen Kanals von Aragonien nebst 
Ausblick auf ein in Preußen herzustellendes Kanalnetz. 31 S. m. 1 Abb. Leipzig 
1902, Karl Scholtze. 1 M. 

Nach eingehender Beschreibung des aragonischen Kaiserkanales, eines hervorragenden 
spanischen Kulturwerkes, entvrickelt der Verfasser einen analogen Plan für einen großen nord- 
deutschen Hochkanal zu Bewässerungs- und Kraftzwecken, durch den die £rtnigsfähigkeit 
des norddeutschen Bodens ganz wesentlich erhöht werden soll. Ule. 

Mattern, L, Der Talsperrenbau und die deutsche Wasserwirtschaft. 8^ 
100 S. Berlin 1902, Polytechn. Buchhandlung A. Seydel. 3 M. 

E. Schütze. 

Regelmann, Chr., Gebilde der Eiszeit in Südwestdeutschland. Mit einem 
Anhang über Wasserbehälter und Stauweiher im Schwarzwald und in den 
Vogesen. (Württ. Jb. f. Stat. u. Landesk., Jg. 1903, S. 50-77. Stuttgart 1903.) 

Siehe diesen Bericht S. 12. Ule. 

Beuriger, Nutzbarmachung der Wasserkraft des Rheins bei Mühlhausen i. E. 
(S.-Ber. d. Niederrhein. Ges. f. Natur- u. Heilk. zu Bonn 1902, 2. Hälfte, S.-A. 
146—149. Bonn 1903.) 

AusftLhrlicher Bericht üher einen Vortrag, der obiges Thema behandelt. 

E. Schütze. 

Huber, Geschichtliches über die Neckarflößerei bis Ende des 18. Jahr- 
hunderts. (Aus dem Schwarzwald. Bl. d. Württ. Schwarzwaldv., X. Jg., S. 75 — 77, 
89—91. Stuttgart 1902.) 

Mit Ablauf des vergangenen Jahrhunderts ist im Gebiete des oberen Nekars ein Berufs- 
zweig der Gebirgsbewohner, die Flößerei, dem Eisenbahnmoloch zum Opfer gefallen. Ver- 
fasser teilt nun in Torliegendem Aufsatz die urkundlichen Nachrichten über die Neckar- 
llößerei mit. E. Schütze. 
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Intze, Entwicklung des Talsperrenbaaes in Rheinland und Westfalen von 
1889—1903. 74 S. Aachen 1903, Cremer. 4 M. Ule. 

Kloos, Wasserversorgung der Städte Brannschweig und Wolfenbtlttel. 
(9. J.-Ber. d. Y. i Natnrw. zq Brannschweig [f. 1893/94 n. 1894/95], S. 41—43. 
Brannschweig 1903.) 

Bericht über einen Vortrag, in dem obiges Thema behandelt wnrde. Der Vortrag ist 
8. Z. als Broschüre enohienen. E. Schütse. 

Hempel, R., Die Wasserkräfte des Harzes. Eine Studie. (Z. f. Gewässer- 
kunde. V. Bd., S. 129—165. Leipzig 1903.) 

Die Arbeit enthält eine Untersuchung über die Größe der in den GewSssem des 
Harzes Yorhandenen Wasserkraft und gibt Anweisung zu einer zwecboiäßigeren Ausnutsnng 
dieser. Ule. 



4. Nosologie und Hygiene. 

GIrtner, A., Die Quellen in ihren Beziehungen zum Grundwasser nnd zum 
Typhus. (Klinisches Jb., 9. Bd., S. 335-498. Mit 22 Abb. u. 12 Karten. 
Jena 1902. [Auch separat bei 6. Fischer, Jena 1902.]) 

S. diesen Bericht S. 69. Ule. 

Renk, F., Die Regulierung des Weifieritzflusses durch Talsperren. (Arbeiten 
a. d. Kgl. Hygien. Instituten zu Dresden. Bd. 1 [1903], S. 150—203. Dresden 
1903.) 

Der sog. Plauensche Grand bei Dresden oder das Tal der Weifierilz, bzw. der Ter- 
einigten roten und wilden Weißeritz, von Plauen bis Coesmannsdorf gehört zu den am dich- 
testen bevölkerten Gegenden des Kgr. Sachsen : auf 59 qkm lebten dort im Jahre 1695 rond 
60000 Seelen, auf 1 qkm 854, sonst in Sachsen auf 1 qkm 252 Seelen. Dies Gebiet leidet 
an ungenügender Trinkwasserznfühnmg, ungesunden, zeitweilig yersaeenden Bnumenwässeni, 
und daran, daß die von im ganzen 700 m auf 66 km fallende WelBeritz, ihrem Charakter 
eines Gebirgsflnsses entsprechend, bald reißende Wassermassen führt, bald ihre Wftssa an 
MtUilgräben abgebend, fast austrocknet und wegen Aufnahme vieler Abwässer einer offenen 
Schleuse ähnelt. Diesen ÜbeLständen abzuhelfen haben daran Interessierte sich an die Be- 
gierong gewendet nnd die Erbauung von 8 Talsperren in den Oberläufen der Weißeiitsen be- 
antragt B. wurde von der Regierung aufgefordert, Gutachten darüber abzugeben; er be- 
richtet in diesen und in der Einleitung zu denselben über den Plauenschen Grund und seine 
Bevölkerung, die Wasserversorgung seiner Ortschaften und Ausführliches über die Weißeritz 
und ihr Wasser. P. E. Richter. 

— Untersuchungen und Gutachten betrefifend den Einfluß der Stadt 
Dresden auf die Beschaffenheit der Elbe. (Arbeiten a. d. Kgl. Hygien. Institut 
zu Dresden. Bd. 1, S. 56—144. Dresden 1903.) 

Siehe diesen Bericht S. 75. Üle. 

Grober, Jul. A., Die Malaria in Thüringen. (A. d. Klinischen Jb., Bd. XL 
S. 435—482. Jena 1903.) 

Die Malaria herrscht nicht nur in der deutschen Küstenregion und an den Flußniede- 
rungen binnenwärtä von dieser, sondern auch im Innern von Deutschland am Obenhein 
bis Kehl und Straßburg, ja auch in den Seitentälern des Neckars, in den Sümpfen und 
Mooren Hannovers und Oldenburgs, an den „Brüchen" in Ostdeutschland bis Niederschlesien, 
an der Donau entlang und in den „Mooren^ Oberbayems. Einige Malariaf&lle in Thüringen 
wurden die Veranlassung, auch in Thüringen der Verbreitung der Malaria nochmals genauer 
nachzuspüren, worüber aus früherer und neuerer Zeit bereits viele Beobachtungen vorliegen, 
die der Verf. zunächst zusammenträgt, um dann seine eigenen Untersuchungen anzureihen. 
Es zeigt sich, daß mit der bedeutenden Abnahme stehender Gewässer in Thüringen auch das 
Wechselfieber auf kleinere Herde beschränkt worden ist; die beiden hauptsächlichsten liegen 
an der Unstrut, auf alten Seeböden zwischen Straußfurt und Artem. Auch an der mittleren 
Werra und in der Gegend von NiederpöUnitz bei Weide sind MalariafäUe bekannt geworden. 

Fr. Resrel. 
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5. Bergbam uid Httttenbetrieb. 

Die Gewinnimg der Bergwerke, Salioen and Hütten im Deutschen Beich 
nnd in Lnxembnrg während des Jahres 1901. (Z. f. angewandte Chemie, Jg. 
1902, S. 341—342. Berlin 1902.) 

Statistisohe Znsammenstellimg. E. Schütze. 

Gewinnung der wichtigsten Bergwerks-, Salinen- and Hüttenerzeagnisse im 

Deatschen Reich and in Lnxemborg in den Jahren 1900 and 1901. (Z. f. praki 

Geol. XL Jg., S. 117. Berlin 1903.) 

Tabellarische Obersicht tlber die Erzeugnisse der Bergwerke, Salinen mid Hütten in 
den Jahren 1900 nnd 1901. E. Schütze. 

Produktion des Berg-, Htttten- nnd Salinenbetriebes im Bayerischen Staate 

fttr das Jahr 1901 a. 1902. (Z. f. prakt Geol. X. Jg., S. 283—284. Berlin 

1902. XL Jg., S. 318—319. Berlin 1903.) 

Mitteilungen ans der yom £gl. Oberbergamt heransgegebenen Statistik. 

£. Schütze. 

Ernst, 6., Das Bergwesen in Hessen. (Die Residenzstadt Gassei. Festschr. 
z. 75. Vers. D. Natarf. a. Ärzte, S. 371—378. Cassel 1903.) 

Ein kurzer Überblick über die Geschichte des Bergbaues im ehemaligen Kurfürsten- 
tum Hessen bildet die Einleitung, der eini&ne kurze Angäen über die Fundstätten und die 
räumliche Verbreitung der bedeutenderen, der Ausnutzung zugänglichen Mineralien folgen. 
Sie beziehen sich lediglich auf die nähere Umgebung von Cassel. Markert. 

Produktion der Bergwerke, Salinen and Htttten des Preafiischen Staates 
im Jahre 1901 a. 1902. (Z. f. d. Berg-, Htttten- and Salinenwesen im Preaß. 
Staate. 50. Bd., 1. Statist. Liefg., S. 2—28. Berlin 1902. 51. Bd., 1. Statist 
Liefg., S. 1—28. Berlin 1903.) E. Schütze. 

Gewinnung von Steinen and erdigen Mineralien im Preaßischen Staate wäh- 
rend des Jahres 1901. (Z. f. d. Berg-, Htttten- a. Salinenwesen im Preaß. Staate. 
50. Bd., 2. Statist. Liefg., S. 161—166. Berlin 1902.) E. Schütze. 

Der HDttenbetrieb im Preaßischen Staate während des Jahres 1901. (Z. f. 
d. Berg-, Htttten- a. Salinenwesen im Preaß. Staate. 50. Bd., 2. Statist Liefg., 
S. 170—176. BerUn 1902.) E. Schütze. 

Zeitschrift fttr das Berg-, Htttten- and Salinenwesen im Preaßischen Staate. 
Hrsg. im Ministeriam fttr Handel and Gewerbe. 51. Bd. Berlin 1903, W. Ernst 
& Sohn. 

1. Heft: Übersichten ttber die Ergebnisse des Stein- nnd Brannkohlen- 
bergbanes in Preaßen fttr das Jahr 1902; S. 34—35. 

2. Heft: Übersicht ttber die Ergebnisse des Stein- and Braankohlenberg- 
baaes in Preaßen im ersten Vierteljahr 1903; S. 83. 

3. Heft: Übersichten ttber die Ergebnisse des Stein- and Braankohlen- 
bergbaues im ersten Halbjahr 1903; S. 94 — 95. 

Delkesicamp, R., Die technisch natzbaren Mineralien and Gesteine des Tannos 
und seiner nächsten Umgebang. (Z. f. prakt. Geol. XI. Jg., S. 265—276. 
Berlin 1903.) 

In der Elnleitang schildert der Verfasser kurz die Geschichte des Bergbaues im Taunus 
und geht dann auf £e wichtigsten Erzyorkommnisse ein. Der Bergbau auf silberhaltigen 
Bleiglanz nnd Zinkblende wird vor allem in der Gegend von Ems und Holzappe] im Lahn- 
tkil betrieben. Schwerspatgänge treten bei Kiedrich und Naurod auf; Schwefellues ist in den 
Taonnsgesteinen weit yerbreitit Eisenerze sind überaus häufig, meist manganhaltig oder 
Ton vorzüglichen Manganerzen begleitet. Auf der ganzen Strecke an der Lahn von Diez 
bis Gießen wird auf ihnen Bergbau betrieben. An verschiedenen Stellen des Lahntals kommen 
Phosphorite vor, die zu Dünger verarbeitet wurden. Die Braunkohle tritt im Tertiär 
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(Oligozän und Pliozän) am Abhang:e des Taunns anf. Tone and Kalke sind in der Rhein- 
ond Mainebene sowie in der Welieraa weit verbreitet. Die geologischen Verhältnisse und 
die Genesis der Lagerstätten sowie die Verwendung der gewonnenen Materialien werden 
besprochen. Von nutzbaren Gesteinen werden vor allem erörtert der Basalt, Aname- 
sit, Quarzit und Dachschiefer. Den SchluB bilden die Ausffthnmgen über die Mineral- 
quellen. Eine Reihe von Tabellen über die Produktion der Bergwerke während der 
Jahre 1898 bis 1901 in den einzelnen hier in Betracht kommenden Landesteilen ist dem 
Aufsatz beigegeben. £. Schütze. 

Die Goldvorkommen in Thttringen, Franken and im Vögtlande. (Der Mon- 
tanmarkt 1902, Nr. 386, 387, 403, 419, 427, 432, 435. Hannover 1902.) 

£. Schütze. 

Rudolf vom Berge, Sachsens Goldbergban. (Saxonia. Jg. 1 [1903], Nr. 13, 
S. 688—691. Chemnitz 1903.) 

Knrze Zusammenstellung Ton Ortschaften Sachsens, in deren Fluren zu gewissen Zeiten 
Gold gesucht worden ist. P. E. Richter. 

Silberproduktion Deutsclilands. (Z. f. prakt. Geol. XI. Jg., S. 86. Berlin 

1903.) 

Übersichtstahelle für die Zeit von 1894 bis 1901. £. Schütze. 

Mieschner, H., Vom Mansfelder Bergbau. (Bl. f. Handel, Gewerbe n. sozialem 
Leben. Beibl. z. Magdebg. Ztg. 1902, S. 301—303, 310—311.) 

E. Schutze. 

BIDmel, E., Die Entstehung des gewerkschaftlichen Betriebes des Kupfer- 
Schiefer-Bergbaues. (Mansfelder Bl. 17« Jg., S. 148—152. Eisleben 1903.) 

E. Schütze. 

Blei-(und 61ätte-)Produktlon Deutschlands. (Z. f. prakt Geol. XL Jg., S. 85. 
Berlin 1903.) 

Übersichtliche Tabelle für die Jfthre 1899, 1900 und 1901. E. Schütze. 

Der Bleierzbergbau im Harz. (Z. f. prakt. Geol. XL Jg., S. 253. Berlin 

1903.) 

Da die Silber- und Bleipreise sehr gesunken sind, ist die Aufrechterhaltung des Erz- 
bergbaues im Oberharz mit großen Schwierigkeiten yerhunden. Das einzige Hilfsmittel ffir 
die bedrohte Produktion wurde nun in der Ausnutzung der zahlreichen Wasserliiufe durch 
Erzeugung von elektrischer Kraft erblickt. £. Schütze. 

Deutschlands Eisenerz- nnd Koheisenprodnktion von 1848 — 1901. (Z. f. 
prakt. Geol. XI. Jg., S. 84. Berlin 1903.) 

Eine Tabelle nach „H. Bentzsch, Die Entwicklung der deutschen Eisen- und Stahl- 
industrie in den letzten Jahrzehnten^. (Mitteilungen Nr. 11, herausgegeben von dem Stati- 
stischen Bureau des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller.) E. Schütze. 

Scholtz, Thtlringens Eisenerze. (Jb. d. Kgl. Akad. gemeinnütziger Wiss. 
zu Erfurt. N. F., Heft 28, S. 93. Erfurt 1903.) 

Kurzes Referat über einen Vortrag. E. Schütze. 

Die Rohelsenproduiction nnd der Koksverbranch im Minette-Revier. (Z. L 
prakt. Geol. XL Jg., S. 44. Berlin 1903.) 

ZuBammenstellung nach einer Mitteilung des westfälischen Kokssyndikats. 

E. Schütze. 

Das Vordringen des Kuhrkohlenbergbaues nach Osten. (Z. f. prakt GreoL 
X. Jg., S. 172. Berlin 1902.) 

Die am weitesten nach Osten gelegene Zeche im Buhrbezirk ist die neue Schacht- 
anlage in und IV der Aktiengesellschaft Königsbom (72 km vom Rnhrorter Hafen). 
Hiermit ist indessen der Ostrand d^'s Steinkohlenbeckens noch nicht erreicht 

E. Schütze. 
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Scheele, A., Die Entwicklnng des deutschen Braunkohlenbergbaaes in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. (Braunkohle. Z. f. Gewinnung u. Verwertg. 
der Braunkohle, Hrsg. v. A. Scheele. Jg. I, Nr. 1, S. 2—8. Halle 1902.) 

Verf. weist in dem Aufsatze nach, wie aus kleinen Anfängen heraus sich der Braun- 
kohlenbergbau entwickelt hat und bis zur Gegenwart in stetem Wachsen begriffen ist. Dabei 
wird herrorgehoben, wie allmählich die Einrichtungen auf den Gruben und in den Neben- 
betrieben verbessert wurden und wie sich immer mehr Absatzgebiete für die Braunkohle 
darbieten. Im Jahre 1825 wurden 201866 t Kohlen gefördert, 1860 schon 3153294 t, 
1880 aber 9,87 Hill, t und 1900 sogar 34 Mül. t. £. Schütze. 

Hotop, L, u. Wiesenthal, H., Deutschlands Braunkohle, ihre Gewinnung, 
Verwertung und wirtsehaftliche Bedeutung. Berlin 1902, Polytechn. Buchhand- 
lung A. Seydel. Brosch. 2 M. 

Im ersten Teil, y erfaßt Ton H. Wiesenthal, werden zunftchst allgemeine Angaben über 
die Zusammensetzung, das Auftreten in der geologischen Formationsreihe, die Arten, Aschen- 
gehalt, Heizwert der Braunkohlen gemacht. Im zweiten Abschnitt werden die einzelnen 
BraunkohlenreTiere Deutschlands und die Brikettierung sowie die trockene Destillation der 
Kohle (Schwelerei) besprochen. 

Der zweite, von E. Hotop verfaßte Teil behandelt die Braunkohle als Brennstoff, die 
Planrostfeuerungen, die Schutt- oder Füllfeuerungen, die Druckluftfeuerungen und die Oas- 
fenerungen. £. Schütze. 

Kohlenproduktion Deutschlands im Jahre 1902. (Z. f. prakt. Geol. XL Jg., 
S. 213—214. Berlin 1903.) 

TabeUarische Übersicht nach den „Nachrichten für Handel und Gewerbe*^. 

E. Schtttze. 

Kohle. Jahrbuch der deutschen Braunkohlen- und Steinkohlen-Industrie. 
Verzeichnis der im Deutschen Reiche belegenen im Betriebe befindlichen Braun- 
kohlen- und Steinkohlengruben mit ihren Nebenbetrieben. lU. Jg. Halle a. S. 
1903, W. Knapp. E. Schütze. 

Kohlenproduktlon im Deutschen Reich 1901. (Beil. zu Nr. 11 d. Nachr. f. 
Handel u. Industrie. Berlin, Reichsamt des Innern, 1902.) E. Schütze. 

Mitteilungen Dber KohlenfBrderung und Kohlenhandel des In- und Auslandes. 
Beilage zu den Nachrichten für Handel und Industrie. Berlin, Reiohsamt des 
Innern, 1902 zu Nr. 10, 18 S.; Nr. 18, 5 S.; Nr. 29, 22 S.; Nr. 37, 4 S.; 
Nr. 48, 21 S.; Nr. 56, 4 S.; Nr. 65, 19 S. u. 4 S.; Nr. 81, 18 S. u. 3 S.; 
Nr. 95, 20 S. u. 3 S.; Nr. 110, 19 S.; Nr. 116, 3 S.; Nr. 125, 19 S.; Nr. 133, 
4 S.; Nr. 145, 20 S.; Nr. 152, 3 S. E. Schütze. 

Mitteilungen über Kohlenförderung und Kohlenhandel des In- und Auslandes. 
Beilage zu den Nachrichten für Handel und Industrie. Berlin, Reichsamt des 
Innern, 1903, IH. Quartal, Nr. 99, 17 S.; Nr. 104, 3 S.; Nr. 112, 20 S.; Nr, 117, 
3 S.; Nr. 124, 18 S. E. Schütze. 

m 

Daimer, K., Wo könnte in Sachsen noch auf Steinkohle gebohrt werden? 
(Z. f. prakt. Geol. X. Jg., S. 223—225, u. XI. Jg., S. 121—123. Beriin 1902 
u. 1903.) 

Der erste Teil dieser Ausführungen bezieht sich auf den Leipziger Kreis. Auf Grund 
der Resultate bei der geologischen Aufnahme des Königreichs Sachsen und der in den an- 
grenzenden Gebieten der Provinz Sachsen ausgeführten Bohrungen, über die hauptsächlich 
K. T. Fritsch und Bey schlag Mitteilungen veröffentlicht haben, stellt der Verfasser fest, daß 
eine Bohrung auf Steinkohle am aussichtsreichsten wohl nördlich vom Berliner Bahnhof in 
Leipzig oder in der Gegend von Eutritzsch wäre. Ein weiterer Punkt wäre die Gegend 
zwischen Borna und Lucka, wo vielleicht eine Bohrung von etwa 600 m erforderlich wäre, 
om zn entscheiden, ob das Karbon vorhanden ist oder nicht 

Im erzgehirgischen Becken scheint der nördliche Teil frei von karbonischen Ahlage- 
mngen zn sein oder nur kleinere Reste dieser Formation zu enthalten, die aber wohl hier 
dann flözleer ist. Im mittleren, tieferen Teile des Beckens ist die Steinkohlenformation 
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wohl vorhanden, doch Mhrt sie hier keine abbauwürdigen Flöze. Nor daa südliche Becken 
verspricht Aussicht auf Eifolg, und zwar im Ortmannsdorfer Talgrund, wo gegen 700 m 
RoÜiegendes zu durchbohren wftren, oder bei Werdau, wo 600 m Botliegendes daa Karbon 
bedecken. 

Es ist möglich, daß bei Coselitz, zwischen Riesa und Elsterwerda, das Botliegende 
Kohlenflöze enthalten kann. 

Bei den Ausführungen hebt der Verfasser die geologische Beschaffenheit der dnzelnea 
Distrikte hervor und gründet hierauf seine Ansichten über die vorzuschlagenden Bohrongei» 

£. Schütze. 

Schmidt Axel, Über neue den Sattelflözen äquivalente Steinkohlenfunde in 

der Grafschaft Glatz. (80. J.-Ber. d. Schles. Ges. L Taterländ. Kultur, IL Abt, 

S. 20—23. Breslau 1903.) 

Durch Schürfarbeiten wurden neue Kohlenflöze in der Grafschaft Glatz festgestellt, die 
der Verfasser hier kurz im Hinblick auf Lagerung und stratigraphische Stellung beschreibt 

£. Schütze. 

Schott, C, Das niederrheinische Braunkohlenvorkommen und seine Bedeu- 
tung für den Cölner Bezirk. (Festsehr. z. Begrttßg. des 14. Dtsch. Geographen- 
tages. S. 125—134, m. 1 Karte. Cöln 1903, M. Du Mont-Schauberg.) 

Die niederrheinischen Brannkohlenlager tertiären Alters befinden sich in dem zentralen 
Teile der Köber Bucht üle. 

SchlDter, C, Zur Keuperkohle östlich vom Teutoburger Walde. (Centralbl. 

f. Min. usw. Jg. 1902, S. 368—369. Stuttgart 1902.) 

Kurze Mitteilung von Nachrichten über Bergbau und Schürfungen auf Keuperkohle 
bei Grevenhagen, Heester, Marienmünster, Fürstenau, Oerlinghausen, am KGsterberge bei 
Schwalenberg, Neuenheerse und Peckelsheim. £. Schütze. 

Sachse, J. H., Erdöl im nordwestlichen Deutschland (Vortrag). Sitzber. d. 
HannöY. Bez.-V. Dtsch. Chemiker vom 5. Febr. 1902. (Z. f. angewandte Chemie. 
XV. Jg., S. 690—691. Berlin 1902.) 

Behandelt das Auftreten von £rdöl beiWietze, Steinförde, HSnigsen unweit Borgdort 
Edemissen (Ölheim) und in der Umgebung von Braunschweig. E. Schütze. 

— Erdölvorkommen in Hannover. (Chem. Rev. Fettind. 10, S. 2 — 5. 
Hamburg 1903.) E. Schütee. 

— Das Erdölvorkommen im nordwestlichen Deutschland. (AUg. östetr. 
Chem.- u. Techn.-Ztg. 1902, Nr. 8, 9 u. 10. Wien 1902.) E. Schütze. 

— Das Erdölvorkommen im nordwestlichen Deutschland. Vortrag im 
Hannöv. Bez.-V. Dtsch. Chemiker. (Naphtha. Z. f. d. Petroleum-Industrie u. 
Bohrtechnik 1902, S. 301—304, 316—320. Leipzig 1902.) E. Schütze. 

— Das Erdölvorkommen im nordwestlichen Deutschland. (Glückauf. Berg- 

u. Hüttemnänn. Wochenschr. 38. Jg., Nr. 14, S. 302—306. Essen 1902.) 

Verfasser bezieht sich im wesentlichen auf das Vorkommen des Erdöls in der Gegend 
zwischen Braunschweig und Verden a. d. Aller. E. Schütze. 

Petroleumproduktion und -verbrauch in Österreich-Ungarn und Deutschland. 
(Z. f. prakt. Geol. XI. Jg., S. 46—47. Berlin 1903.) 

Es liegt ein Auszug vor aus „Moniteur des int^rets p^troliföres Boumaina 1901, 
S. 1097—1100, Bukarest 1901«. E. Schütze. 

E. B., Erdöl bei Wietze an der Aller. (Bl. f. Handel, Gewerbe u. soziales 

Leben. Beibl. z. Magdebg. Ztg. 1903, Nr. 48, S. 380 ff.) 

Zu beiden Seiten der Aller unterhalb Celle, namentlich aber zu beiden Seiten de? 
Flüßchens Wietze, das bei dem Dorfe Wietze in die Aller mündet, findet man jetzt Erdöl 
in einer den Betrieb reich lohnenden Menge und Güte. Schon seit dem Jahre 1660 ist seis 
Vorkommen dort bekannt, aber erst das Fehlschlagen von Ölheim yeranlaßte Bohrrersnehe. 
Bis zu 200 m Tiefe ge^Yinnt man ein dunkelbraunes schweres Erdöl, in einer Tiefe von a47 m 
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«in leichteres, an Brennpetroleum reicheres. Aber nicht das ^anze Areal ist in der Tiefe Ol- 
ffkhrend. Nicht weit von Wietze, bei Steinförde, hat man Steinsalz gefunden. 1902 wurden 
29000 t (in Ulheim 500), 1908 nach Torlftnfiger Schätzung 40000 1 im Werte von 9,7 Hill. M. 
gefördert Maenß. 

Engler, C, Das Petroleum des Bheintales. (Vhdlgn. d. Natnrw. V. in Karls- 
rnhe. 15. Bd. [1901—1902], Abhdlg. S. 89—116. Karlsruhe 1902.) 

Nach einer geschichtlichen Einleitung bespricht der Verfasser die chemische Beschaffen- 
heit der Bitumina des Bheintals, und zwar das Erdöl des Elsaß, die Erdölgase von Pechel- 
bronn, das Petroleum aus den Huscheln des Kalkes (Lias a) von Both-Malsch, das Petroleum 
des Liaskalks von Niedereggenen, das Bitumen des Liasschiefers (Posidonomjenschiefer) von 
Langenbrücken und Boll-Rautlingen. Der letzte Teil behandelt die Bildung des Petroleums 
im Rheintal. Es liegt hier eine Bildung aus den Fettresten einer untergegangenen Fauna 
Tor. E. Schütze. 

ErdSI im nordwestlichen Deutschland. (Z. L prakt. (reol. XI. Jg.^ S. 87. 

Berlin 1903.) 

Notiz über das Vorkommen des Erdöls in der Gegend zwischen Braunschweig und 
Verden a. d. Aller sowie in Bolstein. E. Schütze. 

ErdSI bei WIetze in Hannover. (Z. f. prakt. Geol. X. Jg., S. 421. Berlin 
1902.) 

Kurze Notiz über die Erbohrung einer zweiten Ölzone. E. Schütze. 

HBfer, H., Erdöl-Studien. (S.-Ber. d. k. k. Akademie d. Wiss. in Wien, 

Mathemat-naturw. Klafise. 111. Bd., Abt. 1, S. 615—645. Wien 1902.) 

Von deutschen Vorkommnissen werden besprochen: die Adelheidqnelle in Heilbronn 
bei Bichel (Oberbayem). Jodquelle 8eeg bei Füssen, Solwasser von Sulz (Elsaß), Marienqnelle 
zu Ölheim. E. Schütze. 

— Das Petroleumfeld zu Wietze bei Celle. (AUg. österr. Chem.- u. Techn.- 
Ztg. 1903, Nr. 22, S. 5—6. Wien 1903.) E. Schütze. 

HSpke, L, Die Erdölwerke und Tiefbohrungen in der Ltlneburger Heide. 
O'bdlgn. Dteeh. Naturf. u. Ärzte z. 73. Vers, zu Hamburg 1901. IL Teil, I. Hälfte, 
S. 232—234. L. 1902.) E. Schütze. 

— Die Erdölwerke und Salzwerke in der Lüneburger Heide. (Himmel 

und Erde. Illustr. naturw. Monatschr. Hrsg. v. d. Urania. 14. Jg., S. 223 

bis 232. Berlin 1902.) 

Enthält Angaben über die Erdölwerke und Salzlager bei Wietze und Celle a. d. Aller. 

E. Schütze. 

Der Salinenbetrieb im Preußischen Staate während des Jahres 1901. (Z. 
f. d. Berg-, Hütten- u. Salinenwesen im Preuß. Staate. 50. Bd., 2. Statist. Lfg., 
S. 167—169. Berlin 1902.) E- Schütze. 

Das Salz. Mit 8 Illustrationen vom Staßfurter Kalibergbau. (Periodische 
BL 6. Jg. 1902.) E. Schütze. 

Kloos, Neuere Aufschlüsse betreffs der Ausdehnung der Kali- und Magnesia- 
salze. (9. J.-Ber. d. V. f. Naturw. zu Braunschweig [f. 1893/94 u. 1894/95], 
S. 64—59. Braunschweig 1903.) 

Verfasser gibt einen Überblick über die Anfänge und die Entwicklung der Kali- 
Industrie sowie über das Vorkommen der Kali- und Magnesiasalze in Norddeutschland und 
in Thüringen. E. Schütze. 

Bauer, C, Die Kalisalzlager im Werragebiet. (Chemiker-Ztg. 27. Jg., 

S. 1085—1086. Cötben 1903.) 

Vergleiche Referat im Chemischen Zentralblatt 74. Jahrg., 2. Bd., S. 1347. 1903. 

£. Schütze. 

[StaBfurL] Zur Feier des 50jährigen Bestehens des Staßfurter Salzberg- 
baues. (Chem.-Ztg. 26. Jg., S. 65-66. Cöthen 1902.) E. Schütze. 
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Frank/ A., AnfaDg und Entwicklung des Kalibergbaues und der Kali- 
Industrie. (Vhdlgn. d. V. Gewerbfl. 81, S. 233—244 [S.-Ber.]. Berlin 1902.) 

£. Schütze. 

— Das Jubiläum des Staßfurter Salzbergbaues. (Z. f. angewandte Chemie 
1902, S. 265—278. Berlin 1902.) E. Schütee. 

Westphal, J., Geschichte des Königlichen Salzwerkes zu Staßfurt unter Be- 
rücksichtigung der allgemeinen Entwicklung der Kali-Industrie. Im amtlichen 
Auftrage verfaßt. (Z. f. d. Berg-, Hütten- u. Salinenwesen im Preuß. Staate. 
50. Bd., 1. Heft, B. S. 1—91 m. Texttaf. a— c u. Atlas Taf. 1—6. Berlin 1902. 
[Auch separat: Berlin 1902, W. Ernst & Sohn. 6 M.]) 

Denkschrift, aus Anlaß des 50jährigen Bestehens des Staßfurter Salzbergbaoes Ter> 
fafit. Vergleiche auch das Beferat in Zeitschrift für praktische Geologie X. Jg.. S. 207. 
1902. E. Schütze. 



> <L Oewerbe und Industrie. 

a) Geschichtliches und Allgemeines. 
Stieda, W., Die Anfänge der Porzellanfabrikation auf dem Thüringer 
Walde. Volkswirtschaftlich-historische Studie. 8«. VUI u. 425 S. Mit 24 Fig. 
im Text. Jena 1902, G. Fischer. 8 M. 

Vorliegende Arbeit bildet den ersten Band der Beiträge zur Wirtschafts- 
geschichte Thüringens, die namens des Vereins für thüringische Geschichte und 
Altertumskunde von der thüringischen historischen Kommission herausgegeben werden sollen ; 
sie ist das Ergebnis einer sehr mühevollen Sammelarbeit, da viele Fabriken aus älterer Zeit 
nichts oder nur wenig von ihrem Material wie von ihren Dokumenten noch besitzen, und 
nicht nur die Aktenbestände der Staatsarchive, sondern auch der Landrats-, der Forst- und 
Bechnungsämter berücksichtigt werden mußten. In technischer und kunstgewerblicher Hin- 
sicht war die Ausbeute daher gering; um so erfreulicher ist es, daß nunmehr eine wirklich 
quellenmäßige Darstellung der für den Thüringer Wald besonders wichtigen 
Porzellanindustrie vorliegt, soweit diese dem 18. Jahrhundert angehört. Das PorzeUan- 
geschirr fand mit dem zunehmenden Kaffeegenuß bereits im Verlaufe des 18. Jahrhunderts in 
Kreisen der wohlhabenden Bevölkerung nach und nach Eüngang; in die breiteren Volks- 
schichten drang das Porzellan an Stelle der Zinn- und Töpfergeräte aber erst um die 
Mitte des 19. Jahrhunderts; heute kennt man Tonteller selbst bei der ärmeren Bevölkerung 
nicht mehr. In den Waldorten lebte eine starke Bevölkerung in dürftigen Verhält&isiien, 
es gab Porzellanerde und namentlich Brennmaterialien in reicher Fülle, hier wurde das Por- 
zellan unabhängig von Böttgers Entdeckung in Meißen (1718) ziemlich gleichzeitig zweimal 
von G. H. M a c h e 1 e i d zu Sitzendorf bei Schwarzburg und von G. Greiner zu Limbach 
hergestellt, und von 1760 bis 1800 entstanden nicht weniger als 12 Fabriken für Hartporzellan 
in Thüringen, in Sitzendorf- Volkste dt (1760), Gera (1762), WaUendorf (1764), Kloster VeiU- 
dorf (1765), Gotha (1767), Limbach (1772), Dmenau (1777), Großbreitenbach (1779), Eanen- 
stein (1783), Blankenhain (1790), Eisenberg (1795) und Pößneck (1799). Gegenwärtig allerdings 
gibt es 112 Fabriken in den thürinfi^ischen Staaten, darunter nicht wenige mit Hunderten 
von Arbeitern ! Von jeher wanderte der größere Teil der Fabrikate ins Ausland, und deshalb 
war es möglich, daß diese Industrie sich so stark auszubreiten vermochte. 

Ehe der Verf. auf die genannten im 18. Jahrhundert bereits gee^ründeten Fabriken der 
Beihe nach genauer eingeht und deren Entwicklung und Betrieb emzeln genauer darlegt, 
gedenkt er noch einiger älterer Einführungsversuche des Porzellans in Thüringen, die schon 
vor 1760 fallen, aber keinen Bestand hatten, wenn es sich überhaupt in diesen Fällen bereits 
um wirkliches Porzellan und nicht vielmehr um Steingut gehandelt hat Solche Ver- 
suche fanden statt in Saalfeld 1718, Budolstadt 1720, Ilmenau und Ko- 
bürg, hier seit 1788. Den Einzelaosföhrungen über die genannten 12 Fabriken ist stets in 
der Anlage Aktenmaterial beigefügt, so daß das wichtigere wissenschaftliche Material dem 
Leser im Originaltext vorliegt und so die Nachprüfung der Arbeit ermöglicht. Den Beschluß 
dieser schönen Arbeit bilden sodann noch Mitteilungen über Nachahmungen der Kurschwert^r, 
des bekannten Fabrikabzeichens für das Meißener Porzellan, durch die thüringischen Fabriken 
sowie ein Vergleich der Porzellanindustrie von Thüringen mit der- 
jenigen Böhmens, wo die ersten Versuche zur Porzellan bereitung durch Thürinsrer 
1789 gemacht wurden, wie in Rabensgrün bei Schlaggen wald, bald darauf in Schlaggen wald 
selbst (1792) und 1803 in Pirkhammer bei Karisbad. Fr. Begel. 
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Winkler, M., Beitrag zar Geschichte der Kaolingraben der Königl. Porzellan- 
MaDofaktnr za Meißen. Nach arknndlichen Unterlagen. (Jb. f. d. Berg- n. 
Hüttenwesen im Kgr. Sachsen. Jg. 1902. S.-A. 129—134. Freiberg 1902.) 

Nachdem Böttger im Jahre 1707 die Heratellong ron weißem Porzellan aus Colditzer 
Ton und Gipa gelungen, warde sie im Kgl. Schlosse in Dresden im kleinen hetrieben, seit 
1710 aber, nach dem Gelingen der Versuche mit weißer Erde von Aue in der Meißener 
Albrechtsburg im großen. Teils mutete nun die Verwaltung der Kgl. Porzellan^Manufaktur 
im ganzen I^de auf Kaolin, teils besorgten es Private, um ihre Funde der K. P.-M. anzu- 
bieten. Die wichtigsten Fundstellen des gesuchten Materials sind die folgenden: St. Andreas- 
Fandgrube bei Aue, 1700 von V. H. Schnorr auf Eisenstein eröffnet, lieferte die zufällig ge* 
fundene weiße Erde als Zuschlag zu Kobaltglas, seit 1709 auch an Böttger, 1730 bis 1817 
nur an die K. P.-M., wurde aber 1838 aufgelassen. — Grottes Geschick Fdgr. zwischen Sosa 
und Bockau, 1725 bzw. 1726 erschürft, wurde 1736 als unbefriedigend aufgelassen. — Weiße 
Hans Fdgr. bei Grünstädtel, 1731 zuerst erwähnt, lieferte 100 Zentner Erde, wurde aber auf 
Befehl zugeschüttet; weitere Nachrichten fehlen. — Weißes Glück Fdgr. bei Sosa lieferte 
seit 1832 weiße Erde zu Milchglas und Biskuitporzellan nach Meißen, wurde 1838 wie Aue 
anfgeiassen. — Weißerdewerk Seilitz bei Meißen liefere seit 1763, seit 1814 kontraktlich nur 
an die K. P.-M., doch seit 1872 nur noch teilweise. — Im Weißerdewerk Somzig bei Mügeln 
warde 1816 weiße Erde, fthnlich der von Aue, aber besser als die von Seilitz entdeckt, sie 
wird seit 1839 für die K. P.-M. abgebaut. — Tagebau Schlotta bei Meißen liefert seit 1861. 
— Ein Erdenlager zu Rasephas bei Altenburg wurde 1882 für die K. P.-M. erworben, harrt 
aber noch des Abbaues. P. E. Richter. 

Weise, 0., Die Begrtlndimg der Porzellanindastrie in Eisenberg. (M. d. 
Gesch.- u. Altertumsforsch. V. zu Eisenberg. 18. Heft [= IIL Bd., 3. Heft], S. 65 
bis 71. Eisenberg 1903.) 

Die ersten Versuche zur Begründung der Porzellanindustrie in Eisenberg wurden 1756 
von Eichelrot und 1790 von G. Ch. Hermann gemacht, blieben aber erfolglos. Erst 1796 
hat Heinrich Ernst Mühlberg die Erlaubnis erlangt, in Eisenberg eine Porzellanfabrik zu 
eröffnen. E. Schütze. 

Stieda, W., Dentsche Fayencefabriken. I. Sächsische Fabriken. (Dtsche. 
Töpfer- u. Ziegler-Ztg. 1902. Nr. 1, S. 3—7. Halle 1902.) 

Stieda berichtet, gestützt auf Akten des Kgl. Hauptstaatsarchivs, von den Anfängen 
dieser Fabrikation in Sachsen. Ehe Böttger im Jahre 1706 seine Erfindung machte, he- 
stand in Dresden-Neustadt eine Fayencefabrik, vielleicht von Böttger eingerichtet, für die 
em P. Eggebrecht im Jahre 1721 dort ein Privileg erhielt. Nach seinem Tode wurde es 
aof seine Tochter und deren Ehemana, Le Conej, übertragen, aber bis 1767 war das Geschäft 
ganz heruntergekommen. Um diese Zeit wurde von mehreren Seiten auf Funde weißer Erde 
aufmerksam gemacht, die sich z. T. für die Fabrikation von Porzellan nicht, wohl aber für 
die von Fayence geeignet erwies. Aber solche in Verbindung mit der Meißener Fabrik zu 
erzeugen, erschien ungeei^et, und so gab man im Jahre 1770 einem 1. F. L. Törmich die 
Erlaubnis zur Errichtung einer Fayencefabrik im Torgauer Schlosse Hartenfels. Die Dresdener 
Fabrik ging an eine Frau G. S. Hörisch und ihren Ehemann über, die sich verpflichteten, 
das Werk in Schwung zu bringen. Ihr Privileg datiert von 1768. Sie konnten sich aber 
gegenüber der Konkurrenz nicht halten, und so vmrde schon 1785 bei ihnen nicht mehr ge- 
arbeitet. Die Hubertusbnrger Fabrik, 1775 einem Grafen Lindenau privilegiert, sollte, seinem 
Willen nach, besonders der englischen Ware Konkurrenz bereiten und das Geld dem Lande 
erhalten; aber die Angst, es könne die Meißener Porzellanfabrik beeinträchtigt werden, ver- 
leitete dazu, Lindenaus Bemühungen nicht zu unterstützen. Fabriziert wurde dort übrigens 
bis 1886. P. E. Richter. 

Finck, E., Sttlrme und Nöte bei dem Posamentier-Handwerke. Ein Bei- 
trag Zur Geschichte Annaberger Erwerbsverhältnisse zwischen 1750 and 1850. 
8^ 58 S. (M. d. V. f. Gesch. 7on Annaberg u. Umgebung. VIII. Jb. f. 1900 
bis 1902. 2. Bd., 2. Heft, S. 163—220. Annaberg 1903.) 

Der Aufsatz bringt einen interessanten Beitrag zur Geschichte nicht nur der Anna- 
berger Erwerbsyerhältnisse früherer Zeit, sondern zur Geschichte der Übergangszeit Ton Hand- 
arbeit zu Maschinenarbeit Überhaupt. Die Annaberger verhielten sich able&iend gegen die 
Einführung von Maschinen im Posamentiergewerbe, und zwar in unmittelbarer Folge eng- 
herziger Zunftanschauungen, die wieder in gewissen Mängeln des Charakters und der Bildung 
des Anabergers wurzelten. Das dortige Posamentierhandwerk wurde dadurch ganz erheblich 
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geschädigt. Ähnlichen Vorci&ngen in der gewerblichen Entwicklung begegnen wir auch sonst 
in Deutschland, weshalb die auf Grund handschriftlicher archivalisdier QneUen gegebene 
Schilderung der Annaberger Verhältnisse von allgenieinem Interesse ist. Der AiSsatz ist 
auch für die Wirtschaftsgeographie von Bedentiug. üle. 

Hofmann, R., Die Waldenborger Töpferei. (Wiss. Beil. d. Leipzg. Ztg. 
1902. Nr. 118, S. 469—472.) 

Das Waldenbnrger TOpferhandwerk erhielt schon im Jahre 1888 den noch vorhandenen 
Innungsbrief, seine Mitglieder wohnten in .der sog. Mittelstadt, mußten aber, da im Jahre 1482 
ein durch Unvorsichtigkeit eines Töpfers entstandener Brand sie verzehrte, sich jenseits der 
Mulde in Altstadtwaldenburg ansiedeln, wo sie bis heute ihre beliebte Ware erzeugen. 
H. macht uns mit den Eigenheiten der Innnngsvorschriften mehrerer Jahrhunderte bekannt, 
zeigt, welche Erzeugnisse hauptsächlich, als Retorten, Apothekerbttchsen, Sanerbninnenflaschen, 
Milchteche, Pfeifen usw., sie nicht nur nach Sachsen und dem übrigen Deutschland, sondern 
sogar über das Meer lieferten, welchen vorzüglichen Ton sie verarbeiteten und woher aus dem 
Altenburgischen sie ihn bezogen bzw. noch beziehen, wie aber das TOpferhandwerk trotz der 
Güte seiner Ware nnd trotz staatlicher Bemühungen immer mehr abgenommen hat 

P. E. Richter. 

Böhme, K., Die ehemalige Papierindustrie in Räbke. (Braonschweig. Mag. 
1902, S. 73—79. Wolfenbttttel 1902.) 

Das brannschweig^sche Dorf Räbke im Amtsgerichtsbezirk KOni^lutter hatte früher 
drei Papiermühlen nnd eine blühende Papierindustrie. Die eine Mühle ist seit 1692, die an- 
dere seit 1709 und die dritte seit 1789 nachweisbar. Infolge auswärtiger Konkurrenz, nament- 
lich der Großfabrikation, gingen die Mühlen seit 1870 ein. Die eine wurde eine Mehlmühle, 
die andere eine Senfmühle, die dritte ist ganz verschwunden. Damköhler. 

Habbicht, H., Die ehemalige Zeug- and Raschmaoherei in Eisenach. (Thür. 
Monatsbl. Jg. X, 1902/03, S. 95—99. Eisenach 1902/03.) 

Verfasser liefert einen Beitrag zur Geschichte des Tuchmachergewerbes in Thüringen. 

£. Schütze. 

Kahle, R., Über Hansindostrie und Heimarbeit in Deutschland and Oster- 
reich. (Inaog.-Diss. Halle a. S. 1903.) 

Nach einem kurzen allgemeinen Teil, in dem das Wesen der Hansindostrie und Heim- 
aibeit, ihr Verhftltnis zu Handwerk und Fabrikindnstrie nnd ihre rftnmliche Verbreitung be- 
handelt wird, geht der Verfasser im besonderen Teil zur Darstellung der Hausindustrie in 
den verschiedenen Industriezweigen über. Es werden hier der Reihe nach besprochen Haus- 
industrie nnd Heimarbeit in der Verarbeitung von Steinen, Erden, Ton und Glas, von Metall 
und von Leder, in der Textilindustrie, in der Bekleidungs- und Putzwarenindastrie, in der 
Tabakverarbeitnng, in der Erzeugung von Spielwaren, in der Papierindustrie und Holzver- 
arbeitung. In einer längeren Schlußbetrachtung wird im wesentlichen die 8ozialpolltif»che 
Bedeutung der Hansindustrie beleuchtet. Ule. 

Metterhausen, Gewerbe und Handel der Stadt Cassel. (Die Residenzstadt 

Cassel. Festschr. z. 75. Vers. Dtsch. Naturf. u. Ärzte. S. 347—370. Gasse! 

1903.) 

Anknüpfend an geschichtliche Ausführungen über die Entwicklang von Gewerbe, In- 
dustrie nnd Handel in der Stadt Cassel nnd der vielen Hemmungen, die erst in neuerer 
Zeit endgültig überwunden werden konnten, bietet der Aufsatz einen interessanten Einblick 
in die rege Gewerbe- und Handelstätigkeit der aufstrebenden Stadt. Eine Reihe von stati- 
stischen Aufstellungen, Tabellen usw. dienen zur Erl&uterung. Markert 

Siewert, Die Entwicklang der Industrie in den deatschen Seestädten. Im 
Auftrage des Lübecker Industrievereins untersucht und festgestellt. 8^. 46 u. 
8 S. Lübeck 1902. 

Der vor kurzem verstorbene Syndikus der lübeckischen Handelskammer entwirft hier 
an der Hand eines reichen offiziellen Zahlenmaterials für jede der deutschen Küstenst&dte 
ein Bild ihres industriellen Gesamtbefiindes. Eine Tabelle enthält eine Zusammenstellung 
der nach Industriegmppen geordneten Betriebe in den einzelnen Seestädten. 

Friedrich. 

Steller, P., Die Cölner Industrie. (Festschr. z. Begrüßung d. 14. Dtsch. 
Geographentages. S. 26—52. Cöln 1903, M. Du Mont-Schauberg.) üle. 



— 191 — 



b) Einzelne Gewerbe und Industrien. 

Kraut, K., Die Kali-Indnstrie im Leine- und Wesergebiete und das Gut- 
achten der Königlichen Wissenscliaftlichen Deputation fttr das Medizinaiwesen 
über die Einwirkung der Eali-Industrie-Abwässer auf die Flttsse. IV u. 74 S. 
m. Abb. Berlin 1902, Polytechn. Buohhandlung A. Seydel. 3 M. 

£. Schütze. 

Die Kali-Industrie im Jahre 1900/1901. (Z. f. prakt. Geol. X. Jg., S. 212 
bis 213. Berlin 1902.) 

Übersicht über den Absats and Verwertung der Kslisalze. £. Schütze. 

-i-. Die Fabrikation der Musikinstrumente im sächsischen Vogtlande. 
(Wiss. Beil. d. Leipzg. Ztg. 1903. Nr. 106, S. 426—428.) 

Unter den Fabrikationszentren der Musikinstnimente nimmt das Bächsische Vogtland 
trotz aller Konkurrenz die erste Stelle ein, seine Fabrikate werden in die ganze Welt ans- 
^eführt, wenn auch leider immer noch oft unter falschen Flamen. Verfasser sibt einen ge- 
drflfljgften Überblick über die Entstehung und Verbreitung der Fabrikation im l^güande, ihre 
Zweige, die Hanptabsatsgebiete und bietet zahlreiche statistische Angaben zum letzigen Stand. 

P. £. fUchter. 

Seemann, Über die Ton- und Eaolingrubenindustrie westlich und süd- 
westlich von Meißen. Gr. 8^ (Jb. L d. Berg- u. Htlttenwesen im Egr. Sachsen. 
Jg. 1902. A. S. 1—24. Freiberg 1902.) 

Der mit einigen Skizzen und chemischen Analysen ausgestattete Aufsatz schildert die 
Entstehung der dortigen Ablagerungen ans zersetztem, bzw. sich noch zersetzendem Porphyr. 
Er geht tat die drei Bildungsperioden ein imd auf die dort zu unterscheidenden Tonsorten, 
als Beguß-, Steingut- und Arbeitston. Die Meißener Königliche Porzellan -Hannfaktur steht 
mit dem Vorhandensein der Kaolin- nnd Tonlager in keinem Zusammenhange, da BOttger 
am 1708 die Heratellnng des rein weiden Porzellans gelang, die Manufaktur ator die dortigen 
Materialien erst seit 1764 verarbeitet Der Aufzahlung der elf Gruben folgen die Be- 
schreibung ihrer Ausbeutung und Angaben Über die Arbeiterschaft P. £. Richter. 

Eisenerzeuguno und Eisenrerbrauch in Deutschland. (Z. f. prakt Geol. 
X. Jg., S. 285. Berlin 1902.) 

Mitteilung über die Ergebnisse aus einer vom Verein deutscher Eisen- und Stahl- 
industrieller aufgestellten Statistik über dde Erzeugung und den Verbrauch von Eisen. 

E. Schütze. 



7. Handel md Yerkehr* 

Ein- und Ausfuhr des deutschen Zollgebietes an Steinkohlen, Braunkohlen, 
Koks und Briketts im Jahre 1901. (Z. f. prakt. Geol. X. Jg., S. 389—390. 
Berlin 1902.) 

Eine tabellarische Obersicht nach den Nachrichten für Handel und Gewerbe. 

£. Schütze. 

Ein- und Ausfuhr des deutschen Zollgebietes an Steinkohlen, Brannkohlen, 
Koks, Briketts nnd Torf im Jahre 1902. (Z. f. prakt Geol. XI. Jg., S. 214. 
Berlin 1903.) 

Mitteilung einer Tabelle nach den „Nachrichten für Handel und Gewerbe^. 

E. Schütze. 

Schjeming, W., Studien über Isochronenkarten. (Z. d. Ges. f. Erdk. zu 
Berlin. Jg. 1903, S. 693—705, 762—783. Taf. 25—31. Berlin 1903.) 

Der Aufsatz enthftlt eine kritische Erörterung über die HersteUung und den wissen- 
schaftlichen Wert der Isochronenkarten und stützt sich auf neue Isochronenkarten der Mark 
Brandenburg, die von dem Verfasser für verschiedene Jahre (1819, 1851, 1875 und 1899), also 
für verschiedene Zeiten des Verkehrs, entworfen sind. Ule. 
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Halbfa6, W., Die Bedentnng der BinneDseen für den Verkehr. (YhdlgiL 
d. XIV. Dtsch. Geographentages zu Cöln 1903, S. 142—160. Berlin 1903, 
Dietr. Reimer.) 

Der Verfasser geht aach mehrfach auf die Verhältnisse auf den deutschen Binnen- 
seen ein. Ule. 

FDhrer auf den deutschen Schiffahrtsstraßen. Tabellarisches Handbach in 
6 Teilen nebst einer Übersichtskarte und 2 Sonderplänen. Bearbeitet im Mini- 
sterinm der öffentlichen Arbeiten. 2. Aufl. Berlin 1903, Berliner lith. Institut 
Jeder Teil 1 M. Ule. 

Die Schiffahrt der deutschen Ströme. Bd. I, 130 u. 342 S., 1 Karte, 1 graph. 
Darstellung, und Bd. II, 306 S. (Sehr. d. V. f. Sozialpolitik. Bi 100 u. 101. 
Leipzig 1903, Duncker & Humblot. 15,20 M.) 

In diesem umfangreichen Werke, an dem eine stattliche Reihe namhafter Mitarbeiter 
beteiligt ist, sollen „die Verhältnisse der deutschen Wasserstraßen mit Bücksicht auf die 
Frage der Konkurrenz zwischen diesen Straßen und den Eisenbahnen und der Elrhebung tod 
Abgaben yon ersteren" untersucht werden. Es verfolgt also in erster Linie sozialpolitische 
Zwecke, enthält aber gleichwohl auch viel lehrreiche Angaben über die wirtschafts- und Ter- 
kehrsgeographischen Verhältnisse unserer Ströme. üle. 

Wickert, F., Der Bhein und sein Verkehr mit besonderer Berückaichtigung 
der Abhängigkeit von den natürlichen Verhältnissen. 8^. 148 S. 3 Beil. 
(Forsch, z. Dtsch. Ld.- u. Volksk. 15. Bd., 1. Heft. Stuttgart 1903, J. Engel- 
hom. 12 M.) 

An eine Darstellung der hydrographischen Verhältnisse des Rheines knüpft der Ver- 
fasser Betrachtungen über die Abhängigkeit des Güterverkehrs yon diesen natürlichen Be- 
dingungen, über die Häfen und deren wirtschaftliche Bedeutung. In einer Tabelle sind die 
Häfen nach ihrer Größe geordnet; eine zweite bringt das statistische Material über die 
Schiffsbewegungen nach Zahl und Größe der Fahrzeuge, nach Tonnengehalt usw.; eine dritte 
liefert eingehende Nachweise über die Art der Waren. In einer farbigen Karte wird die Art 
des Schiffsverkehrs auf den einzelnen Strecken dargestellt, und ein schematisches Kartenbild 
rersinnlicht die Größe des auf- und abg^ehenden Güterstromes durch verschieden breit« 
Streifen. (S. a. diesen Bericht S. 73.) P. Wagner. 

Beyerhaus, E., Der Rhein von Straßburg bis zur holländischen Grenze in 
technischer und wirtschaftlicher Beziehung. 4^. VUI u. 128 S. m. 137 Illustr. 
u. 7 Blatt Beilagen. Koblenz 1902, W. Groos. 7 M. 

Die Schrift ist veranlaßt durch den bei Gelegenheit der Industrie- und Gewerbeau»- 
stellung zu Düsseldorf 1902 tagenden IX. internationalen Schiffahrtskongreß und gibt ein zu- 
sammenfassendes Bild von der Tätigkeit der deutschen WasserbauTerwaltnng sowie über die 
Entwicklung des Schiffsyerkehrs auf dem Rhein. (Ausführl. Referat im Lit-Ber. zu Pet IGtt. 
1908, Nr. 77.) Ule. 

RoBhirt, J., Neuere badische Rhein-Häfen. 8^ 24 S. u. 4 Kart. Münster LW. 
1902, Bredt. 

Behandelt die Hafenanlagen bei Mannheim, Rheinau, Karlsruhe und Kehl. üle. 

Qravelius, H., Über den Donau-Main-Kanal. (Z. f. Gewässerkunde. V. 
S. 160-177. Leipzig 1903.) 

Auf einer Versammlung des Vereins für Hebung der Fluß- und Kanalschiffahrt in 
Bayern hat Herr Banamtmann Faber, der Vorsitzende dieses Vereins, in einem Vortrag aus- 
führlich über das Projekt der wichtigen Wasserstraße Main ~ Donau Bericht erstattet. Der 
Inhalt dieses Vortrages ist hier im wesentlichen wörtlich mitgeteilt. üle. 

Fricker, K., Die Pässe und Straßen der schwäbischen Alb. Kl. 8^. 184 S. 
Tübingen 1902, Schwäbischer Albverein. 

Die Arbeit bringt eine sehr gründliche Darstellung der Pässe und Straßen der schwabi- 
schen Alb unter eingehender Berücksichtigung des geologischen Baues wie der anthropo- 
geo^aphischen Verhältnisse, zu deren Verständnis auch die historische Entwicklung de> 
Gebietes herangezogen wird. (Ausführliches Referat im Lit-Ber. zu Pet. Mitt 1902, Nr. 62b.; 

üle. 
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Jahr, L R., Die Entwicklang des Verkehrswesens von Thüringen im 
19. Jahrhundert. (Leipziger Inaog.-Diss. 8^ 76 S. Leipzig 1903.) 

In swei einleitenden Abschnitten behandelt der Verfasser znnächAt die Besieh angen, 
die zwischen den geographischen Eigenschaften (Lage, Bodenbeschaffenheit, Naturprodukten 
imd Landschaft) eines bestimmten Gebiets (hier Thüringen) und seinem Verkehr be- 
stehen, sowie im Überblick die Verkehrsentwicklung yon Thüringen bis zum Ende des 
18. Jahrhunderts, besonders die ersten Anfänge des Straßen wesens, die Geschichte und den 
Torlauf der wichtigsten Straßenzüge, ehe er auf das Verkehrswesen im 19. Jahrhundert zu 
sprechen kommt Bei letzterem werden die Hauptchausseen und Eisenbahnen, die Post, end- 
lich die elektrischen Straßenbahnen und Fembahnen erörtert; von den letzteren ist zurzeit 
nnr die Linie Halle-Merscburg seit 1902 in Betrieb. Die vorhandene Literatur ist vom Ver- 
fasser in dieser Erstlingsarbeit geschickt verwertet, das Hauptsächlichste ans dem überreichen 
Stoffe klar hervorgehoben. Fr. Regel. 

Wiedemann, A., Die sächsisohen Eisenbahnen in historisch-statistischer Dar- 
stellong. Gr. S^. 263 S. Leipzig 1902, Theod. Thomas. 8 M. 

Der erste Eisenbahnbau geschah in Sachsen durch die Leipzig- Dresdner Eisenbahn- 
kompagnie vom Jahre 1884 ab, erst im Jahre 1845 setzte mit der sächsisch-böhmischen 
Eisenbahn der Staatdban ein. Bis auf weiteres blieb aber gemischtes System bestehen, es 
wurden Privat- und Staatsbahnen weiter gebaut, bis der Staat 1881 erstere, soweit sie 
nnr im Lande lagen, durch Kanf erwarb und Eum reinen Staatsbahnsystem überging. Dement- 
sprechend hat Wiedemann seinen Stoff wie folgt eingeteilt: Teil 1. Geschichte der Eisea- 
bahnen und der Eisenbahnstatistik; die Periode des Privatbahnsystems; die des gemischten 
Systems, die des Staatsbahnsystems; Teil 2: Statistik der sächsischen Eisenbahnen, d. h. 
Bahnbeschreibnng, allmähliche Ausbreitung der Eisenbahnanlagen über die einzelnen Landes- 
teile, die Transportmittel und ihre Leistungen, Verkehr, finanzielle Ergebnisse, Bau- und An- 
lagekapital der Staatsbahn, Rentabilität der einzelnen Linien, die sächsischen Eisenbahnen 
im Vergleich mit anderen Eisenbahnkomplexen. Den Schluß bildet ein Abschnitt über die 
Grtlnde fftr den leider eingetretenen Rückgang der Rente der sächsischen Staatseisenbahnen. 

P. E. Richter. 

[Aus Herzogl. Eisenbahn-Kommissariate.] Übersicht über die Entwicklung 

der Schienenwege des Herzogtums Braunschweig. (Brannschweig. Mag. 1903, 

S. 13—16. Wolfenbttttel 1903.) 

Die kleine Arbeit bietet eine klare Übersicht über die Entwicklung sämtlicher Eisen- 
bahnen des Herzogtums, auch der dem öffentlichen Verkehr nicht dienenden. Braunschweig 
hat das Verdienst, am 30. NoTcmber 1838 die erste deutsche Staatsbahn, die Strecke Braun- 
schweig-Wolfenbüttel, in Betrieb gesetzt zu haben. Seitdem sind die Bahnen so vermehrt, 
daß am 1. Dezember 1900 auf 100 qkm Fläche je 20,66 km Eisenbahnen entfielen, eine Zahl, 
die von keinem deutschen Staate erreicht wurde. Damköhler. 

Metterhausen, Das Verkehrswesen der Stadt,. Cassel. (Die Residenzstadt 

Cassel. Festschr. z. 75. Vers. Dtsch. Naturf. u. Ärzte. S. 395 — 408. Cassel 

1903.) 

Eine Zusammenstellung geschichtlicher und statistischer Angaben über die Entwicklang 
und den heutigen Stand der Eisenbahnen, des Post- und Telegraphenwesens, der Straßenbahnen 
und des Droschkenwesens in der Stadt Cassel und der Schiffahrt auf 'ler Fulda bis Münden. 

Markert 

Wirmingbaus, A., Das Verkehrswesen im Gebiete der Stadt Göln. (Festschr. 
z. Begrüfig. d. 14. Dtsch. Geograpbentages. S. 62—124. Göln 1903, M. Da 
Mont-Schaaberg.) Ule. 

Bauer, W., Der Hafen zu Cöln. (Festschr. z. Begrttßg. d. 14. Dtsch. Geo- 
graphentages. S. 53—61 m. 4 Abb. Cöln 1903, M. Da Mont-Schaaberg.) 

Ule. 

Perrot, K., Göln als Rhein-, See- nnd Indnstriehafen in bezag aaf die be- 
Torstehende Stadterweiterang nebst Versach einer Geschichte der Seeschiffahrt 
auf dem deatsehen Rhein. 183 S. Göln 1903, J. G. Schmitz. 1 M. üle. 

Kurs, V., Hohenzollemsche Wasserstraßenpolitik im Gebiet zwischen Oder 
und Elbe. 60 S. Hannover 1902, Gebr. Jänecke. 1,50 M. üle. 

LiUrator lor deataohen Landeskunde. Bd. in. 23 
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Wiedenfeld, K., Die DordwestenropäiBchen Welthäfen London, Liyerpool, 
Hamburg, Bremen, Amgterdam, Rotterdam, Antwerpen nnd Havre in ihrer Ver- 
kehrs- und Handelsbedentong. 8®. VI o. 376 S^ 6 Tat (VeröffentL d. In- 
stitats f. Meeresk. o. d. geogr. Instituts a. d. Univ. Berlin. Heft 3. Berlin 1903, 
E. S. Mittler & Sohn. 12 M.) 

Das Bach behandelt unter den grofien modeneD Wdthftfen aach eingehend Hambu^ 
und Bremen, die mit zahhreichen anderen Hifen im nordwestlichen Enropa immer mehr die 
einstige Monopolstellung Londons im Welthandd aufheben. Die Arbeit ist eine mehr national- 
Ökonomische als geographische, enthftlt aber eine FQlle wertvollen, z. T. nnz neuen Materials, 
das SU weiteren geographischen Studien als Grundlage dienen kann. (Keferat im Lit-Ber. 
zu Pet Mitt. 1904, Nr. 58.) üle. 

Segelhandbuch ftir die Nordsee. Herausgegeben vom Beiehs-Marineamt 
I. Teil, 1. Heft: Meteorologische und klimatische Verhältnisse, magnetische Ele- 
mente, physikalische und Strömungsrerhältnisse des Nordseegebietes. V u. 79 S. 
mit 21 Fig. n. Tal Berlin 1902, Dietr. Reimer. 2 M. IHe. 

Aus See nach Emden, Leer, Weener nnd Papenburg. Wegweiser für die 
Emsschiffahrt. Hrsg. auf Veranlassung der Handelskanmier fttr Ostfriesland und 
Papenburg. Mit Segelanweisung fttr die Befahrung der Ems zur Nachtzeit und 
mit Plänen der Hftfen zu Emden, Leer und Papenburg. 123 S. Emden 1902, 
W. Haynel. 2 M. üle. 



Tin. BevölkerangsverhiQtnisse. 

1. Yolksverteilrnng. 

Wegemann, 8., Der Bevölkerungsschwerpunkt des Deutschen Reiches. (Pet 

Mitt. Jg. 1903, S. 210—212. Gotha 1903.) 

Nach dem Verfahren, da« aof den BeyölkernngBdicbtekarten de^ Zensuswerkee der 
Vereinigten Staaten Ton Amerika von 1890 an^wandt wurde nnd hier aoch beschrieben 
wird, bestimmte der Verfasser den Schwerpunkt (Mittelpunkt) der Bevölkerung; des Deutschoi 
Reiches. Dieser lag 1816 iwischen ^ehe und Lona, 1867 bei Boßleben und 1900 3 km 
nördlich yod Nebra a. d. ü., hat sich also im Laufe des vorigen Jahrhunderts kaum ver- 
schoben. Der Bevölkerungsschwerpunkt fSUt annfthemd mit dem Flftchenschwerponkt de^ 
Reiches susammen, was auf ein Gleichgewicht in der Bevölkerungsanordnung hinweist 

üle. 

Lang, Hans, Entwicklang der Bevölkerung in Württemberg und Württembergs 
Kreisen, Oberamtsbezirken nnd Städten im Laofe des 19. Jahrhnnderts. 8^. 
247 S., 6 Karten. (Beitr. k. Gesch. der Bevölkerung in Dentschland. Bd. VIL 
Tübingen 1903, H. Lanppsche Buchhandlung. 9 M.) Ule. 

Lommatzsch, Q., Die Bewegung der Bevölkerung im Königreiche Sachsen 

während des Jahres 1900. 4\ (Z. d. K. Sachs. Statist Bureaus. Jg. 48. 1902. 

H. 1, 2. S, 1—26. Dresden 1902.) 

Die Volkszählung von 1900 fand im 25. Jahre nach Einführung der Standesämter statt 
nnd ergab fOr das Königreich Sachsen 4202216 Einwohner gegen 8787688 im Jahre 1895. 
Der Zuwachs betrug mithin 414628 oder etwa 82906 jährlich. Die Eheschlieflungsziffer ist 
gestiegen, ebenso die GebnrtenüberschuJBziffer, dagegen haben Sterbe- und Totgebmtenziffer 
abgenommen, aber auch die Lebendgeburtenziffer, so da6 also in den letzten 25 Jaliren die Zahl 
der Geborenen in Sachsen abgenommen hat, und die Bevölkerungszunahme zum Teil auf die 
Einwanderung zu rechnen ist. Die Eheschließungen waren auf 87986 (1899: 88980) znrnck- 
gegangen; es geht auch die Zahl der rein protestantischen Ehen zurück. Auf 143851 ehe- 
liche Geburten kamen 20748 uneheliche oder 12,64%. Die Sterblichkeit hat seit der Mitt« 
der 80 er Jahre in Sachsen abgenommen. Der Abzug der Zahl der GFestorbenen von der der 
Geborenen ergab den absoluten Geburtenüberschuß von 68882, der relative, bezogen auf 
1000 Lebende, war 15,4. Zahlreiche ein- und beigedruckte Tabellen geben Über die vielerlei 
Einzelheiten Aufschluß. P. E. Richter. 
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Lommatzsch, 6., Beiträge zur Statistik der Gebarten, EticschließuDgcn und 

Sterbefälle in den drei sächsischen Großstädten. (Z. d. K. S. Statist Bnreaus. 

Jg. 48. 1902. H. 3, 4. S. 119—169. Jg: 49. 1903. H. 1, 2. S. 93-129. 

Dresden 1903—04.) 

Für die drei Stftdte ChemnitE, Dresden und Leipzig gehen bei den Zählungen jährlich etwa 
1 800000 Antworten auf den Zählkarten ein, welche Menge es den statistischen Bnreaus dieser 
Städte unmöglich macht, alle Einzelheiten eingehend zu verarbeiten, so die von Lommatz^ch 
{gewählten. Er hat sie in der Weise gegliedert, daß für jeden der Orte einmal für alle, sodann 
für einzelne Jidire, je nach dem vorliegenden Material angegeben werden: 1. Eheschließungen: 
die Altersunterschiede der Heiratenden, die Dauer der Ehelosigkeit der sich wieder Verheiraten- 
den, Alter nnd Familienstand der Heiratenden, desgleichen nach dem Erwerb der Frau, Zahl der 
Eheschließungen nach der Erwerbstätigkeit beider Heiratenden, Zahl der vorausgegangen en 
Ehen, Greboitsort nnd bisheriger Woknort und Religionsbekenntnisse; 2. Sterbefälle: Alter 
der Gestorbenen und einige hauptsächliche Todesursachen, an Säuglings- und Kinder- 
krankheiten G^torbene, die in dem ersten Lebensjahre Verstorbenen nach Lebensmonaten 
and Todesursachen, desgleichen nach Jahresmonaten und Todesursachen, die an gewtdtsamen 
Todesursachen (Gestorbenen, Gestorbene nach Alter und Familienstand, Beruf der Gestorbenen, 
Daaer der durch den Tod gelösten Ehe, die Stunde der TodesfiUle, Gestorbene nach dem 
Religionsbekenntnisse. Bez^lich der Geburtsfälle werden nachgewiesen: Ehelich Geborene 
nach dem Alter und Altersunterschiede der Eltern, Zwischenzeit zwischen Eheschließung und 
(lebnrt der Kinder, Alter der Mutter bei der Geburt der einzelnen Kinder, Alter der unehe- 
lichen Mutter desgleichen, Reihenfolge der beiden Geschlechter bei den Geborenen, Alter der 
Eltern bei der Geburt des dritten Knaben, bzw. Mädchens, Religionsbekenntnisse der Eltern 
bei unehelich Geborenen, Zeitdauer zwischen der Geburt der mnder eines Ehepaares oder 
einer nnehelichen Mutter, die Stunde der Geburt bei Lebendgeborenen, ehelich Lebendgeborene 
mit Unterscheidung der Kinder aus erster und ans späterer Ehe. P. E. Richter. 

— Die Mehrlingsgebarten im KöDigreiche Sachsen in den Jahren 1876 

bis 19Ö0. (Z. d. K. S. Statist Bureaus. Jg. 48. 1902. S. 80—96. Dresden 1902.) 

In dem obengenannten Zeiträume wurden in Sachsen 8608856 Kinder geboren, darunter 
85014 Zwillinge, 1221 Drillinge und 16 Vierlinge. Die Landgemeinden wiesen dabei einen 
stärkeren Prozentsatz Mehrlingsgeburten auf als die Städte. Aber der Anteil der Mehrlings- 
l^bnrten an der Gesamtzahl idler Geburten ist in Sachsen wesentlich zurückgegangen. Der 
Artikel enthält eine Menge interessanter Tatsachen und ausführliche statistiscne Tabellen zu 
den einzelnen Abschnitten über Zwillings-, Drillings- und Vierlingsgeburten, aber es ist unmög- 
lich, aus Bücksicht auf den Raum, hier weiter auf sie einzugehen. P. E. Richter. 

Wichter, Georg, Die sächsische Volkszählqng am 1. Dezember 1900. 4^ 
20, 138 S. (Z. d. K. Sachs. Statist. Bar. Beil. zu Jg. 48. 1902. Dresden 1902.) 

Der Text, der den 188 Seiten statistischer Tabellen vorangeht, enthftlt eine kurze Ge- 
(schichte der im Königreiche Sachsen seit 1815 vorgenommenen Ermittelungen der fievölkeruiig; 
«eigentliche Volkszählungen kommen erst seit 1882 vor. Schon durch die ersten sind Zahl, 
Geschlecht Alter, Beligionsbekenntuis der Bewohner, Zahl der bewohnten Oebttude und der 
Wohnungen ermittelt worden. Die Gesamtzahl der Bewohner ist kontinuierlich gestiegr^n, 
nicht allein durch Geburtenüberschuß, sondern zum guten Teil durch Zuwanderungen. Die 
GeschlechtsverhUtnisse haben sich im Laufe des Jahrhunderts wenig geändert Die Zahl der 
Protestanten hat in dem echt protestantischen Lande nicht in dem Verhältnis zugenommen, 
wie die Bevölkerung überhaupt Die Zfüil der Wenden ist bis 1864 gestiegen, dann aber 
bis 1885 wieder gefallen. Die städtische Bevölkerung nimmt in rascherem Maße zu als die 
ländliche. Die Staatsangehörigkeit ist erst seit 1867 regelmäßig ermittelt worden, 1900 war 
die Zahl der Reichsausländer, bzw. der Österreicher eine sehr bedeutende. Mit der Zahl der 
Bewohner hat die der Gebrechlichen, d. h. der Blinden, Taubstummen und Geisteskranken, 
entsprechend zugenommen. Die Zahl der bewohnten Gebäude hat nicht in demselben Ver- 
hältnis zugenommen, wie die Bevölkerungszahl, wohl aber die Haushaltungen. Den Schluß 
macht ein Abschnitt über Sachsens Stellung im Deutschen Reiche in bezug auf das Wachs- 
tum der Bevölkerung. P. E. Richter. 

Zeuner, G., Nene Sterblichkeitstafeln für die Gesamtbevölkerang des König- 
reichs Sachsen nach den Erhebungen und Berechnungen des Königlich Sächsischen 
Statistischen Bureaus. (Z. d. K. S. Statist Bur. Jg. 49. 1903. H. 1, 2. S. 76—92. 
Dresden 1904.) 

Im Jahrgang 1S94 der Zschr. d. K. S. Statist. Bureaus hatte Zeuner den Anfang seiner 
Berechnungen für die Jahre der Volkszählungen der Jahre 1880, 1885 und 1890 veröffent- 

18» 
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licht. Hier werden wieder zwei neue Sterblichkeitstafeln, nSmllch für die Jahre ld95 und 
1900 geliefert, and damit ist nun ein wesentlich erweiterter Einblick in die Veränderlichkeit 
der Sterblichkeit in Sachsen gewonnen. Zeunen neue, d« h. auf eine von der in den 
statistischen Bureaus bisher angewendeten Methode abweichenden gewonnene Sterblichkeits- 
tafeln bringen den Beweis dafür, daß die Wahrscheinlichkeit, im nächsten Jahre zu sterben, 
für die Gesamtbevölkerung und für beide Geschlechter dauernd abgenommen hat Di^se 
Tafeln weisen die Veränderlichkeit der Sterblichkeit mit der Zeit für einxelne Altersklassen 
bzw. für jedes Lebensjahr in dem Zeiträume von 1880 — 1900 nach. P. E. Richter. 

Die Provinz Sachsen und die Binnenwanderang in Preofien. (Bl. {. Handel 
Gewerbe a. soziales Leben. Beibl. z. Magdeb. Ztg. 1903, Nr. 39, S. 309 ff.) 

Die Beweglichkeit der Bevölkerung im Preußischen Staate ist in der Zunahme be- 
griffen. Nach der Schrift von B r s i k e „Die Binnenwanderungen im Preußischen Staate 
nach Kreisen während der Jahre 1895 bis 1900** werden die VerhUtniBse der Provinz Sachsen 
dargelegt. Zuwanderung zeigen 7 Stadt- und 5 ländliche, Abwanderung 2 Stadt- und 34 land- 
liche Kreise. Zeigt Halle +8,1%, Weißenfels noch 0,2%, so anderseits Halberstadt —1% 
und Nordhausen — 1,6%. Die ländlichen Kreise mit Zuwandenmg sind Erfurt, Grafschaft 
Wernigerode, Naumburg, Stendal, Quedlinburg; alle Übrigen haben Abwanderung, die stärkste 
Worbis mit — 10,2%. Ackerbaukreise zeigen gleichmäßige Mehrabwandemng, die Industrie- 
kreise sehr verschiedene Verhältnisse. Das Polentum geht fast überall rorwärts, zurück- 
gegangen ist es in den beiden Mansfelder Kreisen und in den Stadtkreisen Magdeburg, Halle 
und Halberstadt. In der Provinz Sachsen wie im ganzen Staate geben die schwach be- 
ySlkerten Kreise auch noch weiter Bevölkerung ab, aber von den stark bevölkerten Kreiden 
nahmen an Zahl entfernt nicht so viele ein Mehr an Zuzugsbevölkerung auf wie im Staate. 

Maenß. 

Zimmermann, F. W. R., Die Bevölkerongszonahme und die Bevölkenings- 
dichtigkeit des Herzogtums Braunschweig im 19. Jahrhundert unter dem Einfluß 
der natürlichen und wirtschaftlichen Lebensbedingungen. (Beitr. z. Statistik des 
Herzogtums Braunschweig. Heft 17. Braunschweig 1903.) 

Ein wertvoller Beitrag zur Kenntnis der Ursachen der Volksverteilung ! Der Verfasser 
hat sich nach einem ausführlichen Referat von L. Neumann (Pet Mitt, Lit-Ber. 1904, Nr. 1^) das 
Ziel gesetzt, die natttrlichen und wirtschaftlichen Bedin^ngen der Bevölkerungszunahme und 
Volksdichte einzeln nacheinander zur Darstellung zu bnngen und diese umfangreiche Aufgabe 
fttr Braunschweig zu lösen versucht. Ule. 

Wagner, Eduard, Die Bevölkerungsdichte in SttdhannoYer und deren 
Ursachen. 8. 159 S. 1 Karte. (Forsch, z. D. Ld.- u. Yolksk. 14. Bd. 6. HeR) 
Stuttgart 1903, J. Engelhom. Geh. 8 M. 

In einer ausf&hrlichai^ methodischen Einleitung bekennt sich der Verfasser su der 
Volksdichtedaratellung nach Sprechers v. Bemegg Kurvenmanier (mit Bildung von Dicht<^ 
gruppen, Ausscheidung der Waldflächen und größerer Ortschaften). Nach einem Oesamt- 
Iberblick über die wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes wird dieses gegliedert in 
1. Oberhans, 2. südhannoversche Triasplatte links und rechts der Leine. Zur Feststellung der 
Ursachen für die Bevölkerungsanhäufungen werden in besonderen Kapiteln untersucht: Boden- 
formen, Klima, Landwirtschaft, Industrie, Verkehrsverhältnisse, allgemeine Bevölkerongii- 
bewegung. Wie vorauszusehen, wirken Industrie und Verkehrslinien im hohen Orade ver- 
dichtend, Landwirtschaft dagegen selbst in den besten Lagen nicht. Die Menschenanh&nfnng so 
den Bändern großer Wälder liegt nicht am Walde an sich, sondern an dem gebirgigen 
Terrain, das als Verkehrshindernis Straßen und Bahnen zu Umgehungen zwingt. 

Reiches volkswirtschaftliches Tabellenmaterial und eine farbige Dichtekarte bilden dea 
Anhang des Buches. P. Wagner. 



2« SiediuBgea. 

SchlDter, Otto, Die Siedelungen im nordöstlichen Thüringen, ein Beispiel 
für die Behandlung siedelungskundlicher Fragen. (8^ XIX, 453 S. Mit 6 Karten 
und 2 Tafeln.) Berlin 1903, H. Gostenoble. 18 M. 

Dieses nach Inhalt und Ausstattung vortreffliche Werk behandelt aufs grOndliehste die 
Siedelungen zwischen Artem und Naumburg zu beiden Seiten der ünstru^ einerseits bi:» 
Sangerhausen und Querfurt^ anderseits bis zum Westfuß der Finne. Wie der Untertitel an- 
deutet, ist das Ganze paradigmatisch aufgefaßt; an dem genannten Beispiel will der Verfasser 
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zeigen, welche Ziele sich eine echt geographische Untersuchung menschlicher Ansiedelnngen 
überhaupt zn setzen hat nnd auf welchen Wegen sie am besten zu erreichen sind. An 
dieser Steile können uns die methodologischen Ansftthmngen natorgem&ß nicht beschäftigen, 
sondern nur die landeskundlichen. 

Der einleitende Teil (^Das Land") gibt eine klare Übersieht über Bodenbau, Geologie 
nnd Entwicklung der Flußl&ufe des besagten Gebiets, unterstützt ron einer musterhaften 
geologischen Karte, in die außer dem Flufinetz auch die gegenwärtigen Hauptrerkehrswege 
nnd sämtliche Städte wie Dörfer in ihren wirklichen Umrififormen emgetragen sind. Nach 
einem umfassenden Kapitel über Volksdichte, Verteilung und Größe der Siedelttngen Nord- 
ostthüringens in der Gegenwart, wiederum begleitet Ton vorzüglichen Karten (eine auf die 
Dichtekarte gedeckte Oleate« die den Grundsteuerreinertrag darstellt, enthüllt dabei sehr 
zweckmäßig die Kongruenz you Bodengüte und Volksdichte in vorwiegend Landbau treibenden 
Bezirken), folgt eine ausführliche Erörterung über den geschichtlichen Gang der Besiedelung. 

Nach Wilhelm Arnolds berühmtem Vorbild verwendet der Verfasser die Ortsnamen 
erfolgreich zu einer durchgrcifoi^den Gliederung der Siedelungsanlagen nach sechs Perioden. 
Gelegentlich greift diese Untersuchung natürlich über den engeren Bereich Nordostthüringens 
hinaus, einmal auch mit einer etwas kühnen Schlußfolgerung. Sie betrifft die über Thüringen 
hinaus, ganz besonders oft im Wohnraum des schwäbischen Stammes vorkommende Endung 
von Ortsnamen auf -ingen und die auf -stedt. Ohne die von ihm selbst hervorgehobene Ver- 
schiedenheit zwischen thüringischem -ingen (meist lokativ, dabei auffällig wechselnd mit 
-imgen) und schwäbischem -ingen (fast stets gentilizisch) weiter zu beachten, hält der Ver- 
fasser dafür, daß ein und dasselbe Schwabenvolk, aus der Mark Brandenburg einst westwärts 
über die Elbe gewandert, sowohl die Ortschaften auf -ingen im altthüringischen Stammes- 
gebiet wie die in Sfldwestdeutschland gegründet hätte, und vertritt gleichfalls die Ansicht, 
daß die allem Anschein nach noch älteren Orte, deren Namen auf -stedt ausgehen, alle auf 
hermundurische oder altthüringische Gründungen zurückwiesen, auch die so massenhaft im 
alten Sachsenland begegnenden. Das heißt wohl zuviel Geschichte aus bloßer Ortsnamen- 
verbreitnng ableiten. Von einer Ausdehnung der alten Thüringer (da sie noch den Nord- 
thüringgau im Norden vom Harz bis zur Katastrophe des Jahres 531 innehatten) westwärts 
von ihrer alten Grenze gegen die Sachsen, der Oker, bis an und über die Weser meldet 
keine Geschichtsquelle ; und warum sollten in der Vorzeit nicht Sachsen so gut wie Thüringer 
Vorliebe für -stedt bei der Benennung ihrer Sitze verraten haben, wie der Verfasser doch 
selbst (S. 185) den Franken, Sachsen und Friesen eine solche für die Endung -hausen gleich- 
mäßig mschreibt? 

Vortrefflich gelungen ist die „Bekonstroktion des Landschaftsbildes für die ältesten 
geschichtlichen Zeiten". Die zugehörige Karte zeigt uns die mächtige ursprüngliche Aus- 
dehnung von Wald und Sumpf, lehrt uns die Bedeutung der Waldesdickichte in Gürtelformen 
als Abgrenzungen der Gaue Nordostthüringens erkennen, beseitigt aber mit einem Schlage die 
weit verbreitete Annahme, als sei das ganze Unstruttal abwärts von Arteru im Mittelalter 
(»hne Rest pfadloses Bruchland gewesen. Wir schauen da vielmehr ein deutliches wechsel- 
seitiges Siendecken zwischen einem schmalen Saum an beiden Seiten des Unstruttal s und der 
Reihe uralter Talsiedelungen: es ist der doppelte Streifen von Löß und „altem Auelehm'', 
der schon vor Einsetzen der großen Rodungen im Mittelalter von Natur waldfrei war und 
lim ein weniges höher lag als die von den alljährlichen Überschwemmungen des Flusses 
heimgesuchte übrige Talsohle, folglich aus doppeltem Grunde zur frilhesten Besiedelung ein- 
laden maßte. So sind tatsächlich oach die Gangbarkeitsverhältnisse diese» Talstücks ge- 
blieben bis zn der um 1850 beginnenden preußischen Regulierung der Unstrut. Professor 
(iröfller hat das Verdienst, etymologisch erwiesen zu haben, daß ün^trut „großes Sumpf- 
g'ebreite'* bedeutet („Strut" noch heute am Thüringer Wald gebräuchlich für Sumpfdickicht, 
die Vorsilbe un im Sinne von widrig oder übergroß zu nehmen wie z. B. in Untier). Die 
Altthüringer fühlten sich also, wie aus dieser Wortbedeutung hervorgeht, hier gar nicht an 
einem Fluß, sondeni an dem mit Gestrüpp, Sunipfgräsern und Sumpfkräutern bewachsenen 
„Hied" wohnen, in das sie an den Iden des März 933 das räuberif^che Ungarnheer hinein- 
lockten, um den verhaßten Peinigern die erste entscheidende Niederlage beizubringen. 
3Ietonymisch ist dann nochmals der Name Unstrut vom Ried auf den Fluß übertragen 
worden. 

Einen bemerkenswerten Fall der Einwirkung des Slawentums auf Kleinheit der Dorf- 
schaften deckt uns der Verfasser für die Finne auf. Die Nordwesthälfte dieses Höhenzuges 
mit ihren breiten, fruchtbaren Talaoen, die von der Unstrut wie von der Helme her in das 
hier mehr aufgelockerte Triasgelände einschneiden, sind naturgemäß volkreicher als die SÜd- 
osthftlfte mit ihren steinigen Hochflächen geringeren Feldertrages. Aber die volkreichere 
Hälfte besitzt zugleich die größeren Ortschaften, die andere lauter kleinere mit auch kaum 
mehr als halb so großen Gemarkungen (obwohl dort die größte Stadt, Sangerhausen, be- 
trächtlich kleiner ist als die größte im Südosten, Naumburg). Leichthin auch dies auf den 
Fruchtbarkeitsunterschied zuriickzuführen, wäre irrig; denn der kleine, äußerst fruchtbare 
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Kessel des Lißbaches in der lößbedeckten Maschelkalkgegend nördlich Ton der untersten Dm 
nimmt ganz gleichmäßig teil am Merkmal kleiner Flnren mit darchschnittlich noch nicht 
600 Bewohner zählenden Ortschaften des Südostens. Die Ursache liegt vielmehr in der 
ethnischen Verschiedenartigkeit: der Nordwesten hat die größer angelegten deutschen Dorf- 
schaften, im Südosten dagegen spürt man noch heute die kleinen kluischaftlichen Siedelnngen 
der über die Saale einstmals hereingezogenen Sorben, unser Ausdruck „böhmische Dörfer^ 
geht wohl auch auf die winzigen und deshalb nur der nächsten Umgebung bekannten 
tschechischen Dörfchen. 

Mit einer anziehenden Darlegung über „negative Siedelungsperioden'^ schließt der ge- 
schichtliche Teil. Der Verfasser yersteht darunter sowohl die Periode Ton etwa 1350 bis 1550, wo 
nach dem immer tieferen Eindringen ins bisherige Ödland das Ende der Siedelungsanlagen 
um 1800 erreicht war und nun das Wiederaufgeben („Wüstwerden *') der auf gar zu un- 
günstiger Scholle gegründeten Ortschaften folgte, als auch die Zeit seit 1850, in der die 
machtvolle Anziehung der durch modernen Verkehrsfortschritt und Industrie erblühenden 
Städte das platte Land zum guten Teil an Bevölkerungszahl verarmen ließ, also ähnliche Er- 
scheinungen hervorrief wie im Mittelalter, als die deutschen Städte sich überhaupt erst auf 
der Grundlage des Übersiedeins der Dörfler ihrer Nachbarschaft zu stärkerer Bewohnerzahl 
aufschwangen. Das Wüstwerden so vieler Dorfschaften in den erwi^nten zweihundert Jahren 
wird auch im Zusammenhang stehen mit der im 14. und 15. Jahrhundert erfolgten Hochblüte 
unseres städtischen Handels und Gewerbes vor der Stagnation, die sich in dem nahezu 
völligen Stillstand der BevölkerungszunaJime der deutschen Städte vom 16. bis zum Beginn 
des 19. Jahrhunderts offenbart. Außerdem hält es unser Verfasser für wahrscheinlich, daß 
(wie es Alfred Grund in seiner wertvollen Studie über die „Veränderungen der Topographie 
im Wiener Wald und Wiener Becken^ schon vor Ji^ren gleichfalls aussprach) eine agrarische 
Krise gegen Ausgang des Mittelalters bis in die Zeit des Bauernkrieges zur teil weisen Ver- 
ödung der ländlichen Siedelungen beitrug. 

Die Ursachen der neuesten „negativen Siedelungsperiode*', die noch heute nicht als 
abgeschlossen gelten kann, sucht der Verfasser durch eine umsichtige Verrechnung der Volks- 
zählungen von 1852 und 1895 für sämtliche 251 Gemeinden seines (Gebiets zu ergründen. 
Im ganzen stieg zwischen diesen zwei Zahlungsterminen die Volkszahl von rund 159000 auf 
201000, also um 26,6%. Aber die Zunahme war ganz ungleich verteilt und wechselte in 
gewissen Strichen mit absoluter oder wenigstens relativer Abnahme. Nun zeigt sich wohl 
im allgemeinen die Regel bestätigt, daß Gegenden dichter Bevölkerung und volkreichere Orte 
am meisten zur Volksvermehmng neigen. Neben der klaren ursächlichen Deutung dieser 
Eigentümlichkeit erfreut uns aber der Verfasser nicht minder durch die kundige Erlänt^'rung 
der vielfältigen Ausnahmen von der Regel, indem er uns auf den hohen bevölkerungs- 
statistischen Einfluß industrieller Unternehmungen (Montanwerke, Zuckerfabrikation) und vor- 
nehmlich der Eisenbahnen hinweist. Er ftlhrt uns dabei nicht bloß neue Belege für die be- 
kannte Tatsache des modernen Andrängens der Bevölkerung an die Eisenbahnlinien vor. 
sondern gelangt auch zur Induktion eines wesentlich neuen Satzes für die entgegengesetzte 
Wirkung letzterer. Tiefenlinien, mithin alle Talrinnen, vollends wenn sie von Eisenbahnen 
belebt werden, sind stets Linien verstärkter Beweglichkeit der Bewohner; das kann zur Ver- 
mehrung der Volksmenge in den hier belegenen Ortschaften führen, indessen auch zum Ab- 
strömen des Volkes in begünstigtere Nachbargegenden. Ein schlagendes Beispiel hierfür ge- 
währt das untere Unstruttal abwärts von Artern, wo der Eisenbahnverkehr den Zuwachs der 
Volkszahl hinter dem genannten Mittelmaß zurückbleiben ließ, weil sich dieses TalstÜck genau 
rechtwinklig stellt zu den Hauptverkehrslinien, die im Thüringer Becken radial auf Erfarc 
zustreben, folglich hier in der Richtung von Nordost gegen Südwest nach Thüringen eintreten. 
Naumburgs Bedeutung gegenüber fVeyburg zeigt gleichermaßen deutlich das erst im Eisen- 
bahnzeitalter zur höchsten Geltung gelangte wirtschaftliche Überwiegen der Radial- über 
die Transversal Straßen. 

Der große Schlußteil „Lage und äußere Gestalt der Siedelungen" kommt noch einmal 
auf die Sträenzüge systematisch zurück und beleuchtet die Bedeutung der Verkehrswege 
unter dem Wechsel ihrer Geltung im Lauf der Geschichte auf die einzelnen Ortschaften, geht 
auch auf die kricgsgeschichtliche Rolle ein, die einigen dieser Straßen namentlich im DreüJie- 
jährigen Krieg und im Freiheitskrieg zufiel. Recht ersprießlich dünkt hierbei die deutliche 
Hervorhebung des geschichtlichen Alters bei Eintragung des Straßennetzes in Karte 6, weil 
ohne Kenntnis dieses Altersranges siedelungskundliche Rückschlüsse aus dem Geäder de^ 
pulsierenden Verkehrs selbstverständlich hinfällig sind. 

Ganz ins einzelne verfolgt der Verfasser die Lagenverhältnisse der Ortschaften: dir 
wichtige Beziehung zum Wasser (Wirkung der Muschelkalkflächen durch Armut an Quellm 
und Bächen auf Weitmaschigkeit des Siedelungsnetzes), die Vorliebe für Einbetten der Siede- 
lungsanlagen in Muldentieten (,,Nestlage**) und vor Taleinschnitten; schließlich handelt er 
über die bauliche Ausir»"*^taltunu: von Stadt r.iid Dorf. In letzterer Hinsicht iTf») ert er der 
•^iedelungskunde ein r.f'iu^ L\*Ul, aut das nlleii'.iu;^ kurz vorher Fritz in seiner At>handlu:^i? 
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f,Deatsch« Stadtaalagen** schon hingewiesen hatte. Er stellt ein ganzes Gestaltungssystem 
Ton Umriß, Straßen- und Platsyerteilong der Ortschaften seines Gebiets anf, das sicher aach 
aal andere Ftile Anwendung gestattet. Er enthüllt nns dal>ei eine Fülle von Annassnngen 
der Ansbanweise an die Örtlich gegebenen Natorbedingungen sowie von geschichtlichen Doka- 
menten, die in scheinbar so gleichgültigen Dingen wie Dorfgassenrichtongen yerborgen liegen, 
für den Bückblick in die Ortsentfaltong, selbst wenn uns die geschichtliche Überlieferang 
darüber ganz nnbelehrt Iftßt. 

Das Werk endet mit einem recht nützlichen „Schriftenverzeichnis*' nnd einer Mehrzahl 
mit eisernem Fleiß ansgearbeiteter Tabellen, die teils Zahlenbelege enthalten für die voran- 
stehenden Ansführnngen, teils aber anch zn neuen Vergleichsbetrachtungen anregen. In 
der Schlußrubrik der letzten Tabelle (S. 444 — 458) findet der Leser eine erschöpfende An- 
gabe der Stellen des Buches, an denen über jede der Hunderte von Siedelungen gehandelt 
ist, — eine sehr dankenswerte Zugabe, da das hohe wissenschaftliche Ziel der ganzen Leistung 
eine Stoffanordnung nach allgemeinen Gesichtspunkten forderte, eine katidogartige Aufein- 
anderfolge in der Besprechung der einzelnen Siedlungen mithin ausschloß. £rchhofL 

Schlüter, 0., Die Siedelongen im nordöstlichen Thüringen. (Z. d. Ges. f. 
Erdk. z. Berlin. 1902. S. 850—874. Berlin 1902.) 

Das Gebiet, das der Verfasser hier betrachtet, liegt zwischen dem Südrand des Harzes 
nnd dem Abfall der Hainleite, Schmücke und Finne. Im Südosten reicht es bis zum Durch- 
bruchstal der Hm und Saale zwischen Suiza und Naumburg und im Nordosten bis zum 
Rande der Muschelkalkplatte von Querfurt; im Westen wird der EÜfhäuser noch mit ein- 
geschlossen. 

Anthropo^eographisch ist das nordöstliche Thüringen kein selbständiges Qebiet, son- 
dern vielmehr em Gebiet des Durchganges und Überganges. 

Verfasser unterscheidet in der Geschichte der Besiedelung des nordöstlichen Thüringens 
fünf Perioden : 1. die ältesten geschichtlichen Zeiten bis Ende des dritten Jahrhunderts v. Chr. ; 
2. die Zeit von der anglisch-wamischen Zuwanderung bis zum Fall der Königsburg Schei- 
dungen (531); 3. die Zeit von 531 bis etwa 800; 4. die Periode der slawischen Ortsnamen, 
zeitlich zum Teil zur dritten, zum Teil zur fünften Periode gehörend; 5. die Zeit der inneren 
Kolonisation bis Ende des 13. Jahrhunderts, gekennzeichnet durch die Ortsnamen. Hierauf 
folgt die Periode der Wüstungen (1350—1550); die sich daran anschließende Periode (1550 
bis 1850) ist, soweit Ortsgründungen in Frage kommen, nur durch ganz minimale Spuren 
vertreten. In der folgenden Periode von 1850 — 1895 macht sich ein Schwanken der Be- 
Tölkerungszahlen bemerkbar. 

Für die Ortsanlage waren zwei Faktoren von Bedeutung: das Wasser (Fluß, Bach oder 
Quelle) und Schutz in Bodeneinsenkungen (Nestlage). Weiter hebt der Verfasser die Wichtig- 
keit der großen Verkehrsstraßen für die Entwicldung der Orte hervor. 

Zum Schluß bespricht der Verfasser noch die Form der Siedelungen. Mit der fränki- 
schen Kolonisation kam das Bunddorf nach dem nordöstlichen Thüringen. Dieses wird von 
den Slawen übernommen, die es nach der Seite der Begelmäßigkeit weiter ausbauen. In 
streng kreis- oder hufeisenförmiger Gestalt kommt es dann zurück und findet in der fünften 
Periode ebigemal Anwendung bei Orten, die sämtlich deutsche Namen haben. Auf der 
anderen Seite wurde aus dem ursprünglichen Bund- oder Platzdorf durch Ausbauen des 
Dorfplatzes und Anbauten an der Peripherie ein Haufendorf. E. Schütze. 

Anthes, E., Beiträge zar Geschichte der BesiedluDg zwischen Rhein, Main 
und Neckar. 39 S. u. 1 Karte. Dannstadt 1902, Arnold Bergstraeßer. 1,50 M. 

üle. 

Ademelt, Wilh., Beiträge zur Siedlangsgeographie des unteren Mosel- 
gebietes. 8^. 104 S. (Forsch, z. D. Ld.- u. Volksk. 14. Bd. 4. Heft.) Stuttgart 
1903, J. Engelhorn. Geh. 3,90 M. 

Zur Untersuchung kommt die Talfurche der Mosel von Trier bis Reil, die das linke 
Ufer begleitenden „Moselbergo" nnd die jenseits dieser bis zur Eifel reichende Einsenkunff 
— im ganzen also eine weite Plateaufläche, durch tiefe Erosionsrinnen stark zerfurcht, und 
die 35 Km lange, ursprüngliche Hohlform der „Wittlicher Senke*^ Nachdem die natürlichen 
Bedingungen: Oberflächenformen, geologischer Bau, Klima, Bodenwert erörtert sind, folgt 
eine ausführliche Darstellung der vSiedelungsgeschichte, wobei an typischen Beispielen die 
Entstehung der wichtigsten Siedelungsformen, insbesondere der Gebirgsrand- und Flußufer- 
siedelungen, gezeigt wird. Ein besonderes Kapitel ist dem Hauptorte Trier gewidmet. 

P. Wagner. 
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Strenge, K. F. v., Die Anfänge der Dorf- nnd Hufenverfassiing in Thüringen. 
(M. i Vereingg. f. Goth. Gesch. u. Altertumsf. Jg. 1902, S. 100—117.) 

Die Anfänge der germanischen Dorf- und Hofenrerfassung reichen bis in das Dunkel 
der Vorzeit zurück. Ursprünglich waren die germanischen Stämme ohne engeren Verband. 
Die älteste Organisation war die Tausend- oder Hundertschaft Die wirtschahJiche Gemein- 
schaft war die Sippe, die aus einer Anzahl unter sich verwandter Einzelfamilien bestand. 
Das Gaugebiet wurde unter die einzelnen Sippen zu Weide- und Ackerplätzen verteilL Die 
Germanen waren Tomehmlich Viehzüchter; der Ackerbau wurde nur nebensächlich und flüchtig 
betrieben. 

Infolge rascher Vermehrung des jugendkräftigen Volkes wurde das Gaugebiet bald zu 
eng. Infolgedessen zog ein Teil des jungen Volkes in die Feme, namentlich in das Gebiet 
der Kelten, das zwischen Weser nnd Rhein nnd südlich des Thüringer Waldes lag. Die 
Kelten wurden immer weiter zurückgedrängt bis über den Rhein. Weiter kam es dann zu 
den bekannten Grenzkriegen zwischen Römern und Germanen. In der friedlichen Zeit voll- 
zog sich die Umwandlung der Lebenssitte unserer Vorfahren. Sie gewöhnten sich an die 
harte Arbeit des Bauern und damit an den festen Wohnsitz. Es entstanden Dorf^enossen- 
schaften. Der Dorfring wurde mit Wall und Hecke umgeben zum Schutze gegen überfalle. 
Außerhalb lag die Dorfflur. Die Flur wurde in Gewanne oder Geschrote geteilt Jedes 
Gewann wurde wiederum je nach der Zahl der Ansiedler in eine Zahl gleich großer Streifen, 
Sottein oder Gelänge zerlegt, die wiederum in „Morgen oder Äcker*' zerfielen. Bald bildete 
sich dann die Dreifelderwirtschaft heraus. Der Gesamtbesitz der Bauern wurde als Hufe be- 
zeichnet, die eine wirtschaftliche und Rechtseinheit war. Hielten sich anfänglich die Hufen- 
gemeinden abgeschlossen, so wurde allmählich die Abgeschlossenheit aufgehoben. 

In dem Ödland, der „gemeinen Mark*^, begann die Gefolgschaft der christlichen Kirche 
eine umfassende Kulturarbeit, wandelte Sümpfe in Wiesen um, dämmte die Wildwässer, le^e 
Teiche zur Fischzucht an, rodete Waldungen und führte Straßen durch die Ödnng. Es ent- 
standen hier jüngere Ansiedelungen, die Herrendörfer oder Walddörfer, die sich durch ihre 
Anlage von den älteren Gewanndörfem unterschieden. Zu diesen Herrendörfem gehören unter 
anderen Sondra, Deubach und Kälberfeld. 

Infolge des Eindrinffens der Slawen von Osten her entstanden in Thüringen auch 
slawische Dörfer. Diese Niederlassungen haben die Form der Rund- und Straßendörfer und 
unterscheiden sich daher in ihrer Anlage ganz wesentlich von den Gewann- und Herrendörfem. 

E. Schütze. 

StDbler, Joh., Anthropogeographische Stadien in der Sächsischen Schweiz. 
(Inaug.-Dissert i Univ. Leipzig.) 8^ 76 S. Leipzig 1903. 

Der Verfasser behandelt zunächst eingehend die Verkehrsverhältnisse der Sächsischen 
Schweiz und gibt dann eine Darstellung der Siedelungen, deren Lage und Entwicklung 
in sachlicher Weise erörtert wird. (Referat im Lit.-Ber. zu Pet. Mitt. 1905, Nr. 131.) 

Ule. 

Bohn, Richard, Die Siedelangen in der Leipziger Tieflandsbucht nach Lage 
und Gestalt (mit 1 Karte). [Lpzgr. Diss.] 8^. 61 S. Leipzig 1902. 

Das behandelte Gebiet wird begrenzt im Osten von der Wasserscheide zwischen Mulde 
und Parthe, im Süden von der 200 m-Höhenlinie Lausigk-Frohburg-Zeitz, im Westen von 
der Saale, im Norden von einer Linie Halle-Schkeuditz-Taucha-Wurzen. Es ist Auen-, 
Bach-, Teich-, Hügel, endlich „erdige, tischglatte Banemlandschaft". Vorsichtig umgeht 
Bohn mit der „Bemerkung über Ortsnamen^* die gefährliche Klippe der Ortsnamendentung, 
indem er sie der slawischen Philologie und den Historikern überläßt Er behandelt z. T. 
eingehend die Lage der Städte der Leipziger Bucht an der Saale, Elster, Pleiße, Wyhra, 
Parthe und Mulde und ihre ehemalige Bedeutung als Burgorte und für den Verkehr. Das 
Schlußkapitel ist den Dörfern und zahlreichen Wüstungen des Gebiets gewidmet, erstere sind 
im Süden und Südwesten fast nur Rundlinge, im Osten meist, im Norden z. T. Straßendörfer ; 
Waldhufendörfer gibt die beigegebene Karte nur 9 an, alle in dem Dreieck Grimma- Altenburg- 
Meuselwitz gelegen. P. E. Richter. 

Koch, E., Die Entstehung der Ortschaften in der südlichen Oberlausitz. 

(Gebirgsfreund. Jg. 14, Nr. 67. S. 81—84, 99—100. Zittau 1902.) 

Verfasser schildert, wie die zahlreiche germanische Bevölkerung zur Zeit der Völker- 
wanderung dort so gut wie ganz verschwand und eine Einwanderung ackerbautreibender 
sorbischer Stämme folgte. Sie leg'ten bis ins zehnte Jahrhundert ihre kleinen, leicht zu ver- 
legenden Dörfer meist in Fluß- und Bachtälem au, aber mit der Zeit erhielten diese mit 
wenig Ausnahmen deutstlie Namen. Die (jründuiiir i\ot Burgwarte mit Kirchorten und die 
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Knfuhmn^ der Militas agrarii brachten deutschen Adel und deutsches Kirchtum ins Land, 
aber eine reichlichere Durchsetzung der wendischen Bevölkerung konnte erst durch die bis 
ins 13. Jahrhundert herbeigezogenen Kolonisten kommen, als Ortschaften im Wildland ge- 
grOndet wurden. Die deutschen Einwanderer fanden Bundling und Straßendörfer yor, sie 
selbst grOndeten Reihendörfer, und die Namen dieser auf -au, -feld, -berg, -tal usw. endend, 
denen meist ein fremdsprachlicher, kirchlicher Vorname vorgesetzt ist, yerrät die Entstehung 
Tor dem 14. Jahrhundert. Koch fügt die Erklfirungen einer größeren Anzahl mit altdeutschen 
Namen zusammengesetzter Ortsnamen bei, die sich z. T. auch in der Grafschaft Glatz finden. 

P. E. Richter. 

Detto, Alb., Die Besiedlung des Oderbrnchs durch Friedrich den Großen. 
(Forsch, z. Brandenbarg. n. Preufl. Gesch. Hrsg. von 0. Hintze. XVI. Bd., 1. Hälfte. 
m u. 344 S.) Leipzig 1903, Duncker & Humblot. 6 M. üle. 

Stumpfe, E., Die Besiedlung der deutschen Moore mit besonderer Bertlck- 
sichtigung der Hochmoor- und Fehnkolonisation. (8^. XU u. 469 S. mit 4 Karten- 
beilagen und zahlr. Tab.) Berlin 1903, G. H. Meyer. 12 M. 

Das vorliegende Buch verfolgt rein koloniaipolitische Zwecke. Der Verfasser kritisiert 
scharf die bisherigen Leistungen der Moorkolonisation und bemtlht sich, die Mittel zu suchen 
für eine erfolgreichere Tätigkeit auf dem Gebiete der Binnenkolonisation. Nach seiner An- 
sicht ist die Fehnkolonisation der Hochmoorkolonisation, die das Moor selbst in Ackerboden 
umwandeln will, vorzuziehen. Auf den Inhalt des Buches im einzelnen können wir hier 
nicht eingehen. (Referat im Lit.-Ber. zu Pet. Mitt. 1905, Nr. 127.) üle. 

Plehn, H., Die Besiedlang des Ordenslandes Preoflen. (Deutsche Erde. 

2. Jg., S. 99—104. Gotha 1903.) 

Der Verfasser gibt eine interessante Darstellung der Besiedlung Preußens unter dem 
Einfloß des Deutschen Orden». Ule. 



IX. Politische Grenzen und Militftrgeographie. 

Witte, H., Staats- and Volksgrenzen im 19. Jahrhundert. (Deutsche Erde. 

3. Jg., S. 65—67 m. 1 Karte. Gotha 1903.) 

Der Aufsatz behandelt die Staats- und Volksgrenzen von Europa, geht aber dabei auf 
die Grenzen von Deutschland ausführlich ein. Ule. 

Waltenberger, E., Die Revision der Landesgrenze zwischen Bayern und 
Tirol im Karwendel- und Wettersteingebirge. (Z. d. Dtsch. u. Osterreich. Alpen- 
vereins. Bd. XXXIV, 1903, S. 95—113. München 1903.) 

Der Verfasser gibt einen kurzen Überblick über die Geschichte der Grenzvermessung 
zwischen Bayern und Tirol und berichtet dann über die neue Vermarkung und Aufnahme 
des Grenzgrates im Karwendel- und Wettersteingebirge sowie über die Ausarbeitung und 
Anerkennnng des neuen Grenzzuges. Ule. 

Capelle, Helgolands strategische Bedeutung. (Deutschland. Monatschr. 1 
die ges. Kultur, hrsg. v. Graf von Hoensbroech. Nr. 6, S. 744 — 761. Berlin 
1903.) 

Der Verfasser weist nach, daß Helgoland durch seine Lage und Bodengestalt in 
einem etwaigen Seekrieg ein Punkt von großer strategischer Bedeutung ist. Ule. 



C Zusammenfassende Landeskunde. 

I. Deutschland im ganzen. 

Harms, H., Vaterländische Erdkunde. 8^ VI u. 440 S. m. 104 Textabb. 
IL 4 färb. Karten. Braunschweig 1902, Hellmuth Wollermann. 5 M. 

Diese vaterländische Erdkunde bietet uns eine im allgemeinen recht ansprechende 
Landeskunde des Deutschen Reiches, gegliedert nach natürlichen Landschaften und bearbeitet 
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unter Berücksichtigang der gegenwärtigen Anffassan^ von dem Wesen der Erdkunde. Es 
iflt ffir die Hand des Lehrers, im besonderen des TK^lksschollehrers bestimmt und soll in 
erster Linie dem Unterricht dienen, verfolgt z. T. auch rein methodische Zwecke. Ule. 

Steckel, E., Das Vaterland. Das Dentsohe Reich und seine Kolonien in 

Landschaftsbildem. 8®. Aasgabe A fttr Schule nnd Haas. 352 S. m. 84 Abb. 

Ausgabe B (Schttlerheft). 85 S. m. 42 Abb. Leipzig 1902, H. A. Ludwig 

Degener. 3,60 M. bzw. 40 Pf. 

So sehr auch der Gedanke, das Deutsche Heich in einzelnen geschlossenen Landschaftä- 
bildem darzustellen, als richtig anerkannt werden mufi, so darf das vorliegende Buch doch 
nicht als eine gelungene Durchführung dieses Gedankens bezeichnet werden, da es zu reich 
an Fehlem und Irrtümern ist. Der Verfasser beherrscht offenbar den Gegenstand nicht; das 
ergibt sich namentlich aus den groben Versehen in der Einleitung, die im wesentlichen eine 
allgemeine Morphologie enth&lt, und aus der Mangelhaftigkeit des beigefügten Literaturver- 
zeichnisses. Von dem nordwestlichen Stück des I^üringer Waldes hemt es, um wenigstens 
ein Beispiel als Beleg für unser Urteil anzuführen: Dasselbe ist durch eruptive (Gewalt dach- 
förmig aufgerichtet Ule. 

Wauer, Soziale Erdkunde: Deutschland. Dresden 1904, A. Mttller-Fröbel- 

haos. 1,20 M. 

Der erste Kursus bietet vorwiegend Landschaftskunde und hebt besonders die Boden- 
schätze und die Momente hervor, die das Dasein des Menschen beeinflussen, per zweite 
Kursus ist Gesellschaftskunde und befaßt sich mit der Großindustrie, dem Güteraustausch, 
besonderen wirtschaftlichen Segnungen, Bevölkerungsbewegung usw. Der dritte Kursus be- 
spricht die Übervölkerung und Nahnmgszufuhr, Steigerung des Bodenbaues und der Ladustrie, 
die Waffen im wirtschaftlichen Kampfe, die helfende Tät^keit des Staates usw. Er schließt 
mit einer Zusammenfassung und statistischen Angaben. Buschick. 

FritESche, R., Methodisches Handbuch fttr den erdkundlichen Unterricht 

I. Teil: Das Deutsche Reich. 398 S. Langensalza 1904, Hermann Beyer & 

Söhne. Geh. 4,50 M. 

Der Verfasser hat eine Art Kulturgeographie geschrieben, die sich auf der Grundlage 
der Landschaftsbetrachtung aufbaut Deshalb tritt die Beschreibung in den Hintergrund, und 
das kaubative Moment wird betont. Demzufolge wird auch der geologischen E^trachtung 
viel Platz eingeräumt. Zuerst werden die Landschaften behandelt und im Anschluß daran 
die Staaten; überall läfit der Verfasser den inneren Zusammenhang zwischen der Land- 
schaft und ihren Erscheinungen durchblicken und öffnet so der denkenden Betrachtung einen 
Weg. Buschick. 



IL Einzelne Landschaften. 

1. Sttddeutschlaud. 

Neumann, L, Der Schwarzwald. (Land und Leute. Monographien z. Erd- 
kunde, hrsg. V. A. Scobei. Xm. 8®. 167 S. m. 171 Abb. u. 1 Karte. Biele- 
feld 1902, Velhagen & Klasing. 4 M.) 

Das Torliegende Heft der bekannten Sammlung „Land und Leute" ist von einem der 
besten Kenner des behandelten Gebietes bearbeitet worden, der zugleich als Dozent fUr Erd- 
kunde an der Freibur^er Uniyersität ganz besonders für die Abfassung einer solchen erd- 
kundlichen Monographie über den Schwarzwald geeignet war. Die sdlgemeine Charakte- 
risierung des Gebirges im ersten Teile zeichaet sich daher durch ihre Sachlichkeit und 
Wissenschaftlichkeit aus. Gleichwohl hat der Verfasser auch dem Zwecke des Buches, das 
für das &;roße Publikum bestimmt ist, durch die ansprechende, oft geradezu poetische Fona 
der Schilderung in vollem Maße Rechnung getragen. Für den Fachmann haben diese Mono- 
graphien wegen der ganz vortrefflichen Abbildungen hohen Wert. Dem vorliegenden Hett 
ist auch ein Literaturverzeichnis beigefügt. Ule. 

Neumann, L, u. DSIker, Fr., Der Schwarzwald in Wort und Bild. 4. Aufl. 
236 S. Stuttgart 1903, J. Weise. 25 M. üle. 



— 203 — 

Jaeger, J., Oberstaufen im Algäa. (Globus. 82. Bd., S. 143 — 145. Braan- 

schweig 1902.) 

Der Yerfasser gibt eine Schildemng der geologischen nnd prähistorischen Verhfiltnisse 
des Ortes Oberstaufen im Algäu, der 792 m hoch an der München-Lindaner Bahn liegt, im 
Süden nmgeben von Molassebergen. üle. 

Horle, E., Geographische Charakterbilder aas Schwaben. Text a. Tafeln. 
Stuttgart 1902, Hobbing & BUchle. Jedes Blatt einzeln 3 M. 

Im Jahre 1902 erschienen: Nr. 9 Bothenberg und Neckartal nnd Nr. 11 Die Riede 
Oberschwabens. £. Schütze. 

Bayberger, Fr., Geographische Studien über das nordwestpfälzische Lauter- 
tal. Mit 19 Textfig. 2. Aufl. 87 S. Dttrkheim (Pollichia) 1902. 

Diese gründliche und kundige Darstellung nnd Begründung des heutigen Lautertales 
haben wir bereits im ersten Bande dieses Berichtes gewürdigt. Die zweite Ausgabe ist im 
ganzen ungettndert, immerhin durch Ergänzungen auf Grund einiger neu benutzter Literatur 
(z. B. Pencks Talgeschichte der obersten Donau; Schriften des Bodenseeyereins 1899) be- 
reichert W. Götz. 

Wlrtgen, Ph., Neuwied und seine Umgebung. 2. Aufl. y. R. Blenke. 8^ 
\TI u. 374 S. m. zahlr. Bildern. Neuwied 1902, Heusers Verlag. 3,76 M. 

Das Buch behandelt überwiegend die Geschichte Neuwieds und des wiedischen Fürsten- 
hauses, bringt aber im ersten Teile auch eine kurze Darstellung der Natur des Neuwieder 
Gebietes, sowohl des geologischen Baues (namentlich nach y. Decken ohne Benutzung neuerer 
Literatur) wie der Tier- und Pflanzenwelt und der .klimatischen Verhältnisse und im letzten 
Teile eine eingehende Beschreibung der einzelnen Örtlichkeiten in der Umgebung Neuwieds. 

üle. 

2. Mitteldentsehland. 

Thflringen in Wort und Bild. 2. Bd. Hrsg. v. dem Thttr. Pestalozzivereine. 
Mit etwa 160 Abb. 8<>. 492 S. Leipzig 1902, JuUus Klinkhardt. 4,50 M. 

Im zweiten Bande dieses Berichts wurde der 1900 erschienene erste Band nach seinem 
allgemeinen Charakter besprochen. Nunmehr liegt der zweite Band des für weitere Kreise 
bestimmten Unteniehmens vor; in ihm sind 84 Aufsätze .von etwa 70 Terschiedenen 
Autoren enthalten, so daß auch nur deren Namen wie die Überschriften einen zu großen 
Raum einnehmen würden. Der erste Abschnitt „Ober die geologische Entstehung yon Thü- 
ringen" von Dr. A m m - Heiningen bietet eine Einleitung in das ganze GFebiet, es folgen noch 
mehrere Aufsätze, die größere TeUe Thüringens behandeln, wie die Bilder vom Thüringer Wald 
Ton B. Franke- Rudolstadt, „Verschollene Gewerbe" von LuiseGerbing- Schnepfenthal, 
Thürinfi^ns Porzellanindustrie von E. T i e d t - Koburg, auch zwei floristische Aufsätze „Ge- 
schichtliches zur Flora unserer Dorfgärten" von G. Zahn- Gotha und ^Fremdlinge in Thü- 
ringens Flora" von L. Schmidt- Gotha, „Der japanische Nußbaum (Ginkgo biloba)^ von 
F. Lud wig- Greiz; weitaus die meisten Beiträge aber sind Einzelbilder aus der Ortsge- 
schichte, den Sitten und Gewohnheiten und dem reichen Kulturleben Thüringens. Diese 
beginnen in der Eisenacher Gegend, beziehen sich sodann auf den nördlichen Gebirgsrand, 
auf den Gebirgsanteil des Thüringer- und Frankenwaldes sowie des Vogtländischen Berg- 
landes, die Thüringer Mulde bis zum Harzrand sowie das südliche Vorland des Thüringer- 
Waldes bis zur Rhön. Fr. Regel. 

Scobel, A., Thüringen. (Land und Leute, Monographien zur Erdkunde, I. 
2. Aufl. 160 S. m. 147 Abb. u. 1 Karte. Bielefeld 1902, Velhagen & Klasing. 
4 M.) 

Der Verfasser gibt uns ein anschauliches Bild von Thüringen. Der geologische Auf- 
bau und die geographische Gliederung des Landes werden im ersten Teile behandelt. Ln 
zweiten Teile wird die Geschichte Thüringens in kurzen Zügen geschildert. Wir werden Über 
das Klima, die Pflanzen- und Tierwelt und über die Bevölkerung unterrichtet. Sodann folgt 
eine Schilderung der einzelnen Landschaften. Den Schluß bildet eine statistische Übersicht, 
Literaturangaben, eine Übersicht der Abbildungen und ein Register. Die Abbildungen sind 
gut ausgefiärt. E. Schütze. 

Ehwald, R., Aus den Koburg-Gothaischen Landen. (Heimatblätter. 76 S. 
Gotha 1903, F. A. Perthes. 50 Pf.) Ule. 
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Nehmer, A., Beiträge zur Landeskande des Eichsfeldes. (M. d. V. L Erdk. 
zu Halle a. S. 1903, S. 77—127 m. 2 Kart. u. 1 Profiltaf. Halle a. S. 1903.) 

Nach einleitenden Bemerkongen über Abgrenzung und Name des Eichsfeldes gibt der 
Verfasser eine ausführliche Darstellung von der Bodengestalt und der Bewftssemng und wendet 
sich dann zur Untersuchung der Yolksdichte, wobei er auch die wirtschaftlichen VerhältoL^ae 
eingehend erörtert Des weiteren wird die Bedeutung des Eichsfeldes als Dnrchgan^gebiet 
für den Verkehr erörtert. Im letzten Abschnitt werden kurz auch noch die Siedlungen 
nach ihrer geographischen Verbreitung und ihrer natürlichen Grundlage betrachtet 

üle. 

Zemmrich, J., Die yogtländische Landschaft von einst und jetzt. (Unsere 
Heimat. Jg. 2, Nr. 5, 6, S. lOo—UO, 129—133. Zmckau 1902.) 

Dieser Aufsatz, ursprünglich Rede, zur Feier von Kaisers Geburtstag am 27. Jan. 1903 
im Realgymnasium zu Plauen gehalten, behandelt in allgemeinverständlicher Form, wie man 
sich Entstehung und Gestaltung der vogtl. Landschaft zur paläozoischen, zur Tertiär-, zur 
Eis- und zur ältesten geschichtlichen Zeit etwa vorzustellen hat, endlich die mittelalterliche 
Landschaft und die der Gegenwart, bzw. deren Faunen und Floren sowie das Auftreten des 
Menschen. P. E. Richter. 

Grohmann, M., Das Obererzgebirge und seine Städte. Heimatkundliche 
GeschichtsbUder für Schule und Haus. Gr. 8«. VIU, 125 (3), 182, 28, 30, 4-1, 
19, 15, 11, 24, 20, 40, 12, 8, 24, 48, 68, 8, 20 S. Annaberg 1903, Grasersche 
Buchhandlung (R. Liesche). 8 M. 

Die^e zweite, mit Bildertafeln versehene, veränderte and erweiterte Auflage unter- 
scheidet sich von der im Jahre 1892 erschienenen ersten von 303 Seiten, betitelt „Das Ober- 
erzgebirge und seine Hauptstadt Annaberg"* dadarch, daß zu diesen Abschnitten noch 17 
von verschiedenen Bearbeitern, VolksschuUehrem und zwei Geistlichen, herrührende, über eben* 
soviel alphabetisch angeordnete Städte und Städtchen gekommen sind. Zum Teil sind diese 
17 eigene Arbeiten über Lage, Gründung, Geschichte, Kirche, Schule usw. der betr. Orte, 
aber zum allergrößten Teile ist das ganze Buch zusammengesetzt aus kleinen oder ^ßen Ab- 
schnitten der verschiedensten Arbeiten der verschiedensten Verfasser. Es ist ein nut manchen 
guten Bildern und einem alphabetischen „Nachschlageverzeichnis" (Register war wohl kürzer) 
zu allen Abschnitten versehenes, belehrendes und unterhaltendes Volksbuch, weitet* sollte es 
auch nichts sein. P. E. Richter. 

Nestler, B., Das Zschopautal. I — V. (Auch als Leipziger Diss. erschienen.) 
Gr. 8®. 54, 32, 36, 16, 32 S. Annaberg 1903, Grasersche Buchhandlung. 
Geh. 5 M. 

Diese bis jetzt ausführlichste naturwissenschaftliche Beschreibung des etwa 565,3 m 
auf 127 km fallenden Zschopautales, einer vielfach malerischen, historischen und jetzt sehr 
industriereichen Landschaft, ist vom Verf. fünffach gegliedert angelegt Er behandelt 
1. Lage und geolog. Aufbau, 2. Oberflächenform, 3. Klima, 4. Bewässerung, 5. Pflanzen- 
kleid. Eine ziemUch reichhaltige Literatur mußte berücksichtigt werden, geologische 
besonders. P. £. Richter. 

Rüge, S., Dresden und die Sächsische Schweiz. Mit 148 Abb. nach photo- 
graph. Aufnahmen, 2 Skizzen u. 1 färb. Karte. Lex.-8^ 175 S. (A. u. d. T.: 
Land und Leute, hrsg. v. A. Scobel. XVI. Bielefeld 1903, Velhagen & Klasing. 

4 M.) 

Der im Jahre 1904 verstorbene B. war ein vorzüglicher Kenner Dresdens und sein^ 
vielfach malerischen Umgebung. Selbst geschickter Zeichner und Maler, besaß er scharfen 
Blick für landschaftliche Schönheiten und dazu eine bedeutende Kenntnis der Literatur über 
sein Gebiet So war er vor anderen berufen, über die Stadt und die Landschaf t^ in der er 
über ein Menschenalter gelebt, ein Buch erscheinen zu lassen, das nicht bloßer Fremden- 
führer, sondern eine ernste, aber lesbare Beschreibung sein sollte. Er schildert das ganze 
Talbecken von Dresden, widmet der Geschichte der einst wendischen Bevölkerung einige 
Seiten, mehr aber den Städten Meißen und besonders Dresden. Den fast doppelten Umfang 
nimmt die Sachs. Schweiz ein. Da behandelt R. sie zuerst im allgemeinen, dann das Wasser 
in der Sachs. Schweiz, Klüfte und Verwitterung, die Steine (d. h. Berge) und Felsenhöhen, 
Yolksverteilung und Städte, endlich die ländliche Bevölkerung. Außer den von Berufs- und 
Liebhaberphotographen aufgenommenen vorzüglichen Ansichten sind auch einzelne von A. Zingg, 
L. Richter u. a. gezeichnete zu finden. P. £. Richter. 
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MDIIer, K. (Löbau), Die Oberlausitzer Landschaft (Wias. Beii. d. Leipzg. 
Ztg. 1902. Nr. 68, S. 269—272.) 

Der Oberlaiuitx werden immer noch von manchen, sogar von Sachsen ans den sog. 
Erbländem, Eigentümlichkeiten der Niederlansitz, ärmliche Dörfer, Heide nnd viel Wasser, 
zn^^eschrieben, doch haben beide Qebiete nnr den Namen gemein, nnd die Oberlansitz ist in 
Wirklichkeit ein an abwechBlnngsreichen Natnrschönheiten, bis 700 m hohen bewaldeten 
Höhenzügen nnd Bergen, felsigen FlnOtKlem, sauberen Ortschaften mit fleißiger, Ackerbau 
oder Industrie betreibender Bevölkernng reich geseij^netes Gebiet. M. schildert in anziehender 
Weise den Charakter der Landschaft, ihre geologischen Formationen, die Anordnung ihrer 
Hügel, Berge und T&ler, aber auch das wohlaugebaute Kulturgebiet, die Siedinngen des 
wendischen Httgel- und des deutschen Berglandes, endlich die Städte, unter denen die zu den 
sog. Oberlausitzer Sechsstifcdten ^;ehörenden sich geschichtlichen Rufes nnd bevorzugter Lage 
erfreuen. Kein Wunder, daß die Einseborenen einer so von der Natur begünstigten Land- 
schaft sich durchgängig von Sinn für deren Schönheiten erfüllt zeigen. 

F. E. Richter. 

Krämer, R., Die Oberlansitz nach ihrer Natur und Bevölkerung, ihren wirt- 
schaftlichen und industriellen Verhältnissen. (Amtl. Katalog d. Oberlaus. Ge- 
werbe- u. Industrie- Ausstellg. in Zittau 1902, S. 6 — 54. Zittau o. J., Selbst- 
verlag der Ausstellung. 

Es versteht sich von selbst, daß man von einer Beigabe zu einem AnsstellnngHkataloge 
keine Vollständigkeit verlangen darf. Aber die K.sche Arbeit zeichnet nach sicheren Quellen in 
kurzen, deutlichen Strichen das Land und die Leute der Oberlansitz und gibt einen guten 
Überblick über ihre, des industriereichen Ausstellungsgebietes, wirtschaftliche und gewerbliche 
Verhältnisse. Hier kommen vor allem in Betracht die berühmte Webindustrie, die der 
Metalle, Maschinen, Instrumente und Geräte, der Steine und Erden und der Braunkohlen- 
Bergbau. P. E. Richter. 

Partsch, Jos., Schlesien. Eine Landeskunde fttr das deutsche Volk auf 

wisseaschaftlicher Grundlage. IL Teil: Landschaften und Siedlungen. L Heft: 

Obersehlesien. 8^. 186 S., mit 2 Karten und 12 Abbild. Breslau 1903, 
Ferd. Hirt Geh. 5 M. 

In dem zweiten Teile seiner Landeskunde von Schlesien (Lit-Ber., X. Bd., S. 203) 
wendet sich Partsch der Darstellung der einzelnen Landschaften und Siedlun^pen zu. Das 
Torlie^ende erste Heft behandelt im besonderen Oberschlesien. Es beginnt mit einer Cha- 
raktenstik von Land und Leuten, in der namentlich die wirtschaftliche Entwicklung der 
Geschichte in Verbindung mit der nationalen Zugehörigkeit der Bewohner eine höchst lehr- 
reiche Erörterung findet. Nach einem kurzen Abschnitt fiber die natürliche Gliederung Ober- 
schleaiens, die sich in erster Linie auf die geologischen Verhftltnisse stützt, geht der Ver- 
fasser zur Darstellung dieser nattlrlichen Landschaften selbst ttber, die überall die bekannte 
wissenschaftliche Gründlichkeit des Verfassers erkennen läßt Ule. 

Wasner, A., Stadt und Landkreis Schweidnitz. Ein Beitrag zur Heimat- 
kunde. 2. Aufl. 75 S. Schweidnitz 1903, L. Heege. 30 Pf. üle. 

Winkler, R., Das Glatzer Land. Geographisches Handbttchlein fUr Schale 
und Haus. 12^ 46 S. Landeck i. Schi. 1903, A. Bernhards Buchhandlung. 
Geh. 30 Pf. 

Das kleine Buch enth&lt eine Zusammenstellung der wichtigsten geographischen Ver- 
hUtnisse des Glatzer Landes, z. T. in Tabellen. Ule. 



8. Norddeutsehlaad« 

Quitzow» W., Die Wische, insbesondere deren Bodenbau und Bewässerung. 
(M. d. V. f. Erdk. zu HaUe a. S. Jg. 1902, S. 70—96 m. 1 Karte. Halle a. S. 
1902.) 

Die Arbeit bestimmt zunftehst Lage und Begrenzung der Wische, die als eine weite 
Flußniederung zwischen den DiluTialnlcken der Altmark und der Priegnitz sich ausdehnt. 
Darauf wird die Geologie und die Bewilsserung des Qebietes behandelt und im letzten Ab« 
schnitt auch seine Besi^ung. Ule. 
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Oebimann, E., Unsere Heimat. (Hann. (xeschiehtsbl. Jg. 1903, S. 519 bis 
524. Hannover 1903.) 

In dem Aufsatz wird anch die Landesnatar Niedersachsens knrs geschildert. (S. a. 
diesen Bericht S. 149.) Ule. 

Sello, 6., Der Jadebasen. 70 S. Varel 1903, Ad. Allmers. 2,40 M. 

üle. 

Bielenberg, K., Sttderaa. Ein Beitrag zur Heinaatknnde. 82 S. Krempe 
1903. 80 Pf. üle. 

Bindemann, H., Die Abzweigung der Nogat von der Weichsel. 70 S., Titel- 
bild, 20 Karten. (Abhdlgn. z. Landesk. d. Prov. Westprenßen. XIL Danzig 
1903, L. Saunier. 5 M.) üle. 

Zweck, A., Samland, Pregel- und Frischingtal. Eine Landes- und Volks- 
kunde. 8^ 160 S. m. 32 Illustr. u. 3 Plänen. Stuttgart 1902, Hobbing & Bttchle. 
Geb. 4 M. 

Das Buch gibt eine ausführliche Darstellons^ der Oberflttchengestalt, Ton Klima, Flora 
und Fauna sowie der Bewohner, ihrer Erwerbsyernftltnisse and ihrer Siedlungen. 

Ule. 

Jankowsky, Rud., Samland und seine Bevölkerung. 8^ 74 S. mit Karte. 
(Inaug.-Disseri Königsberg 1902, Härtung.) 

Eine gute landeskundliche Darstellung, die namentlich die Wechselberiehnngai zwischen 
dem Lande und seinen Bewohnern zn ergründen sucht. üle. 

MorltE, Eduard, Die Nordseeinsel Rom. 8^ 210 S. mit 3 Karten. (M. d. 
Geogr. Ges. Hamburg. XIX. Bd. Hamburg 1903.) 

Auf Grund wiederholter persönlicher Besnche der Insel und langjähriger Stadien hat 
uns der Verfasser in dem vorliegenden Buche eine zusammenfassende Darstellung der Landes- 
kunde und Geschichte dieser nördlichsten deutschen Insel gegeben. In dem ersten Teile be- 
handelt er die Geographie, d. h. die natürliche Beschaffenheit der Insel, ihre Besiedlung, 
Bevölkerung, Tier- und Pflanzenwelt usw., im zweiten Teile die Geschichte, und liefert schließ- 
lich im dritten Teile einige Beiträge zur Volkskunde Roms. Diese Insel harrte bisher noch 
ihrer wissenschaftlichen Svchließung, die nun durch die sor^fiütigen Forschungen des Ver- 
fassers erfolgt ist (Referat im Lit-Ber. zu Pet Mitt. 1904, Nr. 69.) Ule. 

Engeil, M. C, Beitrag zur naturgeschiehtüchen Kenntnis der Insel Rom. 
(Abb. hrsg. vom Naturw. V. zu Bremen. XVn. Bd., S. 245—253. Bremen 1903.) 

Böm l&6t sich in zwei ganz verschiedene Bodenstufen gliedern, das Binnen- und das 
Außenland. Nicht nur in der Form des Terrains, sondern auch in der Vegetation macht sich 
diese Gliederung bemerkbar. Die Vegetationsverhältnise hängen hauptsfichlich von der 
Feuchtigkeit des Bodens ab, die teils durch die Terrainformen, teils durch die Znsammen- 
setzung des Bodens bedingt ist. An diese beiden Bodenformen schließt sich bei normalem 
Wasserstand der Sand an. Das Areal der eigentlichen Insel (Binnen- und Außenland) be- 
trägt 47,78 qkm, das Areal des Sandes 82,17 qkm. Die Länge der Insel ist 13,28 km, die 
Breite 4,58 km, oder wenn der Sand mitgemessen wird, 15 km und 7 km (größte Länge 
und Breite). Das Binnenland besteht aus Sandboden. Es ist Heide oder eine mit Heidekraut 
bedeckte Dünenlandschaft Der ursprüngliche Boden, der aus Moränensand besteht, iat von 
Flugsand überdeckt. Die flachen Strecken sind von einer Sumpfve^etation eingenommen 
oder urbar gemacht Die Dünen haben nur bescheidene Höhe (meist unter 10 m). Die 
charakteristische Pflanze des Binnenlandes ist Calluna vulgaris. Das Tierleben in den Hei- 
den ist das gewöhnliche. Das Außenland umfaßt die niedrigen mit Gras bedeckten Land- 
strecken; sie sind der wertvollste Teil der Insel, aber nur 18,27 qkm sroß. Die Marsch ist 
am stärksten gegen Norden entwickelt und ist 6,34 qkm groß. Die Vegetationsverhfiltnisse 
der Marsch werden ausführlich beschrieben. Das Eigentümliche auf der Insel Böm ist die 
starke Sandentwicklung. Der Sand hat eine Breite bis zu 3 km. Er ist ganz flach und 
Vs ni über dem Meere. Die Bevölkerung zählt vielleicht 1000 Menschen, so daß etwa 21 
auf 1 qkm kommen. Die Bewohner treiben meist Viehzucht und wenig Ackerbau. 

E. Schütze. 
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Buchenau, F., Baltram. (Abh. hrsg. v. Naturw. V. zn Bremen. XVII. Bd., 

8. 236—243. Bremen 1903.) 

Baltrom hat eine Län^ von 7 km, eine Breite Ton 1,6 km und ein Areal von 10 qkm 
Verfaflser behandelt die natürlichen Verhftitnisse sowie die zum Schatze gegen die vernichtende 
Kraft des Meeres angelegten Bauten aosfOhrlich. Weiter verbreitet er sich ttber die Flora 
nnd Faona der Insel. Die Bewohner, deren BeschSftigong, Fremdenbesach n. dgl. werden 
geschildert. £. Schfltse. 

Knoop, L, Börsam and seine Umgebang in geographischer, natarwissen« 
schaftlicher, landwirtschaftlicher and historischer Beziehang. 8®. VIII a. 216 S. 
Wolfenbttttel 1902, J. Zwissler. 2 M. E. Schütze. 



m. Politische Gebiete. 

1. Saddemtsehe Staates. 

Jaeger, J., Speier am Shein. Ein Kapitel aas der Erdgeschichte. (Globos, 

84. Bd. S. 37—41. Braanschweig 1903.) 

Der Verfasser gibt eine Schüderong der ümffebnng Speiere, besonders anch der geo- 
ogischen Verhältnisse, sowie der TorgeschichtUchen nnd geschichtlichen ^twicklang 
der Stadt üle. 

Staober, A., Landeskande des Königreichs Bayern. 5. Aafl. 8^. 48 S. mit 
Büderanhang. Breslau 1902, Ferd. Hirt. 50 Pf. 

Eine aar Ergftnzong der Schnl^graphie von £. t. Seydlits heraasgegebene Landes- 
kunde, die in der üblichen schematischen Weise das Königreich Bayern nach Lage nnd 
Grenaen, GrOße nnd Einwohnerzahl, Bodengestalt and Bewässerong, Klima osw. beschreibt. 

Ule. 

Bronner, F. J., Bayerisch Land and Volk in Wort and Bild. 2. Aafl. 
655 S., 265 Abb. Mttnchen 1903, Max Kellerer. 4,85 M. Ule. 

Erhard, A., Geschichte and Topographie der Umgegend von Passaa. 3. Fort- 
setKong, Schlafi des I. Teiles a. U. Teil. (Verhdl. d. Bist V. f. Niederbayern. 
Bd. 38, 1902, S. 197—302. Bd. 39, 1903, S. 225—304. Landshat 1902 
u. 1903.) 

Diese Fortsetsong führt uns in das Bezirksamt Wolfstein bei Freyunff, das vier 
mirkte and 25 Landgemeinden besitzt In dem IL Teile wird die Umgebang Passaas am 
rechten Donaaofer nnd zwar in zwei ünterabteilongen behandelt: I. die Landschaft zwischen 
dem rechten Donau- nnd linken Innofer and 2. jene zwischen dem rechten Donau- and rechten 
Innofer. J. B. Schöffmsnn. 

Hassert, K., Landeskande des Königreichs Württemberg. Kl. 8^ 160 S. 
16 Vollbild., 1 Karte. Leipzig 1903, G. J. Göschen. Geb. 80 Pf. 

Nach einer kurzen Einleitung bespricht der Verfasser im ersten Teile die allgemeinen 
geographischen Verhältnisse Wttrttember«. Die nächsten vier Kapitel enthalten dann die 
Spenalbeschreibung des Landes und sind ttberschrieben „Der Schwarzwald**, ^Das Neckar- 
Umd*', J^ie schwäbische Alb** und die „Oberschwäbische Hochebene**. Sodann > folgt ein 
Überblick über Wirtschaftsgeographie Württembergs und im letzten Kapitel eine Beschreibung 
des Volkes. Ein Literaturverzeichnis und Sachverzeichnis beschließen das lehrreiche Buch, 
das als eine gute Heimatkunde Württembergs gelten kann. E. Schütze. 

Kaptf, P., Landeskande des Königreichs Württemberg nnd der Hohenzollern- 
schen Lande. 8^ 56 S., Bilderanhang. 2. Aafl. Breslaa 1902, Ferd. Hirt. 50 Pf. 

Beschreibung des Oberamts Heilbronn. Hrsg. von dem K. Statist. Landesamt. 
n. Teil. VI a. 581 S. Stuttgart 1903, W. Kohlharomer. 2 M. 
Vgl. anch diesen Bericht Bd. II, 8. 847. 

Der zweite Teil der neuen Heilbronner Oberamtsbeschreibong fügt zu der im ersten 
Teil entJialtenen allgemeinen Bezirksbeschreibang eine Beschreibung der einzelnen Gemeinden; 
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einen Hanptteil trägt aach hier wieder der verdiente Heilbronner Forscher, Rektor Dr. Dürr 
bei, der über die Lage der Stadt selbst and über ihre wichtigsten Qebftiide berichtet und 
außerdem die Beschreibung mehrerer Landgemeinden übernommen hat. Die wirtschaftlichen 
Verhältnisse der Stadt und der Bezirksorte schildert Finanzrat Dr. Trüdinger, bei der 
Stadt selbst durch Beiträge des Handelskammersekretärs Scholl (Handel und Gewerbe) und 
des Bergassesaors Lichtenberger (Salz werk) unterstützt. Sonst seien noch die Abschnitte 
über Kirche und Schule in Heilbronn (Pres sei), über die Entwicklung des Postwesens 
(General direktion der Posten und Telegraphen), Kulturgeschichtliches (D ü r r), Münzgeschichte 
(Sixt) als Belege für den reichen Inhalt auch dieses Bandes hervorgehoben. Ernst. 

Neumann, L, Landeskunde des Großherzogtums Baden. 5. Aufl. 8®. 40 S. 
mit Bilderanhang. Breslau 1902, Ferd. Hirt. 50 Pf. 

Diese als Erg&nzung zur Schulgeographie von E. v. Seydlitz herausgegebene Land&i- 
künde bringt eine zwar dem Schulj^ebranch angepaßte, aber auch für andere lehrreiche 
Darstellung der wichtigsten geographischen Erscheinungen des Großherzogtums Baden. 

Lle. 



2. Norddentselie Staates. 

ZobeititE, F. v., Berlin nnd die Mark Brandenbarg. (Land and Leute, 
Monographien zur Erdkunde hrsg. v. A. Scobel. XIV. Bd« 8^ 191 S. mit 
185 Abbild, u. 1 Karte. Bielefeld 1902, Velhagen & Klasing. 4 M.) 

Dieses Heft der bekannten Monographien behandelt die Hauptstadt unseres Reiches 
und die Mark Brandenburg. Nach einer Einleitung, in der Bodenbau und GewSsaer, Fflanxen- 
und Tierwelt sowie das £^ma kurz behandelt werden, folgt ein Abschnitt über die Oeachichte und 
sodann in weiteren neun Abschnitten die Schilderung der einzelnen Landschaften : Berlin und 
Umgebung, die Havellandschaft, Grafschaft, Buppin, Priegnitz, Uckermark, Barnim, Teltow 
und Land Lebus, die Niederlausitz, Land Stemberg und Neumark. Zahlreiche Tortreffiiche 
Abbildungen erläutern den Text. Ule. 

Schwartz, P., Heimatkunde der Provinz Brandenburg und der Stadt Berlia. 
5. Aufl. 8®. 80 S. mit Bilderanhang. Breslau 1903, Ferd. ffirt 75 Pf. 

Diese ausführliche Heimatkunde soll der bekannten Schulgeographie von E. v. Sey dilti 
zur Erg&nzong dienen. In der üblichen schematischen Anordnung werden Lage und GrOfle, 
Bodengestalt, Bewässerung, Bodenbildung, Klima usw. behandelt. Zur weiteren Vertiefing 
ist ein Literaturverzeichnis beigefügt. Ule. 

Sommer, F., Schlesien. Eine Landeskunde als Grundlage ftlr den Unterrieht 
2. Aufl. 8». 180 S. mit 1 Karte. Breslau 1902, Ferd. Hirt. 2 M. 

Eine auf eigener Landeskenntnis und sorgfältiger Literatuibenutzuug beruhende gute 
Landeskunde von Schlesien. (Referat in Hettners Qeogr. Zeitschr. 1902, S. 549.) 

Ule. 

Tromnau, A., Landeskunde der Provinz Posen. 2. Aufl. 8^. 64 S. mit 

Bilderanhang. Breslau 1902, Ferd. Hirt 75 Pf. 

Als Ergänzung zu der Schulgeographie von E. y. Seydlitz herausgegeben, behandelt 
diese Landeskunde ausftUirlich die geographischen Erseheinnngen der ProTinz Posen. 

Ule. 

Lullies, H., Landeskunde von Ost- und Westpreußen. 5. Aufl. 8^ 56 S. 
mit 2 Karten und Bilderanhang. Breslau 1902, Ferd. Hirt. 60 Pf. 

Das Buch soll der bekannten Schulgeographie von E. y. Seydlitz zur firg&unmg 
dienen. Der Gegenstand ist so ausführlich behandelt, daß die Landeskunde auch außerhalb 
der Schule mit gutem Erfolg benutzt werden kann. Ein Verzeichnis der wichtigsten Literatnr 
ist beigefügt. Ule. 

Die Provini Sachsen in Wort und Bild. Hrsg. yon dem Pestalomyerein 

der Proyinz Sachsen. 2. Bd. 480 S. mit etwa 200 Abbild. Leipzig 1902. 

Elinkhardt. 4,50 M. 

Referat darttber in Mitteilungen des Vereins fUr Erdkunde zu Halle a. S. 1908, S. 153 
(Kirehhoif). E. Schutze. 
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Erfurth, R., Heimatkunde des Kreises Wittenberg. Für Schule und Haus. 
Wittenberg 1902, R Herrosö. 60 Pf. 

Eine Heimatkunde in der üblichen Form, aber ohne geographische Vertiefang. 

Xfle. 

Steckel, E., Die Heimat Engere Heimat und Landeskunde der Provinz 
Sachsen und der angrenzenden Gebiete. (Ausgabe B. Repetitionsheft.) 2. Aufl. 
8^. 58 S. mit 26 Abbild. Leipzig 1902, H. A. Ludwig Degener. 

Das Bach ist für den Gebraach in der Schale bestimmt. Es behandelt die Provinz 
Sachsen, das Herzogtum Anhalt, das Herzogtnm Braunschweig und die thüringischen Staaten. 

Ule. 

Horstmann, A., Heimatkunde fttr die Rheinprovinz. 4. Aufl. 116 S. Elberfeld 
1902, Baedeker. 60 Pf. 

Die Heimatkunde bringt nur eine Sammlung von Namen, von statistischen und ge- 
schichtlichen Angaben, aber keine landeskundliche Darstellung im Sinne der modernen Erd- 
kunde. Ule. 

Bild, A., Landeskunde der Provinz Hessen-Nassau. 4. Aufl. 8^. 48 S. 
mit Bilderanhang. Breslau 1902, Ferd. Hirt. 40 Pf. 

Das Bnch gehOrt zu den Landeskunden, die als Ers^änzun? za der Schulgeographie 
von E. V. Seydlitz im Verlag von Ferd. Hirt erschienen sind, ist aber inhaltlich z. T. kaum 
ausreichend, z. B. in der Darstellung des Klimas, sowie in der Beschreibung der Gebirge. 

üle. 

DOtschke, G., Beiträge zur Heimatkunde des Kreises Schwelm. 2. Heft. 
40. 14 S. Schwelm 1903, M. Scherz. 

Diese Beiträge schließen sich eng der im ersten Bande dieses Berichts (S. 145, Nr. 5) 
besprochenen Arbeit desselben Verfassers an. 

Sachkundig werden auf den ersten Seiten zunächst die Grundzü^ des Bodenbaues 
dai^^egt Die südlichen zwei Drittel des Kreises gehören dem Devonschiefer an; sie bilden 
breite Bergrttcken ohne scharfe Kammlinien, aber mit steil zu den Erosionstälem abfallenden 
Wänden, so die „Schwelmer HOhe^ im S. der Stadt Schwelm zwischen Wupper und 
Heilenbelcke. Erst nördlich von Schwelm setzt sich der in mehrere Bergrücken zerteilte 
breite Stock des Strückerberges, obwohl auch noch ans Schiefer bestehend, westlich in 
den langen scharfen Kamm des Lindenberges fort. Solche schärferen Kämme zeichnen 
dann vor allem das Norddrittel des Kreises aas, das dem Karbon angehört (Ruhrkohlensand- 
stein nnd Rnhrkohlenkalk). Die Grenze beider sehr verschiedenartigen Gebiete läuft im N. 
der Kette des Linden- nnd Strückerberges, sodann in dem tiefen Einbmchstal der „Enneper 
Straße**, in der die Ennepe, nachdem sie bei Gevelsberg von NW. nach NO. nmgebogen, 
nach Haspe fließt, um dann unterhalb Hagen sich in die Volme zu ergießen. 

Die Übrigen Abschnitte sind geschichtlichen Inhalts; namentlich aber die beiden ersten 
sehen die Landeskunde sehr wohl an, weil sie die arsprünglichen fränkischen Beziehungen 
dieses südlichsten Westfidens aufklären, das wir nicht mehr sollten unterschiedslos zu dem 
übrigen Westfalen als „sächsisch" schlagen, wobei seine uralten und sehr langlebigen Be- 
ziehun^n zu Cöln ganz unverstanden bleiben. Der älteste Ort des Kreises, Schwelm, das 
als Dort schon vor 6^ bestand, läßt darauf schließen, daß sein zur Wupper (früher „Wipper*') 
ziehender Fluß einst Schwelm hieß, wie der vom hessichen Vogelsberg rinnende. Schon das 
deutet auf vermutliche Zuwanderung aus dem hessisch-fränkischen Süden. Freilich sind nur 
sehr wenige Namen aus dem frühesten Mittelalter überliefert. Sie beschränken sich auf Flnß- 
naraen (mit dem altertümlichen Ausklang auf -pe und -epe) sowie auf Ortschaften in den 
zur Viehzucht einladenden wasserreichen Weidenuren der Täler, während den Ungeheuern 
Urwald der Höhen jahrhundertelang wohl nur Jäger durchstreiften. Von Römern zeigt 
sich keine Spur im ireise; deren Straßen zogen wie nachmals die älteren fränkischen Heer^ 
z^e im Westen, Norden oder Osten vorüber. Auf keltische Vorbewohner könnte man die 
sehr dunkelfarbigen Bauerschaften einiger Gegenden diesseits des Wesergebiets beziehen. 
Dann könnte Meitzen auch für den Schwelmer Kreis das sog. Sachsenhaus mit der „Deele** 
als keltisches Überkommnis deuten, und es wäre dann hier keineswegs von Sachsen erster- 
hand übernommen worden. Häuser mit „Deele" herrschten frtlher nämlich im ganzen Kreise, 
wie man solche noch heute am Hagebölling bei Gevelsberg sieht. 

Nach verbreiteter Annahme soll der Kemstamm der Franken, der der Sugambrer, im 
letzten Jahrhundert v. Chr. das Sauerland („Süderland'' von den Westfalen des Nordens 
nachmals genannt) den Kelten abgewonnen haben. Die Römer haben sich nie in dies waldes-* 

Literatur tnx deutsohen Landeskond«. Bd. HL ]^^ 
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dunkle Germanenland hineingewagt, selbst Cäsar nicht, als er von hier ans dnrch Beiteran- 
grille bis anfs linke Rheinnfer bedroht wnrde. 

Erst die VOlkenrandenmg brachte ans Westfalens ^^Vorderland'' Einwanderer herbei, 
von dem jene wahrscheinlich inzwischen Terringerte, wohl anch nie sehr dicht gewesene frän- 
kische Unterschicht der Bevöikerang aufgesogen wnrde. Niemals jedoch haben sich diese 
Saaerlünder völliff mit den Westfalen yerschmolzen, die sich ihnen vielmehr als Bundesgenossen 
anschlössen, als oie Herrscht der Sachsen ron der unteren Elbe her sich nach 8W. aas- 
breitete. Unser Verfasser vertritt die Ansicht, jene Znwanderer seien entweder die Ampsi- 
Tarier oder die Bmkterer gewesen. Letztore hatten sich ja tatsächlich zwischen den 
Franken am Niederrhein imd dem Sachsenband in ihren Stammsitzen an der Lippe und bis 
zur Bahr hin selbständig erhalten von der BOmerzeit bis zur Gkaverfassung Karls d. Gr. 

Nicht allzolange nach der Christianisiemng der Franken am 500 zogen von COln ans 
die ersten Glanbensboten bis ins Braktererland; Schwelms erste kirchliche Erwähnung 
(vor 668) geschieht gleichzeitig mit der yon Soest im Brokterergan. Die Beziehung Schwelms 
zu Cöln dauerte seitdem bis zur Beformation fort, ja ffir die katholische Gemeinde bis 1815, 
wo diese dann unter Paderborn kam samt dem ganzen „Herzogtum Westfalen", das sich un- 
gefähr mit dem heutigen Begierungsbezirk Arnsberg deckte. Eben aber dieses „Herzogtum'^ 
Westfalen war bis 1815 knrcölnisch gewesen. 

Ans der niedersächsischen Mundart soU man also nicht voreilig auf niedersächsiche 
Abkunft schließen! In dem ganzen Grenzzuf, mit dem Südwestfalen an die Bheinprovinz 
stoßt, von Meinerzhagen an der Volmeqnelle bis Bochum fehlt jede altsächsische Siegelung. 

Mit der Karolingerzeit erfolgt dann unter Zuzug von Nord und Süd eine Verdichtung 
der Bewohnerschaft, erkennbar an aen Namenssparen der ersten Periode umfangreicher Wald- 
rodungen. Nun sucht man die Höhen auf und rodet den bisher gemiedenen trockneren Wald- 
boden für den Ackerbau, gründet feste Dörfer. Vordem hatten die Hirten ihre unsteten 
Sommer- oder Winterlager nach den Flüssen benannt, in deren Tälern sie die Herden weiden 
ließen; Namen wie Schwelm, Milspe, Lenipe bedeuteten ursprünglich den Talgau des Wohnens, 
wie im Volksmund noch jetzt das Dorf MUspe ^in der MilspeMieißt Als man nunmehr den 
Wald umhieb, ging man sippenweise vor, bezeichnete dfüier anch die Siedelnng genttlizisch. 
Nicht weniger als 25 Siedelungen entstanden im Kreise Schwelm, deren Namen alle mit 
-inghausen endigten, z. B. Beminghausen, d. h. das Dorf der Sippe der Beminge. Eine 
spätere Bodungsperiode (etwa nach dem Jahre 1000) ist gekennzeichnet durch die Namen- 
endung -rode (westfälisch -rade) oder -barg, -stein als Hinweise auf gebirgige, felsige 
Lage. Ortsnamen auf -rade begegnen erst im südlichen Kreise; gerade auf die Höhe südwärts 
von Schwelm selbst ist der Mensch erst spät mit rodender Hand eingedrungen, noch viel 
später freilich in die versumpfte Talschlucht der „Enneper Straße"*. 

Wie vorher die Bekehrung, so ging nun auch durch kaiserliche Verleihung die kirch- 
liche Verwaltung von Cöln aus und im Gefolge davon teilweise sogar die Entfaltung der 
Landeshoheit während des Beichsverfalls. Nach dem Sturze Heinrichs des Löwen (1180) er- 
hielt der Erzbischof von Cöln, zu dessen Sprengel das Sauerland von jeher gehörte, die 
Herzogswürde von Westfalen; seine Dienstmannen schalteten fortan als seine Vögte im Lande, 
nnd aus ihrer wechselseitigen Nebenbuhlerschaft gingen Herrschaften hervor wie die der 
Grafen von Altena an der Leuna, die sich seit 1203 Gräen von der Mark (comites de Marrke) 
nannten nach ihrem an der Lippe käuflich erworbenen Schloß Mark, dessen letzte Trümmer 
im 18. Jahrhundert zu einem Kasemenban in Hamm verwandt wurden. 

Die Straße über Lennep und Beyenburg zog mit fränkischen Bittem, rheinischen Kauf- 
leuten der Cölner Münzfuß, Cölner Maß und Gewicht ins Land, während Elberfeld (erst nach 
dem Jahre 1000 entstanden) im Handel einflußlos blieb. Noch heute mißt man in Schwelm 
den Boden nach „Sechzig"", d. h. nach einem Quadrat von 60 cölnischen Fuß Seitenlänge. 

KirchhofL 

DOtschke, G., Beiträge zur Heimatkunde des E^reises Schwelm. 3. Heft 
Ausstellung des Vereins für Heimatkunde zu Schwelm. 0. J. (Sonderabdruck 
ans der Schwelmer Zeitung.) Kl. 8^ 16 S. Schwelm 1903, M. Scherz. 

Ein ausführlicher Katalog einer im Progymnasium zu Schwelm veranstalteten Aus- 
stellung, die wohl dem fiir die Heimatskunde des Schwelmer Kreises rühmlich tätigen Ober> 
lehrer Dr. Dlitschke zu verdanken ist Er erläutert eingehend die ansgeatellten Geräte, 
Zimmereinrichtungen, Waffen and Kleidungsstücke, die ein lebensvolles Kulturbild des 
Schwelmer Ländchens namentlich im Zeitalter Friedrichs d. Gr. entrollt haben müssen. 
Mancherlei Streiflichter fallen dabei auf die Entwicklungsgeschichte des deutschen Hansgeräts. 
Die feurige Begeisterung der westfälischen „Märker" für ihren Heldenkönig leuchtet ans 
vielen Emblemen und Inschriften hervor. S. 15 führt auch eine Anzahl Bilder und Pläne 
von Schwelm und seiner Umgebung aus den letztverflossenen zwei Jahrhunderten auf, die 
gleich den übrigen Ausstellungsgegenständen sicherlich einen würdigeren Platz zu dancn- 
der Aufbewahrung verdienen als den bisher ihnen eingeräumten Trockenboden. 

KirchhofL 
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Die Residenzstadt Cassel am Anfang des 20.,, Jahrhunderts. (Festschrift zur 
75. Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte, September 1903. Gr. 8^. 
445 S. Gassei 1903.) 

Zu der Tom J18. bis 25. September 1908 in Cassel tagenden 75. Versammlang Deutscher 
Naturforscher und Ärzte, die yor 25 Jahren sum letztenmal hier ihre Sitzungen abgehalten 
hatte, hat die Stadt Cassel eine durch vomehme Ausstattung ebenso wie durch die Beich- 
haltigkeit und Gediegenheit ihres Inhalts gleich ausgezeichnete Festschrift herausgegeben. 
Neben einer kurzge&ßten G^chichte der Stadt Cassel enthält sie Aufsätze über Klima, 
Geographie und Topographie, Flora und Fauna der Stadt und ihrer Umgebung, die an anderer 
Stelle ausführlicher besprochen sind. Einen breiten Raum nehmen weiter die Beschreibungen 
der Torsfiglichen, z. T. mustergfiltigen hygienischen Einrichtongen und Krankenanstalten ein. 
Dazu kommen Aufsfttze über die ausgezeichnet organisierte Armen- und Wohlfahrtspflege 
üher gewerbliche Anlagen, Handel und Gewerbe, Bergwesen, Landwirtschaft, Verkehrswesen, 
BOdungsanstalten. Dem Aufsatz fiber Bevölkerung und Gesundheitsverhältnisse ist eine Tafel 
mit erläuternden Kurven beigegeben. 

Ein besonders erschienenes Beiheft enthält Aufsätze über die in Cassel vorhandenen 
Museen, Bibliotheken, die Gemäldegalerie und die astronomische, geodätische und physikalische 
Sammlung des Museums. Markert. 

Wormstall, J., Landeskunde der Provinz Westfalen und der Fttrstentttmer 
Lippe, Schaomborg-Lippe und Waldeck. 8^. 48 S. mit Bilderanhang. Breslau 
1902, Ferd. Hirt 60 Pf. 

Die Landeskunde ist zunächst zur Ergänzung der bekannten Schulgeographie von 
E. V. Seydlitz herausgegeben, bringt aber eine solche Fülle geographischer Tatsachen, daß 
sie au%h außerhalb der Schule gute Dienste ton wird. Ule. 

DHIing, 6., Landeskunde der freien und Hansestadt Hambnrg nnd ihres 
Gebietes. 5. Aufl. 8^ 88 S. mit Bilderanhang and Karten. Breslau 1903, 
Ferd. Hirt 75 Pf. 

Diese Landeskunde, als Ergänzung zu der Schulgeographie von E. v. Seydlitz heraus- 
gegeben, verdient auch außerhalb der Schule Beachtung, weil sie sehr ausführlich den 
Gegenstand behandelt nnd namentlich über die wirtschaftlichen Verhältnisse Hamburgps 
sichere Auskunft gibt, dem Text Überdies auch die wichtigste Literatur beigefügt ist 

üle. 

Amende, E., Landeskunde des Herzogtums Sachsen- Altenburg. 8^. 272 S. 

mit 14 AbbUd. Altenbnrg 1902, A. Tittel. 4,25 M. 

Das Buch ist zunächst für Lehrer bestimmt, enthält aber eine auf eigene Kenntnis 
des Gebietes gegründete Landeskunde, die auch streng wissenschaftlichen Forderungen ge- 
recht wird. üle. 

Neue Landeskunde des Herzogtums Sachsen-Meiningen. H. 3 — 5, 8 u. 9. 
Hildburghausen 1902 u. 1903, Kesselring. 3, 3, 0,80, 0,90 u. 3 M. 

Das 8. Heft enthält die Hydrographie des Herzogtums von L. H e r t e 1 , das 
4. Heft die Geologie von E. Zimmermann, das 6. Heft die Klimatologie von 
Dr. Lehmann, das 6. und 7. Heft, die F a n n a und Flora enthaltend, steht noch ans. 

Von besonderem Werte fttr den Geschichtsforscher sind das 8. und 9. Heft, mit denen 
der zweite, die Leute behandelnde Hanptteil der groOangelegten Landeskunde eröffnet 
wird. Das 8. Heft bietet zunächst die Nenherausgabe einer schon früher veröffentlichten 
Arbeit des verdienstvollen Gleichbergforschers Hofrat Dr. G. Jakob (f ) über das Prähistorische 
innerhalb des Landes, wobei anhangsweise auch die neneren "Ergebnisse der Gleichberg- 
forschung, vertreten durch A. Götze (s. diesen Bericht Bd. 11, S. 177) nnd C. Kumpel, berttck- 
sichtig:t sind; ebenso sind alle bekannt gewordenen vorgeschichtlichen Befestigungen und 
Kultstellcn nebst Grabstätten besprochen. 

Hit dem 9. Hefte von L. H e r t e 1 , dem Heransgeber des Ganzen, beginnt der eigent- 
liche geschichtliche Teil, zunächst die Thüringische Geschichte nnter vorllUifigem 
Ausschluß der Hennebergischen von den frühesten Zeiten bis znr Läuderteilang von Ernst 
des Frommen Söhnen, zwar teilweise nur in ,, losem Zusammenhang mit dem eigentlichen 
Gegenstand stehend, aber dankenswert durch Übersichtlichkeit und flüssige Darstellung wie 
auch Behandlung der ältesten Siedelungsverhältnisse durch Kelten, Hermunduren, Alemannen. 
Id demselben Hefte behandelt E. Heller in zusammenhängender Darstellung (S. 128 — 163) 
(lie Frage, inwieweit S.-Meinungen von den Ereignissen des Dreißigjährigen Krieges mit- 
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genommen worden ist. Eine Benntsong sämtlicher noch vorhandener ^Amtsbeschrei- 
bnn|fen", die Herzog Ernst der Fromme nach dem Kriege hatte anfertigen lassen, nnd die 
gtatistasche Nachrichten ans der Zeit vor dem Kroateneinfall (1684) nnd ans dem Jahre 1649 
bieten, hätte bei vermehrtem Zahlenmaterial ein umfassenderes Bild von den Wiitangen 
des Krieges gegeben. K5hler. 

Hertel, C, Kleine Landeskimde des Heizogtoms Saohsen-Meinin^n. 8^ 
118 S. HildbarghaoBen 1903, F. W. Gadow & Sohn. Geh. 1 M. 

Das kleine Bnch wird von dem Verfasser als ein gedrängter Anszng, bzw. als ein 
Vorläufer der im Erscheinen begriffenen „Neuen Landeskunde des Herzogtums Sachsen- 
Heiningen^ bezeichnet. Es enthält einen allfi;emeinen Teil ^Land und Leute^, in dem auch 
ausführlich eine Geschichte des Landes gej^eben wird, und einen besonderen Teil „Die Orts- 
beschreibung**. In dem geographischen TeUe finden wir im wesentlichen eine trockene Auf- 
zählung der geographischen Gegebenheiten, aber keineswegs eine landeskundliche Darstellung, 
wie man es bei dem Titel des Buches erwarten könnte. Es ist wenig erfreulich, daß noch 
immer derartige Landesbeschreibungen auch als Landeskunde bezeicmiet werden« Die ur- 
sächliche Verknüpfung der Erscheinungen fehlt in dem Buche ganz. üle. 

Bang, S., Heimatkunde des Königreiehs Sachsen. 5. Anfl. 8^ 56 S. mit 
2 Karten. Leipzig 1902, Th. Hofmann. 30 Pf. 

Daß diese Heimatkunde seit 1887 fünf Auflagen erlebt hat, spricht hinreichend für 
ihre Brauchbarkeit In der Tat findet der sächsische Volksschfiler, fOr den das Buch be- 
rechnet ist, alles darin, was er tou Geschichte und Landeskunde zu wissen braucht, während 
der Lehrer es neben dem Bealienbuche verwenden soll. Zahlreiche Fußnoten sind dazu an- 
gebracht Der Inhalt zerfiUlt in „A Geschichte^, S. 8—28, und „B. Landeskunde**, S. ^r-^- 
Beide sind in gut lesbarer Form behandelt, die Landeskunde beschränkt sich auf I. Über- 
sicht, IL Gebirge, m. Gewässer, IV. Die wichtigsten Orte Sachsens, und zwar nach den 
Flußgebieten. Li dem Abschnitt „Politische EinteUung^ ist die Einteilung Sachsens in fILnf 
Ereishauptmannschaften angegeben (früher nur 4), und der Schüler soll nach der Karte ihre 
Lage zueinander, zur Elbe usw. bestimmen. Das soll ihm schwer fallen, denn die bei- 
gegebene Karte ist veraltet und zeigt nur die früheren Tier Kreishauptmannschaften. Das 
Palais im Großen Garten ist unter Johann Georg IV., nicht unter August d. St gebaut 

P. E. Richter. 

Steitmann, R., Heimatkunde von Markranstädt El. Fol. 17 S. mit 1 Plan, 
1 Karte der Umgebung u. 1 von Sachsen. Leipzig 1902, £. Gaeblers Gre<^. 
Institut 1,30 M. 

Von den 17 Seiten des Textes kommen 12 auf die Geschichte des Ortes, 2 auf ^e 
Industrie, besonders Kürschnerei und Braunkohlenbergbau, 1 vergleicht sonst und jetzt, 
und 2 enthalten ein alphabetisches Verzeichnis mit Erklärungen von etwa 300 Orts- 
namen der Umgebung. Von diesen sind etwa die Hälfte yielleicht slawischen Ursprungs, und 
ihre Namen werden mit Hilf e von „Hey, Die slawischen Siedelungen des Königreichs Sachsen", 
erklärt. Ein Glück, daß die Jugend, für die die Heimatkunde bestimmt ist, sich bei sol- 
chen Erklärungen, wie ,,Grimma, Donners, Polterers'' nichts denken wird. 

P. E. Richter. 

Lungwitz, 0., nnd SchrBter, F. M., Landeskunde des Königreichs Sachsen. 
6. Anfl. S^'. 24 S. mit 9 Prof. u. Kärtchen im Text nnd Bilderanhang (12 S.). 
Breslau 1903, Ferd. Hirt. 50 Pf. 

Das Buch ist als Ergänzung zu der Schulgeographie von E. t. Seydlitz herausgegeben: 
es behandelt in der üblichen schematLschen Weise die emzelnen geographischen Erscheinungen 
so ausführlich, daß es auch außerhalb der Schule als Nachschl^pebuch benutzt werden kjuau 

Ule. 

Schunke, H., Landeskunde des Königreichs Sachsen ftlr sächsische Lehrer- 
bildungsanstalten. Gr. 8^. 72 S. Leipzig 1902, F. Hirt & Sohn. Geb. 1,50 HL 

Der Verfasser wußte aus eigener Erfahrung recht wohl, was aus der Landeskunde dem 
15 jährigen Seminaristen zu wissen nötig, und da you den schon vorhandenen mancherlei 
Landesl^den die einen für die Volksschule, die anderen für die Lehrer bestimmt sind, so 
bearbeitete er seinen Stoff nach Lungwitz und Schröter. Er bietet als „I. Allgemeines'* auf 
sechs Seiten einige Kapitel aus der physikalischen Geographie und bespricht unter „U. Das König- 
reich Sachsen", dessen Weltlage, Gradnetz, Umriß, Bodengestalt im allgemeinen, die einzelnen 
Landest^ile vom geologischen Standpunkt, die geologische Beschaffenheit im aUgemeinen. 
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Staatswesen und Geschichtsabriß sind auf drei Seiten zTuammengedränfft, dagegen ist das 
früher ganz yemachlftsBigte Gebiet „Urapning und Anlage der Dtfi?er und Städte" ansfUbrlich 
behandelt und mit zahlreichen Tortrefflichen Grundrissen ausgestattet (iröße, Bevölkerung, 
Einteilung und wichtigste Orte der fünf Kreishauptmannsch^ten, ein AnhuTig yorzfiglicher 
Landschansbilder nebst einer Eisenbahnkarte und Sohunkes Geologische Schulkarte von 
Sachsen machen den Schluß. Viel Wert ist auf die Ableitung von Ortsnamen gelegt, doch nicht 
immer; denn auf S. SO steht Pohrsberg, ohne Erklärung, auf S. 24 Porsberg, die amtliche, 
vom slawischen „Bor*^, Fichtenwald, abgeleitete Form Borsberg fehlt. Bei den Granitmassiyen 
von Schwarzenberg, Aue usw. muß es S. 28 „Lauter" statt „Lauterbach" heißen, und daß 
Schunke im Text wie auf der geologischen Karte „Hohnstein bei Schandau" Hohenstein 
nennt, ist aufAUig, da Schunke ein Menschenalter in dem nahen Dresden lebt. Trotz solcher 
kleiner Flüchtigkeiten ist seine Landeskunde für sächsische Schüler sehr zu empfehlen. 

P. E. Richter. 



D. Reiseliteratur. 

L Touristische Schilderungen. 

1. Allgemeines, 

Seyfert, R., Die Landsohaftsschilderung. Ein fachwissenschaftliches und 

psychogenetisches Problem, dargestellt an der heimatkundlichen Literatur Ober 

das Königreich Sachsen. 8^ 113 S. Leipzig 1903, Ernst Wunderlich. 1,60 M. 

Unter Landschaftsschilderung yersteht der Verfasser die künstlerische sprachliche Dar- 
stellung der durchgeistigten Auffassung einer Landschaft im Gegensatz zur Beschreibung, die 
auf der bloß sinnlichen Auffassung beruht Fähig einer wirklich treffenden Landscnafts- 
fe^childemng ist nach ihm nur der geographisch-wissenschaftliche Ki^^stler oder der künst- 
leiisch begabte Geograph. Es wird nun die Entwicklung der geographischen Landschafts- 
schüdernng im allgemeinen verfolgt und ihr Wesen weiter erörtert, sodann aber in einem 
zweiten Teil die heimatkundliche Literatur Sachsens in bezug auf die Landschaftsschilderung 
untersucht. Nach der Ansicht des Verfassers fehlt es zurzeit noch an einer zusammen- 
fassenden Behandlung des ganzen Landes, in der die Landschaften so geschildert werden, wie 
es der heutige Stand der geographischen Wissenschaft erfordert. üle. 

Richter, J. W. 0., Wanderungen durch das deutsche Land. Heimatkundliche 
Skizzen für unsere Jagend. 

I. Bd.: Von der Nordsee rheinaufwärts bis zum Bodensee. 8®. XII u. 
174 S. 

n. Bd.: Im Donaugebiet. Von der Rhön bis zur Nordsee. 8^. VUI u. 
158 S. 

ni. Bd.: Von der unteren Elbe bis zur böhmischen Grenze. Von Ober- 
schlesien bis zur Ostsee. Durch West- und Ostpreußen bis zur russischen 
Grenze. 8®. VHI u. 176 S. 

Mit zahlr. Abb. Glogau 1903/04, Flemming. Jeder Bd. geb. 2 M. 

Das Buch gibt eine Heimatkunde von Deutschland in der Form Ton Reisen. Es ent- 
hält meist gute Landschaftsschilderungen und bringt auch ausreichende Angaben über die 
allgemein-wirtschaftlichen Verhältnisse. Die Form der Darstellung ist aber zuweilen etwas 
trocken, auch wäre es wünschenswert, daß der innere Zusammenhang der Einzelerscheinungen 
in den durchreisten Ländern mehr berücksichtigt würde. Ule. 

Franzos, V. E., Deutsche Fahrten. Reise- und Kulturbilder. 1. Reise: Aus 
Anhalt und ThtLringen. Berlin 1903, Goncordia, Deutsche Verlags- Anstalt. 4 M. 

üle. 

Hansjakob, H., Letzte Fahrten. Erinnerungen. 3. Aufl. Illustriert von 
C. Liebich. 12<>. 419 S. Stuttgart 1902, A. Bonz & Co. 4 M. 

Das Buch enthält Reiseerinnerungen und Schilderungen eines katholischen Pfarrers, 
die geographisch nur geringe Bedeutung haben. Die Reise führte z. T. über die Grenzen 
des Deutschen Reiches hinaus nach dem Kloster Kremsmünster, nach Linz und Südböhmen. 

üle. 
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2. Sttddentselüand. 

•• 

Frerichs, W. v., Der Watzmann. (Z. d. Dtsoh. a. Österreich. Alpenvereins. 

Bd. XXXIV, 1903, S. 298—330. München 1903.) 

Der AofsatE enthält eine eingehende Beschreibung des Watimann nnd seiner Begteignng. 

üle. 

Schmid, A., Bilder ans dem Algäa. 5. Bändchen: Btthl and Umgebnng. 
86 S. Kempten 1903, Jos. Köselsche Bnchh. 1 M. nie. 

Heer, J. C, Freilnft. Bilder yom Bodensee. 210 S. Konstanz 1903, 
E. Ackermann. 3,50 M. üle- 

Becker, A., Wasgaabilder. 250 S. Kaiserslantem 1903, Thieme. 2 M. 

üle. 

Werner, L. K., Die Vogesen und ihre Täler. (D. R. f. Geogr. u. Stat 
23. Jg., S. 481 ff. Wien 1901/02.) üle. 

LIenhard, Fr., Wasgaofahrten. Ein Zeitbnch. 3. Aofl. IV n. 190 S. 
Berlin 1902, Meyer 4 Wunder. 2 M. 

Das Buch gibt sehr gute Landschaftsschilderungen. Ule. 

Hoeper, V., Aber die Vogesen . Betrachtungen und Erlebnisse. 

Unseren Gebirgsvereinen, Sommerfrischlern und sonstigen Herren Naturkollegen 

weit und breit zu Nutz und Frommen. 58 S. Kassel 1902, Georg Weiß. 

60 Pf. 

Eine wunderliche 8chrift! Wunderlich wie ihr Tit«l ist ihr Inhalt. „Verhunzt, ver- 
hunzt, verhunzt sind sie'' — die Vogesen nämlich. Das ist das Fazit der Anklageschrift, 
die der Verfasser gegen die Forstrerwaltung und die Männer des „Schönrnngsvereina*' oder 
„Schönheitsyereins'^, wie er den Vogesenkluh zu nennen beliebt, losgelassen hat. Des wmteren 
auf diese Phantastereien eines überreizten Gehirns eingehen, hieße ihnen zuviel Wert beilegen. 

0. Bechstein. 

Masson-Forestier, Foret Noire et Alsace, Notes de vacances. 8^. X u. 
335 S. m. 26 Textabb. Paris 1903, Haehette & Co. 3,20 M. 

Der Inhalt dieses aus Feuilletonartikeln hervorgegangenen Buches ist nach einem Referat 
von Neumann (Pet. Mitt., Lit.-Ber., 1904, Nr. 72) das denkbar bunteste Sammelsurium von 
Eindrücken, Geschichten, Sentimentalitäten, Nadelstichen ohne irgendwelchen geographischen 
Wert. üle. 

Seydiitz, G. v., Der Schwarzwald, Bergstrasse, Neckartal, der Hegau bis zum 
Bodensee, der Kaiserstuhl und Straßburg. 10. Aufl. 328 S., 14 Kart, 8 Pläne. 
Freibnrg i. Br. 1903, Fr. Paul Lorenz. 2 M. üle. 

Aus dem Schwarzwald. Blätter des Wttrttembergischen Schwarzwald-Vereins. 

X. Jg. 1902 u. XI. Jg. 1903. Stuttgart 1903, Bonz' Erben. Pro Jg. 3 M. 

Diese Zeitschrift enthält eine reiche Fülle von Beiträgen zur Landes- und Volkskunde 
des Schwarz Waldes, namentlich Orts- und Landesbeschreibungen, geschichtliche Darstellimgen 
nnd Wanderschildenmgen. Die Aufsätze sind z. T. unter dem Namen der Autoren in den 
Bericht aufgenommen. üle. 

Volz, G. A., Auf den Heiibronner Bergen. (Aus dem Schwarzwald. BL d. 
Württ. Schwarzwaldv. XI. Jg., S. 70—72, 91—93, 141—143, 160—61. Stutt- 
gart 1903.) 

Beschreibung der prachtvollen Höhen in der Umge^^end von Heilbronn, wobei anch 
auf die natürlichen Verhältnisse jener Keuperberge hingewiesen wird. £. Schütze. 

Regelmann, C. sen., Waldbilder aus der Rotmurg. (Aus dem Schwaizwald. 
Bl. d. Württ. Schwarzwaldv. XL Jg., S. 47—49, 67—70, 93—95, 136—138. 
193—197, 220—224. Stuttgart 1903.) 

Verfasser versetzt den Leser in das wunilersthöne Gebiet dor Rotmurg, eines Quell- 
flusses der Murg. Wir lernen die hydroloy:i"*chen, botanisclien, zooloorischen, Waldwirtschaft- 
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liehen und geschichtUcheii VerhUtnisse jenes schönen Landstriches im herrlichen Schwarzwald 
aas Torliegendem Aufsatz kennen. Im einzelnen mu£ anf die interessanten nnd lehrreichen 
Ansffthrongen des Verfassers selbst verwiesen werden. E. Schütze. 

J. S., Schramberg. (Ans dem Sohwarzwald. Bl. d. Wtlrtt. Schwarzwaidy. 
X. Jg^ S. 107—114. Stuttgart 1902.) 

Der Verfasser schildert die Stadt Schramberg im ersten Teil als eine echte Schwarz- 
wal dstadt; ihre herrliche Lage nnd die SehenswtMigkeiten werden betrachtet. Der zweite 
Teü ist der pindnstriestadt Schramberg^ gewidmet. Vor allem blüht Steingnt- nnd Uhien- 
indastrie. Eme Beihe von Illustrationen sind dem Aufsatz beigegeben. £. Schütze. 

SchBn, Th., Das Bad in NuspliDgen. Ein Beitrag , zur wttrttembergischen 
Bäderkunde. (Medizin. Korr.-Bl. d. Württ. ärztl. Landesv. Bd. 72, S. 24—27. 
Stuttgart 1902.) E. Schütze. 

Schuster, L, Rastatt, die ehemalige badische Residenz nnd Bandesfestung. 
Lahr 1902, 0. Sohanenborg 4 Co. 1 M. E. Schütze. 

De Pay, Gänbahn, Kinzigbahn und Schiltaoh-Sohramberger Bahn. (Aus 
dem Schwarzwald. Bl. d. Wtlrtt. Schwarzwaldv. X. Jg., S. 41 — 45, 65—67, 
132—134, 176—179. Stuttgart 1902.) 

In vorliegendem Aufsatze werden die drei obengenannten württembergischen Bahn- 
strecken beschrieben. In fesselnder Weise werden die herrlichen Bilder, welche sich dem 
Beschauer von der Bahn ans darbieten, yorgeführt, nnd viele wohlgelungene Skizzen vom Ver- 
fasser sind den Zeilen hinzugefügt. Kleine Seitensprünge in die Nähe blieben hierbei nicht ans. 
Als Grundlage zu den geognostischen Verhältnissen diente für die Gänbahn das Werk von 
O. Fraas, „Württembergs Eisenbahnen mit Land und Leuten an der Bahn". £. Schütze. 

C. M., Aus dem Monbacfatal. (Ans dem Schwarzwald. Bl. d. Württ. 
Schwarzwaldv. X. Jg., S. 86—88. Stuttgart 1902.) 

Beschreibung einer Wandemng durch das Monbaehtal im Schwarzwald. 

E. Schütze. 

Knapp, W., Das Thonbachtal. (Aus dem Schwarzwald. Bl. d. Württ. 
Schwarzwaldv. X. Jg., S. 92—94. Stuttgart 1902.) 

Verfasser schildert das herrliche Tal des Thonbachs, eines Nebenflusses der Murg. 

E. Schütze. 

Gaus, Heidenheim a. Brenz. (Bl. d. Schwab. Albv. XV. Jg., S. 305—324. 

Tübingen 1903.) 

Sehr ausführlich schildert der Verfasser die Stadt Heidenheim und ihre Umgebnnff. 
Zuerst werden die römischen Niederlassungen, die im Untergründe der Stadt aufgedeckt sind, 
besprochen, sodann das mittelalterliche und spätere Heidenneim. Der nächste Abschnitt be- 
handelt die gewerblichen Betriebe in der Stadt, und dann folgt ein Stadtbild des heutigen 
Heidenheim. Der nächste Abschnitt ist dem Schlol) Hellenstein gewidmet, das malerisch hoch 
oben anf einem Felsen Über der Stadt liegt. Die Umgebung Heidenheims wird im letzten 
Abschnitt besprochen. £. Schütze. 

Miller, L, Ans dem Donaatal. (Bl. d. Schwab. Albv. XV. Jg., S. 115 bis 
118. Tübingen 1903.) 

Der erste Teil bringt uns Geschichtliches über Ertingen und die in der Nähe stehende 
Wundertanne. Im zweiten Teil wird die „Tropfsteinhöhle" in Zwiefaltendorf beschrieben, 
die sich im Süßwassertuff befindet. E. Schütze. 

Wals, l., Die Hauptwanderungen der Schwäbischen Alb. (Bl. d. Schwab. 
Alb. XIV. Jg., S. 173—176. Tübingen 1902.) 

Verfasser stellt 18 der wichtigsten Wanderungen durch die Alb zusammen. 

E. Schütze. 

MDIIer, H., Stadt und Schloß Neresheim. (Bl. d. Schwab. Albv. XV. Jg., 

S. 177—184. Tübingen 1903.) 

Schildemng der Stadt und des Schlosses Neresheim auf dem H&rdsfeld mit den 
Sehenswürdigkeiten nnd Beschreibung der Umgegend. Es werden auch die natürlichen Ver- 
hältnisse nnd die Geschichte der Stiät kurz berücksichtigt. E. Schütze. 
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Keller, F., Lautem am Rosenstein. (Bl. d. Schwab. Albv. XV. Jg., S. 257 

bis 262. Tübingen 1903.) 

Beschreibang des Ortes Lautern am Fuße der Schwäbischen Alb mit seiner ümgebnng^. 
Es werden die natürliche Beschaffenheit und die Vorgeschichte sowie Geschichte des Ortes 
berührt £. Schütze. 

— Von Heubach durchs WentaJ. (Bi. d. Schwab. Albv. XIV. Jg^ 

S. 41 -—48. Tübingen 1902.) 

Der Verfasser schildert an der Hand einer Wanderang das herrliche Wental der 
Schwäbischen Alb und macht den Leser mit der Entstehung und den natürlichen Verhält- 
nissen des Tales bekannt E. Schütze. 

— Ein Morgen auf dem Bosenstein. (Bl. d. Schwab. Albv. XIV. Jg^ 
S. 275—282 u. 307—310. Tübingen 1902.) 

Schilderang des Bosensteins bei Heubach in der Schwäbischen Alb in Hinsicht seiner 
natürlichen Verhältnisse and seiner geschichtlichen Erinnerongen. E. SchütEe. 

Hall, G., Mineralbad Ditzenbaoh. (Bl. d. Schwab. Albv. XIV. Jg., S. 211 
bis 212. Stuttgart 1902.) 

Korze Beschreibong des Bades. Die Quelle hat eine Zunahme des Gehaltes an Kohlen- 
säore and der Temperatur yon 9,8® C. auf 11® C. aufzuweisen. E. Schütze. 

Binder, G., Ein Naturpark. (Bl. d. Schwab. Albv. XV. Jg., S. 264—265. 
Tübingen 1903.) 

Kurze Beschreibung des Pferchs bei Ochsenwangen auf der Alb. E. Schütze. 

Binder, J., Aus Bitz (IL TeU). (Bl. d. Schwab. Albv. XV. Jg., S. 49—56. 
Tübingen 1903.) 

Verfasser beschreibt alte Eisenschmelzstätten bei Bitz (Schwab. Alb). Der zweite Ab- 
schnitt enthält die Beschreibung der Straßen und Wege in der Umgebung von Bitz. 

E. Schütze. 

Teick, Joh., Lichtenberg im Odenwalde in Vergangenheit und Gegenwart 
2. Ausg. 119 S. mit 114 Abb., 6 Plänen u. 1 Karte. Darmstadt 1903, Ludw. Saeng. 
1,80 M. üle. 



8. Mittel- und Norddeutsehland. 

Hackmann, W., Beschreibung der Rheinprovinz in Skizzen und Bildern. 
2. Aufl. 141 S. mit 13 Abbild. Essen 1903, Baedeker. 1,80 M. 

Das kleine Buch enthält zunächst eine Übersicht über die physikalischen und wirt- 
schaftlichen Verhältnisse der Bheinprovinz und bringt dann Darstellungen einzelner Gebiete, 
in denen auch die Landschaft recht ansprechend geschildert und die wirtschaftlichen Verhält- 
nisse meist eingehend behandelt werden. Ule. 

NoB, R., Rhein und Rheinlande von Heidelberg bis DtLsseldorf in 15 Tagen 
genußreich und billig zu bereisen. Freiburg i. Br. 1903, Fr. Paul Lorenz. 

üle. 

Lennartz, Jos., Wanderungen durch die Eifel. 77 S. Aachen 1903, 
J. Kessels. 1 M. üle. 

Vanderplels, J., Das Siegtal. Eine Wanderung von der Mündung der Si^ 
bis Mandorf bei Siegen. 51 S. mit Abb. u. 1 Karte. Siegburg 1903, Cornelius 
Dietzgen. 1 M. üle, 

Trinius, Thüringer Stimmungsbilder. IV u. 176 S. München 1903, G. 
Müller. 2 M. üle. 
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R5II, L, Die Schwaxzatal-Bahn (Thttringerwald-Bahnen 1). El. 8^ 68 S. 

mit 1 Profiltafel, 1 Karte, 3 Dreifarbendrucken und vielen Textabbildungen. 

Erfurt 1902. 

Der durch selDe Veröffentlichimgen über Thfiiingen, nameDtlich über Erfart, bekannte 
Verfasser schildert die Bahnlinie und das gesamte Yerkehrsgebiet der yor einigen Jahren 
eröffneten Seh warzat albahn in sehr anregender Weise. Nach einleitenden Bemerkungen be- 
sonders technischer und wirtschaftlicher Art führt er uns die einzelnen Strecken Oberrotten' 
bach nach Königsee nnd Schwarzbnrg mit Abstechern nach Königsee und in das untere 
Schwarzatal bis Blankenbnrg nnd das obere Schwarzatal von Schwarzburg bis zur Kopfstation 
K&tzhÜtte vor, auch hier mit Ausflügen in die schönen Nebengründe, besonders den 
Lichtegrnnd, und Wanderungen im oberen Schwarzatal' selbst und auf dem Rennsteig ent- 
lang, der von Katzhütte aus leicht erreicht werden kann. Das reich ausgestattete Schriftchen 
wird als erstes einer Serie über die Bahnen des Thüringerwaldes durch seine klare, warme 
und begeisternde Schreibweise gewiß viele Freunde &den, da die Naturschönheiten, die 
wirtsch^tlich wichtigen Seiten des Volkslebens (Olitätenhandel, Vogelstellerei usw.) in Ver- 
gangenheit und Gegenwart berücksichtigt sind. F. Begel. 

Thflringer Kalender 1903. Hrsg. vom Thtlringischen Museum in Eisenach. 
Mit 12 Zeichnungen von Ernst Liebermann und einem kunst- und kulturhisto- 
rischen Teil, redigiert von G. Voss. Berlin, Fischer & Franke. 1 M. 

Die 12 Zeichnungen von Ernst Liebermann bringen uns Ansichten aus thüringischen 
StSdteu: die Rathäuser zu Neustadt a. 0., zu Gotha, Saalfeld, Ilmenau, Zeulenroda. Alten- 
burg und Pößneck, das Portal des Hauses Weidaische Straße 87 in Gera, den Hopfenbrunnen 
zu Arnstadt, das Marientor zu Naumburg a. S., den Hof des Hauses obere Marktstraße 8 
und den Burgkeller zu Jena. 

Weiter enthält der Kalender eine Reihe von kultur- und kunstgeschichtlichen Auf- 
sätzen. Hermann Freiherr von Egloffstein entwirft ein Lebensbild des „Herzogs Bern- 
hard von Weimar", dessen 300 jähriger Geburtstag auf den 6. August 1904 fiel. 
C. Eriesche führt uns die Kirchenruinen zu „Paulinzelle und Thalbürge l'' in Wort 
und Bild vor, und Pfarrer Baethke „den Säulenbau im Kloster Georgenthal". 
Ans der Feder Dr. Burkhardts stammt der Aufsatz über „den ehemaligen Lust- 
garten in Weimar". „Die Wiedenkirche zu Weida" wird von EggeUng und 
ein „Altes Fachwerkhaus in Arnstadt" von P. Weber beschrieben. B. Pick führt 
uns in einem Aufsatz eine „Talerkanne aus dem Jahre 1636*, die sich in der 
Augttstiuerkirche in Gotha befindet, vor Augen. Die „Fruchtbringende Gesell- 
schaft", die von weimarischen Herzögen und von anhaltischen Fürsten am 24. August 1617 
zur ^haltung der Muttersprache gegAndet wurde, lernen wir aus der Schilderung von 
P. V. Bojanowski kennen. „Das Portal des Rathauses zu Gotha", ein Glanzstück 
der deutsch-italienischen Renaissance, wird von R. Ewald, die „Burg Lauenstein, die 
fränkisch-thüringische Grenzwarte", von Merat und „W altershausen*^ 
von A. Trinius geschildert. E. Schütze. 

Solbad Suhl und Umgebung. Hrsg. vom Kur-Ausschuß. 8^. 51 S., 1 Karte, 
viele AbbUd. 60 Pf. 

In heredten Worten wird Suhl in Hinsicht auf seine Geschichte, seine Sehenswürdig- 
keiten, Bewohner und NaturschOnheiten geschildert Weitere Kapitel behandeln den Domberg 
(Ottllienstein), den Bismarckturm mit seiner herrlichen Aussicht und prächtigen Umgebung, 
die Kurmittel und sanitären VerhältniRse, Annehmlichkeiten der Sommerfrischler, Spazier- 
gänge und Wanderungen., Die Abbildungen sind durchweg gut. Eine Tafel der Aussicht vom 
Bismarckturm und eine Übersichtskarte der Umgebung ist dem Führer beigegeben. 

E. Schütze. 

Freund, H., Herbstwanderung im Schiefergebirge. (Thttring. Monatsbl. XI. Jg., 
S. 2—4, 19—21, 29—31, 92—93, 102—104. Eisenach 1903/04.) 

Die Wanderung ging von Lehesten nach Wurzbach, dem Hainberg, Weitisberga, 
Leutenberg, Eichicht, dem Gleitsch, Obemitz, an der steilen Felswand des Bohlen enüang 
nach Saalfeld. Verfasser macht dabei ganz besonders auf die geologischen Verhältnisse jener 
Gegend aufmerksam, so daß er auch als Überschrift „eine geologische Herbstwanderung im 
ScMefergebirge'' hätte wählen können. Zugleich kann dieser Aufsatz anderen als Führer 
auf der Wanderung durch die schöne Gegend Ostthüringens dienen. E. Schütze. 

Julien, R., Finsterbergen. (ThUring. Monatsbl. X. Jg., S. 40—43. Eisenach 
1902/03.) 

Beschreibung von Finsterbergen nnd seiner reizenden Umgebung. E. Schütze. 
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Weyhe, E., WanderaDgen im Wippertale. IV. KOlbigk, Warmsdorf nnd 
Gügten. (Unser Anhaltland. 2. Jg., Nr. 45, S. 526—527; Nr. 46, S. 536—538. 
Dessau 1902.) 

£b wird auch karz der geologische Baa jener Gegend nnd die Bildung des Tales be- 
sprochen. E. SchfltEe. 

Helmrich, W. C, Wanderleben und Waldpartien aas Jenas Umgegend nnd 
dem Saaltale. 2. Aufl. Jena 1902, 6. Neaenhahn. 1,40 M. 

Ein Referat darüber siehe in Thüringer Monatsbl&tter X. Jg., 1902/03, S. 92. 

£. Schütse. 

Residenz Ebersdorf. Wandeningen durch den Ort, seine Umgebungen und 
seine Geschichte. EI. 8^. 48 S. 12 Illustrationen. Lobenstein 1903^ Fr. 
Krüger. 50 Pf. 

Dieses von dem Verschönemnffsyerein empfohlene Bnch bringt in seinen fünf Haupt- 
abschnitten ein anmutiges Bild von dem Leben nnd Treiben in einem ostthürinfischen Orte. 
Die fünf Abschnitte sind überschrieben: 1. Ebersdorfs Ortsgemeinde, 2. Ebersdorfs Brüder- 
gemeinde, 3. Ebersdorf als Sommerfrische, 4. Die Umgebung von Ebersdoif, 5. Geschichtlicbes. 
Die Abbildungen sind gut ausgewählt und als recht gelungen zu bezeichnen. Das Schriftchea 
wird eingeleitet durch ein Li^ des Thüringer Dichters August Sturm auf Ebersdorf. 

E. Schütze. 

Hinze, A., Bemburg an der Saale. (Unser Anhaltland. 2. Jg., Nr. 12. 
S. 138—140; Nr. 13, S. 150—152; Nr. 14, S. 163—165; Nr. 15, S. 173—175. 
Dessau 1902.) 

Es liegt eine Beschreibung der Stadt mit ihrer Greschichte vor. Verfasser berichtet 
auch, daß zur Zeit des Dreißigjährigen Ejieges, wie alte Karten beweisen, der Lauf der 
Wipper von dem heutigen abwich. Weiter wird über alte Saalearme bei Aderstedt und 
Plötzkau gesprochen. £. Schütze. 

Auf nach Waldheim, der Perle des Zschopautales. Hrsg. u. dem reisenden 
Publikum gewidmet yom Verschönerungsverein daselbst. 8®. 52 S. [Mit An- 
sichten, Plan u. Karte.] Waldheim 1902, C. G. Seidel. 30 Pf. 

Schon der Titel verrät die Reklameschrift. Der Ort liegt malerisch an der Zschopao. 
und der Durchreisende, der alle oder ebnxe der beschriebenen fünf Aussichtspunkte besucht 
oder die drei weiteren Ausflüge gemacht hat, wird es wegen der gesehenen schönen Land- 
schaft nicht bereuen. P. £. Richter. 

Zum 25 jährigen Bestehen der Sektion Dresden des Gebirgsvereins für die 
Sächsische Schweiz. Festgabe der Sektion Dresden. Gr. 8®. U u. 137 S. mit 
5 Tafeln. 

Der Inhalt dieser Festgabe setzt sich zusammen aus: „Beitr&ge zur Literaturgeschichte 
der Sachs. Schweiz'', von S. Rüge, S. 1—78, „Aus dem Tagebuche eines alten Dresdners'*. 
Yon J. F. D. Bartsch, S. 79—90, „Erinnerung an die Gründungs-, Bau- und Schaffensj^ire 
der Sektion Dresden", von M. Martin, S. 91 — 121, „Die baulichen Unternehmungen unserer 
Sektion während der letzten 25 Jahre ihres Bestehens'', von W. Eörsch, S. 122 — 137. Die 
Sektion Dresden mag stolz sein auf das von ihr Gheschi^ene und auf ihre Festgabe. Ihr 
erster Abschnitt konnte von keinem Geeigneteren verfaßt werden, als von dem f S. Rüge. 
Er führt uns in zeitlicher Folge vor, welche Ansichten, gerade und schiefe, gerechte und 
ungerechte Urteile über die Schönheiten dieses kleinen, aber weltbekannten Gebietes in 
Schriften aus der Zeit bis 1804 zu finden sind. Rüge betont das Literarische, nicht das 
Topographische. — Der zweite Abschnitt schildert Ausflüge eines alten schlichten Mannes 
in die nähere und weitere Umgebung Dresdens aus den Jahren 1804 — 1814. Die zum 
vierten Abschnitt gehörenden Titeln zeigen 11 von den vielen, der Sektion zu dankenden 
baulichen Anlagen. P. E. Richter. 

Wandervogel, Stadt und Akademie Tharandt. Mit 1 Knnstbeilage u. 20 Text- 
bildem. 8^ (Das Waidwerk in Wort u. Bild. Bd. 11, Nr. 11, S. 179—200. 
Nendamm 1902, J. Neomann.) 

Im Plauderton gehaltene Beschreibung der Stadt und der Akademie, ihrer Anlagen, 
Institute und Einrichtungen. P. E. Richter. 
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Lindner, P., Bilder unserer Heimat (Nossen). Gr. 8^ 32 S. [Mit lUnstr.] 
Nossen 1903, Selbstverlag des Verfassers. 

L. nennt sein Schriftchen einen Anhang zum Lesebnehe, nnd daraus geht hervor, daß 
er seine Beschreibung des Ortes und dessen Umgebung in einer fttr Schüler berechneten 
Form verfaßt hat. Daß er nicht einmal den Namen der Heimat nennt, deutet wohl an, 
-daß er überhaupt nicht darauf gerechnet hat, über Nossen hinaus gelesen zu werden; aber er 
hat das Wissenswerte geschickt zusammengestellt P. £. Richter. 

Schmidt 0. L, Herbstbilder von der Röder und der Pulsnitz. (Grenzboten 
LXn [1903], L Vierteljahr, S. 147, 475; H. Vierteljahr, S. 709, 779. Leipzig.) 

Die Wanderung führt von Meißen nach Großenhain auf derselben Straße, auf der die 
deutschen Kolonisatoren zu den Slawen zogen: der Verfasser wohnt dem Erntefest des guten 
Montags der Bauern von Jessen bei — das auigefUhrte Kampfspiel zeigt sich ihm als Beweis 
der Sehnsucht der sftchsischen Bauernschaft nach dem Wiedererstehen fröhlicher Volksfeste 

— und schildert Lage, Geschichte, Betriebsamkeit tou Großenhain, einem ehemals wichtigen 
Gliede des mitteleuropäischen Binnenhandelsverkehrs. Auf einer zweiten Wanderung um die 
meißnisch-lausitzische Nordostgrenze berührt er Frauenhain (langgestrecktes deutsches Straßen- 
dorf fränkischer oder thüringischer Kolonisten); er beachtet die Spuren der Großenhainer 
Bildschnitzerschule (Altäre in Großenhiun und Frauenhain) und verfolgt die deutschen 
Frankendörfer östlich von Frauenhain bis nach Ortrand. Eine Menge von Namen erinnert 
an ^ alte deutsche Besiedelung, die aber von der euffen Lebensgemeinschiit mit den Slawen 
in ihren Lebensffewohnheiten stark beeinflußt ist; solche Namen sind: Schrattwald, Schraden- 
dörfer. Fränkische Wiesen, Frankenmühle. Spuren alter flurteilung in Gewanne sind vor- 
handen. Dem Wasserschloße zu Groß-Kmehlen wird besondere Aufmerksamkeit zugewendet. 
Ein dritter Ausflug führt nach Zabeltitz; der Verfasser frischt dabei manche historische Er^ 
innemng auf. Lunglmayr. 

Lauteriein, Köoigswalde bei Werdan. (Uds. Heimat. Jg. 2, Nr. 1, S. 1 — 8. 
Zwickau 1902/03.) 

Wer hier eine Beschreibung oder Geschichte des Ortes sucht, sieht sich getäuscht, 
da der Aufsatz sich auf allgemeine Bemerkungen über die Landschaft, Lage des Ortes und 
geschichtliche, besonders die Kirche und das kirchliche Leben betreitende An^ben aus den 
Kirchenbüchern, Beschreibung der Kirche und der Orgel beschränkt. P. E. Kichter. 

Uescbe, 0., Der vogtländische Höhen- und Loftkarort Schöneek. (Unsere 
Heimat Jg. 2, Nr. 2, S. 25—28. Mit Ansichten. Zwickau 1902/03.) 

Von der höchstgelegenen Stadt des sächs. Vogtlandes — Bahnhof 758 m, Kirche 705 m, 

— die sich an großartige Waldungen anschmiegt und nach Süden wunderbare Ausblicke auf 
etwa sechs verscluedene Länder gewährt, gibt L. eine kurze, nur stellenweise etwas ge- 
schminkte Beschreibung. P. £. Bichter. 

Colditz, H., Lichtenstein. Ein Städtebild. Mit 5 Ansichten. (Uns. Heimat. 
Jg. 2, S. 40—43. Zwickau 1902/03.) 

Allgemein gehaltene Beschreibung des Ortes und seiner Lage nebst eingestreuten ge- 
schichtlichen Angaben. P. £. &chter. 

Grimm, L., Elsterberg nnd Elstertal. Mit 9 Ansichten. (Unsere Heimat. 
Jg. 2, Nr. 4, S. 79—80. Zwickau 1902/03.) 

Schilderung der Landschaft, nicht des Ortes. P. E. Bichter. 

Blasewitz, ein idyllischer Villenort. (Unsere Heimat. Jg. 2, Nr. 8, S. 186 

bis 190. Mit 8 Ansichten. Zwickau 1902/03.) 

Bein sachlich gehaltene Beschreibung des landschaftlich günstig gelegenen Ortes mit 
guten Ansichten. P. £. Bichter. 

Herscliei, Die Dresdener Heide. (Über Berg u. Tal. Jg. 25, Nr. 8, S. 67 

bis 70. Dresden 1902.) 

Beschreibung nnd Geschichte dieses Überrestes des bis in das 15. Jahrhundert 
Dresden nach NW., N., NO. und 0. umspannenden Waldes für das große Publikum. 

P. E. Richter. 
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Rüge, S., Ein abfälliges Urteil über die Sächsische Schweiz. (Über Bei^ 
u. Tal. Jg. 25, Nr. 10 [296], S. 94—97. Dresden 1902.) 

Anschließend an einen sich anf Immermanns Beisejoumal st&tzendeo Anssprach 
0. E. Schmidts in dessen „Knrsächs. Streifzttgen*' ttber die angeblich durch die Steinbrüche 
nnd übergroßen Znlanf etwas abgeblätterte Schönheit der Sachs. Schweiz, bespricht R^ der 
für sie so begeistert war und so viel getan hat, abf&llig jenes widerliche Produkt eines 
interessant sein wollenden, aber übellaunif^en, yerrnntlich ungenügend beachteten Reisenden. 
Von ihm hatte schon Lanbe im Jahre 1838 in der „Zeitung f. d. eleg. Welt" geschrieben, 
prickelnde Unbehaglichkeit sei der Grundton des Immermannschen Reisejonmals. 

P. E. Richter. 

Wappler, Zöblitz. (Glückauf! Organ d. Erzgebirgsv. Jg. 22, Nr. 8, S. 121 
bis 129. Schwarzenberg 1902.) 

Der mit Tier charakteristischen Landschaftsbiidem ausgestattete Artikel beschfiftigt 
sich mit der Beschreibung der geradezu malerischen Umgebungen des Ortes, dem Enösenbach-, 
Schwarzwasser- und Pockautai und den Ruinen der Schlösser Ober- und Nieder-Lauterstein. 
Er enth&lt auch kurze geschichtliche Angaben über die Stadt und ihr Erwerbsleben, deren 
wichtigste Zweige Serpentinindustrie und Blech Warenfabrikation sind. P. E. Richter. 

LSscher, F. H., Die Entwicklung des Gefühls für die Natarschönheiten des 
Erzgebirges. (Glückauf! Organ d. Erzgebirgsv. Jg. 22, 1902, Nr. 1—4, 6 
bis 10, 12, S. 2—5, 17—23, 34—37, 49—52, 82—86, 106—110, 129—131, 
144—147, 162-168, 193—199. Schwarzenberg 1902.) 

Der Verf., Pastor in Zwönitz, ist ein eifriger Verfechter der immer noch nicht genug' 
bekannten und anerkannten Naturschönheiten des s&ohs. Erzgebirges. lOt Petrus Albinus 
und dem 16. Jahrb. anfangend, geht er die lange Reihe der Schriftsteller durch, welche sich 
mit dem sächs. Erzgebirge bis zur Neuzeit mehr oder weniger eingehend beschäftigt haben, 
und zeigt u. a., wie zwar bis in das Ende des 19. Jahrb. fortgesetzt verkehrte Ansichten 
über unser zu allen Jahreszeiten herrliches Gebiet, bes. der Unsinn vom „s&chs. Sibirien-', 
weiterrerbreitet worden sind, wie aber schon von Paul Schneevogel (Niayis) Naturschön- 
heiten von dort erwähnt werden, P. Jenisch (Jenisius) in seiner Annaber^er Chronik von 
etwa 1590, wohl als Erster, die schöne Aussicht vom Pöhlberg bei Annaberg hervorhebt, 
und ganz besonders Chr. Lehmann in seinem Histor. Schauplatz (1699) beweist, daß er neben 
den Schattenseiten des damals noch sehr wilden uud rauhen Gebirges als Naturfreund auch 
dessen Schönheiten zu würdigen verstand. Die Arbeit, ursprünglich ein Vortrag, erschien 
im Jahre 1903 als erweiterter Sonderabdruck. P. £. Richter. 

Oertel, K., Der Greifenstein bei Ehrenfriedersdorf. (Glückauf! Organ d. 
Erzgebirgev. Jg. 22, 1902, Nr. 7, S. 99—102. Schwarzenberg 1902.) 

Der sog. Greifenstein, eigentlich eine aus sieben Granitfelsen bestehende Gruppe, ihrer 
Bildung nach ganz an Sandsteinfelsen der Sächs. Schweiz erinnernd, 730 m hoch und be- 
steigbar, bildet einen Anziehungspunkt für die Bevölkerung der Städtchen Geyer, Zwönitz, 
Thum und Ehrenfriedersdorf, wie für unzählige Erzgebirgsreisende. Oertel schildert Lage, 
Form und wahrscheinliche Entstehungs weise der Felsen; zwei gute Ansichten sind beigegeben« 

P. E. Richter. 

Drescher, B., Das Chemnitztal. (Unsere Heimat. Jg. 1, Nr. 11, S. 322 
bis 330. Zwickau i. S. 1902/03.) 

Das Tal des Chemnitzilusses zwischen der Stadt Chemnitz und der ihn aufnehmenden 
Zwickauer Mulde hat ein Gtefölle von 130 m auf 20 km und war bis vor wenigen Jahrzehnten 
Wildnis. Seit dem 1. Juli 1902 wird es von einer Eisenbahnlinie durchzogen. Der mit 15 An- 
sichten ausgestattete Aufsatz schildert die Naturschönheiten dieses industriereichen Tales. 

P. E. Richter. 

Gerstenberger, P. V., Natur and Volksleben im Erzgebirge, m a. 72 S. 
Dresden 1902, E. Piersons Verlag. 1,50 M. 

G. nennt sein Schriftchen „Getreue Schilderungen eigener Erlebnisse und Erfahnmffea 
aus der Heimat der Spielwaren", womit Heidelberg bei Seifen gemeint ist. Er hat drei ^uire 
dort gelebt und hält sich für berechtigt, dem Publikum Schilderungen zu bieten, wie sie ein- 
seitiger imd ungerechtfertigter nur von einem noch unreiferen Schriftsteller geliefert werden 
können. „Dies ist mein erstes Werk in Prosa, und ich bitte deshidb, es nicht mit allzii 
kritischen Blicken zu betrachten", schreibt er im Vorwort. Nun, seine Naturschilderung ver- 
dient gar nicht erwähnt zu werden, und seine Angaben über das Volksieben schildern kurz 
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das Arbeiten und Leben and breit die begreiflicherweise sehr einfachen Vergnügungen einer 
dichtgediftngten Hansarbeiterbevöikernng, deren Obelstände sich an vielen Orten finden. Ein 
Bnch, das mit Verherrlichnng einer dortigen „Fanny ^ anfängt nnd mit den Worten schließt: 
^0 wüßtest du, Fanny, wie elend ich bin", kann überhaupt nicht ernst zn nehmen sein. 

P. E. Richter. 

MDiler, R. v.. Das sächsische Erzgebirge. Mit 71 Abbildungen n. 1 Karte. 
8^. 80 S. Dresden 1902, W. Baensch. 1,60 M. 

Der Verf., ein geborener Marienberger, wollte keine erschöpfende systematische Be- 
Bchreibnng noch einen Beiseführer für das Erigebirge liefern, seine Worte und die von ihm 
meist selbst mit einem gnten Apparate aufgenommenen Bilder sollen nur dazu anregen, das 
Erz^bir^ aufznsnchen. Er führt den Leser, von Gottlenba ausgehend, durch Am ganze 
Gebiet bis nach Marknenkirchen hinunter. Auf s&chsischer Seite liegen seine NatnrschOn- 
beiten nicht unmittelbar nebeneinander, sondern lassen sich aufsnchen (S. 5), und dazu an- 
zuregen ist T. M.S Buch wohlgeeignet. Wer sich durch eine der geschilderten Landschaften 
angezogen fühlt, greife dann zu Beriet oder Schlegel. P. E. Richter. 

Stidtebilder Sachsens. Bd. 1: Kreishauptmannscbaft Zwickau. Hrsg. v. 
G. B. Geyer. 8^ IV, 119 (1) S. Gr.-Lichterfelde-Berlin 1903, Edw. Runge. 
1,30 M. 

Nicht weniger als 29 Orte des sächs. Erzgebirges und des Vogtlandes werden hier auf 
durchachnittlich zwei bis fünf Seiten in KleinoktaT Ton mehr oder weniger berufenen, z. T. 
im Tone des Volksschnllesebnches, bald beschreibend, bald erzählend, bald beides, abgehandelt. 
Wenn der Herausgeber im Vorwort äußert, die Städtebilder Sachsens seien die erste roll- 
ständige Sammlung geographisch-historischer Darstellnngen unseres engeren Vaterlandes, und 
sie würden, sie mieten in kurzem zu einem beliebten Volks- und Familienbuche werden, 
so sieht er die Verhältnisse in zu rosigem Lichte. Das Erscheinen eines sächs. Städtebnchs 
wäre sehr zu wünschen, es müßte aber z. T. andere Bearbeiter haben, die nicht ihre Weis- 
heit ans den gutgemeinten Werken alter Pastoren schöpfen, und nicht imstande sind, z. B. 
Eibenstock als wendische Gründung Twanstock = Kolonistenort, oder Schöneck als Syenneck 
oder Synnick = heiliger Hain aufzutischen. P. E. Bichter. 

Wie wir unsere Heimat seilen. Anregungen zur intimen Betrachtang der 
Leipziger Heimat. Hrsg. y. V. der Leipziger Zeichenlehrer. [1.] 2. Folge. 8^ 
(4.) 46 (4), 76 S. Mit Holzschn. n. (2. Folge) 2 Originallith. Leipzig 1903 
bis 1905, K. G. Th. Scheffer. 80 Pf. u. 2 M. 

Wer zu Pedanterie neigt, wird wohl nur mit Voreingenommenheit an das Studium der 
zweiten Folge gehen, heißt sie doch „Wie wir unsere Heimat sehen. Anregungen zu be- 
sinnlicher Betrachtung: . . . Hrsg. Tom Leipziger Zeichenlehrerverein''. Geschmackvoll 
ist diese Titeländerung nicht zu nennen. Aber wir halten uns an den Inhalt und finden, 
wenn wir es nicht Iftn^st schon wissen, daß die meist flache Leipziger Gegend mit ihren 
bäum- und strauchbewachsenen Wasserläufen, ihren Bauerndörfem und weiten Feldern, und 
anch das alte wie das neue Leipzig der malerischen Beize nicht entbehren für den, der 
Sinn für ländliche Natur besitzt und Stadt und Land nach künstlerischen Gesichtspunkten 
zu betrachten gelernt hat. Dazu anzuregen sind die mit vielen netten Bildchen und Bildern 
ausgestatteten Artikel verfafit nnd wohl geeignet. P. £. Bichter. 

Schmidt 0. E., Wanderungen in der Niederlansitz. (Grenzboten. LXn, 
1903, IV. Vierteljahr, S. 426—565. Leipzig 1903.) 

Die erste dieser Wanderungen in dem südlichsten Stück der Provinz Brandenburg, 
das lange wettinischer Besitz war, führt den Verfasser nach Senftenberg und Altd&bem. 
Die Scluösser mit ihrer reichen Geschichte, der frühere Weinbau, die Braunkohlenlager 
Senftenbergs, die Banmflora (Sumpfzypresse, Sumpfzeder, Taxodium) werden erwähnt. 

Lunglmayr. 

Hesse, W^ Der Elm, das Geburtsland Till Eulenspiegels. (Bl. f. Handel, 
Gewerbe u. soziales Leben. Beibl. z. Ma^debg. Ztg. 1902, Nr. 37, S. 291 ff.) 

Liebevolle Schilderung des kleinen Waldgebirges mit seinen landschaftlichen Beizen. 
Besonders der Beitling und der Singlatz bei Schöningen werden gepriesen. Eingeflochten 
sind geschichtliche Angaben über die Ortschaften am und im Elm. Maenfi. 

Bunte Bilder aus dem Schlesierlande. Hrsg. v. Pestalozzi -Verein. 2. Bd. 
Vm u. 472 S. m. vielen Illustr. Breslau 1903, M. Woywod. 4,50 M. 

Ule. 
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HDbler, Fr., Jahrbach des Deutschen Gebirgsvereins für das Jeschken- nnd 
Isergebirge. Jg. Xu a. Xm. Reichenberg 1902 n. 1903, P. Sollors. 

Das Jahrbach enthält eine Menge von größeren und kleineren Anfsätsenf die wertvolle 
Beiträge snr Landes- und Volkskande des Jeschken- nnd Isergebirges bilden. Vielfach greifai 
die Darstellongen auch anf das deutsche Gebiet hinüber. Ule. 

MDIIer, L, Eine Wanderfahrt dnrchs Weistritztal. 42 S. Schweidnitz 1903, 
L. Heege. 20 Pf. üle. 

Fontane, Th., Wanderungen dorch die Mark Brandenburg. 2. Teil: Das 

Oberland, Bamim-Lebns. 7. Aufl. 506 S. Stattgart 1903, J. 6. Gotta. 6 M. 

üle. 
Carstens, H., Wanderungen dorch Dithmarschen. 140 S. Landen 1903. 1,50 M* 

üle. 

1. AUgemeiaes« 

Baedeker, K., Die Bheinlande von der Schweizer bis zur holländischen 

Grenze. 29. Aafl. 12^ 530 S. m. 46 Karten, 25 Stadtplänen and mehreren 

Grundrissen. Leipzig 1902, Karl Baedeker. 6 M. 

Dieses Reisehandbuch Ton Baedeker, das ftiteste unter den zahlreichen „Baedekern**, 
umfaßt das westlichste GFebiet des Deutschen B«iches bis zum Austritt des Rheines aus 
Deutschland, also auch ElsaB mit den Vogesen und Lothringen; rechts des Rheines schließt 
es noch den SchwarzwaJd, Odenwald und den westlichen Taunus ein. In der Einleitimg 
finden sich Auskünfte ttber Reiseplan, Dampfschiffe, Bemerkungen fOr Radfahrer, weiter An- 
gaben über Klima und Traubenkur sowie über den Wein und dann einen ausführlicheren 
Aufsatz „Zur rheinischen Kunstgeschichte*' von Anton Springer. üle. 

— Nordost - Deatschland (von der Elbe nnd der Westgrenze Sachsens 
an) nebst Dänemark. 27. Aafl. 12^ 434 S. m. 36 Karten a. 51 Plänen. 
Leipzig 1902, Karl Baedeker. 6 M. 

JDieses Reisehandbuch von Baedeker umfaßt das Gebiet von der Westküste Schleswig- 
Holsteins und der Elbe an bis zur russischen und österreichischen Grenze. Außerdem enth^t 
es auch Angaben f&r einen Ausflug nach Dänemark. Beigegeben ist ein Aufsatz rr^xa kunst- 
historischen Orientierung" von Anton Springer. üle. 

— Sttddeatschland (Oberrhein, Baden, Württemberg, Bayern and die an- 
grenzenden Teile von Österreich. 28. Aafl. 12<>. 454 S. m. 42 Karten, 30 Plänen 
and 10 Grandrissen. Leipzig 1903, Karl Baedeker. 6 M. 

Dieses Reisehandbuch von Baedeker umfaßt ganz Süddeutschland und einen Teil Nord- 
tirols sowie Salzburg. Der Einleitung ist ein Aufsatz „Zur kunsthistorischen Orientiening'' 
beigefügt Ule. 

— Nordwest-Deatschland (von der Elbe and der Westgrenze Sachsens an, 

nebst Hambarg and der Westküste von Schleswig-Holstein). 27. Aafl. 12*. 

408 S. m. 39 Karten and 59 Plänen. Leipzig 1902, Karl Baedeker. 6 M. 

Dieses Reisehandbuch von Baedeker umfaßt das Gebiet von der schlesischen Westküste 
und der Elbe an bis zur holländischen, belgischen und französischen Grenze. Im Süden 
reicht es bis zur Linie Metz — Mainz — Elm — Koburg — Hof. Dem eigentlichen Reiseführer 
ist ein Aufsatz „Zur kunsthistorischen Orientierung^ von Anton Springer vorausgeschickt. 

üle. 

Meyers ReisebDcber. Leipzig-Wien, Bibliograph. Institut 

Deatsche Alpen. I. Teil: Bayerisches Hochland, Algäa, Vorarlberg, westl. 

u. mittl. Tirol. Mit 27 Karten, 5 Plänen and 14 Panoramen. 8. Aafl., 1903. 

Geb. 5 M. — U. Teil: Salzbarg-Berchtesgaden, Salzkammergat, östl, u. südl. 

Tirol. Mit 27 Karten, 5 Plänen and 8 Panoramen. 7. Aafl., 1903. Geb. 5 M. 

Schwarzwald, Odenwald, Bergstraße, Heidelberg and Straßbarg. Mit 
16 Karten a. 9 Plänen. 9. Aufl., 1902. Kart. 2 M. 
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Thttringen und Frankenwald. Mit 15 Karten, 10 Plänen u. 5 Panoramen. 
Große Ausgabe. 16. Anfi., 1902. Geb. 2,50 M. 

Der Harz. Mit 21 Karten und Plänen und 1 Panorama. Große Ausgabe. 
17 Aufl., 1903. Geb. 2,50 M. 

Dresden, Sächsische Schweiz und Lausitzer Gebirge. Mit 12 Karten, 
9 Plänen und 4 Panoramen. 6. Aufl., 1903. Kart 2 M. üle. 

Griebens Reisefflbrer. Berlin, Albert Goldschmidt. 

In neaer Bearbdtang erschienen 1902 und 1903 folgende B&nde: 1. Deutschland« 
3. Thüringen. 6. Berlin, Potsdam und Ümgebong. 18. Riesengebirge. 23. Die Schweiz. 
28. Mosel Yon Koblenz bis Trier. 80. KOln. 40. Brsgebirge. 51. Spreewald. 56. Misdroy, 
Stettin. 77. Vogesen nnd Strafibnrg. 88. Norddentschland. 89. Süddentschland. 98. Leipzig. 
94. Swinemtknde, Stettin. 95. Heringsdorf, Ahlbeck, Bansin. 96. Bad Bemerz. 97. HoU 
steinsche Schweiz. üle. 

Langhans, P., Rechts nnd links der Eisenbahn! Nener Führer anf den 
Hauptbahnen im Deutschen Reiche. Gotha 1903, Jnstns Perthes. Pro Heft 
0,50 M. 

Von diesem neaoi Führer ist bereits eine ganze Beihe von Heften erschienen. Sie 
sollen dem Beisenden bei der Fahrt Ansknnft geben ttber die Natnr der Länder, die er durch- 
fährt Die Erläatemngen soUen ihn möglichst auch mit den geographischen Verhältnissen 
der dnrchfahrenen Gegenden bekannt machen. Unter den Verfassern begegnen wir daher 
auch yielen namhaften G^graphen. üle. 

Trautwein, Th., Das Bayerische Hochland mit dem Algän, das angrenzende 
Tirol nnd SiJzbnrg nebst Salzkammergnt 10. Aufl. Bearbeitet von H. Heß. 
Innsbruck 1902, A. Edlinger. 3,50 M. Ule. 

Salzger, A. A., Führer durch die Bade-, Brunnen- und Luftkurorte Mittel- 
europas. 8. Aufl. XXXH u. 233 S. Wien 1903, F. Lang. 3 M. 

E. Schütze. 



2. SftddeutBehland. 

MBndel, C, Führer durch die Vogesen. Kleine Ausgabe des Reisehandbuches 
„Die Vogesen"". Mit 9 Karten u. Plänen u. 7 Abbild, im Text. 3. vollständig 
umgearbeitete Auflage. XL u. 293 S. Strafiburg 1902, K. J. Trübner. 2,50 M. 

Nachdem im Laufe der Jahre das altbewährte ReUehandbnch „Die Vogesen" von 
C. Mandel etwas weitschichtiff geworden war, stellte sich mehr und mehr das Bedürfnis nach 
einer kttnseren Bearbeitung heraus, die besonders für solche ans Altdentschland kommende 
Touristen berechnet ist, £e nur kurze Zeit dem Besuche der Vogesen widmen können. So 
entschloß sich der Verfasser zur Herausgabe dieses Führers, der 1897 zum erstenmiü er« 
schien, wie schon der Titel sagt, als ein Auszug seines größeren Reisehandbuches. Die neue, 
dritte Auflage ist nun yollständig umgearbeitet. Der Führer zerfällt in folgende Abschnitte: 
Straßburg, Eisenbiüinlinien, Nord- und Südyogesen. Letztere beiden entnalten wiederum 
a) die von Norden nach Süden durchlaufende, Hauptroute, die jetzt ganz mit der im Vogesen- 
klnb einheitlich bezeichneten Hauptroute in Übereinstimmung gebracht ist, und b) eine Zu- 
sammenstellung yon anderen lohnenden Ausflügen, die um einzelne Stützpunkte gruppiert sind. 
Ansgeschlossen sind die in der Pfalz liegenden Teile der Vogesen, nur kurz behandelt die 
yon auswärtigen Touristen noch wenig besuchten Teile des Dagsburger Landes und der 
elsftssische Jura. Em besonderer Vorzug der neuen Ausgabe ist die auch durch den Druck 
heryoi^ehobene bessere Übersichtlichkeit über die einzelnen Jßouten. Beigefügt ist in der 
Einleitung eine Zusammenstellung von Reiseplänen und eine Übersicht über die farbige Mar- 
kierung in den Vogesen nach dem neuesten Stande. Die Karten sind durchgesehen, und mit 
einer neuen Karte des Schlachtfeldes von Wörth und einer Routenkarte der Umgebung yon 
Barr ist eine durchgreifende Erneuerung des Kartenmaterials begonnen worden. Beigefügt sind 
endlich eine Ansicht der HochkOnigsburg aus dem Jahre 1633 und die der Burg nach dem 
in Ausführung begriffenen Entwnri? yon Bodo Ebhardt. 0. Bechstein. 
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FOhrer durch die Bäder, Earorte und Gasthöfe der gesamten Vograengebiete. 
Hrsg. vom Verkehrabureao Straßbnrg. 2. Aufl. [1902], 77 S. 

Der Führer enthält eine Zusammenstellung Ton Gasthöfen nebst Angabe der Preise usw. 
und eine kurze Beschreibung einer IStägigen, yon der Hauptroute des Yogesenklnbs vielfach 
abweichenden Wanderung durch die Vogesen. Er wird zu Beklamezwecken vom Verkehrs- 
bureau in Straßburg unentgeltlich verteilt. 0. Bechstein. 

Rappoltsweiler und Umgebung, zusammengestellt von L. Faller, Schriftführer 
des Verkehrsbureaus. [Bibeauvillö et environs, publik par L. Faller etc.] 188 S. 
mit Übersichtskarte. 

Der illustrierte Führer, der eine Znaammenstellung der Ausflüge in die nähere und 
fernere Umgebung von B. mit zahlreichen eingestreuten historischen Notizen nebst einem 
Anhang über den Weinbau, Sagen und geschichtliche Ereignisse enthält, wird ebenfalla von 
der Oeschäftsstelle des Verkehrsvereins (Verkehrsbnreau Sinnplatz 1) in B. zu Beklamezweckoi 
unentgeltlich verteilt 0. Bechstein. 

Ebhardt, B., Führer durch die HochkOnigsburg. 39 S. nebst Annoncenaohang. 
Berlin 1902, Ernst Wasmuth. 50 Pf. 

Der Führer des von S. M. dem Kaiser mit dem Wiederaufbau der Burg beauftragten 
Architekten sucht dem Besucher der Burg die ehemalige Bestimmung der einzelnen Bantefle 
der Buine klar zu machen, ihn auf dem Wege durch die Burg zu begleiten und ihm über 
das Vergangene sowohl wie über das Zukünftige, soweit letzteres schon feststeht, Mitteilungen 
zu machen, die es seiner Phantasie ermöglichen, aus den jetzigen Buinen wieder wohnhafte, 
bewohnte Bauten zu gestalten. Eine Beihe vortrefflicher Lichtbilder unterstützen das Ver- 
ständnis seiner Ausführungen. 0. Bechstein. 

Hoffmann, Die HochkOnigsburg nebst Schlettstadt und Rappoltsweiler. EUn 

Geleits- und Erinnerungsbuch, bearbeitet unter Mitwirkung einiger Vogesen- 

freunde. Mit 16 Bildern, 2 Plänen u. einer Karte. 91 S. (Kollektion Lorenz' 

Städteführer.) Freiburg L B. 1902, Fr. Paul Lorenz. 1 M. 

Der Führer enth&lt eine Beschreibung der Stadt Schlettstadt und der Hochkönigsburg 
in historischer und touristischer Beziehung und eine Zusammenstellung von Ausflügen in die 
Umgebung von Schlettstadt — Bappoltsweiler. Die beigegebene Karte ist ein Plagiat des 
Blattes XIV (Schlettstadt-Bappoltsweiler) der vom Vogesenklub herausgegebenen Vogesenkarte. 

0. Beckstein. 

Offinger, H., Die Kurorte und Heilquellen des Großherzogtums Baden, für 
Ärzte und Heilbedürftige verfaßt. 9. Aufl. LVI u. 363 S. Baden-Baden 1903, 
Sommermeyer. 4 M. E. Schütze. 

Gilbert, W. H., Baden-Baden und seine Kurmittel. XH u. 103 S. m. Abb. 
Baden-Baden 1902, C. Wild. 1,20 M. E. Schütze. 

Nägele, Die Schwäbische Alb. Kurzer Führer des Albvereins. (6L d. 
Schwab. Albv. XIV. Jg., S. 169—174. Tübingen 1902.) 

Im allgemeinen Teil stellt der Verfasser die Geogri^ie, Geologie und G^cMchte der 
Alb in kurzen Umrissen dar. Es folgen dann Winke f&r Wanderangen und Aufenthalt. Der 
nächste Abschnitt bringt „Bezeichnendste and zugleich schönste Alblandschaften''. So- 
dann werden die schönsten Bandwanderongen, die lohnendsten Aussichtsberge, die größten 
Ruinen, die bedeatendsten Höhlen, schöne Quellen und Albansichten zusammengestellt. 

£. Schütze. 

Keller, F., Luftkurort Heubach 1877—1902 und das Wandergebiet des 
Nordostgaues der Schwäbischen Alb. Heubach 1903, Selbstverlag. 1 M. 

£. Schüt«». 

Schuster, Das Wiesental von Basel bis zum Feldberg. 45 S. m. Abbild. 
Freiburg i. B. 1902, Fr. Paul Lorenz. 60 Pf. üle. 

— Das Kinzigtal und Schuttertal. V u. 67 S. m. Abb. Lahr L B. 1902, 
0. Schauenburg & Co. 76 Pf. Ule. 
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Schuster, Rastatt, die ehemalige badische Residenz und Bondesfestang. 

Lahr i. B. 1903, 0. Sohaaenburg & Co. üle. 

PfafI, Heidelberg und Umgebung. 2. Aufl. XVI u. 427 S. mit Abbild. 

Heidelberg 1902, J. Hörning. 4,80 M. üle. 



8. Mitteldeutschland. 

Eifelfflhrer. Hrsg, vom Eifelverein. 10. Aufl. 259 8. mit K. Trier 1903, 
H. Stephanus. Ule. 

Haupt A., Soden am Taunus. 3. Aufl. Kl. 8^. 152 S. mit einer Karte, 
Würzburg 1902, A. Stuber. 2 M. 

Der Verfasser, Arzt in dem vielbesachten Badestädtchen am Taanushang, hat schon 
vielerlei über die Sodener Knrmittel und ihre Verwertung geschrieben, für Ärzte wie för 
Laien. Für die letzteren ist der vorliegende Führer bestimmt, der, wie alle diese Bücher, 
über die Lage des Ortes, die geologischen und klimatischen Verhältnisse, die Qnellen nnd 
den Knrgebranch unterrichtet, daneben aber auch eingehend Über die Spaziergänge und Aus- 
flüge in die Umgebung Sodens spricht, yon der ein gut gearbeitetes Kärtchen ans Ilavensteins 
Verlag (1 : 50 OCX)) beigegeben ist. Die Sodener Mineralquellen enthalten als Hauptbestand- 
teile Kochsalz und Kohlensäure und werden vorwiegend verwendet bei Erkrankungen der 
Atmnngs- und Verdaunngsorgane, sowie bei Herz- und Frauenkrankheiten. Blümlein. 

LuerSen, H., Das Lahntal von der Lahnqueile bis zur Mündung nebst den 
Seitentälern in ihren unteren und mittleren Stufen (Roths illustrierte Lahnftthrer). 
12^ 228 S. mit etwa 100 Ulustr., 5 Plänen, 4 kleineren Karten u. 1 großen 
Übersichtskarte. Gießen 1902, EmU Roth. Geb. 2 M. 

Der mit Bildern und Karten gut ausgestattete Führer dient in erster Linie touristi- 
schen Zwecken; er ist, wie der Referent aus eigener Erfahrung weiß, durchaus zuverlässig 
nnd brauchbar und wird daher auch dem Geographen ein gutes Hilfsmittel bei Studien- 
Wanderungen durch das schöne Lahntal sein. Ule. 

Thüringer Monatsblätter. Verbandszeitschrift des Thüringerwald -Vereins. 
XI. Jg. (1903/04). Eisenach 1904, Otto Köhler. [Für Niehtmitglieder jährl. 
1,50 M.] 

Thüringer Monatsbiätter. Verbandszeitschrift des ThUringerwald -Vereins. 
Xn. Jg. (1904/05). Eisenach 1905, Otto Köhler. [Für Niehtmitglieder jährl. 
1,50 M.] 

Der 11. und 12. Jahrgang der Thüringer Monatsblätter bringen wiederum eine ganze 
Reihe von Aufsätzen und Mitteilungen über die Landes- und Vol^kunde Thüringens. Da- 
neben finden wir noch Besprechungen nnd Mitteilungen über die neueste Literatur and 
Kartenwerke Thüringens. Auch Berichte über die Versamminngen und Wanderungen des 
Thüringerwald-Vereins und seiner Zweigvereine erscheinen regelmäßig in den Blättern. 

E. Schütze. 

Friedrichroda und Umgebung. 94 S., 1 Stadtplan, 3 Karten u. 1 Rnndschau- 
karte vom Inselsberg. Gotha 1903, Justus Perthes. 1,50 M. uie. 

Pütz, E., EntlernungsbUchlein für Wanderer in Jena and Umgebung. 
Schlüssel zu Stadtplänen und Karten. Hrsg. vom Verein zur Förderung des 
Fremdenverkehrs in Jena. 31 S. Jena 1902, Selbstverlag des Vereins. 10 Pf. 

Das Heft gibt den Besuchern Jenas über die Entfernung aller im Umkreise von etwa 
6 km liegenden Wanderziele wirklich zuverlässige Auskunft. So bietet die Zusammenstellung 
eine willkommene Ergänzung zu den Stadtplänen und Führern, die von Jena in großer Zahl 
existieren. Viele der Wege wurden vom Verfasser mit dem Handmeßrad bestimmt, das vor- 
zügliche Ergebnisse vermittelt hat. 

In einer übersichtlichen Tabelle sind die Entfernungen in der Stadt selbst dargestellt. 
Daran schließen sich die Entfemungsan gaben von Zielpunkten in Jenas nächster Umgebung, 
in alphabetischer Reihenfolge geordnet. Zu Anfang ist eine ausführliche Erläuterung zur B«^- 
nutzung der Tabellen gegeben. E. Schütze. 

Uteratar zar denUchen Landeskonde. Bd. III. 1^^ 
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Jena als Universität and Stadt. Hrsg. yom Verein zxa Förderong des 

Fremdenverkehrs. 46 S. n. 16 Abbild. Jena 1903, Selbstverlag des Vereins. 

Im ersten Haaptteil wird die Universität Jena geschildert. Wir lernen die ganzen 
Einrichtongen, die LehrplUne, Institute nnd Kliniken kennen. Hieran schließt sich eine B^ 
schreibang der Stadt and ihrer Sehenswürdigkeiten. Der nächste Abschnitt ist der näheren 
and weiteren Umgebong der Stadt mit ih^n eig^enartigen Beizen gewidmet. Zum Schloß 
lernen wir das städtische Leben, die wissenschafüichen Gesellschaften, die neae Lesehalle, 
Maseen nsw. kennen. £. Schütze. 

ROhl, K., Das obere Saaletal. 2. vermehrte Anfl. El. 8^. Vm n. 132 S. 

mit zahlreichen Illnstr. a. 1 Spezialkarte Ostthflringens. Ziegenrück a. S. 1903^ 

Heinrich Jentzsch. 1 M. 

Verfasser schildert in vorliegendem Ftthrer das hochromantische obere Saaletal mit 
seinen herrlichen Nebentälem, Selbitz-, Sormitz-, Loqoitz- and Wisental and macht den 
Wanderer aaf die mannigfachen and anyergeßlichen Natnrreize aafmerksam. Als Aasgangs- 
pankt wird Ziegenrttck gewählt. Unter anderen werden besonders hervorgehoben: Wakbarg, 
Schloß Borgk, Saalbarg, Ebersdorf, Lobenstein, das HOllental, Stehen, Lichtenberg, Hirsch* 
berg, Schleiz, Banis, I^atenberg, Warzbach, Lehesten, Saalfeld. Die beigegebene Karte, im 
Maßstab 1 : 100000, gibt eine gute Übersicht über das besprochene Gebiet. Die Abbildongen 
sind gat aasgefährt and aasgewählt E. Schütze. 

Zedier n. Schott, Ftlhrer dorch Lobenstein und Umgebung sowie das Saale- 
tal, das Sormitz- and Selbitz-Gebiet and den nordöstlichen Franken wald. 2. 
verm. n. verbesserte AoiB. Kl. 8^ 67 S., 2 Karten, viele Abbild. Lobenstein 

1902, Fr. Krüger. 0,80 M. 

Da seit dem Erscheinen der ersten Auflage viele Veränderangen stattgefunden hatten, 
war eine neae, dem heatigen Standpunkt angepaßte Auflage des Führers sehr willkommen. 
Nach einigen allgemeinen and geschichtlichen Bemerkungen wird im ersten Haaptteil Loben- 
stein mit der näheren Umgebung ausführlich behandelt. Der £weite Abschnitt, der guiz 
neu ist, bringt eine Beschreibung der weiteren Umgebung. In einem besonderen Abschnitt 
werden von A. Meli die Pflanzen, welche zerstreut, selten and sehr selten im reußischen 
Saalegebiet im Bezirk Lobenstein vorkommen, verzeichnet. Die beiden Karten sind von 
Ed. Brofimann entworfen: die eine ist ein Plan von Lobenstein mit nächster Umgebung im 
Maßstab 1 : 80000, die andere eine Orientierangskarte vom Oberlande der beiden Fi&tentfimer 
Beuß. In die Karte sind durch Kreise die horizontalen Entfernungen in Kilometern (Abstand 
der Kreise = 2,5 km) von der Mitte der Stadt Lobenstein eingetragen. Die vidlen Ab- 
büdangen sind gat ausgewählt und vorzüglich wiedergegeben. E. Schfitze. 

Schäfer, Th., Neues Wanderbnch durch Sachsen. Ftlhrer zu Wanderangen 
im Erzgebirge und Vogtlande. 2. Aofl. XVI o. 276 S. Mit I Karte, verscUe- 
denen Touren- und Übersichtskärtchen. Dresden 1902, G. G. Meinhold & Söhne. 

Geb. 2 M. 

Schäfer nennt bescheiden auch die zweite Auflage nor „Führer za Wanderangen', weil 
trotz vielseitiger Unterstützung auch diese noch manchen interessanten Fleck, manchen 
Dorfnamen noch nicht aufführt, die sich in anderen Erzgebirgsführern finden: trotzdem ist 
dieser fünfte Teil ein guter Führer, dem natürlich auch knappe geschichtliche and topo- 
graphische Angaben nicht fehlen. Das ganze Gebiet ist von Schäfer, mit Lauenstein — Alten- 
berg — Gteising anfangend, bis nach Adoi? — Marknenkirchen usw. in 17 Beaten eingeteilt, nnd 
von jedem der an einer Route liegenden Punkte aus werden Ausflüge angegeben. Bei einer aber- 
mals vermehrten Auflage wird vielleicht auch das Register noch weiter auszubauen sein. Da6 
die beigegebene Karte, „Heinholds Übersichtskarte vom Erzgebirge, Maßstab 1 : 300000**, ge- 
rade den Wünschen von Touristen entspräche, ist zu bezweSeln. P. E. Richter. 

Metzner, 0., Planen i. V. nnd die Vogtl. Schvreiz. Ansg. B. Mit ülostr., 
Stadtplan a. Karte d. Umgegend. 5. Aofl. 8^ (4.) 64 S. Annaberg, Erzg. 
1902, Grasersche Bhdlg. Geh. 75 Pf. 

Metzners Vogtland, von dem dies Plauen ein Stück ist, wird vom Verbände vogt'- 
Ifiadischer Gebirgsvereine empfohlen. Sein Inhalt ist systematisch geordnet und beschäftigt 
sich in knappster Form mit Statistik, Lage, Gröfie und Bedeutung, Sehenswürdigkeiten, 
Industrie usw. des Ortes, schildert zehn kleine Wandenmgen in die Umgebung und zehn 
Ausflüge in die weitere, nämlich nach dem oberen and nach dem unteren Elstertal and in 
die sog. Vogtländische Schweiz, d. h. die landschaftlich so reizvolle Ghegend von Jocketa» 
Barthmühle und Rentzschmühle. P. E. Richter. 
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Metaner, 0., Vogtländische Wandenmgen. Ein Führer durch das gesamte 

VogÜand. Mit Karten xl lUustr. 5. Anfl. 8^ Xm (3) n. 201 S. Annaberg 

1903, Grasersche Bhdlg. Oeb. 2,50. 

Ein Buch über das Yogtlaiid, dessen Titel aufgedmckt werden darf „Empfohlen yom 
Verband Yogtlfinder Gtebirgsvereine'S braucht keine weitere Anpreisung. Es sind aber in 
dieser neuen Auflage die frilher drei g^esonderten Teile des Wanderbuches in einem Bande yer- 
eint und das Wanaergebiet an der oberen Saale ausgeschieden worden. Plauen und Umgebung 
sind wieder etwas ausführlicher behandelt, die Übergangstouren nach dem Erzgebirge teil- 
weise in gedrttngterer Form dargestellt, dafür haben die Grenzgebiete von Sachsen, Bayern 
und Böhmen mehr Berücksichtigung gefunden, ebenso die zalüreichen Neuschöpfungen der 
Gebirgsyereine. Ihr Verband bescUofl schon 1901 zur Ausschmückung des Wanderbuches 
gute Abbildungen unentgeltlich zur Verfügung zu stellen und Metzners FtSirer allen Wanderern 
zu empfehlen. Die Bilder stellen interessante Gegenden der Städteansichten dar, aber größere 
Schärfe dürfte wünschenswert sein. Der Stoff ist in 56 Abschnitte, von Mentzner „Partien*' 
genannt, eingeteilt, deren 1. auf 64 Seiten die Stadt Plauen und Ausflüge in die Umgebung 
behandelt In Wahrheit werden nicht 56, sondern Hunderte von Partien kurz und gewissen- 
haft beschrieben. P. E. Richter. 

Schlegel, B., Praktischer Tourigtenftthrer. Erzgebirge und Böhmisches 
Mittelgebirge („Böhmens Paradies**), Nordböhmen von Karlsbad bis Leitmeritz. 
Mit 6 Karten o. 1 Roatenk. 16^ 364 S. Dresden 1903, M. Köhler. 2,50 M. 

Schlegel hat sich nicht darauf beschränkt, die Reisetouren durch das sächsische Erz- 
gebirge zu beschreiben, sondern, weil neuerdings Tonristen das böhmische Mittelgebirge im 
AnscUuß an jenes besuchen, letzteres angefügt Das mit praktischen Ratschlägen, guten 
Karten und rielerlei geschichtlichen und topographischen Angaben ausgestattete handliche 
Buch enthält 20 Touren auf sächsischem Gebiet Ton Dresden bis Aue und ins Tal der 
Zwickaaer Mulde, und 16 ins sog. böhmische Paradies, yon Dresden über Aussig und Lobositz 
bis Komotau, Karlsbad und Teplitz. Nur die Übersichtskarte hat den Maßstab 1 : 300000, 
die Tier Teilkarten haben den Maßstab 1 : 125000. P. E. Richter. 

Beriet, B., Wegweiser dnrch das säGhs.-böhm. Erzgebirge. Bearb. durch 
E. A. Prasse u. E. Köhler. 10. Aufl. Kl. S^. Vm u. 286 S. Annaberg 1902, 
Grasersche Bhdlg. 2 M. 

Diese zehnte, mit Unterstützung des Erzgebirgsvereins von zwei ausgezeichneten Kennern 
des Gebiets bearbeitete und vielfach verbesserte Auflage des jetzt besten Erzgebirgsführers 
hat die alte Stoffeinteilung beibehalten: Allgemeines über das Erzgebirge, Reisen im Erz- 
gebirge, Reisepl&ne und 29 verschiedene Routen, von Dresden ausgehend durch das östliche, 
mittlere und westliche Erzgebirge bis durchs Vogtland nach Karlsbad und Teplitz. Bei den 
Orten findet man das für den Reisenden Wissenswerteste in knapper Form, voran die Gast- 
häuser, die aber, sonderbar, beim Vogtlande mit Ausnahme derer weniger kleiner Orte fehlen. 
An Stelle der früheren vier Karten einzelner Strecken des Erzgebirges ist eine einzige Karte 
von geringerem Umfange getreten, dagegen sind die vier Panoramen vom Pöhlberg, Fichtel- 
berg, Keilberg und Auersberg beibehalten worden. P. E. Richter. 

Helm, R., Heimatkunde von Leipzig. Mit 25 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 2. venu. u. verbesserte Aufl. 8®. Xu, 160, 32 S. Leipzig 1903, 
Dörrsche Buchh. Geb. 2,40 M. 

Verfasser bezeichnet sein beifällig aufgenommenes Buch als Führer zu Schtllerausflügen 
in Leipzig und seiner Umgebung nebst einer systematischen Heimatkunde. Es ist zwar zu- 
nächst fttr die Jugend bestimmt, aber auch der Erwachsene wird manches Wissenswerte und 
ihm Unbekannte darin finden, und es dürfte seinen Zweck überhaupt, nicht, wie Helm be- 
scheiden meint, im allgemeinen, erfüllen. Der Stoff ist eingeteilt in I. (24) Wanderungen. 
die, mit der genauen Beschreibung des Gnindstückes der vierten Bürgerschule beginnend, sich 
von dort nach Norden, Ost^n, Süden und Westen erstrecken, und um die innere Stadt, in 
die innere Stadt, durch die Vorstädte, die Vororte gehen, und mit dem Sternenhimmel schließen ; 
II. die Systematische Heimatkunde; dieser Teil behandelt die geographische Lage, Bodenverhält- 
nisse, Bewässerung, heimatliche Atmosphäre, Pflanzen- und Tierwelt, Ortschaften, Bewohner 
and Ehitwicklung der Gemeinde Leipzig. Die Abbildungen, Holzschnitte, gleichviel ob sie 
Straßen- oder Bodendurchschnitte oder Karten darstellen, sind einfach gehalten aber instruktiv. 
Als Anhang sind methodische Bemerkungen zum heimatkundlichen Unterricht beigefügt. 

P. E. Richter. 

15* 
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Bernhard, F., Führer durch Leipzig und dessen engere and weitere Um- 
gebung, ptfit 3 Karten.] 8^. 125 S. Leipzig 1903, M. Sängewald. Geh. 1 M. 

Der Verfasser hat, von der Ansicht ausgehend, daß es fftr den Fremden wichtig und 
von Vorteil ist, wenn er zunächst weiß, ob er sich im Zentrum (auf der Orientierungskarte 
leider mit C bezeichnet) oder in Norden, Osten, Süden, Westen der Stadt befindet, den Stoff 
meist nach den Himmelsrichtungen geordjiet. Das Strafienverzeichnis verweist in Ermangelung^ 
eines Stadtplanes auf die Orientierungskarte von Oktavseitengröße. Bracken und Stege, 
Droschkenhaltest«llen, Gasthäuser, Sehenswürdigkeiten usw. sind nach diesen Gesichtspunkten 

feordnet, ebenso Fußwanderungen und Wagenfahrten und 73 halbe und ganze TagesausflÜge. 
^en Straßenbahnen und den auf ihnen auszuführenden Fahrten ist ein besonderer Abschnitt 
gewidmet Ein ausführliches, alphabetisches Sachregister ist beigegeben. 

P. E. Richter. 

Gottschalk, R., Mentor für die Sachs. Schweiz. Sommer- Ausgabe 1902. 

(Pauls Verkehrs-Handbücher VU. 8^ 43 S. Leipzig- Vo. 1902, Job. Paul.) 

Geh. 20 Pf. 

Zieht man von 43 Seiten Umfang Fahrpläne, Münztabelle, Dresdener Straßenyerzeichnis 
und Geschäftsanzeigen ab, so bleiben gerade 20 Seiten, auf denen ebenso viele Touren links 
und rechts der Elbe in größter Kürze beschrieben werden, branchbar für flüchtige Besuche 
der Sächsischen Schweiz. P. E. Richter. 

FOhrer durch Dresden und Umgebung. Mit 1 ganz neuen Plan 7on Dresden 
u. sämtl. Vororten u. vielen lUustr. im Texte. 8^ (8) 162 S., 8 S. Straßen- 
verzeichnis. Dresden 1903, Albanussche Buchdruckerei. Geb. 1,20 M. 

Dieser altbewährte Führer hat sich zu einem brauchbaren Begleiter für Fremde xmd 
Einheimische und zu einem Nachschlagebuch über Geschichtliches, Behörden usw. entwickelt 
Die Abteilung „Allgemeines" behandelt auf 34 Seiten Ankunft, Bahnhöfe, Hotels, . . . Be- 
hörden, Sammlungen, Konzerte usw., auf 82 Seiten folgt die Beschreibung von Dresden, auf 
21 Seiten werden Touren in Dresdens nächste Umgebung geschildert. Die beigegebenen 
Ansichtsbilder sind mit wenig Ausnahmen nach photographischen Au&iahmen gemacht; der 
gute Stadtplan in 1 : 20000 ist wirklich einer von ganz Dresden. P. E. Richter. 

Täubert, Q., Altester treuester Führer durch die Sächs.-Böhm. Schweiz. 

Mit vielen Abbild, u. Tourenkarten, sowie 1 Reisekarte. 32. Aufl. 8^ Vin u. 

198 S. Dresden 1903, Albanussche Buchdruckerei. Geb. 1 M. 

Der von Gustav Täubert begründete Führer hat seit seinem Entstehen vielerlei Ver- 
besserungen erfahren und bietet, was man für den billigen Preis verlangen kann. Er be- 
handelt, vielfach recht breit, 14 Tonren in Dresdens nächster Umgebung, 25 Seiten, dann in 
vier Touren A. die in 4 — 5 Tagen zu machende Haupttour durch die Sächsische Schweiz bis 
zum böhmischen Prebischtor und Schneeberg, und in 18 Routen B. die sog. Nebenpartien, 
100 Seiten. Ein sehr großer Teil der 198 ^iten wird von mehr oder weniger guten H0I2- 
schnittbildem und mitten in den Text eingekeilten Reklameanzeigen von Gasthäusern und 
Restaurationen eino^enommen; die beigegebene Tondruck-Reisekarte, wenn auch Ton R. Mittel- 
bach, dürfte wegen der ihr eigenen geringen Klarheit nicht viel Beifall verdienen. 

P. E. Richter. 

Führer durch das Yerwaltungsgebiet der Stadt Dresden. [13 Hefte und 
1 Beigabe. Mit Karten, Plänen u. Illustr.] Hoch-8^. 26, 29, 27, 10, 29, 29, 
13, 13, 19, 6, 22, 18 (8), 23 S. Dresden 1903, C. C. Meinhold & Söhne. 
Geb. 3 M. 

Für die Besucher der im Jahre 1903 stattgehabten Deutschen Städteausstellong ließ 
der Rat zu Dresden unter obigem Gesamttitel eine Reihe von durch die Vorstände der ver- 
schiedenen Verwaltungsabteilungen bearbeiteten Monographien erscheinen. Sie bilden za- 
sammen mit der geschichtlichen Einleitung und der Beigabe eine Stadtbeschreibung, wie bis 
jetzt wohl wenig vorkommen dürften. Der allgemeine Teil enthftlt: A. Abiiß der Stadt- 
geschichte, B. Statistik, 0. Gliederung der städtischen Verwaltung. Die einzelnen Teile sind 
Detitelt: Führer durch das Arbeitsgebiet des Armenamtes, desgl. des Betriebsamtes der Gas-, 
Wasser- und Elektrizitätswerke, desgl. der Feuerpolizei, des Feuerlöschwesens und des Mar- 
stalles und Beerdigungs Wesens, desgl. des Hochbauamtes, desgl. des Krankenpfleg- und Säftsamrea. 
desgl. des Leihamtes, die Markthallen, Führer durch das Arbeitsgebiet des Schalamtes, des&rL der 
Verwaltung der Gartenanlagen und des KönigAlbert-Parks, desgl. desTiefbauamtes, desgl. des Wohl- 
fahrtspolizeiamtes. Die Beigabe bildet ein kurzgefaßter Führer durch Dresden, seine Sehenswürdig- 
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keiten usw. von dem wohlbekannten Th. Schafer. Auch die zahreichen anderen vorzüglich aus- 
j^efuhrten Beigaben, als ein Stadtplan in 1 : 15000, ein Übersichtsplan des Dresdener Entwässerungs- 
gebiets in 1 : 25000, andere Pläne, Grundrisse, Durchschnitte u. a. m. verleihen der gelegent- 
lichen Veröffentlichung bleibenden Wert. P. E. Richter. 

Kleiner Führer durch Dresden and das Elbgelände. Hrsg. vom Verein zur 
Förderung Dresdens und des Fremdenverkehrs. (Mit Tat u. eingedr. Illustr.] 
16*^. 175 S. Dresden 1902, Verlag d. Ver. z. Förder. Dresdens. 

Der rührige und gemeinnützige, 1875 gegründete Verein gibt Fremden unentgeltlich 
über alle örtlichen Angelegenheiten Auskunft und glaubte jenen durch Überlassung eines 
zuverlässigen, praktisch einjjerichteten Führers zu nützen, von dem eine frühere Auflage im 
Jahre 1898 erschien. Ausn:ehend von Dresdens Schönheit, Geschichte, Lage, belehrt er 
über Stadteinteilung und Orientierung, Bahnhöfe und Fahrgelegenheiten, Hotels und Restau- 
rants, Sehenswürdigkeiten und Ausflüge. Ein Verzeichnis der Straßen, Plätze, öffentlichen 
Gebäude, Denkmäler usw., ein leider nicht das ganze Dresdener Gebiet von 1902 umfassender 
Plan und zahlreiche gute Ansichten sind beigegeben. P. E. Richter. 

Freygang, IM., Fuhrer durch den klimatischen Kurort Weinböhla und Um- 
gebung. Mit 1* ümgebungs- u. Tourenkarte u. vielen Abbildungen. 16®. 38 S. 
Dresden 1903, C. Damm. Geh. 50 Pf. 

Wie fast alle Dörfer des rechten Eibufers ober- und unterhalb Dresdens ist auch das 
sich an die große sog. Burggrafenheide anlehnende Weinböhla zum klimatischen Kurort aus- 
gewachsen. Noch vor 40 Jahren war es reines Baiierndorf mit Weinbau und Kalkbriichen, 
jetzt Rieht es mit seinen zahllosen hohen und modernen in Grün gebetteten Häusern wie 
eine kleine Stadt aus, hat sich aber doch noch etwas von der Ländlichkeit erhalten. Frey- 
gang schildert in seinem ,3&tgeber ftLr Einheimische und Fremde'^ was in dem Orte und 
dessen näherer und weiterer Umgebung Anziehendes zu finden ist, wobei Bilder nicht gespart 
sind. Die in sehr großem Maßstabe gezeichnete Karte der Umgebung und der Plan von 
Weinböhla werden gute Dienste tun. P. E. Richter. 

Liesche, 0., Führer durch Sommerfrische Schöneck and Umgebung. 8®. 
46 S. Mit 1 Karte und zahlr. Abbild. Annaberg, Grasersche Buchhandlung. 
Geh. 50 Pf. 

Dieser im Auftrage des Vereins Sommerfrische-Schöneck bearbeitete Führer unter- 
richtet ausführlich über die im Osten des Elstergebirges malerisch gelegene Stadt Schöneck 
und ihre Umgebung. Ule. 

Korselt, Vorbemerkungen und Wegweiser zu dem forstlichen Ausfluge auf 
den Zittauer Ratswald ftlr die Besucher des Sachs. Forstvereins zu Zittau 1903. 
8^ 24 S. [mit 1 Karte]. Zittau o. J., Druck von Haase & Bockermann. 

Für die Besucher der Wanderversammlung des Sächsischen Forstvereins erscheinen 
jedesmal von den die zu besuchenden Forstreviere verwaltenden Forstmännern bearbeitete 
Vorbemerkungen und Wegweiser, und es bilden diese eine Blütenlese von Boschreibungen mter- 
essanter Reviere. Der Zittauer Katswald umfaßt 5987 ha, die in fünf Reviere eingeteilt sind, 
und das vorliegende Heft enthält Beschreibung dieses Waldes im allgemeinen und die seiner 
Flächen-, Standorts- und Bestands Verhältnisse, femer die Wirtschaf taergebnisse und einen 
Wegweiser. P. E. Richter. 

Geuter, K. P., Die Luftkurorte Weißer Hirsch und Loschwitz. Ein illustrierter 
Führer. Mit 20 Ansichten und 1 Karte. Kl. 8^ 41 S. Darmstadt 1903, 
K. P. Geuter. 60 Pf. 

Außer einer geschichtlichen Einleitung bietet das Buch kurzgehaltene, aber gute An- 
gaben über alles für den Fremden von den Orten zu wissen Nötige, auch nahe und weitere 
Ausflüge in die Heide bis Badeberg und im Eibtal bis Pillnitz. P. E. Richter. 

HObler, F., Führer durch das Jeschken- und Isergebirge, Teile des Lausitzer 
und Mittelgebirges und durch Reichenberg und Umgebung. 2. Aufl. Hrsg. v. 
Deutschen Gebirgsverein f. d. Jeschken- und Isergeb. XX u. 582 S. ßeichen- 
berg 1902, Paul Sollors. Geb. 2,75 M. 

• Obwohl dieser Führer vorwiegend durch böhmisches Gebiet geleitet, muß er in unserem 
liiteratnrbericht erwähnt werden, da das behandelte Gebiet auch über die Grenzen nach 
Deutschland hinübergreift. Vor viele» anderen Reiseführern zeichnet sich der vorliegende 
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dadurch besonders aus, daß der Beschreibousr der Touren ein allgemein unterrichtender Teil 
Yorausgeschickt ist, der in ausführlicher Weise die Natur des Tourengebietes behandelt, so- 
wohl über Bodengestalt, geologischen Bau und Ghewftsser der Gebirge, als auch Über Klima, 
Tier- und Pflanzenwelt, über Bewohner usw. Aufschluß gibt. Ule. 

Die Schneekoppe im Riesengebirge. 16 S., 2 Abb. Warmbnmn, 1903, 
K Gruhn. 10 Pf. Ule. 

Beschreibung des 5stl. Teiles der Grabchaft Giatz (Landeck und Umgegend) 

nebst Tonren nnd Ausflügen. Hrsg. yon der Landecker Sektion des Glatzer 

Gebirgsvereins. 6. Anfl. 12<^. 134 S. Landeck i. Schi. 1903, A. Bernhards 

Bachhandlang. Geh. 60 Pf. 

Der Führer bringt zunächst eine allgemeine Beschreibung der östlichen Grafschaft 
Glatz, in der oie geographische Lage und Begrenzung sowie das Innere des Gebietes kurz 
behandelt werden, und sodann eine besondere Beschreibung der Gebirge, Gewässer, Wohn- 
plätze und Verkehrswege. Darauf folgen Angaben über Touren und Ausflöge und als An- 
hang ein besonderer Führer durch dM Bad Landeck. Die beigefügte Lan&arte ist dem 
Preise des Buches entsprechend etwas dürftig ausgefallen. üle. 



4. Norddeatsohland. 

Knoop, L, Börßam and seine Umgebong. VIU a. 216 S. Wolfenbüttel 
1902, J. Zwißler. 2 M. Ule, 

Albrecht, E., Wanderbach ftir die Mark Brandenbarg and angrenzenden 
Gebiete. I. Teil: Nähere Umgegend Berlins. 6. Aafl. 12<». 146 S. mit 13 Kart 
Berlin 1903, Alexias Kießling. Geb. 1,50 M. 

Der Führer geleitet uns an der Hand zahlreicher Einzelkarten und unter genauer 
Wegbeschreibung durch die vielfach verkannte, landschaftlich aber oft sehr reizvolle nfthere 
Umgebung Berlins. Ule. 

Obrick, R., Thom (Norddeatsche Städte and Landschaften, Nr. 13). Illastrierter 
Führer. 12^^. 134 S. Mit 30 AbbUd. and 1 Stadtplan. Danzig 1903, A. W. 
Eafemann. 1,20 M. 

Der Führer bietet mehr, als man sonst in ähnlichen Büchern findet; er gibt zugleich 
auch einen Abriß der Geschichte Thoms und eine eingehende Erläuterung der Baadenkmäler 
und aller Sehenswürdigkeiten der Stadt. Ule. 

Lotto, L, Illastrierter Führer darch das Seebad Schwarzori S\ 62 S. 
mit 10 Abbild, a. 1 Plan. Memel 1903, F. W. Siebert. Geb. 60 H. 

Der Führer soll den Besuchern des auf der Kurischen Nehrung gelegenen Seebades 
Schwarzort als Wegweiser dienen. Ule. 

Graupe, B., Stettin nnd die Ostseebäder aaf Wollin and Usedom (Eiefilings 
Beisebttcher). 2. Aafl. 12^ 52 S. mit 14 Karten. Berlin 1902, Alexias 
Kießling. Geb. 1 M. 

Dieser mit recht brauchbaren Kärtchen versehene Führer ist in erster Linie für die 
Reisenden Berlins bestinunt; er gibt Auskunft über die günstigsten Verbindungen, über den 
zweckmäßigsten Beiseplan und unterrichtet eingehend über die Sehenswürdigkeiten der Orte 
nnd ihrer Umgebung. Ule. 

— Stettin, Greifswald, Stralsand and Rügen (Kießlings Beisebücher). 
2. Aafl. 12<». 61 S. mit 17 Karten. Berlin 1902, Alexias Kiefiling. Geb. 1 M. 

Der Führer ist für die Berliner bestimmt und soll in erster Linie als Wegweiser für 
Touristen dienen. Beigefügt sind recht brauchbare kleine Kärtchen. Ule. 

Schwandt, W., Carthaas and die Kassabische Schweiz (Norddeatsche Städte 
and Landschaften, Nr. 12). Führer darchs Marienparadies. 12^ 115 S. mit 
18 Abbild., 3 Textkarten a. 1 Wegekarte in 2 Blättern. Danzig 1903, A. W. 
Kafemann. Geh. 1 M. 
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Der Führer ist nicht nnr ein Wegweiser für Wanderer, sondern enthält auch eini^ 
belehrende Abschnitte über die Natorgeschichte und Geschichte der Eassabischen Schweiz, cue 
ihrer landschaftlichen Schönheit wegen das Marienparadies genannt wird. Der Verfasser 
lehnt sich in dem Buch vielfach an einen Siteren Führer von Pemin an. üle. 

Stockvis, A., Führer durch Ostfriesland, die Nordseebäder, Jeyer und Um- 
gebung. S^. XVI a. 192 S., 5 Karten n. 63 Abbild. Emden 1902, W. Schwalbe. 
Kart 1,50 M. Ule. 



E. Kartographie und bildliche Darstellungen. 

L Karto^aphle. 

1. LaadetvemeBBVBg. 
Heller, A., Theoretische und praktische Anleitung für den Dienst in der 
topographischen und Zeichen-Sektion (des Topograph. Bureaus des Kgl. Bayer. 
Generalstabes). 8^. 136 S. mit 3 Taf. Mttnchen 1902, B. Oldenbourg. 1,80 M. 

Dieses f&r den praktischen Dienst der topographischen Sektion des Bayerischen Topo- 
graphischen Bnreans hestiinmte Bnch hat auch für weitere Kreise Interesse. Es gewuurt 
einmal einen Einblick in die theoretischen and praktischen Grandlagen der bayerischen topo- 
graphischen Karten in 1:26000 and 1:&0000 and gibt zugleich auch Anleitung xu topo- 
graphischen Aafoahmen überhaupt. Es zerfiUlt in einen theoretlBchen Teil, in dem unter anderem 
auch die wichtigsten Instramente behandelt werden, and in einen praktischen Teil fflUr die 
anmittelbare Aiäiahme im Felde und die Verarbeitung der Messnngen im Bureau. Ule. 

Trigonometrische und barometrische Höhenbestimmungen in Württemberg: 

Oberamtsbezirk Biberach. Bearbeitet von Chr. Regelmann, Rechnungsrat. Hrsg. 

Yom Egl. Statist. Landesamt. Stuttgart 1904, HL Lindemann. 50 Pf. 

Da die neue topographische Landesaufnahme den Oberamtsbezirk Biberach in nächster 
Zeit noch nicht erfassen wird, so wurde aaf Ansuchen der Amtskörperschaft Biberach eine 
Zusammenstellung der wichtigeren, seither j^messenen Höhenpunkte mit Angabe der Höhen 
fLber N. N. nach Gemeindemarkangen gefertigt Die Arbeit wurde yon Bechnangsrat B egel- 
mann nach dem Vorgang der HöheuTerzeiclmisse in den in den letzten Jahren aasgegebenen 
Oberamtsbeschreibungen ansgefilhrt. ron Schiebach. 

a) Regelmannn, Chr., Sechs Monate im Feld. (Bl. d. Schwab. Albv. XV. Jg., 
S. 269—272, 283—288. Tübingen 1903.) 

b) — Sechs Monate im Bureau. (Ebda. XV. Jg., S. 356—360, 389—394. 
Tübingen 1903.) 

c) — Die neue Landestopographie des Königreichs Württemberg. 4®. 15 S. 
m. 10 Abb. Tübingen 1903, Druck y. 6. Schnürlen. 

Diese Abhandlungen beziehen sich auf die Aufnahme der neaen HOhenkarrenkarte 
Württembergs im Maßstab 1 : 25000. Die Abhandlang a schildert die Arbeiten im Feld, die 
Abhandlang b die Ansarbeitong der Aufnahmen im Bareaa. Die Aufnahme geschieht im 
Maßstab 1:2500 (Höhenkurrenflarkarte), die dann im Maßstab 1:25000 publiziert wird. 
Die Wichtigkeit dieser genauen Anfnahme fttr einzelne Zweige wird besonders henrorgehoben. 

Die Abhandlung c ist ein Sonderabdruck der Abhandlangen a and b, die zu einem 
Hefte yereinigt sind. E. Schtttse. 

Die Nivellementt-Eniebnisse der Trigonometrischen Abteilung der EönigL 

Preußischen Landesaufnidime. Heft, Vm Provinz Saclisen und die thüringischen 

Länder. Zweiter Nachtrag mit 1 Übersichtskarte. Berlin 1902. 

E. Schtttse. 

2. eesehiehtUehe Karteu. 

Regelmann, C. sen., Des Deutschen Reiches älteste Karte. (Aus dem 

Schwarzwald. Bl. d. Württ Schwarzwaldver. XI. Jg., S. 33—34. Stuttgart 

1903.) 

Es ist dies die Karte des Kardinals Nikolaas von Kaes, die am 1452 entstanden ist, 
aber erst 1481 xu Eichstedt durch den Druck yeryielfftltigt wurde. E. Schtttse. 
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Rothert, L, Karten and Skizzen aas der Entwicklang der größeren deatschen 
Staaten. 6. Bd. des Historischen Kartenwerks, a u. b. 34 Karten mit Text. 
Düsseldorf 1902, Aag. Bagel. 10 M. üle. 

Wolkenhauer, A., Über die ältesten Reisekarten von Deatscblaod aas dem 
Ende des 15. and dem Anfang des 16. Jahrhunderts. (Deatsche Greogr. EL 
Jg. 1903. Bremen 1903.) üle. 

Miller, K., Sammlang alter Bodenseekarten. Festgabe der Stadtgemeinde 

Friedrichshafen zar 34. Jahresvers. des V. f. Gesch. d. Bodensees. 1903. 

E. Schütze. 

D(ölker), Gadners Karte des Baiersbronner and Reichenbacher Forst 1609. 
(Aas dem Schwarzwald. Bl. d. Württ. Schwarzwaldv. X. Jg., S. 30 — 33. Statt- 
gart 1902.) 

Der Verfasser gibt in diesem Aufsatz erläuternde Mitteilungen llber Gadners Karte 
des Baiersbronner und Reichenbacher Forsts. Der sog. Gadnersche Atlas (Chorographla, d. i. 
Beschreibnng des löblichen Herzogtums Wirtenberg) befindet sich in dem Kgl. Württem- 
bergischen Plan- und Kartenkabinett. Eine Kopie der Originalkarte ist dem Aufsatz bei- 
gegeben. E. Schütze. 

NBgele, Die Alb aaf den Karten des Ptolemäas (150 n. Chr.). (BI. d. 

Schwab. Albv. XIV. Jg., S. 95—96. Tübingen 1902.) 

Kurze Bemerkungen über die Darstellung der Alb auf den Karten des Ptolemäus. 

E. Schütze. 

— Gadners wtlrttembergische Landkarte 1592 ff. and anser Vereinsgebiet 
(Bl. d. Schwab. Albv. XIV. Jg., S. 95—100. Tübingen 1902.) 

Bemerkungen über Gadners Kartenwerk, speziell über die Blätter, welche die Alb 
enthalten. E. Schütse. 

a) Regelmann, Chr., Vorlage der Baahinschen Karte von Boll. (Jahresh. 
d. V. für Vaterland. Natarkande in Württemberg. 58. Jg., S. LXXXVL Statt- 
gart 1902.) 

b) — Zar Erinnenmg an Johann Baahin. (Bl. d. Schwab. Albv. XIV. Jg^ 
S. 257—258. Tübingen 1902.) 

c) — Natarkande and Topographie in Württemberg Yor 300 Jahren. (Jh. 
d. V. f. Vaterland. Natark. in Württemberg. 58. Jg., S. 68—76. Stat^art 1902.) 

d) — „Die Landtafel der schönen Gelegenheit and Landschaft amb Boll. 
Anno 1602.« (Bl. d. Schwab. Albv. XIV. Jg., S. 11—22. Tübingen 1902.) 

e) — „Philipp Gretters Landtafel der schönen Gelegenheit and Landschaft 
umb Boll." Tübingen 1902, Verlag des Schwäbischen Albvereins. 2 M. 

Die Mitteilung a ist nur eine Protokollnotiz über die Vorlage der Bauhinschen Karte 
von Boll. 

In der Abhandlung b wird das Leben des berühmten Bauhln geschildert J. Bauhin 
veranlaßte den Hofmaler Philipp Gretter, die „BoU^r Gelegenheit^' zu malen, und war für den 
Holzschnitt der Landtafel besorgt 

In der Abhandlung c werden vom Verfasser die Schicksale Bauhins und vor allem 
seine Verdienste um die Topographie und Naturkunde Württembergs geschildert Ein Aus- 
schnitt aus der Boller Landtafel von 1602 ist der Mitteilung beigegeben, ebenso ein Bild von 
Joh. Banhin. 

Die Abhandlung d enthält eine ausführliche Erläuterung zu der BoUer Landtafel. 
Ein Ausschnitt aus der Landtafel, wie in der Arbeit c, und die Landtafel im verkleinerten 
Mafistab sind hinzugefügt. 

Die Abhandlung e enthält als Einleitung die vom Verfasser veröffentlichte Arbeit b; 
es fol^t dann als Hauptteil die unter d genannte Arbeit. Daran schließt der Verfasser ein 
Verzeichnis der Ortsnamen auf der Boller Landtafel, die zum Teil durch die Textworte des 
Bauhin-Försterschen Boller Badbuches von 1602 erläutert werden; ebenso werden die Berg- 
formen beschrieben. Den letzten Teil bildet eine Zusammenstellung der „Landtafeln de^ 
Herzogtums Württemberg im ehemaligen Lusthaus zu Stuttgart" (dieser Teil ist auch selb- 
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ständig LD den Blättern des Schwäbischen Albvereins, aber etwas verkllrzt, erschienen). AnBer 
yielen Textfigaren ist dieser Abhandlung auch die Boller Landtafel in ^/^ der natürlichen 
Gröfie des Originals beigegeben. K. Schütze. 

Regelmann, Chr., Die Landtafeln des Herzogtums Württemberg im ehemaligen 
Lusthaus zu Stuttgart. (Bl. d. Schwab. Albv. XIV. Jg., S. 51—68. Tübingen 1902.) 

Bei seinen Nachforschungen nach der Boller Landtafel entdeckte der Verfasser Akten, 
die sich auf die Landkarten beziehen, welche einst den großen Saal im Lusthaus in Stutt- 
gart geschmückt haben. Die Akten von Dr. Gadner über die Landtafeln veröffentlicht der 
Verfasser, ebenso weitere gesammelte Notizen. Eine beigefügte Abbildung „Der obere Saal im 
Lusthaus zu Stuttgart vom Jahre 1619** ist reproduziert nach einem in der Kgl. Landesbibliothek 
befindlichen Kupferstich. E. Schütze. 

Bretter, Ph., Landtaffel der schönen Gelegenheit ond Landschaft amb Boll. 

Aufs Befelch dess Herrn Friedrichs Hertzogen zu Würtemberg erstmals getruckt 

zu Stutgarten als Beilage zum „Newen Boller Badbuch des Dr. Johann Bauhin" 

durch Max Fürstem anno 1602. Vom Schwäbischen Albverein aufs neue ans 

Licht gebracht im Jahre 1902 durch C. Regelmann. 8^ 19 S. u. 1 Tafel. 

Tübingen 1902, Schnürlen. 8 M. 

Eine Reproduktion einer alten Karte der Umgebung von Boll in */, der Originalgröße, 
erläutert durch geschichtliche Mitteilungen über die landschaftlichen Darstellungen im Stutt- 
garter Lusthaus und über das Leben Gretters. üle. 

Beschorner, H., Zur ältesten Geschichte der sächsischen Kartographie. (N. 
Arch. f. Sachs. Gesch. u. Altertumsk. XXni. Bd., S. 297—318. Dresden 1902.) 

Der Aufsatz behandelt den Mathematiker und Geographen Johannes Humelius, der als 
Nachfolger von Joachim Bheticus 1550 an die Universität Leipzig berufen wurde und bis zu 
seinem 1560 erfolgten Tode dem Kurfürsten August als Kartograph diente, indem er eine 
nicht mehr erhaltene (offenbar ziemlich oberflächliche) Mappa geographica des Meißener Landes 
zeichnete, verschiedene landesherrliche Güter vermaß und eine Anzahl Risse kurfürstlicher 
Wälder anfertigte, die sich wohl in den näher beschriebenen Rissen 6 — 10 (11) and 14 in 
Fach 77 von Rißschrank VI des Dresdener Hauptstaatsarchivs erhalten haben. An der Ans- 
führnng einer größeren kartographischen Arbeit, vermutlich einer Generalkarte des Kurstaates 
Sachsen, wie sie bereits Apian geplant hatte und Oeder wenige Jahrzehnte später tatsächlich 
aasführte, wurde Humelins durch den Tod verhindert. Beschorner. 

— Einige Bemerkungen zu dem sogenannten Schenkschen Atlas. (Neues 
Arch. f. Sachs. Gesch. u. Altertumsk. XXIV. Bd., S. 327—335. Dresden 1903.) 

Der weitverbreitete Schenksche Atlas Saxonicus novus, der als Prachtatlas für August 
den Starken von A. F. Zürner gezeichnet, 1752 in Amsterdam von Peter Schenk gestochen 
und noch riermal (1753, 1757, 1760 und 1775) neu aufgelegt wurde, besteht nach einem alten ge- 
druckten „Inhalt oder Register'', das in den meisten Exemplaren fehlt, aus einem Titelblatt, 41 kur- 
sächsischen und acht Karten angrenzender Länder, sowie mehreren „Prospekten". Bibliotheken, 
Archiven, Museen und sonstigen Besitzern des Atlasses wird empfohlen, ihre Exemplare des 
Schenk von allen nicht hineingehörigen, Homannschen, Sentterschen und anderen Karten zu 
säubern und sie nach dem alten Inhaltsverzeichnis, das zu diesem Zwecke abgedruckt wird 
lind auch gesondert (zum Einkleben in den Atlas) zu haben ist, zu 
ordnen und zu numerieren. Geschieht dies, so braucht man in Zukunft die Karten nicht 
mehr nach den umständlichen Titeln, sondern einfach nur nach der Nummer zu zitieren. 

Beschorner. 

GrSBIer, H., Die bis jetzt bekannt gewordene älteste Karte der Grafschaft 
Mansfeld. (Mansfeld. Bl. XVI. Jg., S. 138—144. Eisleben 1902.) 

Verfasser beschreibt eine angeblich der 1572 zu Eisleben erschienenen Mansfeldischen 
Chronik Spangenberg beigegebene Karte der Grafschaft Mansfeld. Sie ist 1571 von dem 
Hallenser Magister Johann Siellinger angefertigt nach einem Entwurf des Kartographen Tile- 
mann Stella. E. Schütze. 

— Bemerkungen zu Spruner-Menckes Historischem Atlas, Blatt 33 u. 42. 
(Mansfeld. Bl. XVI. Jg., S. 173—174. Eisleben 1902.) 

Verfasser weist Fehler und Ungenauigkeiten der beiden Blätter nach. 

£. Schütze. 
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Rothert E., Karten und Skizzen ans der Ent¥doklimg der größeren 
deatschen Staaten, a) Nord- and Mitteldeutschland, b) Süddentschiand. 2 Bde. 
Dttsseldorf (1903 ?), Bagel. 10 M. 

Die Karten and Skizzen bilden eine Ergftnzang zum historischen Atlas and orioitieren 
in möglichst flbersichtlicher Form ttber die territoriale Entwicklung dw deatschen Staaten. 

nie. 



t, Geographische «ad topographisehe Karte«. 

Königl. Preußische Landesaufnahme, Kartographische Abteilung. 

1902: 
Karte des Deutschen Reiches 1:100000 (Schwaizdruck). Die Sektionen 
Nr. 174, 175, 204, 205, 206, 232, 233, 234, 257, 258, 259, 382. 

Karte des Deutschen Reiches 1:100000 (Buntdruck). Die Sektionen Nr. 
231, 235, 236, 255, 260, 261, 282, 283, 306, 307, 330, 331, 332, 362, 356, 
367, 381, 406, 429, 456. 

Meßtischblätter 1 : 25000. 84 Meßtischblätter aufgenommen 1900, Nr. 1541, 
1542, 1608—1613, 1678—1683, 1760—1755, 1822—1827, 1893—1898, 
1961—1966, 2028—2033, 2096—2110, 2163—2179, 3216, 3216, 3269—3271, 
3319—3321. 

Topographische Übersichtskarte des Deutschen Reiches 1:200000. Die 
Sektionen Nr. 14, 28, 29, 78, 79, 80, 81, 83, 92, 132, 135, 144, 145, 147, 156, 
157, 170, 192. 

Topographische Spezialkarte von Mitteleuropa 1:200000. Die Sektionen 
Nr. 196, 197, 224, 225, 252, 253, 280, 281, 358. 

Abrisse, Koordinaten und Höhen sämtlicher Yon der Trigonometrischen 
Abteilung der Landesaufnahme bestimmten Punkte. XIX. Teil. Regierungs- 
bezirke Aurich und Osnabrück und Großherzogtum Oldenburg. Hrsg. ron der 
Trigonometrischen Abteilung der Landesaufnahme. Mit 12 Beilagen. 1902. 10 M. 

1903: 

Karte des Deutschen Reiches 1:100000 (Schwarzdruck). Die Sektionen 
Nr. 209, 210, 237, 238, 262, 263, 288, 312, 346, 370, 371, 458. 

Kreiskarten 1:100000. 

1. Karte des Kreises Herzogtum Lauenburg, 

2. „ „ „ Bersenbrttck, 

3. „ „ „ Butow. 

Karte des Deutschen Reiches 1:100000 (Buntdruck). Die Sektionen 
Nr. 173, 176—177, 204—208, 232—234, 257—259, 308, 377, 402, 405, 428. 

Meßtischblätter 1:25000. 88 MeßtischbläUer, angenommen 1901, Nr. 
1690-1695, 1762—1767, 1834—1839, 1905—1913, 1973—1981, 2040—2048, 
2111—2116, 2180—2183, 2251—2256, 2324—2329, 2398—2403, 2471—2476, 
2547—2549, 3364—3366, 3402—3406. 

Plan der Umgegend von Potsdam 1:25000 (Buntdruck fflnffarbig). 

Topographische Übersichtskarte des Deutschen Reiches 1:200000. Die 
Sektionen Nr. 12, 13, 30, 43, 45, 46, 62, 84, 96, 97, 106, 110, 152, 162, 
178, 187. 

Karte von Berlin und Umgebung 1:50000. 12 Blätter in dreifarbigem Druck. 

Topographische Spezialkarte von Mitteleuropa 1:200000. Die Sektionen 
Nr. 191, 310, 340, 472, 627. ülo. 
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AbteiluDg für Landesaafnahme des KönigL Sachs. General- 
Stabes 1902 nnd 1903. 

1. Karte des Deatschen Reiches 1:100000: 

a) Dreifarbendruck: 

Nr. 471 Fürstenau ^ .q^« 

„ 493 Johanngeorgenstadt f 
„ 515 Mammersreuth 1902 

b) Schwarzdmck: 

Nr. 493 Johanngeorgenstadt 1903 

2. Topographische Karte von Sachsen 1:25000: 

Nr. 61 Gteringswalde 
„ 131 Nenwemsdorf 
, 132 Paosa 
„ 141 Mißlareuth. üle. 

Topographisches Bnreau des König!. Bayer. Generalstabes in 
Mflnchen: 1902: 

Topographische Karte von Bayern in 1:25000, Blatt 22. 

Bayer. Anteil an der Karte des Deatschen Reiches in 1:100000 (Bont- 
drackaosgabe). Blätter 630, 651, 665—667, 610, 612. 

1903 : 

Topographische Karte von Bayern in 1:25000. BläUer 1—6, 9, 10, 12, 
13, 15, 23, 58, 733, 812, 837. 

Topographischer Atlas des Königreichs Bayern in 1:50000. Blätter 89 
(westl. Hälfte), 90. 

Bayer. Anteil an der Karte des Deatschen Reiches in 1:100000 (Bant- 
drackaosgabe). Blätter 556, 653, 654. Ule. 

Oberdirektion des Wasser- and Straßenbaaes in Karlsrahe: 

Topographische Karte des Großherzogtams Baden 1:25000 in neaer 
Bearbeitang, 1902: 

In Steindruck auf Kartenleinen and Papier. Blatt Nr. 23, 24, 32, 67, 68, 
72, 107, 117, 118, 129, 130, 140—143, 153 und 154. 

1903: 

In Kupferdruck. Blatt Nr. 7, 118, 119, 128 in n. Auflage, Nr. 45, 68 in 
HL Auflage, Blatt Nr. 41—43, 120, 131, 132 mit einzelnen Ergänzungen der 
IL Aufl. 

In Steindruck Blatt Nr. 119 und 128. Ule. 

Neue topographische Karte von Württemberg im Maßstab 1:25000. Hrsg. 
vom K. Statistischen Luidesami Stuttgart, Konmiissionsyerlag von H. Lindemann. 

Von der in Band I, S. 106 besprochenen Karte Bind seither weitere 17 Blätter erschienen: 
Blatt 7—8 Böttingerhof-Sifflingen, 14 Gnndelsheim, 15 Kochendorf, 21—28 Niederhofen, 
Schwaigern, Heilbronn, 31 Gttffungen, 82 Lauifen, 45—47 Backnang, Mnrrhardt, Gschwend, 
58—60 Winninffen, Schorndorf Gmünd, 71 Plochingen, 72 Göppingen nnd 98 Altenstei«. 
Sie sind in gfoich schöner Weise durch Kupferstich in 8 Farben hergestellt, wie die 
frnher erschienenen Blfttter dieses groß angelegten Kartenwerkes. Die neueren Blätter 
zeichnen sich gegenüber den ftlteren durch eine eingehendere Behandlung der Bodenoberflttche 
und der topographischen Eincelheiten rorteilhaft aus und bilden eine Tonügliche Grundlage 
fOx die neue (Buntdruck-) Ausgabe der Karte des Deutschen Beiches im Kanstab 1:100000. 
Preis eines Blattes 1,50 M. von Schlebach. 
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Die Umgebungskarten von Lndwigsbarg und Heilbronn im Maßstab 1 : 25 000, 

herausgegeben vom Egl. Statistischen Landesamt und im Kommissionsverlag von H. Linde- 
mann in Stuttgart, sind durch Überdruck auf Stein aus den entsprechenden Blättern der neuen 
topographischen Karte von Württemberg in 1:25000 (s. oben) zusammengestellt und in 
gleicher Weise wie diese ausgeführt. Diese ümgebungskarten sind sehr beliebt und finden 
großen Absatz bei Zivil- und Militärpersonen. Ladenpreis 2,50 M., in Taschenformat gefalzt 
mit Umschlag 2,70 M. von Schiebach. 

Generalkarte von Württemberg in 6 Blättern im Maßstab 1:200000. 

Blatt VI: Ravensburg. 

Von der 6 Blätter umfassenden, von dem Oberstleutnant a. D. von Finck bearbeiteten 
und von H. Petters in tadellosem Kupferstich ausgeführten (Jeneralkarte von Württemberg 
ist das letzte Blatt Ravensburg erschienen. Dieses Blatt umfaßt zum größten Teil nicht- 
württembergisches Gebiet. Eine in Ausführung begriffene Neuausgabe dieser Generalkarte 
mit blauen Flüssen und Seen wird zur Deutlichkeit und Verfeinerung des Kartenbildes 
wesentlich beitragen. Ladenpreis eines Blattes 2 M. Aus dieser Generalkarte sind durch 
Überdruck auf Stein eine 

Karte des Bodensees im Maßstab 1:200000 (Ladenpreis 1,20 M.) 

und eine 

Umgebungskarte von Heilbronn im Maßstab 1:200000 (Ladenpreis 1 M.) 

hergestellt worden, die ebenfalls im Kommissionsverlag von H. Lindemann erschienen sind 
und von Reisenden viel benutzt werden. von Schiebach. 

Knoblich, Generalkarte der schwäbischen Alb. Hrsg. vom Kgl. Württemberg. 
Statistischen Landesamt. 1 : 150 000. Blatt Heilbronn. Stattgart 1903, H. Linde- 
mann. 80 Pf. üle. 

Volksstatistik. I. Leben nnd Sterben im Deutschen Reich, 8 Kart. H. Was 
das Deutsche Reich einnimmt und braucht, 6 Kart. UL Flügelrad und Dampf- 
schraube im Deutschen Reich, 9 Kart. IV. Kulturgeographischer Atlas des 
Deutschen Reiches, 10 Kart. V. Der deutsche Boden und des deutschen Volkes 
Arbeit, 9 Kart. Wien 1903, Freytag & Berndt. 50 Pf. üle. 

Algermissen, J. L, Spezialkarte des Reichslandes Elsaß-Lothringen in 
1:200000. 7. Aufl. Straßburg, 1902, W. Heinrich. 6 M., aufgez. 10.50 M. 

Ule. 

Elsafl-Lothringen in 21 Karten. 1 : 250 000. Zusammengestellt aus H. Kieperts 
Spezialkarte d. deutschen Reichslandes Elsaß-Lothringen. Berlin 1903, Dietr. 
Reimer. 2 M. üle. 

Supp, A., Reisekarte durch Ober-Elsaß. 1:150 000. Colmar 1903, Max 
Wittig 2 M. Ule. 

Karte der Vogesen. 1 : 50 000. Hrsg. vom Zentralausschuß des Vogesenklubs. — 
Bl. V. Lützelstein; X. Molsheim (2. Aufl.); XHI. Markirch. Straßburg 1903, J. H. 
Ed. Heitz. Je 2 M. üle. 

Karte des Württemberg. Scliwarzwaid-Vereins. Maßstab 1:50000. Blatt 2 
Hohloh 1902 und Blatt 5 Horb-Nagold-Domstetten 1903. Hrsg. vom Württem- 
berg. Schwarzwaldverein. Stuttgart, Bonz' Erben. Je 1,50 M. 

Die Karte gibt in mehrfarbigem Druck ein sehr klares und deutliches Bild des Ge- 
ländes wie der Situation. Durch die Eintragung von Höhenlinien, z. T. in brauner Farbe, in 
Abständen von 20 m und zahlreichen Höhenangaben ist sie auch für wissenschaftliche oro- 
graphische Studien sehr brauchbar. An der Feinheit und Klarheit der Zeichnung wie der 
Schrift erkennt man die Vorzüge des Kupferstiches. Außer dem vorliegenden Blatt sind be- 
reits erschienen: Blatt 3, Wildbad-Calw (1900, in neuer Ausgabe 1905) und Blatt 4, Freuden- 
stadt (1901, in neuer Ausgabe 1904). üle. 

E M., Neue Karte [des Württemberg. Schwarzwaldes], Blatt 5. (Aus dem 
.Schwarzwald. Blatt, d. Wttrtt. Schwarzwaldver. XL Jg., S. 121. Stuttgart 1903.) 

Kurze Erläuterung zu dem Blatt Horb-Nagold-Domstetten der Karte des Wörttem- 
bergischen Schwarzwaldvereins (1 : 50000). E. Schütze. 
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C. M., Vereinskarte „Nr. 2 Hohloh". (Aus dem Schwarzwald Bl. d. Württ 
Schwarawaldver. X. Jg., S. 59—60. Stuttgart 1902.) 

Kurze Erläuterung zu dem Blatt „Hohloh-Baden-Baden" der Karte des Württem- 
bergischen Schwarzwaldyereins (1 : 50000). E. Schütze. 

Atlas von Baden, mit einem geographisohen Lexikon, bearb. von Joseph 
Ktlrschner (für den lexikalischen Teil) und Christian Peip (fttr den kartogra- 
phischen Teil). Mit einer Gesamteinleitung von Ober-Regierungsrat Dr. Lange. 
35 Karten und 9085 Artikel. Kl. 8<^. 658 Balbspalten. Berlin, Herm. Hillger. 

Ohne Jahresangabe erschienen, mag dieses Buch noch ungefähr in den y erliegenden 
Berichtsband gehören, da sein Vorwort von 190 L datiert. Ein gleichartiger Band, von dem- 
selben Verfasser bearbeitet, ist bereits früher über Württemberg und Hohenzollern erschienen. 
Der Plan war von Haus aus der, solche Einzelbände über alle Teile des Deutschen Reiches 
herauszugeben unter dem zusammenfassenden Titel „Kürschner-Peip, Deutsches Karten- 
werk", der deshalb auch dem vorliegenden Bande als Obertitel aufgedruckt worden ist. 

Nach einer kurzen, mehr statistischen als landeskundlichen Einleitung über das Groß- 
herzogtum Baden folgen in alphabetischer Reihe die 9085 Artikel über sämtliche auf den an- 
gebundenen (in der Mitte geknickten) 35 Karten eingetragenen Einzelheiten. Die Artikel 
sind fleißig ausgearbeitet und knapp gehalten, gehen indessen über Statistisches und Topo- 
graphisches nicht hinaus. Sie betreffen alle Biegungen Badens bis herab auf einzeln liegende 
Gehöfte und Zinken (badischer Ausdruck für ^trennt vom Hauptort gelegene Häusergruppen, 
die jedoch mit diesem eine Verwaltungseinheit, eine Gemeinde bilden), außerdem aber auch 
Ruinen, Berge, Flüsse, Bäche und Seen. Zum Aufsuchen der Ortslage aller dieser Dinge ist 
das Lexikon gut geeignet, denn jeder der Tausende von Artikeln beginnt mit Angabe des 
Eartenvierecks, innerhalb dessen die Örtlichkeit zu finden ist, und jede Karte ist zu diesem 
Zweck quadriert. 

Die Karten erscheinen trotz ihres ansehnlichen Maßstabes (1 : 200 (XX)) leider etwas 
überladen und allzu bunt. Die grellroten Signaturen ftlr die Menge von Städten, Dörfern, 
Zinken, Einödhöfen, das Braun des Geländes, die verschiedenartigen Angaben der Areale 
für Wald und Wiesen, Hopfen- und Weinbau, Heide und Sand, die roten Eisenbahnen und breit 
in gelblichen Bändern angelegten Landstraßen geben zusammen mit den blauen Stromlinien 
ein sehr unruhiges Bild. Die schwarz eingetragenen Bachlinien sind oft kaum zu unter- 
scheiden von den gleichfalls schwarz eingezeichneten (kleineren) „Verbindungswegen''. Am 
allerungenügendsten ist aber gerade die Hauptsache ausgefallen: die Ausprägung des Boden- 
reliefs. Li bloßer bräunlicher Schummerung gehalten, entbehrt auf allen diesen Karten das 
Gelände jeden Charakterzugs; man sieht nur, wo Erhebungen sich befinden, aber nicht was 
für welche, und auch jenes öfters höchst undeutlich, nämlich überall dort, wo das Grün der 
Waldflächen das Braun der Bodenerhebungen verhüllend überdeckt. Kirchhoff. 

PrflhMuser, R., Detailkarten des Bayrischen und Böhmerwaldes. 1:100 000. 
9 Bl. Passau 1903, M. Waldbauersohe Buchh. 3 M. Ule. 

Karte des Rheingaukreises. Mit Bezeichnung der Gemeindegrenzen und 
Weinbergsanlagen. 1:25 000. 2 Bl. Berlin 1903, Dietr. Keimer. 10 M. 

Ule. 

Roths Spezialkarte von Hessen-Nassau, Oberhessen, Vogelsberg, Westerwald, 
Taunus, Lahntal. In Höhenschichten-Darstellung. Maßstab 1 : 200 000. 3. Aufl. 
Gießen 1902, Emil Roth. 1,50 M., aufgez. 3 M. 

Diese technisch wohlgelnngene Karte stellt das Gelände in Höhenschichtenkolorit mit 
Abstufung von 50 zu 50 m dar. Das plastische Bild wird durch den Wechsel von grünen 
Farbentönen für das Land bis 200 m Höhe und braunen für alles Land über 250 m, weißen 
für die Stufe von 200 bis 250 m sehr gehoben. Bei Wanderungen wie auch bei geogra- 
pluachen Studien wird sie gute Dienste tun. Ule. 

Frommann, M., Karte vom Großherzogtum Hessen mit Berücksichtigung der 
angrenzenden Länder. 29. Aufl. mit einer Einteilungstabelle des Großherzogtums 
Hessen. Gießen 1902, Emil Roth. 2,80 M., aufgez. 4,50 M. 

Diese in dem ungewohnten Maßstab 1 : 280943 hergestellte Karte soll wohl in erster 
Linie administrativen Zwecken dienen. Für den Geographen ist sie wegen der recht mangel- 
haften Terraindarstellnng wenig brauchbar. Ule. 
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Wollweber, V., Karte vom Grofiheizogtum Hessen. 1:600000. 16. Aufl. 
Gießen 1902, Emil Roth. 20 Pf. üle. 

Wamser, A., Neue Karte vom GroSherzogtam Hessen. 5. Anfl. Maßstab 
1:500000. Gießen 1903, EmU Roth. 

Die Karte gibt in recht plastischer Darstellimg ein gates Bild von dem Belief des 
Landes und veranschaulicht auch durch zweckmäßige Signataren klar die Verteilung der 
Siedlungen. Sie ist bearbeitet im genauen Anschluß an eine Schulwandkarte in 1 : 100000. 

XTle. 

Habenlcht, H., n. B5hmer, C, Politische Karte yon Thüringen. 1 : 250 000. 
Gotha 1903, Jnstos Perthes. 1,50 M., angezogen 2,40 M. Ule. 

Handkarte von Thüringen. 1 : 250 000, Gotha 1903, Jostas Perthes. 

1,50 M., aufgezogen 2,40 M. 

— Namenverzeichnis zur Handkarte von Thüringen. 33 S. Gotha 1903, 
Jnstos Perthes. 60 Pf. Ule. 

BDhrIng, J., Roatenkarte der Hanpt-Tonristenwege, der wichtigsten Fahr- 
straßen, anch Eisenbahn, Post- and Omnibuslinien im Thüringer Wald. 1 : 150 000 
m. 56 S. Text. Arnstadt 1903, Waldemar Jost. 50 Pf. uie. 

[Erfurt] Nene Karte der Umgegend von Erfurt Verlag von Hogo Nemnann 
in Erfurt 

Auf dieser Karte ist die Stadt und der Landkreis Erfurt mit den angrenzenden Landes- 
teilen zur Darstellung gekommen. Der Maßstab ist 1 : 50000, die Größe 69X69 cm. Die 
Entfernung von Ort zu Ort ist mit roten Zahlen angegeben. Die Karte gibt ein recht gutes 
Bild des dargestellten Gebiets und eignet sich sowohl als Beisekarte als auch als Übersichtskarte. 

E. Schütze. 

Neue Spezialkarte der Umgegend von Weimar, reiohend von Kahla bis Gölieda, 
von Erfurt bis Snlza. 1:65000. 66X72 cm. Weimar 1902, L. Thelemann. 
1 M. E. Schütze. 

HoBfeld, L, Höhenschichtenkarte vom Elstertal. Nördl. Teil. 1:100000. 
Eisenaoh 1902, Hofbnchdmckerei. 1 M. Ule. 

Höhenschichtenkarte vom Harz (1:50000). Blatt: Brocken, gez. v. W. Anz. 
Eisenach 1903, H. Kahle. E. Schlitze. 

Das Erzgebirge. Wanderkarte mit den vom Erzgebirgsverein farbig bezeich- 
neten Wegen in Rotdmck. Maßstab 1:125000. EbBg. vom Gresamtvorstand des 
Erzgebirgs- Vereins. Annaberg, Grasersche Bnchhandlnng. 40 Pf. 

Die Karte dient durchaas touristischen Zwecken. Üle. 

Meinholds Spezialkarte von Tharandt und Umgebung mit Führer. 1 : 200 000. 
Dresden 1903, C. C. Meinhold & Söhne. 1,50 M. Ule. 

Straubes Offizielle Wegekarte vom Iser- nnd Riesengebirge mit der ver- 
schiedenfarbigen Bezeichnung der farbig markierten Wege. Im Auftrage des 
Deutsch, nnd Osterreich. Riesengebirgs- Vereins hrsg. v. Jul. Straube. Maßstab 
1:150000. 16. Aufl. Berlin, Jul. Straube. 30 Pf. 

Die Karte dient lediglich touristischen Zwecken. Ule. 

— Große Spezialkarte vom Iser- und Riesengebirge, den ganzen Kreis 
Hirschberg umfassend, einschl. des Bober-, Katzbach-, Landeshuter-, Rehorn-, 
Raben-, IJberschaar-Gebirges. 1 : 80000. 12. Aufl. Mit einem aiphabet. Namen- 
Verzeichnis. Berlin, JuL Straube. 1,20 M. 

Eine gute Wanderkarte für Touristen! Die Geländedarstellung befriedigt jedoch wenig. 
In einzelnen Gebieten reicht der Mafistab für die Fülle der Angaben nicht aus. Wege, FlILsse, 
Ortschaften, Gelände, Waldsignatar and Namen sind dort bis zur ünlesbarkeit gedrängt. 

üle. 
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Hoch, C, Karte vom Reg.-Bez. Breslaa und den angrenzenden Gebieten. 
1:300 000. Glogan 1903, Karl Flemming. 2,50 M. Ule. 

Mueiler, Obersehlesisohe Indnstriekarte der Kreise Tamowitz, Beathen, 
Zabize, Kattowitz. 1 : 100 000. Kattowitz 1903, G. Siwinna. 1 M. üie. 

Edler, F., Karte der Dölaner Heide (bei Haue a. S.). 1 : 16000. Halle a. S. 
1901, G. Stemkopf (Leipzig). 40 Pf. 

Die Karte, in mehrfachem Farbendruck herp^estellt, stützt sich z. T. auf sehr sorgf- 
fUti^ Aufnahmen des Verfassers. Das GFelftnde ist in Höhenkurven mit Abständen von 10 m 
gezeichnet. Ule. 

Koppe, C, Die neue topographische Landeskarte des Herzogtams Braonschweig 
im Mafistabe 1:10000. (Zeitschrift fttr Vermessnngswesen. 31, S. 397—424. 
Stuttgart 1902.) B. Schütze. 

Straubes Grofie Karte (132 Qnadratmeilen) der Umgegend von Berlin mit 
Entfemnngsangaben in km. 1:130000. Berlin, Jol. Straube. 1,50 M. 

Die in fünffachem Farbendruck hergestellten Karten ans dem Greogr. Institut nnd Land- 
kartenyerlag von JuL Straube sind in erster Linie fttr den Tooristenverkehr bestimmt und 
haben sich, wie der Beferent aus eigener Erfahrung weiß, gut bewährt. Ule. 

— Karte (500 Qnadratmeilen) der Provinz Brandenburg. Mittlerer Teil: 
Rings um Berlin. Mit Entfemnngsangaben von Ort zu Ort. 1:3000000. Berlin, 
Jnl. Straube. 1,60 M. 

TrotE des kleinen Maßstabes von 1 : 3 000 000 gibt die Karte durch ihren vielfarbigen 
Druck doch ein sehr klares Bild. Ule. 

Pelp, Chr., Taschenatlas von Berlin und weiterer Umgebung. 18 Karten, 
1 Plan, 2 Spezialk. mit 2 Textbeil.: 1. Märkische Landschaft von W. Kirchbach, 
2. Führer durch die Umgebung Berlins v. P. Ldndenberg. Stuttgart 1903, 
Hobbing & Büchle. 2 M. Ule. 

Oschmann, R., Spezialkarte der weiteren Umgegend von Bremen. 1 : 200 000. 
Bremen 1903, Eduard Hampe. 1 M. Ule. 

Karte der Insel ROgen. 1:100 000. 3. Aufl. Rostock 1903, C. J. E. Yolck- 
mann. 50 Pf. Ule. 

MDIIer, C, Touristenkarte von Sagorsch, Grewan und Neustadt. Nach 
amtlichen Quellen bearbeitet Maßstab 1:25000. Danzig 1903, A. W. Kafe- 
mann. 50 Pf. 

Die recht übersichtliche Karte gibt neben allen wichtigen Wegen auch das Gelände 
nnd die Ansbreitong des Waldes wieder. Beigefügt ist auf der Bückseite ein ganz kurz- 
gefaßter Führer, in dem wir noch dem ,,aralisch-baltischen^ Höhenrücken begegnen. 

Ule. 

Schwand!, W., Wege-Karte durch die Kassubische Schweiz. Blatt I: 
Carthaus und Umgegend. Blatt 11: Turmberg und Umgegend. Maßstab 1 : 50000. 
Danzig 1903, A. W. Kafemann. Je 50 Pf. 

Die Karte bietet mehr, als der Titel erwarten läßt^ie enthält auch das Gelände mit 
Höhenangaben, alle Siedlungen und Gehöfte, sowie die Waldverbreitang. Dnreh die An- 
wendung farbigen Druckes ist das Kartenbild recht klar. Ule. 



4. Wandkarten. 

Bamberg, F., Schulwandkarte von Deutsehland und seinen Nachbar- 
gebieten für Mittel- und Oberklassen. Phys. Ausgabe. 30. Aufl. Berlin 1903, 

C. Chun. 14 M. 

Die Karte ist im Maßstab 1 : 750000 ausgeführt. Das Gelände ist in Höhenschichten 

mit yerschiedenen Farbentönen und in Schummerang, die zuweilen die Gehänge etwas zu 

schroff erscheinen läßt, dargestellt. Ule. 
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Wandkarte des Kreises Gehhansen, Beg.-Bez. Cassel. 1:35 000. Berlin 
1903, Dietr. Reimer. 10 ML * ülc. 

Scbulwandkarte von Thüringen, a) Oro-bydrographische Ausgabe. 9 Blätter 
in 1:100000. Entworfen von H. Habenicht, geseiohnet von C. Böhmer und 
H. Salzmann. Gotha 1903, Jnstus Perthes. 10 M., aufgezogen in Mappe 15 liL. 
mit Stäben 18 M., lackiert 21 M. b) Politische Ausgabe. Desgl. üle. 

Bambergs Wandkarte von Thüringen. Maßstab 1 : 140000. 3. revid. Aufl. 
Berlin 1902, C. Chun. Physikalische Ausgabe und politische Ausgabe. Je 10 M., 
aufgez. mit Stäben je 16,50 M. 

Die dritte, gänzlich umgearbeitete Auflage der bekannten Wandkarte von Thüringen 
von Bamberg lieg^ jetzt vor. Die Oröüe ist 1,20 : 1,60 m. Im Norden reicht die Karte bis 
Halle, Eisleben und Nordhausen, im Osten bis über Eilenburg a. Mulde und Zwickau hinaus. 
Im Süden wird die Karte durch die Linie Fichtelgebirge-Kulmbach-Staffelstein und im Westen 
durch die Linie Meißner- Wasserkuppe-BhKn begrenzt 

Die physikalische Ausgabe hat jetzt folgende Höhenstafen aufzuweisen: — 100, 
100—200, 200—400, 400—600, 600—800 und über 800 m. Durch die Einführung dieser 
sechs Höhenstufen sowie die Umgrenzung des Thüringer Gebietes durch ein rotes Band hat 
die Karte an Klarheit und Übersichtlichkeit gewonnen. 

Auf der politischen Karte sind eine S^ihe von Orten tmd Eisenbahnen nachgetragen. 
Die Hauptstädte der einzelnen Staaten sind doppelt und die Sitze der Unterbehörden einfach 
unterstrichen. E. Schütze. 

Diercke, C, Scbulwandkarte der Provinz Brandenburg. 1:200000. Braun- 
schweig 1903, Westennann. 12 bzw. 20 M. Ule. 

Wandkarte der Provinz Posen. 1:200000. 4. Aufl. Posen 1902, Louis 
Türks Buchhdlg. 8 M., aufgez. 15 M. Ule. 

M. Kellerers Scbulwandkarte von Südbayem. Bearbeitet und lithographiert 
von Dr. Wolf & Sohn. München 1902, Kellerer. 17 M. 

Die Karte ist im Maßstab 1 : 250000 ausgeführt. (Beferat in Hettners Geogr- Zeitschr. 
1908, S. 540.) Ule. 

Richter, G., Wandkarte von Schleswig-Holstein. 1:150000. Essen (1902), 
Baedeker. Unaufgez. 12 M., aufgez. 18 M. Ule. 



5. TerkelirBkarten. 

Retters, H., Karte der Eisenbahnen Thüringens (1:60000). 1902. 45 PL 

Ein Referat befindet sich in den Thüringer Monatsbl&ttem X. J., 1902/03, S. 28. 

E. Schütze. 

Sympher, Karte des Verkehrs auf deutschen Wasserstraßen im Jahre 1900. 
Nach den Ergebnissen der Statistik des Deutschen Reiches, nach Handelskammer- 
berichten und anderweiten Quellen auf Anordnung des Herrn Ministers der 
öffentlichen Arbeiten zusammengestellt. 4 Bl. in 1 : 150000 nebst Erläuterungen. 
Berlin 1902, Lithogr. Institut (Julius Moser). 6 M. 

Die Karte stellt in sehr übersichtlicher Form den Wasserstraßenverkehr im Dentschen 
Reiche dar. (Ausführliches Beferat im Lit.-Ber. zu Pet. Mitt. 1904, Nr. 63.) Ule. 

Qreiner & Pfeiffers Übersichtskarte der Eisenbahndirektionsbezirke Deatseh- 
lands. Mit Stationsverzeichnis von Walther Paasche. 107 S. Stuttgart 1902. 
Greiner & PfeiflFer. 2 M. üle. 

Mittelbachs Karte für Rad- und Motorfahrer. 1 : 300000. Leipzig, Mittel- 
bachs Verlag. Pro Blatt 1,50 M., aufgez. 2,50 M. 

Ein vielfach von den Gauen des Dentschen Radfahrerbundes gleichsam amtlich ein- 
geführtes Kartenwerk, das namentlich tLber die Fahrbarkeit der Straßen und Wege, Über die 
fintfeninngen usw. unterrichtet, daneben aber auch dem Fußwanderer ganz gute Dienste n 
leisten vermag. üle. 
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Deutsche StraBenprofiikarte fttr Radfahrer. Unter MitwirtLong der Gau- 
verbände des Dentschen Radfahrerbandes und der Konsulate der Allgemeinen 
Radfahrer-Union bearbeitet. Leipzig, Mittelbachs Verlag. 

Da aneh das Fahrrad yielfach in den Dienst des Oeographen getreten ist, wird die 
Aufnahme der bewährten Badfahrerkarten aas Mittelbachs Verlag in diesen Bericht nicht an- 
gerechtfertigt sein. Sie ist in zahlreichen Sektionen in 1 : 800000 und 1 : 600000 erschienen. 

Ule. 



n. Bildliclie Darstellnngen. 

[Jena.] Windknollenpanorama. Ein Blatt 40 : 40 cm. Hrsg. vom Verein 
züT Förderung des Fremdenverkehrs in Jena. 

Vorliegendes Blatt bildet eine Wiedergabe der anf dem Napoleonstein bei Jena yom 
Verein znr Fördemng des Fremdenrerkehrs in Jena im Jahre 1900 angebrachten Tafel. Im 
Mittelpunkte liegt der Napoleonstein (360 m über dem Meere). Die Gegenden, welche inner- 
halb des am ihn mit 8 km Radius gezogenen Kreises liegen, sind anf der Tafel dargestellt. 
Besonders wichtig ist die Einzeiohnnng der Trappenstellnngen in der Schlacht am 14. Ok- 
tober 1806. Der Entwarf des Panoramas rührt von Dr. E. Piltz her. E. Schütze. 

Horte, L, Der Schwarzwald. IL Der Grebirgscharakter. (Text nnd Bild.) 
Stattgart 1902, Hobbing & Bttchle. 3 M. 

Das große Farbendrackbild ist nach dem Aqnareli von Fr. Bonfort hergestellt nnd 
gibt den Buek vom Südabstarz der Homisgrinde wieder. Das Textheft ist zugleich Er- 
läntemngsheft 14 zn den „Geographisohen Charakterbildern aas Schwaben". 

E. Schütze. 

Meinholds geographische Bilder ans Sachsen. Dresden, G. C. Meinhold 

& Söhne. 

Die technisch sehr g^t ausgeführten Bilder sollen in erster Linie dem heimatlichen 
Unterricht als Hilfsmittel dienen. Einige der Bilder können aber als typische DarsteUangen 
sächsischer Landschaft auch über die Grenzen des Königreichs Sachsen hinaus als Anschau- 
angsmittel Verwendung finden. Es liegen vor: Nr. 11 and 12 Leipzig (Doppelbild yom 
Angustusplatz), Nr. 13 Wendisches Dorf in der Oberlausitz, Nr. 14 Muldenhütten bei fVeiberg, 
Xr. 15 Erzgebirge von Süden, Nr. 17 Bad Elster und Nr. 18 Zittau. üle. 

Heimat Bilder ans dem Bereich der dentschen Hansestädte: 3. Feldmann, 
Im Sachsenwald. 10 Bl. Hamburg 1903, F. W. Kahler Erben. 3 M. 

Ule. 

Feldmann, VI,, Ans Bremen nnd Umgegend. 10 Zeichnungen. Hamburg 1903, 
F. W. Kahler Erben. 2 M. üle. 

MOIIer-Kaempf, P., Fahrten durch Marsch nnd Geest. I. 10 Zeichnungen. 
Hamburg 1903, F. W. Kahler Erben. 3 M. üle. 



liitaratar zur deattehen Landesknnde. Bd. m. ]^q 
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Nachträge. 



A. Physische Erdkunde. 

Za y. Kllmatologie (s. 78 ff.): 

LOcken, D. W., Die Niederschlagsrerhältnisse der Piovinz Westfalen und 
ihrer Umgebmig. 128 S., 1 Karte, 27 Tab. a. 2 Diagr. Mttnster 1903, Regens- 
berg. 1,60 M. Ule. 



ß. Anthropogeographie. 

Zu L Yorgeschlchte (S. io7 ff.): 

Kotler, Fr., Neue Forschungen zur yorgesohichtliohen Zeit Hessens. 61 S. 
2 Pläne n. 7 Taf. Darmstadt 1902, Arnold Bergstraeßer. 2,50 M. nie. 

Zu n. Germanische Frfihgeschlclite (S. 120 ff.): 

Schulze, L, Die römischen Grenzanlagen in Deutsehland und das Limes- 
Kastell Saalburg. 106 S., 21 Abb. u. Karten. (Gymnasial-Bibliothek, Heft 36.) 
Gütersloh 1903, G. Bertelsmann. 2,40 M. Ule. 

Zu m. Wfistnngen (s. 122 ff): 

Schlosser, H., Das abgegangene Dorf Trimlingen im eigentlichen Eicheltale 
mit einem BückbUck auf die übrigen in jener Gegend verschwundenen Orte. 
65 S. Zabem 1903, A. Fuchs. 1 M. Ule. 

Zu V. Yolkskande (S. i48ff.): 

Drechsler, P., Sitte, Brauch und Volksglaube in Schlesien. L 340 >. 
Leipzig 1903, B. G. Teubner. 6 M. Ule. 



Berichtigungen. 

S. 46: Schunke, H. statt Schunke, K. 

„ 85: Kremsefi V. „ Kremser, C. 

„ 88: Ihne, E. „ Ihne, 0. 

„ 102: Buxbaum, C. „ Buxbaom, L. 
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Abkürzungen. 



Im nachfolgenden Veneiohnifl sind swar nicht sämtliehe Veröffentlichungen, ans denen Ar- 
beiten im Bericht Torkommen, angeführt, doch dttrfte es mr Orientierang genügen. 
Die nicht genannten sind entweder nnTerkftnt in den Text aofgenommen oder dnrch tSge- 
mein übliche Abkttrsmigen leicht Teratbidlieh, z. B.: S.-Ber. d. math.-phys. Kl. d. Kgl. Bayr. 
Akad. d. Wiss. = Sitanngsberichte der mathematisch -physikalischen Klasse der Königlich 

Bayrischen Akademie der Wissenschaften u. a. m. 



A. = Anzeiger. 
Abb. = Abbildung. 
Abh. = Abhandlmig(en). 
Ak. = Akademie. 
Arch. = Archiv. 

B. = Bericht 

Bd. = Band; Bde. = Bände. 

BeiL = Beilage(n). 

Beitr. = Beitrag, Beitrüge. 

Ber. = Berichte. 

Bl. = Blatt, Blätter. 

Bot = Botanik, botanisch. 

BulL = Bulletin. 

Gentralbl. = Centralblatt 

d. = der, des. 

Ebda. = Ebenda. 

Erdk. = Erdkunde. 

Ergh. = Ergänzungsheft. 

f. = fttr. 

F. = Folge; N. F. = Neue Folge. 

Geognost = geognostisch. 

Oeogr. = Geographie, geogp^phiscL 

Geol. = Geologie, geologisch, 

Ges. = Gesellschaft 

Gesch. == Geschichte. 

H. = Heft. 

Hdb. = Handbuch, Handbücher. 

Hist. = Historisch. 

]jiaug.-Diss. = Inangural-Dissertation. 

Jb. = Jiüirbuch, Jahrbücher. 

J.-Ber. oder Jahresb. = Jahresbericht 

Jg. = Jahrgang. 

Jh. oder Jahresh. = Jahreshefte. 

K = Karte. 

Kgl. = Königlich. 

Kl. = Klasse. 

Kongr. = Kongreß. 

Ldk. = Landeskunde. 

Lit = Literatur. 

M. = Mitteilungen. 

Met = Meteorologe, meteorologisch. 

Mio. = Mineralogie. 

Mus. = Museum. 

N. = Nord oder Neu, z. B. N. Jb. = Neues 

Jahrbuch. 
Nachr. = Nachrichten.. 
Naturgesch. = Natuigeschichte. 
Natnrmst. = Naturhistorisch. 
Naturk. = Naturkunde. 
Naturw. =- Naturwissenschaft(lich). 



0. = Ost 

Prof. = Profil. 

Bef. = Referat 

Bez. = Rezension. 

8. = siehe. 

S. = Süd oder Seite. 

S.-A. = Separatabdruck. 

S.-Ber. oder Sitzb. = SitEungsbericht(e). 

Sehr. = Schriften. 

Smlg. = Sammlung. 

Soz. = Sozietät. 

Stat := Statistik, statistisch. 

Taf. = Tafel(n). 

V. = Verein. 

Vateri. = Vaterländisch. 

Veröffentl. = Veröffentlichungen. 

Verh. oder Vhdlgn. = Verhandlungen. 

Vers. = Versammlung. 

Vgl. = Vergleiche. 

Volksk. = Volkskunde. 

W. = West 

Wiss. = Wissenschaftlich. 

Wochenschr. = Wochenschrift 

Z. = Zeitschrift. 

Zentralbl. = Zentralblatt 

Zool. ^ Zoologie, zoologisch. 

Ztg. = Zeitung. 

Abh. d. Kgl. Preuß. Geol. L.-A. = Abhandlun- 

Sn der Königl. Preußischen Geologischen 
Adesanstalt zu Berlin. 

Abh. z. G«ol. Spezialkarte Elsaß-Lothringen = 
Abhandlungen zur Geologischen Spezial- 
karte Ton Elsaß -Lothringen. Straßburger 
Druckerei und Verlagsanstalt. 

Abh. d. Geogr. Ges. in Wien = Abhandlungen 
der Geographischen Gesellschaft in Wien. 

Abh. d. Groflh. Hess. Geol. L.-A. = Abhandlun- 
gen der Großherzoglich Hessischen Geolo- 
gischen Landesanstolt zu Darmstadt. 

Abh. d. Naturh. Ges. Nürnberg = Abhandlungen 
der Naturhistorisohen Gesellschaft zu Ntoi- 
berg. 

Abh. d. Naturw.V. Bremen = Abhandlungen des 
Naturwissenschaftlichen Vereins zu Bremen. 

Abh. d. Naturw. Ges. Isis = Abhandlungen der 
Naturwissenschaftlichen Gesellschaft Isis in 
Dresden. 

Abh. d. V. f. Natnrk. Cassel = Abhandlungen 
des Vereins für Naturkunde zu Cassel. 
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Alem. oder Alemannia = Alemannia, Zeitschrift 
der Gesellschaft für Beförderung der Ge- 
Bchichts-« Altertums- nnd Volkskunde zu 
Freiburg i. Br. 

Altpreoß. Monatschr. = AltprenBische Monat- 
schrift, Königsberg. 

Annalen d.y. f. Nass. ^tert n. Gesch. = Annalen 
des Vereins fUr Nassanische Altertums- nnd 
Geschichtsforschung zn Wiesbaden. 

Arch. d. Brandenbnrgia = ArcMy der Branden- 
burgia, Gesellschi^ fttr Heimatkunde in der 
Provinz Brandenburg zu Berlin. 

Arch. d. V. d. Freunde d. Naturgesch. in Mecklen- 
burg = Archiv des Vereins der Frennde der 
Natur^chichte in Mecklenburg zu Gftstrow. 

A. d. Heimat = Aus der Heimat. Organ des 
deutschen Lehrervereins für Naturkunde. 
Stuttgart. 

A. d. Heimat Zittau = Aus der Heimat. Zittau. 

A. d.Zwönitztale = Aus dem Zwönitztale. Bei- 
träge zur Geschichte von Zwönitz nnd Um- 
gebung , herausgegeben vom Erzgebirgs- 
Zweigverein Zwönitz. Annaberg, Graser. 

Baltische Studien = Baitische Studien. Heraus- 
gegeben von der Gesellschaft fttr Pommersche 
Geschichte nnd Altertumskunde zn Stettin. 

Beil. d. Münch. Allg. Ztg. = Beilage zur Mttn- 
chener (frtther Augsburger) Allgemeinen 
Zeitung. 

Beitr. z. Anthr. u. Urgesch. v. Bayern = Bei- 
träge zur Anthropologie und Urgeschichte 
von Bayern. Herausgegeben von Joh. Ranke 
in München. 

Beitr. z. Geophysik = Beiträge zur Geophysik. 
Herausgegeben von G. Gtorland, Leipzig. 

Bl. t Handel, Gewerbe u. soziales Leben = 
Blätter für Handel, Gewerbe und soziales 
Leben. Beiblatt der Magdeburger Zeitung. 

Bl. f. Pomm.Volksk. = Blätter fttr Pommersche 
Volkskunde. Stettin. 

Bl. d. Schwab. Alb v.= Blätter des Schwäbischen 
Albvereins. Tttbingen. 

Bl. d. Württ. Schwarzwald -V. = Aus dem 
Schwarzwald, Blätter desWürttembergischen 
Schwarzwald -Vereins . Stuttgart 

Ber. d. Bot V. z. Landshut = Bericht des 
Botanischen Vereins zu Landshnt i. B. 

Ber. d. Naturf. Ges. z. Freiburg i. Br. = Be- 
richte der Naturf orschenden Gesellschaft zn 
Freiburg i. Br. Freiburg i. Br. 

Ber. d. Naturw. V. z. Regensburff = Bericht des 
Naturwissenschaftlichen (früher Zoologisch- 
Mineralogischen) Vereins zu Regensburg. 

Ber. d. Niederrhein. Ges. f. Nat- u. Heilkde. --= 
Bericht der Niederrheinischen Gesellschaft 
für Natur- und Heilkunde zn Bonn. 

Ber. üb. d. Vers. d. Oberrh. Geol.V. = Berichte 
über die Versammlungen des Oberrheinischen 
Geologischen Vereins zu Darmstadt. 

Ber. d. Oberhess. Ges. f. Nat- u. Heilkde. zu 
Gießen = Bericht der Oberhessischen Gesell- 
schaft für Natur- und Heilkunde zu Gießen. 

Ber. d. Senckenbg. Naturf. Ges. = Bericht der 
Senckenbergischen Naturforschenden Gesell- 
schaft zn Frankfurt a. M. 



Ber. d.V. f. Natnrk. Fulda = Bericht desVereins 
für Naturkunde zu Fulda. 

Ber. d. V. f. Naturk. z. Cassel = Berichte des 
Vereins fttr Naturkunde zu Cassel. 

Ber. d.Wetterauischen G^. f. d^s. Naturk. zq 
Hanau a.M. = Berichte der Wetteranischen 
Gesellschaft fttr die gesamte Naturkunde zn 
Hanau a. M. 

Ber. d. Westprenß. Bot-Zool. V. = Berichte 
des Westpreußischen Botanisch-Zoologischen 
Vereins, enthalten in: Schriften der Natur- 
forschenden Gesellschaft in Danzig, Kom- 
missionsverlag W. Engelmann, Leipzig. 

Brannschw. Mag. = Brannsch weigisches Maga- 
zin. Beilage der Braunschweigisdien An- 
zeigen. Braunschweig. 

Bull. Soc. hist nat Metz == Bulletin de la 
Soci^t^ d^histoire naturelle de Metz. 

Centralbl. f. Min, usw. = Centralblatt für 
Mineralogie, (Geologie und Paläontologie. 
L Jg., 1900. Herausgegeben in Verbindung 
mit dem Neuen Jahrbuch fttr Mineralogie. 
(}eognosie, Geologie und Petrefaktenknnde. 
Stnttfi^art. 

Centralbl. d. Ges. f. Anthropol., Ethnol. u. Ur- 
gesch. = Centralblatt der Gesellschaft für 
Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte 
zu Berlin. 

D.Geogr.Bl. =Deutsche Geographische Blätter, 
herausgegeben von der Geographischen Ge- 
sellschaft in Bremen. 

D. E. = Deutsche Erde, Herausgegeben von 
P. Langhans. Gotha, Justus Perthes. 

D. R. f. Geogr. n. Stat = Deutsche Rundschau 
fttr (Geographie und Statistik. Heransgegeben 
von Prot Umlauft. Wien, A. Hartleben. 

Elsässische Rdsch. = Hlustrierte Elsässische 
Rundschau. Straßburg i. E. 

Forsch. z.D. Ld.-u.Volksk. = Forschungen zur 
Deutschen Landes- und Volkskunde. Heraus- 
gegeben von Professor Dr. Alfred Kirchhoff. 
Stuttgart, J. Bngelhom. 

Geognost. Jh. = Geognostische Jahreshefte. 
München. 

Geogr.Anz.=Geographi8cherAnzeiger.Herau3- 
gegeben von A. Haack. Gotha, Justus Perthes. 

G. Jb. = Geographisches Jahrbuch. Begründet 
1866 durch E. Behm. Heransgegel^n von 
Hermann Wagner. Gotha, J. Perthes. 

G. L. B. = Literaturbericht zn Petermanns 
Geograp hischenMittei]ungen.Heraiisgegebeo 
von A. Supan. Gutha, Justus Perthes. 

G. Z. == Geographische Zeitschrift Herans- 
gegeben von Professor Dr. Alfred Hettner. 
Leipzig, B. G. Tenbner. 

Geol. Centralbl.(oder Zentralbl.) = G^logische^ 
Zentralblatt. Herausgegeben von K. Keil- 
hack. Berlin, Gebr. Bomtraeger. 

Gesch.-Bl. f. Stadt n. Land Magdeburg = Ge- 
schichtsblätter für Stadt nnd Land Magde- 
burg. 

Globus = Globns. Hlustrierte Zeitschrift für 
Länder- nnd Völkerkunde. Herausgegeben 
von H. Singer. Braunschweig, F. Vieweg 
& Sohn. 
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Heimat = Die Heimat Monatschrift des Vereins 
für Natur- und Landesknnde in Schleswig- 
Holstein za Kiel. 

Hessenland = Hessenland. Zeitschrift für 
hessische Geschichte und Literatur. Cassel, 
Friedrich Scheel. 

Internat CentralhL f.Anthrop.= Internationales 
GentralhlattfttrAnthropologie und verwandte 
Wissenschaften. Heransgc^hen von Dr. med. 
et phil. Buschan in Stettin, Selbstverlag. (Vor- 
dem: Centralblatt für Anthropologie, Ethno- 
logie und Urgeschichte.) 

Jb. 1 Gesch., Sprache u. Lit. Elssft-Lothringens 
= Jahri)uch fttr Geschichte, Sprache und 
literatur von Elsaß-Lothringen. Heraus^ 
geben vom Historisch-Literarischen Zweig- 
verein des Vogesenklubs. Straßburg i. E. 

Jb. d. Nassauischen V. f. Natork. = Jam'bflcher 
des Nassauischen Vereins fftr Naturkunde 
zu Wiesbaden. 

Jb. d. V. f. Niederdeutsche Sprachforschung = 
Jahrbuch des Vereins fttr Niederdeutsche 
Sprachforschung. Norden und Leipzig, 
Diedrich Soltau. 

Jb. d. Kgl. Preuß. Geol. L.-A. = Jahrbuch der 
Konisch Preußischen Geologischen Landes- 
anstalt zu Berlin. 

Jb. d.V. f. Naturk. Unterweser = Jahrbuch des 
Vereins fttr Naturkunde an der Unterweser. 
Bremerhaven. 

J.-Ber. oder Jahresb. d. Ges. von Freunden der 
Natnrw. z. Gera = Jahresberichte der GeseU- 
Bchaft von Freunden der Naturwissenschaft 
zu Gera. 

J.-Ber. d. G. Ges.Greifswald = Jahresbericht der 
Geographischen Gesellschaft zu Greifswald. 

J.-Ber. d. Naturf. G^s. Emden = Jahresbericht 
der Naturforschenden Gesellschaft zu Emden. 

J.-Ber. d. Natnrw. V. Osnabrttck =z Jahres- 
bericht des Naturwissenschaftlichen Vereins 
zu Osnabrttck. 

J.-Ber. d. Schles. Ges. f. vaterl. Kultur = Jahres- 
bericht der Schlesischen Gesellschaft fttr 
Vaterländische Kultur zu Breslau. 

J.-Ber. d. V. f. E. Hetz = Jahresbericht des 
Vereins fttr Erdkunde zu Metz. 

J.-Ber. d.V. L Naturw.Braun8chweig= Jahres- 
bericht des Vereins fttr Naturwissenschaft zu 
Braunschweig. 

J.-Ber. oder Jahresb. d. Wttrtt V. f. Handels- 
geogr. = Jahresbericht des Wttrttembergi- 
Bchen Vereins fttr Handelsgeographie zu 
Stuttgart 

Jh. d.V. f. Math. u. Naturw. Ulm = Jahreshefte 
desVereins fttr Mathematik und Naturwissen- 
schaften in Ulm. 

Jh. oder Jahresh. d. V. f. Vaterland. Naturk. in 
Wttrtt = Jahreshefte des Vereins fttr Vater- 
ländische Naturkunde in Wttrttemberg. Stutt- 
gart 

Jenaische Z. f. Naturw. = Jenaische Zeitschrift 
fttr Medizin und Naturwissenschaft. Jena. 

Korr.-BL f. niederd. Sprachforsch. =: Korre- 
spondenzblatt fttr niederdeutsche Sprach- 
forschung. Hamburg, Norden und Leipzig. 



Lttb. Bl. = Lttbecker Blätter. 

Metz. = Meteorologische Zeitschrift Heraus- 
gegeben von der Deutschen Meteorologischen 
Gciellschaft und der Österreichischen Gesell- 
schaft fttr Meteorologie. Wien. 

M. d. Alt-V. Zwickau u. Umg. = Mitteilungen 
des Altertumsvereins fttr Zwickau und Um- 
gebung in Zwickau. 

M. d. Bad. Bot V. = Mitteilungen des Badischen 
Botanischen Vereins. Freiburg i. B. 

M.d.Bayr.Bot Ges. = Mitteilungen der Bayri- 
schen Botanisohen Gesellschaft. Begensburg. 

M. d. Coppemicus-V.==: Mitteilungen des Copper- 
nicus -Vereins fttr Wissenschaft und Kunst 
zu Thom. 

M. d. Freiberger Altert.-V. = Mitteilungen des 
Freiberger Altertumsvereins. Fteiberg i. S. 

M. d. Geol. L.-A. Elsaß-Lothringen oder Els.- 
Lothr. = Mitteilungen der Geologischen 
Landesanstalt von Elsaß - Lothringen zu 
Straßburg. 

M. d. Geogr. Ges. Hamburg = Mitteilungen der 
Geographischen Gesellschaft zu Hamburg. 

M. d. Großh. Meckl. Geol. L.-A.= Mitteilungen 
der Großherzoglich Mecldenbnrgischen (Geo- 
logischen Landesanstalt zu Bestock. 

M. d. Litauischen Lit Ges. = Mitteilungen 
der Litauischen Literarischen Gesellschaft. 
Heidelberg. 

M. d. Naturw. Ges. inWinterthur ^^Mitteilungen 
der NaturwissenHchaftlichen Gesellschaft in 
Winterthur. Winterthur. 

M. d. Naturhist Ges. in Kolmar= Mitteilungen 
der Naturhistorischen Gesellschaft inKolmar. 

M. d. Philomath. Ges. in Elsaß-Lothringen = 
Mitteilungen der Philomathischen Gesell- 
schaft in Elsaß-Lothringen. Straßburg L E. 

M. d.V. f. Gesch. Annaberg u.Umgebung=Mit- 
teilungen des Vereins fttr Geschichte von 
Annaberg und Umgebung. 

M. d. V. f. Gesch. u. Ldk. Osnabrttck == Mit- 
teilungen des Vereins fttr G^chichte und 
Landeskunde von Osnabrttck 

M. d.V. f. Rochlitzer Gtesch. = Mitteilungen des 
Vereins fttr Rochlitzer GKsschichte. Rochlitz. 

M. d. V.-K. = Mitteilungen des Vogesenklubs 
zu Straßburg i. E. 

M. d. Wiss. V. f. Schneeberg u. Umg. = Mit- 
teilungen des Wissenschaftlichen Vereins fttr 
Schneeberg und Umgebung. 

M. u. Umfr. z. Ba7r.Volksk.= Mitteilungen und 
Umfragen zur Bayrischen Volkskunde. 
Augsburg, Wirth. 

M. d. V. f. Erdk. z. Halle = Mitteilungen des 
Vereins fttr Erdkunde zu Halle. Halle a. S. 

M. d. Geogr. Ges. (f. Thttrin^;en) z. Jena = Mit- 
teilungen der Geographischen Gesellschaft 
(fttr Thttringen) zu Jena. Jena. 

M. d. V. f. Erdk. z. Leipzig = Mitteilungen des 
Vereins fttrErdktmde zu Leipzig. Leipzig. 

M. d.V. f. Lttb. Gesch.- U.A. = Mitteilungen des 
Vereins fttr Lttbeckische Geschichts- und 
Altertnmskimde. Lttbeck. 

M. d. V. f. Nass. Altert u. Gesch. == Mit- 
teilungen des Vereins fttr Nassauische 
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Altertumskunde und Geschichtsforschimg 
zn Wiesbaden. 

M. d. V. f. Sachs. Volksk. = Mitteilungen des 
Vereins f&r slUhsische Volkskunde. Leipzig. 

M. d.V. f. Gesch. u. A. zn Kahla n. Roda = Mit- 
teilungen des Vereins für Geschichte und 
Altertumskunde zu Eahla und Roda. 

Monatsbl. L Pommersche Gesch. u. Altertnmsk. 
= Monatsblätter. Hersusg. von der Ghesell^ 
Schaft für Pommersche (beschichte und 
Altertumskunde zu Stettin. 

Monatsbl. d. Ges. f. Heimatk. d. ProT. Branden- 
burg = Monatsblatt der Gesellschaft fflr 
Heimatkunde der Provinz Brandenburg zu 
Berlin. 

Naturw. WochenBchr.= Naturwissenschaftliche 
Wochenschrift. Herausgegeben yon H. Po- 
toni6. Berlin (jetzt Jena). 

N. Arch f. Sachs. Gesch. = Neues Archiv für 
die S&chsische Geschichte. Dresden. 

N. Laus. Mag. = Neues Lausitzisches Magazin. 
GörUtz. 

N. Jb. f. Min. usw. = Neues Jahrbuch für 
Mineralogie, Geognosie, Geologie und Petre- 
faktenkunde. Herausgegeben Ton Bauer, 
Koken und Liebisch. Stuttgart. 

Notizbl. d. V. f. E. u. Großh. Geol. L.-A. Darm- 

. Stadt = Notizblatt des Vereins für Erdkunde 
und der Großherzogliohen Geologischen 
Landesanstalt in Darmatadt. 

P. M. oder Pet. M. = Petermanns Geographisohe 
Mitteilungen aus J. Perthes' Geographischer 
Anstalt. Gotha. 

Pollichia = PolUohia. Naturwissenschaftlicher 
Verein der Bheinpfalz. Dttrkheim a. d. H. 

Smlg. gemeinyerst wiss. Vortr. = Sammlung 

femeinverständlicher wissenschaftlicher 
brtrftge, herausgegeben von Virchow und 
y. Holtzendorff. Hamburg. 

Schönburg. Gesch.-Bl. = Schönburgische Ge- 
schichtsblätter. Waidenburg. 

Sehr. d. G^. z. Beförderung d. ges. Naturw. 
Marburg = Schriften der Gesellschaft zur Be- 
förderung der gesamten Naturwissenschaften 
zu Marburg. 

Sehr. d. V. f. S.-Meining. Gesch. u. Landesk. == 
Schriften des Vereins fOr Sachsen -Meinin- 
gische Geschichte und Landeskunde. 

Sehr. d. V. f. Gesch. Leipzigs = Schriften des 
Vereins für die Geschichte Leipzigs. 

Sehr. d. Bodensee- V. = Schriften des Vereins 
für Geschichte des Bodensees und seiner 
Umgebung. Lindau. 

Sehr. d. Naturw. V. z. Schleswig-Holstein = 
Schriften desNaturwissenschafmchenVereins 
zu Schleswig-Holstein in Kiel. 

Sehr. d. Phy8ik.-okonom.Ge8. z.König8bergi.Pr. 
= Schriften der Physikalisch-Ökonomischen 
Gesellschaft zn Königsberg i. Pr. 

S.-Ber.d.Ges.NatnrlFrennde Berlin=Sitzungs- 
bericht der Gesellschaft Naturforschenaer 
Freunde zu Berlin. 

S.-Ber. d. Naturf. Ges. z. Leipzig = Sitzungs- 
bericht der Naturforschenden Gesellschaft 
zu Leipzig. 



Unser VogtL = Unser Vogtland, ninstriertes 
Jahrbuch, herausgegeben von Gottfried 
Döhler. Berlin, l^lbstverlag des Henuis- 
gebers. 

Vhdlgn. d. Ges. f. Anthr., Ethnol. u. Urgesch. 
= Verhandlungen der Gesellschaft ffir 
Anthroi)olog^e, Ethnologie und Urgeschicht« 
zu Berlin. 

Vhdlgn. d. NaturhistV. Rheinlande, Westfalffls 
n. d. Rgbz. Osnabrück = Verhandlunffen de« 
Naturhistorischen Vereins der Preaflischen 
Rheinlande, Westfalens und des Regierungs- 
bezirks Osnabrück. 

Vhdlgn. d. Ges. f. Erdk. z. Berlin = Verhand- 
lungen der Gesellschaft für Erdkunde n 
Berlin. 

Vhdlgn. d. Naturw. V. in Karlsruhe =Veriiand- 
lungen des Naturwissenschaftlichen Vereins 
in Sarisruhe. 

Vierteljahrschr. d.Nat. Ges. z. Zürich =Viertel- 
Jahrschrift der Naturwissenschaftlichen Ge- 
sellschaft zu Zürich. 

Das Wetter = Das Wetter. Heransg. tod 
Prof. Dr. R. Aßmann, Berlin. 

Wiss. BeiL d. Leipz. Ztg. = Wissenschaftliche 
Beilage der Leipziger Zeitung. 

Wiss. Meeresuntersuchungen == Wissenschaft- 
liche Meeresuntersuchungen, herausge^ben 
yon der Kommission zur wissenschafüichea 
Untersuchung der deutschen Meere in Kiel 

Wia». Veröffentl. d. V. f. Erdk. z. Leipzig = 
Wissenschaftliche Veröffentlichungen de» 
Vereins für Erdkunde zu Leipzig. 

Württ. Jb. f. Stat. n. Ldk. = Württembergifiche 
Jahrbücher für Statistik und Landrakunde. 
Herausgegeben yom Kgl. Statistischen Lan- 
desamt Stuttgart 

Z. d. Geol. Ges. oder Z. d. D. (Deutsch.) GeoL 
Ges. = Zeitschrift der Deutschen Geologi- 
schen (Seilschaft. Berlin. 

Z. f. Naturw. = Zeitschrift für Naturwissen- 
schaft. Halle a. S. 

Z. d. Ges. f. Erdk. z. Berlin = Zeitschrift der 
Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. 

Z. f. prakt GeoL = Zeitschrift für praktische 
Geologie. Herausgegeben yon M. Krab- 
mann. Berlin. 

Z. f. d. Gesch. d. Oberrheins = Zeitschrift für die 
Geschichte des Oberrheins. Karlsruhe L B. 

Z. d. Hist V. f. Niedersachsen = Zeitschrift du 
Historischen Vereins für Niedersachsen sn 
Hannoyer. 

Z. d.V. i Lüb. Gesch.- u. A. = Zeitschrift des 
Vereins für Lübeckische Geschieht»- and 
Altertumskunde. Lübeck. 

Zentralbl. f. Min. nsw. ygl. Gentralblatt ftir 
Mineralogie, (Geologie und Palftontologie. 

Z. f. phys. Chemie = Zeitschrift fflr physi- 
kalische Chemie. 

Z. d.V. f. Volksk. = Zeitschrift des Vereins fär 
Volkskunde. Berlin. 

Z. d. V. t Thür. Gesch.- u. Altertnmsk. = Zeit- 
sehrift des Vereins für Thüringische Gt- 
schichts- und Altertumskunde zu Jena. 
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